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Adels-Lexicon 

r 

oder 

genealogische und diplomatische 

l achr lebten 

von 

den in der preussischen Monarchie ansässigen oder zu derselben 
m Beziehung stehenden fürstlichen, gräflichen, frei- 
herrlichen und adeligen Häusern, mit der Angabe ihrer 
Abstammung, ihres Besitzthums, ihres Wappens und der aus 
ihnen hervorgegangenen Civil- und Militärpersonen, Helden, 

Gelehrten und Künstler; 

bearbeitet von 

einem Vereine von Gelehrten und Freunden 
der vaterländischen Geschichte 

unter dem Vorstande des 

Freiherrn Et. r. Zedlitz-Neukirch. 



Erster Band. 

a — n. 



Leipzig, 1836. 
Uebrüder Reichen buch. 



Vorrede* 



der Einleitung Seite 1. und Seite 61. haben wir den Gesichts- 
punkt bezeichnet, von dem wir bei der Abfassung dieses Wer- 
kes ausgegangen sind. Hin und wieder sind wir im Laufe 
Arbeit auf unendliche Schwierigkeiten gestossen; zuweilen 
i uns Mittheilungen versagt, aus Gründen, die wir hier 
r erörtern wollen; auf der andern Seite sind uns 
Antriebe Beiträge und Miltheilungen verheissen wor- 
den, die bis jetzt noch nicht eingelaufen sind. Weben diesen 
unangenehmen Erfahrungen haben wir aber auch sehr dank- 
bar die Güte und Bereitwilligkeit anzuerkennen , mit der zum 
Tbeil erlauchte und hohe Personen durch interessante Mitthei- 
kingen dieses Unternehmen unterstützt haben. Aus diesen bei- 
den Verhältnissen geht natürlich ein drittes hervor, nämlich 
der Umstand, dass die Artikel sehr ungleich in Beziehung auf 
ihre Ausdehnung sind. Wir sagen aber auch in dieser Hin- 
sicht das Nöthige darüber in der Einleitung, und wiederholen 
dort, dass wir da nicht ängstlich abgemessen haben, wenn es 
darauf ankam , eine Masse zum Theil noch nie gedruckter 
Daten zu geben, wo sie uns geboten wurden, und dass wir 
sie nicht zurückgewiesen haben, weil uns für andere Artikel 
nur wenige und einzelne, in verschiedenen Schriften abgedruckte, 
.Notizen zu Gebote standen. Daher zerfällt dieses Werk , wie 
der Titel schon angiebt, in zwei Theile , nämlich in längere 
genealogische Aufsätze und in einzelne diplomatische Nachrich- 
ten. Man wird auch in diesem Bande noch eine lange Reihe 
von Familien nicht aufgeführt finden, die desshalb aber nicht 
vergessen , sondern nur darum für den Nachtrag oder ein Sup- 
plement zurückgelegt worden sind, weil uns darüber noch No- 
tizen versprochen und zum Theil gewiss sind, die aber nicht 
zeitig genug eingelaufen, um sie der Reihefolge einverleiben 
zu können. Dagegen wurden uns im Laufe des Druckes eine 
grosse Anzahl von Mittheilungen gemacht, die wir hier in einer 
Ergänzungs-Tafel in übersichtlicher Reihefolge noch dem ersten 
Bande beizufügen im Stande sind. Wo solche Ergänzungen 
, ist in dem Register des Bandes neben dem Artikel, 
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Vorrede 



auf welchen sie sich beziehn, noch das N. (Nachtrag) bei- 
gefügt , um sogleich diese Ergänzungen mit dem Text in 
Einklang bringen zu können. Solche Ergänzungstafeln wer- 
den in den folgenden drei Bänden in noch grösserer Ausdeh- 
nung gegeben werden, da in dieselben alle uns zukommenden 
Berichtigungen von Seiten der Familien, wie die uns zugehen- 
, den Ergänzungen, in gleicher Form und Weise aufgenommen 
werden. Somit ist allen Familien das Feld eröffnet, 
den Gegenstand der Wahrheit und Vollständigkeit 
so nahe als möglich zu bringen. Diejenigen Familien 
aber, die bis jetzt die sie betreffenden Artikel vermissen, wer- 
den uns um so mehr verpflichten, wenn sie uns Materialien 
dazu einsenden, um diese Aufsätze dem Ganzen anzureihen 
und in dem General - Register im vierten Bande noch an die ge- 
hörige Stelle zu bringen. So werden wir unverdrossen die 
mühsame Arbeit mit Liebe fortsetzen, und die uns zukommen- 
den Berichtigungen und Ergänzungen, zum Besten der Wissen- 
schaften, redlich verwenden, von allen andern unbegründeten 
Urtheilen , Anfeindungen u. s. w. aber keine Notiz nehmen. — 
Wir lassen in dieser Beziehung einen Schriftsteller sprechen, 
dem wir an gehöriger Stelle, als zum Preuss. Adel gehörig, 
einen Artikel gewidmet haben, der seinen Angaben von dem 
Adel der Kurmark Brandenburg folgenden feierlichen Vorbehalt 
voraussendete: 

Torbehalt 

des Schriftstellers vor hundert Jahren und der Herausgeber des Preuss. 

Adels - Lexikon in der Gegenwart.. 

„Ob zwar diese Beschreibung des Adels aus guten Nach- 
richten genommen worden, uns nichts desto weniger wegen 
der Güter, Pfandschaften, Gesammthand, Rezesse, Erbver- 
gleiche, Besitze, Anwartschaften, Familienpacten, Verjährung, 
Kauf, Verkauf, Vorrechte, Afterlehne, näheren Recht's und 
aller anderer erdenklicher Fälle hier noch Vieles kann ver- 
borgen sein: so soll diese Beschreibung nicht weiter als zu 
einer historischen Nachricht dienen, keinesweges aber Je- 
mandem etwas geben oder benehmen, vielweniger aber 
in einem Gericht angezogen werden, und daher auch weder 
den Genannten, noch denen von uns Nichtgenannten 
zur Präjudiz gereichen." 

Der Vorstand zur Herausgabe des 
Preussischen Adels- Lexikon. 
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S' . Königliche Hoheit Prinz Heinrich von Preus- 

sen , Bruder Sr. Majestät des Königs. (Durch die Stuhr - 
sehe Buchhandlung in Berlin.) 

S e . Königliche Hoheit Prinz Karl von Preussen. 

(Durcü Herrn. F. D ü m m le r in Berlin.) 

S e . Hochfürstliche Durchlaucht, regierender Fürst 

von Solms -Brannfels, zu Braunfels. (Durch Herrn 
C. Wigand in Wetzlar.) 

8». Hochfurstliche Durchlaucht, Fürst Wolfgang 

Ernst VjOn Isenburg, zu Birstein. .(Durch die Ed- 
ler 'sehe Buchhandlung in Hanau.) 

S e . Hochfurstliche Gnaden, Fürst Herrmann von 

Hatzfeld -Schönstein, zu Trachenberg. (Durch die 
Leuckar Cache Buchhandlung in Breslau.) 

S e . Erlaucht, regierender Graf zu Stolberg- Wer- 
nigerode, in Wernigerode. (Durch Herrn F. A. Helm 
in Halberstadt) • • • 
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Aachen. 

Herr von Coels, Landrath. (Durch Herrn Mayer.) . . 

Herr Von Görschen , Regierungsrath. (Dnrch Herren R o- 
schütz u. Co.) 

Herr Ludwig Kohncn, Buchhändler 

Herren Roschütz u. Co., Buchhändler 

Aaran. 

Die Sauerländcfsche Buchhandlung 

Arnsberg. 

Herr A. L. Ritter, Buchhändler 

Arolsen. 

Herr A. Speyer, Buchhändler 

Aschaf f enburg. 4 

Herr VOn Pfcilschifter, Legationsrath. (Durch die P e r- 
gay'sche Buchhandlung.) 

As ch erstehen. 

Herr G*> Lorleberg, Buchhändler. 

Augsburg. 

Die Kranzfcldcr'schc Buchhandlung 

Herr Baron Von Paris, Kön. Karamerherr. (Durch die 
Rieger'sche Buchhandlung.) 

Bautzen. 

Herr A. Weller, Buchhändler. 

Berlin. 

Herr Von Arnim, Hauptmann. (Durch die Vogler* sehe 

Buchhandlung in Potsdam.) 

Herr Th. Bade, Buchhändler. 

HeiT Graf Von BaSSewitz, Lieutenant bei der Garde du 
Corps. (Durch die Vogler'sche Buchhandl. in Potsdam.) 
Herr von BentivCgny, Capitain. (DurchHrn.R.Zesch.) 

Die löbl. Bibliothek des Polizeiministerii. (Durch 

Denselben.) 

Herr von Bismark, Lieutenant im Garde -Husaren -Reg. 

(Durch die Vogler*sche Buchhandlung in Potsdam.) . . 
Herr von Borcke, Lieutenant im Garde -Husaren -Reg. 

(Durch Dieselbe.) 

Herr Graf Von Dönhoff, Kammerherr Ihrer Kön. Hoheit 

der Frau Kronprinzessin. (Durch Herrn F. Dum ml er.) 
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HciT F. DülUUllcr, Buchhändler. . . J 

Herren Doncker und lluinblot, Buchhändler 

Herr Ci. Eiclller, Buchhändler 

Die Enslinsehe Buchhandlung 

Herr A. Eyscnhardt, BnchhUndier 

UeiT A- F. von Glascnapp, Kriegs ratli u. Ritter des Jo- 
hanniter- Ordens. (Durch Herrn L. Oehmigke.) . . . . 

Herr Baron E. von der Goltz, Kön. Pr. Major a. D. 

(Dnrch Herrn Duncker und Hurablot.) 

Herr Freiherr von Grabow, Kön. Pr. Major 

Herr Von Graefe, Geheimer Rath u. General - Stabsarzt. 
Herr \on Grimberg , Lieutenant im tsten Uhlanen- Reg. 
(Durch die Vogle r'sche Buchh. in Potsdam.) 

Herr Hossaiier, Hof- Juwelier 

Herr von KerstenbrÖgk, Lieutenant im lsten Uhlanen- 

H» ^imente. (Durch die Vogler' sehe Buchh. in Potsdam.) 
Herr von KJitzing, Portepee- Fähndrich. (Durch Dieselbe.) 
Herr von Langen, Lieutenant bei der Garde du Corps. 

(Durch Dieselbe.) 

Iii-IT Willi. Logier, Buchhändler 

HlTI* \OIl Massenbach, Rittmeister im 6sten Cürass.-Reg. 

(Durch die Plahn'sche Buchh.) 

Herr E. S. Mittler, Buchhändler 

Herr VOIl MutlUS, Rittmeister a. D 

Herr Ludw. Oehmigke, Buchhändler 

Herr Baron D'ObsSOn, Kon. Schwed. Gesandter. (Durch 
Ilvrrn F. Diimmler.) - 

Die Plahnschc Buehhandlung 

Herr von Plettenberg IL, Lieutenant im lslmUhlanen- 
Regimente. (Durch die Vogler'sche Buchh. in Potsdam) 

Herr Freiherr von PlotllO. (Durch Herrn F. Diimuiler.) 

Herr Freiherr von Pogwig, Kön. Pr. Oberster und Kani- 
meilierr. (Durch Denselben.) 

Herr Freiherr von Qnile fehlt, auf Hohen - Ziethen. 

(Durch Herrn R. Zesch.) k • 

Herr VOn RocllOW, Geh. Staatsminister. (Durch Denselben.) 
Herr Graf VOH ROSS. (Durch die Nicolai'sche Buchh.) 
Herr Baron VOIl Schölling) Hufmarschall Sr. Kön. Ho- 
ll l.tfit dca Prinzen Karl. (Durch Herrn F. Diimmler.) . . 
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Pränumeranten - 



Die Stuhrscbe Buchhandlung 

HeiT Von Stülpnagel, General -Major and Präses der Ober- 
Militair- Examina*. - Commiss. (Durch Herrn F. Dümmler) 

Herr VOn Veltheim, Ober- Berg- Hauptmann. (Durch II 
Schwetschke und Sohn in Halle.) 

Herr Wetzcl, Geh. Hofrath. (Durch Herrn L. Oehmigke.) 

HeiT IL ZeSCÜ, Buchhändler 

Bielefeld. 

Herr Aug. Helmich , Buchhändler 

Bonn. 

Herr T. Habicht, Buchhändler. 

Herr Adolph Marens, Buchhändler. 

Brandenburg. 

Herr J. J. Wiesike, Buchhändler. . . . . 

Braun.Hchweinf. 

Herr Graf Von Oberg, Ober -Kammerherr. (Durch die 
Schul -Bucha.) 

Herr Baron Von Veltheim, Hofjägermeister. (Durch Die- 
selbe.) 

Herr Baron F^von Veltheim, auf Destedt, Kammer- 

rath. (Durch 



Herr J. G« Heyse., Buchhändler. 

Herr C. Schnnemann, Buchhändler 

Breslau. 

Herr G. P. Aderholz, Buchhändler. . . . . 

Herr Von Anlock, Regierungsrath. (Durch Herren Max u. C o.) 

Herr VOn Anlock, Kreis -Deputirter und Landesältester 
auf Kochano witz. (Durch die Leuckart' sehe Buchh.) . . 

Herr Baron von Czettritz- Neuhans, Landesältester 

auf Kolbnitz. (Durch Herren Max u. Co.) 

Herr Baron von Falkenhansen, Oberst - Lieutenant, 

auf Rengersdorff. (Durch die Leuckart' sehe Buchh.) . . 
Herr von Fnchs, Oberförster. (Durch Herren Max u. Co) 
Herr Fr. Hentze, Buchhändler 

Herr VOn Heydebrand, auf Nassadel. (Durch die Leu- 
ckart* sehe Buchh.) >. . 

Herr Ferd. Hirt, Buchhändler. 
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Herr Reichsgraf von Hochberg, auf Fürstenstein. 

(Durch Herren Max q. Co.) 

Herr Von Hülsen, Oberstlieutenant. (Durch Herren Schulz 

und Co.) 

Herr Baron von Hnmbracht, auf Rengersdorf. (Durch 

die Leuckar t'sche Buchh.) 

Herr Von Koscielski , Hauptmann, auf Ponoschau. 

(Durch Herrn W. G. Korn.) . 

Herr W. G. Korn , Buchhändler. 

Herr Graf August von Kospoth auf Schön -Briese. 

(Durch Denselben.) 

Herr von Langenau, auf Korschwitz. (Durch Denselben.) 

HerE^gpon Lieres, Landes ältester, auf Stephanshayn. 

(Durch Denselben.) 

Herr von der Marwitz, Major und Bat-Commandeur im 

Ilten Linien- Infanterie -Regimente. (Durch Herrn E. 
Neubourg.) 

Herren J. Max n. Co., Buchhändler. 

Herr Adolph von Nickisch -Roseneck auf Senitz. 

(Durch Herrn W. G. Korn.) . . . . 

Herr Graf von Pfeil auf Thomnitz. (Durch Herren 

Max u. Co.) 

Herr Gräf Fr. von Praschma auf Falkenberg. (Durch 

Herrn W. G. Korn.) . 

Herr Graf Wilh. von Reichenbach zu Craschnitz. 

(Durch die Le uckar t'sche Buchh.) 

Herr von Reinersdorf, Geh. Justiz -Rath, Ritter des rothen 

Adler-Ordens, auf Reinersdorf. (Durch Herren M a x u. Co.) 
Herr Von Rosenberg -Liplnski. (Durch Herren Schulz 

und Co.) 

Herr Sander, Regierungs-Conducteur. (Durch Dieselben.) 

Herr Freiherr E. Von Sanerma, auf Sterzendorf. (Durch 
Herren Max u. Co.) . . 

HeiT Ferdinand Schiller, Kaufmann. (Durch Herren 
Schulz u. Co.) 

Herr Graf Stolberg zn Stolberg auf Schönwir. (Durch 

Herren Max u. Co.) . 

Herr X. Weinhold, Buchhändler. 

Herr Von Wentzky, Landrath a. D., auf Rogau bei Zob- 

ten. (Durch die Leu ckart* sehe .Buchh.) 

Herr Graf von Zedlitz -Leipe, K. Pr. Kammerherr, 

auf Rosenthal. (Durch Dieselbe.) . . 



a s 
«* s- 
; r 

Ex. 



1 
1 



• 

Ex. 



1 
1 

6 

1 
1 



1 
4 

1 
1 
1 



1. 



1 
6 



■ 1 



Digitized by Google 



I . * ' ' t . 



Prän 



/ » 



Herr Joseph Graf von Scliaffgotsch. (Durdi Herrn 

Franz Gastl.) . . . m j 

Herren Trassier u. Sonn, Buchhändler, 



...... 



lau, 

Die Appun'scho Buchhandlung. . 

Carlsruhe. 



Die Marx'scho Buchhandlung 

Cassel. 

Die Luckhardfsche Hof- Buchhandlung. . 



. . . 
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Herr Lippe, Postmeister. (Durch Herrn Starke.) . . . . 



Coblcnz. 

Herr C. Bädeker, Buchhändler. . . . 

Herr VOn Dörth. (Durch Herrn Bädeker.) 

Herr R. F. Hcrgt, Buchhändler. 

Herr Baron V. Salis-SogÜO. (Durch Herrn Hölscher.) 

Herr J. Hölscher, Buchhändler 

Herr von Runkel, in Haddesdorf. (Durch Herrn Bä- 
deker.) 

Herr Steltzer, Kammer - Gerichts - Assessor. (Durch Den- 
selben.) ; ^ .!* 

Herr Von Wlosto, Hauptmann im I9ten Infant - Regim. 
(Durch Denselben.) ' 

Herr J. P. Bachem, Buchhändler 

Herr M. Du Mont- Schauberg, Buchhändler. .... 

Herr F« C. Eisen , Buciihändier. . , . . . . . * % , 
Herren Renard u. Dubyen, Buchhändler. 

CSsfeld. 

Die Riese sehe BHchhandlnng. ...... 

Cdslin. 

Herr C. G. Hcndess, Buchhändler. 

Herr von Roebel, General -Major, auf Dumxin..\,^ 
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XI 



Copenhafen. 

Die Crosse Königh Bibliothek, (Durch die Gyldc n- 
dal'sche Bacbh.) 

Cosel. 

Herr H. von Jeanneret, Baron von Bcaufort, Re- 
ferendar. (Daren die Lea ckar tische Bachh. in Breslau.) 

Crcfeld. 

Die Funkesche Bnchhandlnng 

Herr C. M. Schüller, Buchhändler. 

Danzif, 

Herr F. S. Gerhard, Buchhändler. 

Darmitadt. 

Herr Karl Dingcldey, Buchhändler 

Herr Eduard Heil, Buchhändler. 

Die Heyer'sche Hof- Buchhandlung 

Herr G. G. Lange, Buchhändler 

Herr Ludwig Pabst, Buchhändler. 

Delitzsch« 

HeiT Von Pfanncnberg, Landrath. (Durch die Hin rieh s'- 
sche Bachh. in Leipzig.) 

Dessau« 

Herren Fritschc u« Sohn, Buchhändler 

Dresden. 

Herr Graf von Wackerbart, zu Wackerhartsruhe. . . . 

HeiT G. K. Wagner, Buchhändler 

Duisburg« 

Herr J« von Buggenhagen, auf Bärenkamp. (Durch 
Herrn C. H. Schmachtenberg.) 

Herr C. H« Schmachtenberg, Buchhändler. 

Düsseldorf. 
Herr J« H» C. Schreiner, Buchhändler 

Eisenaeh« 
Herr J. F. Bärecke, Buchhändler 
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XII 



Herr A. von Boyneburgk Major, in Weilar. (Durch Herrn 
Bätecke.) 1 

Herr Freiherr von Tschiersky. (Durch Denselben.) . 

Erfurt. 

Frau Von Börcke« (Durch die Keyser'sche Bochh.) . . 

Herr Freiherr A* von Crousaz-Chexbres, gewese- 

/ ner Lieutenant im ehemaligen Kon. Franz. 4ten Schwei- 
zer -Regimen te 

Herr von <Jerbardt, Reg>-Referendarius. (Durch die Ke y- 

•er'sche.Buchh.). . 

Herr Freiherr von Hagen, Regier. -Präsident a. d. 

(Durch Dieselbe.) 

Die Müllcr'schc Buchhandinn 

Herr Sander, Regier. - Conducteur. (Durch Herrn H. Franke 
in Leipzig.) 
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isen, 

He^r 6. B. Bädeker, Buchhändler. 

* A /Frankfurt a. M, 

Herr Karl Jtigel, Buchhändler. . . . 
Herr Friedrich Wilinans, Buchhändi 



Frankfurt a. d. O. 

Herr Heinr. Hoffmann , Buchhändler. . . . 

Herr Fr. Tempel, Buchhändler 

Freiburg in der Schweix. 

Frau Marquise von Maillardoz, Oberstin. (Durch 

Herren Hub er u. Co. in Bern.) 

■> ••••••••• » * ■ 

Friedland« 

Herr Barnewitz, Buchhändler. ...... 

Ctiessen. 

Die Bicker sehe Buchhandlung 

Plosau, 

Herr Karl Flemming, Buchhändler. . . . 
Die Reisner'sche Buchhandlung 

Herr Graf von Schweinitz, Majoratsherr auf Dieban. 
(Durch Herrn Prausnitz.) 
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Gliickstadt. 

HeiT von Hoegh, Kammerherr ond Oberst - Lieutenant. 
(Durch Herrn Aue in Altona.) 

Görlitz. 

Herr von Bissing, Oberster, auf Beerberg. (Durch die 
Grüson'sche Kuchh.) 

Die Grüsonsche Buchhandlung 

Herr Hiller von Gaertringen, General -Lieutenant, auf 
Thiemendorf. (Durch die Grüson'sche Buclih.) . • . . 

Herr von Kiesewetter, Landesbestalter auf Deutsch- 
Paulsdorf. (Durch Dieselbe.) 

Frau Baronin von Kleist $ in Niesky. (Durch Die- 
selbe.) 

Göttingen. 
Herr Rud. Deuerlich, Buchhändler 

Die Dietcriehschc Buchhandlung 

Herr Baron A. Von Maitzahn, auf Rothenmoor. (Durch 
Herrn Kubier.) 

Herren Yandenhöck u. Ruprecht, Buchhändler. . . 

Gotha. 

Herr Justus Perthes, Buchhändler 

Grätz. 

Die Ferstlschc Buchhandlung 

Greifswalde. 
Herr C. A. Koch, Buchhändler . . . 

Herr Ernst Mauritius, Buchhändler 

Grimma. 

HeiT J. M. Gehhardt, Buchhändler 

G Uns. 

Herr Karl Reichard , Buchhändler 

Güstrow. ' 
Herr Graf Von BaSSCwitz, in Prebberede. (Durch Her- 
ren O [> i t z u. F r e g e.) . 

Herren Opitz u. Frege, Buchhändler 

Herr Ed. Scheel, Stadt -Buchhalter. (Durch Herren Ojiitz 
u. Frege.) 

Herr Gral von Schließen, Kün. Prems. Major a. D., 
auf SchliefTensbcrg. (Durch "Dieselben.) 
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HeiT H. nanmann, 

Halberstadt. 

Herr Dr. Allgustin . Ober -Domprediger. (Durch Herrn 

F. A- Helm.) . ,* vj.u4 * 

Herr VOU Beyer, Oberst- Lieutenant (Durch Denselben.) 

Herr Graf N. von Gneisenau, auf der Sommerschen- 
burg. (Durch Denselben.) . 

Herr F. A. Helm , Buchhändler. V. 

Frau Gräfin Kleist von Nollendorf, geb. von 

RetZOW. (Durch Denselben.) 

Herr VOn der Mülbe, Referendar. (Durch Denselben.) . 

Halle. 

Herr C. A. Kümmel, Buchhändler, 

Herren Schwetschke n. Sohn, Buchhändler. v 
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Die loU« Commerz -Bibliothek. (Durch Herren Hoff 
mann u. Campe.) 

Herr J. G. Herold, Buchhändler. 

Herren Hoff mann n. Campe, Buchhändler , 

Herren Perthea n. Besser, Buchhändler 

Herr G. Fr. TOn Vo8S, Major. (Durch Herren Hoff- 
mann u. Campe.) 



Herr Von Alten, Oberhauptmann, in Gr. Goltern. (Durch 
die Hahn' sehe Hof- Buchhandlung.) 

Die Hahn'sche Hof- Buchhandlung. v 

Die Helwing>sche Hof- Buchhandlung . . 

Herr Louis Freiherr von Scheie - Schelenburg, 

Landrath, auf Schelenburg. (Durch die Hahn'sche Hof- 
Buchh.) 

Heidelberg. 

Herr J. C. B. Mohr, Buchhändler. ........ * v 

HeiT AngUSt Osswald, Buchhändler 

Herr Karl Winter, Buchhändler 

Helmstedt. 
Die Fleckeisen'sche Buchhandlung 
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Herr Graf VOn WerSSOWitz, in Goetzhoefen. (Durcl 
Dieselben.) 

Herr Baron von Wrangcl, General -Lieutenant, auf 
Kurkenfeld. (Dnrch Dieselben.) 

HeiT VOn Zieten, Rittmeister im 3ten Cürass. - Regimente 
(Durch Dieselben.) 
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' E. Gunther.) i. . . . 

Lübbeke. 

Herr Baron von dem 1 Busche -Ippenburg, auf Benk- 
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Lübeck. 

Herr Masch, Rector in Schönberg. (Durcb Herrn Pr. As- 
schenfeldt) . , . . . . .. . . k 

Lüneburg, 

Herr Graf E. Von Bernstorff, Kammeriierr, auf Gar- 
tow. (Darob Herren Harold u. Wahl*tab.> X . .vi 

Herren Herold n. Wahlstab, Buchhändler. •. / . 

Luxemburg. 

Herr Von Bila, Oberster. (Durch Herrn Trosc.hel in 
Trier.) 
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Pr. Minden« 
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(Durch Herrn Körb er jun.) 
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Herr Baron Von BiÜOW, Q. L. G.- Referendar. (Durch 
Dieselbe.) • 
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Herr Baron Henning von Münchhausen auf Stein- 
burg. (Durch Dieselbe.) 

Herr von Schräder, O. L. G. - Referendar. (Durch Die- 
selbe.) •• « 

Herr E. K. von Tettenborn, Hanptmann, auf Zschei 

plitz. (Durch Dieselbe.) 

Herr Baron von Werthern, o. L. G. - Referendar 
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Herr Reichsgraf von Schwerin, auf Woifthagen. 

( Durch Denselben.) .... .. ... 

Herr von Winterfeld, Landrath, auf Kutierow. (Durch 
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Herr Karl Vincent, Buchhändler 
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Herr Georg Eggers, Buchhändler. . . . . . 
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Herr J. J* Denbner, Buchhändler» « ^ *, # ,m A 

Herr Eduard Frentzen, Buchhändler , 
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(Durch Denselben.) 



- r r 



Sora«. 

Herr F. A. Julien, Buchhändie* . . 

Herr Fr« Opitz, Buchhändler. **c 



ff 

* 

Ex'. 



XXII 



Fränmneranten- 



Stargart. 

Herr Von HanOW, Prem. -Lieutenant n. Adjutant im 21sten 
Inf. -Reg. (Durch Herrn F. Dümmler in Berlin.) „ . . 
HeiT Fcrd. Hcndcss, Buchhändler. 

Stettin. 
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IlelT TOB Barf08S, Oberst -Lieutenant. (Durch die Be- 
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Einleitung. 

Historischer Vorbericht und Beiträge zur Statistik 

des Adels. 



Von vielen Seiten bin ich aufgefordert worden , die zahlreichen 
Materialien und Notizen, die ich zum Behufe meiner statistischen 
Schriften über Preussen gesammelt habe, auch in sofern sie sich 
auf die Genealogie beziehen, zu veröffentlichen. Ich glaubte sie 
nicht zweckmässiger benutzen zu können, als wenn ich sie 
einem preussischen Adels -Lexikon zu Grunde legte, an dem 
es bisher noch mangelte. Die vorhandenen Werke aus dem 
Felde der Genealogie sind theils veraltet, theils umfassen sie 
nur den Adel einzelner Provinzen, theils nur den sogenannten 
hohen Adel, mit dem es namentlich nur die jährlich erschei- 
nenden genealogischen Taschenbücher zu thun haben. Es fehlte 
daher mit wenig Ausnahmen überall die Auskunft über Verän- 
derungen im neuern Adel und die Verhältnisse in den gräflichen? 
frei herrlichen und adeligen Häusern. Hierzu gehören nament- 
lich in besondrer Beziehung auf die preussische Monarchie die 
Erbebungen durch die Könige Friedrich II., Friedrich Wilhelm 
II. und Friedrich Wilhelm III., und der Adel, den theils per- 
Verdienst, theils andere Umstände seitdem hervorge- 
oder erneuert haben. Ich bin aber auch hier von meinem 
Gesichtspunkte ausgegangen, indem ich überall bemüht 
war, neben den Forschungen, die sich auf die Abkunft, das 
Alter und Besitzthum der Familien beziehen, auch darzu- 
thon: was einzelne Mitglieder ihres Geschlechtes in der Admi- 
nistration, im Heere oder für Kunst und Wissenschaft ge- 
leistet haben, mit anderen Worten : neben dem, was sie gewe- 
sen, auch darzustellen, was sie gethan. Es wird sich daher 
das neue preussische Adels-Lexikon nicht bloss aufdenGe- 
korts- und Diploms- oder Schriftadci beschränken, 
sondern auch den sogenannten stillschweigend an- 
erkannten Adel umfassen, ohne Unterschied zu machen, 
ob er unmittelbar zu den ansässigen Familien in der Monarchie 
gehört oder nicht, wenn er nur Mitglieder aufzuweisen hat, 
die auf irgend eine Weise sich ausgezeichnet und ihre morali- 
schen Kräfte zum Wohle des Ganzen so verwendet haben , dass 
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die stillschweigende Anerkennung der Geburt und des 
Zufalls durch Thatsachen oder eigenes Verdienst zu lauten und 
sprechenden Vorzügen im geselligen Verbände des Staatskörpers 
wurde. Wo dieses der Fall ist, wird auch immer mehr von 
der betreffenden Person selbst als von der Abkunft ihrer Fami- 
lie die Rede sein. Es wird daher, ohne die Vergangenheit zu 
vernachlässigen, namentlich der Zustand der Gegenwart hervor- 
gehoben werden, weil sich nicht bloss die Ansichten , sondern 
auch der Gang der Verhältnisse selbst in dieser Hinsicht mit 
den auf sie einwirkenden Mitteln geändert haben. Mit den gros- 
sen Besitzthümern des Adels , und mit den Hilfsmitteln und An- 
lehnungspunkten, Vorrechten, Ordensauszeichnungen, geistlichen 
und weltlichen Stiftern u. s. w., die der Adel zum Theil verlo- 
ren hat, ist die Notwendigkeit immer deutlicher hervorgetreten, 
durch eine sorgfältige Erziehung das Verlorne auszugleichen. — 
Auf einer andern Seite hat der Verlust an Gütern und Vorzügen 
in Einzelnen vorzüglich die moralischen Kräfte geweckt, 
die sonst unbenutzt, vielleicht ganz unbemerkt im Schlummer 
geblieben wären , oder doch nur bloss der ausschliesslich der 
iem Adel vorbchaltenen Bahn gewidmet worden wären. Obgleich 
schon der Titel des Werkes mehr die nachweisende, als beschrei- 
bende Tendenz bekundet, so werde ich dennoch überall auch, 
nähere Auseinandersetzungen geben, wo sie mir aus guten und 
sichern Quellen vorlagen. Dass die ersten, die so von den 
Betheiligten selbst kommen, nicht immer die sichersten sind, 
brauche ich auch selbst für diejenigen nicht erst zu erwähnen, 
die nicht unmittelbar zu den Männern vom Fache gehören. 

In die Geschichte des Adels, die sich bis in das Dunkel 
der Vorzeit verliert , gehören folgende Thatsachen. Der aller- 
älteste Adel war die erbliche Priesterwürde. Er hatte, nur so 
lange Bestand, bis ihn der Ruhm auf den Stand der Krieger über- 
trug, und nur auf den Inseln des indischen Archipelagus finden 
sich noch Spuren des Ansehns der einzelnen Stämme und Fa- 
milien aus dem begünstigten erblichen Priesteradel, sie geniessen 
einen Vorzug, den selbst die Häuptlinge des Volkes und die Für- 
sten des Landes stillschweigend ehren und auch von den Vätern 
auf die Enkel übertragen. Aber schon lange war eigentlich der 
Priester- Adel in seiner Bedeutung gesunken , in vielen Staaten 
auch schon ganz untergegangen , als der obenerwähnte Krieger- 
adel und nach ihm der Lehnsadel sich bildete. Man findet den 
Ursprung des letztern, besonders in Deutschland in der Zeit, 
wo sich der Unterschied der Stände schon vor den ersten Spuren 
der Künste und Wissenschaften bemerkbar machte. Denn aus 
der Reihe derjenigen Männer, die sich schon im Kampfe her- 
vorgethan hatten, und vorzugsweise Edle genannt wurden, 
wählte man nicht allein eut Zeit des Krieges die Führer, son- 
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dem auch die Richter und die Oberhäupter, welche zur Aufrecht- 
haltung der Ruhe und Ordnung berufen waren. Man nannte 
sie die Aeltesten, und aus ihnen gingen die Gaugrafen hervor. 
Waren sie bei ihrem Richteramte auch tüchtig als Führer * im 
Kampfe, so wurden sie an die Spitze des Heeres gestellt, und 
weil sie demselben voranzogen, erhielten sie die Würde von 
Heerzoeen oder Herzogen. Als die vornehmsten der Gaugrafen 
untir ihnen und zwischen ihnen und dem Volke standen die 
Edeln oder Edellcute , von den Herzögen und Landesfürsten mit 
Ländereien , auf denen sie Burgen erbauten , und um welche 
nach und nach Ortschaften entstanden, belehnt. Je mehr sich 
die Macht der Landesfürsten befestigte, vermehrten sich auch 
die Erhebungen aus niedern Ständen in die höheren, und mit 
der schärferen oder näheren Bezeichnung der Unterschiede der 
Stände beginnt die Geschichte des Adels. Die Entstehung der 
Patricier oder des Adels der Städte, die der Vasallen und der 
immerwährende Kampf gegen die Gewalt der Fürsten, oder auf 
der andern Seite gegen die mehr oder minder sich ausbreitenden 
Freiheiten und Gewahrsame des Volkes, füllen alle Perioden 
der mittlem deutschen Geschichte aus. Eine dieser Perioden 
bildet der Bauernkrieg, wo der Stand der Bauern vergeblich 
gegen die Macht des Adels ankämpfte, und sie, statt zu verrin- 
gern, befestigte. Eine andere Periode formt die darauf folgende 
Ausbildung des hohen und des niedern Adels. Zu dem ersteren 
zählte man die regierenden Häuser und überhaupt den Fürsten- 
und Herrenstand, der ausserordentlich durch die zahlreichen 
Erhebungen, welche die Kaiser vornahmen, indem sie viele Edel- 
leute in den Reichsgrafen- und Reichsfreiherrnstand erhoben, 
vermehrt wurde. Eine dritte Periode wird durch die Abson- 
derung des niedern Adels von dem höhern freien Bürgerstande 
bezeichnet, namentlich gehört hierher die obenerwähnte Bil- 
dung des Städte - Adels oder der Patricier. In verschiedenen 
Landern, namentlich in Italien, macht der Besitz eines mehr 
oder minder bedeutenden Grundeigentums hin und wieder zum 
Edelmann, zqm Conte oder Duca. In England nimmt noch 
heute Jeder den Titel Squire, welches so viel bedeutet, als einen 
zum Waffen tragen und zum Wappen führen berechtigten Mann. 
In Frankreich gab es vor der Revolution gegen 4000 Militair- 
nnd Civil- Acmter, mit denen die Inhaber zugleich zum Adel be- 
rechtigt wurden, der sich auch auf die Kinder übertrug. Bis 
zur Mitte des 16. Jahrhunderts waren dem höhern Bürgerstande, 
and namentlich dem Stande der Gelehrten, vorzugsweise auch 
den Doctoren der Theologie, noch viele Rechte und Vorzüge 
eingeräumt, die er mit dem Stande des niedern Adels theilte; 
dkm um die angegebene Zeit gelang es diesem, sich ausschlicss- 
S teilen in den Domkapiteln zu versichern. Im 17. 

1* 
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Jahrhunderte wurden die Staatsämter im Civil wie im Militair 
nach und nach immer von Adeligen eingenommen, und was 
das Heer betrifft, so waren, von der Zeit Friedrichs des Gros- 
sen an , nur gewisse Truppenabtheilungen , in denen bürgerliche 
Offiziere dienten. Jedoch wurden viele von ihnen besonders 
unter den folgenden Monarchen in den Adclstand erhoben oder 
doch stillschweigend als zum adeligen Stande gehörend aner- 
kauut, und die Beisetzung des Wörtchens von in den Patenten 
und Listen der Armee zugelassen oder vorgenommen. Die Re- 
volutionen in Amerika und Frankreich bildeten Perioden in der 
Adelsgeschichtc, die ihn zu vernichten drohten; was aber Frank- 
reich betrilft, so überlebte der Adel ' 9 wenn auch unter andern 
Formen, verschiedene Male die Erschütterungen des Staates. Na- 
poleon schuf einen neuen Adel , die Restauration führte den alten 
zurück uud behielt den neuen bei, und die Juli-Revolution hat die 
Pairie nicht vernichtet , uud zwar die Orden mit Ausnahme der 
Ehrenlegion, aber nicht den Adel aufgehoben. Was Deutsch- 
land betrifft, so ist mit der Aufhebung des heiligen römischen Rei- 
ches auch der Reichsadel verschwunden , und neue Einrichtun- 
gen, die nach dem ersten unglücklichen Kampfe mit Frankreich 
getroffen werden mussten, haben in vieler Hinsicht die* Vorzüge 
und Rechte des Adels geschmälert; allein nach dem Pariser Frie- 
den sind auch wieder Begünstigungen für diesen Stand einge- 
treten. In allen deutschen Staaten, die eine landesständische 
Verfassung erhielten , ist dem hohen und durch grossen Grund- 
besitz ausgezeichneten Adel ein bedeutender Antheil der Reprä- 
sentation durch die Bildung von besondern Kammern eingeräumt 
worden, und in einem benachbarten Reiche, in Schweden, 
entwickelte die Regierung sogar aus publicistischen und diploma- 
tischen Gründen den Nutzen und die politische Notwendigkeit 
des Erbadels nach den Grundsätzen des jetzigen positiven eu- 
ropäischen Staats- und Völkerrechts nnd nach den Maximen der 
neuesten europäischen Staatskunst in einer öffentlichen merkwür- 
digen Versammlung mit Norwegens Storthing im Jahre 1821. 
Keineswegs aber sind die höhern btaatsämter ein ausschliessliches 
Vorrecht des Adels geblieben, indem man in allen deutschen 
Staaten, und namentlich auch in Preusseu, viele der höchsten 
Stellen , selbst, die der Staats- Minister und der Chefs der Cen- 
traibehörden , mit ehrenwerthen Männern bürgerlicher Abkunft 
• besetzt sieht. Ebenso zählt das Heer auch mehrere General- 
Lieutenants, die bis jetzt weder den Adel erhalten, noch in An- 
spruch genommen haben. Es lässt sich daher auch in dieser 
Hinsicht behaupten , dass mit dem Fortschreilen der Aufklärung 
auch die Aufrechthaltung der billigen Rechte aller Stände sicht- 
bar hervortritt — viele Schriften, wie die mündlichen Aus- 
sprüche von gelehrten Männern, welche für und wider den Adel 
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sich erklärt haben, sind hier eben so wenig als in andern Ländern 
im Stande gewesen, uns genügend darzuthun : wie die Fortdauer 
des Adels in dem positiven Staatsrechte des heutigen Europa 
sit dem Doppelprincip der Legitimität und repräsentativen Ver- 
fassung in richtigen Einklang zu bringen ist. Im Allgemeinen 
aber hat bei Allen , die unbefangen dem Gange der Welter- 
eignisse und ihrem Einflüsse auf den geselligen Zustand der 
Bewohner folgten, der Ausspruch sich als richtig bewährt: 
dass der Adel auch bei der freiesten Verfassung in den monar- 
chischen Staaten unentbehrlich und in den constitutionellen 
in verschiedener Hinsicht sehr brauchbar ist: dort haben ihn 
die Zeitverhältnissc aus einer mächtigen, oft dem Throne gegen- 
iherstehenden Gewalt, zu einem Stützpunkte gegen die Feinde 
der Aristokratie, hier in vielen Beziehungen zu einem Damme 
gegen den Strom der ^Oligarchfe gemacht. Von einem Kampfe 
der Barone mit dem Kö'nigthumc . ist nirgends mehr die Rede, 
wohl aber von der Aufrech thahung der Ordnung in dem geselli- 
gen Gebäude , und der alte und der neue Adel wird seine gröss- 
ten Vorzüge darin suchen und finden, seine physischen und 
moralischen Kräfte diesem schönen Zwecke zu widmen. Je mehr 
er sich diesem Ziele nähert, destomehr wird der Begriff von Feu- 
dal- Adel verschwinden und der des Verdienstes an seine Stelle 
treten. Was die allgemeinen gegenwärtigen Verhältnisse des 
preußischen Adels betrifft; so lassen sich folgende Bemerkungen 
darüber unserer Arbeit voraussenden: 

Es wird in Preussen der Adel auf eine dreifache Weise 
nämlich durch Abstammung, Adoption oder Ernennung 
des Landesfürsten ; er ist also entweder Geburts - oder 
Schrift -Adel. Die Zahl sammtlicher adeligen Familien der 
wird auf 20,000 angegeben ; derselbe besitzt noch 
lorate und Fideicommisse. Der grösste Theil seines 
ist Allodial. Die ehemals sehr bedeutenden Vor- 
rechte dieses Sundes beschränken sich jetzt darauf: 1) dass 
seine Glieder in der Regel nur dem höchsten Gerichte in der 
Provinz unterworfen sind, 2) dass nur sie aus ihren Gütern 
Fideicommisse errichten dürfen, 3) dass sie die den Gutem 
anklebende Jagdgerecbtigkeit und Patrimonial - Gerichtsbarkeit 
in eignem Namen ausüben, jedoch letztere bloss als erste Instanz 
unter Aufsicht der höhern Appellalions-, und Revisions- Instanz 
der Oberlandesgerichtc, und durch die von diesen geprüften und 
bestätigten Justitiaren (doch hat man schon seit 1772 in Preus- 
feu und Schlesien angefangen, mehrere Patrimonialgerichte mit 
einander und mit königlichen zu verbinden und daraus Rechts- 
euüegien zu bilden), 4) dass sie von ihren Besitzungen geringere 
Gruodsteuer geben, als andere Staatsbürger, auch keine Servis- 

, und von den übrigen Diensten befreit sind. 
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Auch hat der angesessene Adel 5) das Recht, in den Ver- 
sammlungen des Adels als Landstand zu erscheinen und mit- 
zustimmen etc. etc. 

Die ehemalige Lehn sver bin dun g zwischen dem Könige 
als Lehnsherrn und dem angesessenen Adel als Vasallen ist 
von König Friedrich Wilhelm 1. 1717 in der Mark und Pom- 
mcrn und 1732 in Ostpreussen aufgehoben worden. Die Rit- 
lergüter wurden unter Verzichtleistung auf das königliche An- 
fallsrecht und unter Beibehaltung der den Agnaten aus vor- 
maliger Mitbelehuung erwachsenen Erbfolgerechte als Allodial 
und Erbe erklärt, und dagegen statt aller Leistungen mit einem 
jährlichen Canon von 4(T Reichsthalern (in Pommern 27 Rthlr. 
9 Sgr. 7 Pf.) für jedes vorhin vom Gute gestellte Ritter- oder 
Lehnspferd belegt. Die Lehnsgerechtigkeit und die dar- 
aus fliessenden Unterthänigkeitsverhältnisse der Unterthanen, die 
ihre Bauergüter erblich, eigentümlich erbzinsweise oder erb- 
pächtlich besitzen, hörten nach dem königlichen Edict vom 
9. October 1807 sogleich, so wie mit dem Martinitage 1810 
alle Gutsunterthänigkeit auf, wie diess auf den königlichen Do- 
mainen schon früher der Fall war. Eben so ist in Schlesien 
durch ein königliches Edict, gegeben am 28. October 1807, 
vom 1. Januar 1808 an, die sogenannte Leibeigenschaft und 
Erbunterthanigkeit oder Gutspflichtigkeit aufgehoben worden. 
Auch wird einem Jeden der Ankauf adeliger Güter, ohne 
Rücksicht des Standes, in der schon angeführten Kabinets- 
Ordre vom 9. October 1809 nachgegeben. 

Die Vorrechte des Adels in Hinsicht auf die Besetzung 
der Offizierstellen hörten nach den königlichen Edicten vom 
3. und 6. August 1808 für immer auf, da nur Einsicht, Fä- 
higkeit und Verdienst Anspruch auf militairischen Rang geben. 
Dieses sind die wichtigsten Veränderungen, welche sich in den 
Verhältnissen des Adels zugetragen haben. Was die Eintei- 
lung desselben in den hohen und niedern Adel betrifft, so be- 
merken wir noch : 

Zu dem hohen Adel gehören: 

1. die vormals Reichs- und mittelbaren, mediatisirten Fürsten 
und Grafen, als: 

1) der Herzog von Aremberg, wegen der Grafschaft Reck- 
linghausen ; 

2) der Herzog von Croy, wegen der Grafschaft Dülmen; 

3) der Herzog von Looz-Corswaren , wegen des preus- 
sischen Antheils an dem Fürstenthume Rheina - Wolbeck ; 

4) die Fürsten von Witgenstein -Witgenstein und Witgen- 
stein- Berleburg, wegen der Grafschaft Witgenstein in der 
Standesherrschaft Homburg; 
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5) die Fürsten von Salm- Salm, Salm - Kyrburg und Salm- 
Horstmar, wegen Aahaus, Bucholt, Anhalt und Horstmar; 

6) der Fürst von So Im s- Hohensolms, wegen Hohensolms; 

7) der Fürst von Solm s- Braunfels , wegen Braunfels und 
Greifenstein; 

8) der Fürst von Wi ed -Neuwied , wegen Neuwied und 

9) der Fürst von Wied-Runkel, wegen Diesdorf, Altwied 
und Neuenburg; 

10) der Graf von Wallmoden, wegen der Grafschaft Gim- 
born und Neustadt; 

11) der Fürst von Bentheim und Steinfurth, wegen der Graf- 
schaft Steinfurth ; 

12) der Fürst von Benthe im -Teklenburg-Rheda, wegen 
der Grafschaften Hohen -Limburg und Rheda. 

Diese Standesherren behalten die in der Bundesacte vom 
8. Juni 1815 versicherten Rechte, nämlich 1) dass diejenigen 
fürstlichen und gräflichen Hauser, welche vornhils zu den 
Ständen des deutschen Reichs gehörten, fortan nun mehr 
zu dem hohen Adel in Deutschland gerechnet werden , und 
ihnen das Recht der Ebenbürtigkeit, in dem damit verbundenen 
Begriffe, verbleibt. 2) Die Häupter dieser Häuser sind die ersten 
Standesherren in dem Staate, zu dem sie gehören; sie und 
ihre Familien bilden die privilegirten Klassen in demselben, be- 
sonders in Ansehung der Besteuerung. 3) Es sollen ihnen über- 
haupt in Rücksicht ihrer Personen, Familien und Besitzungen 
alle diejenigen Rechte und Vorzüge zugesichert werden oder 
bleiben, welche aus ihrem Eigeuthume und dessen ungestörtem 
Genüsse herrühren, und nicht zu der Staatsgewalt und den 
höhern Regierun^srechten gehören. Unter den vorerwähnten 
Rechten sind insbesondere namentlich begriflen: 

a) die unbeschränkte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zu 
dem Lande gehörenden oder mit demselben in Frieden leben- 
den Staate zu nehmen; 

b) werden die noch bestehenden Familien - Verträge nach den 
Grundsätzen der frühern deutschen Verfassung aufrecht er- 
halten und ihnen die Befugniss zugesichert, über ihre Güter 
und Familienverhältnisse verbindliche Verfügungen zu treffen, 
welche jedoch dem Souverain vorgelegt, und bei den höch- 
sten Landesstellen zur allgemeinen Kenntniss und Nachach- 
tung gebracht werden müssen; 

c) privilegirtcr Gerichtsstand und Befreiung von aller Militair- 
pflichtigkeit für sich und ihre Famihc; 

d) Ausübung der bürgerlichen und peinlichen Gerichtspflege 
in erster, und wo die Besitzung gross genug, zweiter In- 
stanz, der Forstgerechtigkeit, ürlspolizei und Aufsicht in Kir- 
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chen- und Schulsachen, auch über milde Stiftungen, jedoch 
nach Vorschrift der Landesgeselze, welchen sie, so wie der 
Militairverfassung und Oberaufsicht der Regierungen über jede 
Zuständigkeit unterworfen bleiben. Dem unter mediati- 
sirtem begriffenen ehemaligen - Reichsadel werden die unter 
iN'o. 1. und 2. angeführten Rechte, und ausserdem Aul heile 
an die Landstandschaft und sonstige, jedoch nur nach Vor- 
schrift der Landesgesetze auszuübenden Herrenrechte zuge- 
sichert. Zu diesem früher unmittelbaren Reichsadel gehören 
namentlich der Freiherr von Bömclberg, wegen der Herr- 
schaft Gehmen*), der Freiherr von Grote, wegen Schauen; 
der Fürst von Hatzfeld, wegen der Herrschaft Wilden- 
berg. Nähere Bestimmungen enthält die königliche Verord- 
nung vom 21. Juni 1815. Nach derselben behalten sie nicht 
nur ihre Domainen und davon herrührende Einkünfte, son- 
dern auch die directen Steuern, jedoch sind diese einer Re- 
vision zu unterwerfen, undj nach angemessenen Grundsätzen, 
denen der königlichen Unterthanen gleich, zu reguliren, nur 
zu des Landes Bestem zu verwenden und ohne königliche 
Genehmigung nicht zu erhöhen ; für ihre Person , Familien 
und Domainen haben sie die Steuerfreiheit von gewöhn- 
lichen Personal- und Grundsteuern, die jedoch nicht auf 
ausserordentliche und Kriegssteuern zu beziehen ist, zu deneu 
sie verhältnissmässig beitragen; die indirecten Steuern, von 
denen Niemand frei ist, zieht der Staat und lässt sie durch 
seine Behörden erheben. Sie behalten die Benutzung der 
Jagden, Berg- und Hüttenwerke; doch müssen sie sich den 
Verfügungen des Staates unterziehen ; und diesem den Ver- 
kauf der erzielten Metalle,' Mineralien und Fabrikate nach 
den Fabrikpreisen lassen. Ihre Unterthanen sind der Mili- 
tairverfassung des Staates unterworfen, doch können die 
Standesherren Ehrenwachen aus Männern halten, die ihrer 
* MilitairverpOichtung genügt haben. In so fern sie ehemals zwei 
Instanzen hatten, und die Gerichte allein oder in Verbindung 
. mit ihren Agenten gehörig nach den Landesgesetzen ein- 
richten können, soll ihnen das ferner gestattet werden. 
In der dritten Instanz wird dann bei den Oberlandesgerich- 
ten Recht genommen, bei denen die Standesherren selbst 
und die zu ihrer Familie gehörigen Personen ihren privile- 
girten Gerichtsstand haben. Die von ihren Gerichten erkann- 
ten Strafen sind der Revision der Oberlandesgerichte unter- 
worfen; doch ist den Standesherren das Recht vorbehalten, 
auf Minderung oder Erlassung der Straferkenntniss bei dem 



*) Dieses Verhältnisa hat sich spater durch den Verkauf dieser 
Herrschaft aufgelöst. 
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Könige anzutragen, Uebrigens sind sie den königlichen Ge- 
setzen und den allgemeinen Polizei-, Handels- und andern 
Anordnungen und der Oberaufsicht des Staates in allen Stücken 
■nterworfen , doch soll die Ausübung von ihnen and ihren 
Behörden geschehen, zu welchem Ende sie auch einen oder 
Mehrere Landralhc durch die königliche Regierung zur Ge- 
nehmigung zu repräsenliren haben. 

IL Die Besitzer der Fürstentümer, freien Standes- und Min- 
derherrschaften in Schlesien, namentlich: 

1) der Fürst von An halt-Cöthen-Pless, wegen der freien 
Standesherrschaft Pless; 

2) die Herzogin von Curla nd, wegen des Fürstenthums 
Sagan ; 

3) der Fürst von Hatzfeld, wegen des Fürstenthums Tra- 
chenberg ; 

4) der Herzog von Braun s ch we ig, wegen des Fürsten- 
tums Oels ; v 

5) der Prinz Biron von Curland, wegen der freien 
Standesherrschaft Wartenberg; 

6) d . tT Für* 1 von .Liechtenstein, wegen der Fürsten- 
tümer Troppau und Jägerndorf, preussischen Antheils; 

7) der Graf von Einsiedel, wegen der Grafschaft Seiden- 
l>pr« r • 

8) der Graf von Maitzahn, wegen der freien Standcsherr- 
schaft Miliisch; 

9) der Graf von Reichenbach-Goschütz, wegen der 
freien Standesherrschaft Coschütz und der Herrschaft Festen- 
berg; 

10) der Graf von Hochberg-Fürstenstein, wegen der 
IGnderherrscbaft Neuschloss ; 

11) die Grafen von Schlabrendorff, wegen der freien S tan- 
desherrsehaften Münsterberg -Frankenstein ; 

) der Fürst von Carolath-Bcuthen, wegen des Fürsten- 
thums Carolalh - Beulhcn ; 

13) der Graf von Strachwilz, wegen der freien Minder- 
herrschafl Loslau ; 

14) der Fürst von Pückler, wegen der Herrschaft Muskau; 

15) die Baronin von Troschkc, wegen der Miudcrherrschaft 
Sulau ; 

16) der Freiherr von Teichmann, wegen der Mindcrherr- 
sehafl Freihan ; 

17) der Graf von Schaffgotsch (seit 1827), wegen der Herr- 
schaft Warmbrunn (Kynast und Greifenstein). 

JH. Die Standesherren in Sachsen und in der mit der Provinz 
Brandenburg vereinigten Kiederlausilz : 
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1) die Grafen von Stoib erg- Wernigerode , Stolberg -Rosla 
und Stolberg- Stolberg, wegen der Grafschaften Wernige- 
rode, Stolberg und Rosla ; 

2) Die Erben des Landgrafen von Hessen - Rothenburg, 
wegen seines Antheils an Treffurt (der Landgraf starb am 
12. Nov. 1834); 

3) der Graf von Brühl, wegen der Standesherrschaft Forsta- 
Pförthen; 

4) die Grafen von II ä sei er, wegen der Standesherrschaft 
Leuthen; 

5) der Fürst und der Graf von Lynar, wegen der Standes- 
herrschaften Drebnau-Pademagk und Lübbenau; 

6) der Graf von der Schulenburg, wegen der Standes- 
herrschaft Lieberose - Lamsfeld ; 

7) die Grafen von Solms, wegen der Standesherrschaft Ba- 
ruth und Sonnenwalde; 

8) der Graf von Schönaich, wegen der Standesherrschaft 
Arntitz ; 

9) der Freiherr von Houwald, wegen der Standesherrschaft 
Straupitz ; 

10) der Herzog von Anhalt-Dessau, wegen des Amtes 
Walter -Nienburg in der Provinz Sachsen. 

IV. In ausgezeichneten Verhältnissen stehen auch die Inhaber 
der preussischen Erbära ter, oder vielmehr der Erbäinter 
in der Provinz Preussen, namentlich: der Graf von Dohna- 
Schlodien, wegen des Erbamtes Deutsch -Eylau, der Graf 
von Finkenstein, wegen der Erbhauptämter Gilgenburg und 
Schönberg, der Graf von Schlieben, wegen der Erbhaupt- 
ämter Gerdauen und Nordenburg, und der Graf von Kay- 
serlingk, wegen der Grafschaft Rautenburg. 

Auch sind den grössern Schenkungen, welche einige Feld- 
herren und Staatsmänner erhalten haben, slandesherrliche Rechte 
beigelegt worden. Zu dem niedern Adel gehören die Gra- 
fen und Freiherren, die keine Standesherrschaflen besitzen, 
und die übrigen Edelleute. Nach den neuesten uns vorliegen- 
den amtlichen Listen vom Jahre 1835 sind noch folgende 
Familien im Besitz von Erbamtern in den verschiedenen Pro- 
vinzen. 

L Die grossen Hof-Aemter im Königreiche Preussen, 

Albrecht, Markgraf von Brandenburg, der erste Her- 
zog in Preussen, errichtete eine oberste Administrations - Be- 
hörde, die anfänglich der Oberrath, später das ostpreus- 
sische Staats- Ministerium genannt wurde. Diese hohe 
Behörde bestand aus vier Mitgliedern, nämlich dem Land. 
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Hofmeister ,• dem Oberburggrafen, dem Kanzler und 
dem Obermarschall. König Friedrich I. legte den Ober- 
rathen den Titel wirkliche königliche geheime Staats- 
ninister und ihrem Collegium den Namen ostpreussi- 
sches Ministerium bei. Mehrere Mitglieder derselben sind 
zwar von jeher auch zum Sitze und zur Stimme in dem wirk- 
lichen königlichen geheimen Staatsrate in Berlin gelangt; allein 
diese Verbindung galt nur ihrer Person, nicht, wie es bei den 
Chefs der drei Hauptcivildepartements der Fall ist, ihrem Amte. 
Denn das ostpreussische Ministerium blieb immer nur die höchste 
Behörde der Provinz Ostpreussen, in Regierungs-, Landes- 
boheits-, Lelms-, Kirchen-, Schul- und einigen andern Angele- 
genheiten , und wie jedes andere obere Provinzialdikasterium, 
der allgemeinen Landesverwaltung und dem geheimen Staats- 
ministerium in der Residenz untergeordnet. Nach und nach 
wurde diese frühere Gentraibehörde aufgelöst, ihre Geschäfte 
andern Landescollegien übergeben, und die Oberrathsstellen 
wurden im Erledigungsfalle wieder als Hofamter mit dem Prä- 
dikat Excellenz, aber auch ohne Verbindung mit Ministerstellen, 
t ergeben. 



reiche Preussen folgendermassen besetzt: 

Land - Hofmeister : Se. Excellenz Herr Graf Aug. Friedr. 
Phil, von Dönhoff- Friedrichsstein, Oberst. 

Ober -Burggraf: Se. Exc. Herr Graf zu Dohna-Sehl o- 
bitten, wirklicher geheimer Rath. 

Kanzler: Se. Exc. Herr Dr. von Wegnern, Chef-Prä- 
sident des preussischen Tribunals. 

Ober -Marschall: Se. Exc. Herr Graf zu Dohna-Wund- 
lacken, Staatsrath und Präsident der Regierung zu Kö- 
nigsberg. 

II. Die Erbämter in den andern Provinzen, 

Erb - Kämmerer : Herr Graf Otto von Schwerin zu Kö- 
nigsberg , Besitzer von Walsleben , Pahlzow und Katerbow 
in der Mark und Wildenhof in Preussen. 

Erb -Marschall: Herr Freiherr Gans Edler zu Putlitz 
auf Wolfsbagen und Putlitz, Domherr zu Brandenburg und 
Merseburg. 

Erb -Küchenmeister (vacat). 

Erb- Schenk: Herr Wilh. Joachim Friedr. von Hacke, 
ans dem Hause Genshagen , Major und Commandern: des 
Füsilier- Bat. 12. Infanterie- Regiments. 



Im Jahre 1836 sind diese 
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Erb - Trucksess : Herr Heinrich Moritz Albreclit von Grae- 
venitz auf Queetz im Reg. Bezirke Merseburg. 

Erb - Schatzmeister (vacat). 

Erb -Jägermeister- Ami (nicht vergeben). 

Erb - Hofmeister : Se. Exc. Herr Graf Hans Ferd. von 
Königsmarck auf Nelzband und Stöflin. 

2. Im Fürstenthume Halberstadt. 
Erb - Marschall : (bisher die Familie von Rössing). 

3. In Thüringen. 
Erb-Marschall (vacat); Herr Jul. Aug. von Marschall 
zu Altengottern bei Langensalza, Kammerherr (hat die Mit- 
belehnschaft). 

4. Im Herzogthume Pommern. 

ß) In Vorpommern. 

Erb - Marschall (vacat). 

Erb - Kämmerer ( vaca t) . 

Erb - Küchenmeister (vacat) . 

Erb - Land - Mundschenken - Amt (eröffnet) . 

b) In Neu -Vorpommern und Rügen. 

Erb-Marschall: Se. Durchlaucht Herr Malte, Fürst zu 
Putbus, General- Lieutenant und Chef des 2ten Landwehr- 
Regiments, Kanzler der königlichen Akademie zu Greifs- 
wald und General -Gouverneur von Neu -Vorpommern. — 

Erb - Küchenmeister : Herr Graf Ludwig Karl von Schwe- 
rin auf Putzar, Landrath a. D. und Landschaftsdirector. 

r) In Hinterpommern. 

Erb-Marschall: Herr Julius Wilhelm von Flcmming auf 

ßöck bei Gülzow, Cammer Kreises. 
Erb - Kämmerer (vacat). 
Erb - Küchenmeister (vacat). 
Erb - Mundschenk (vacat). 

An merk. Dieser Provinz ist auch die Bezeichnung einiger Fa- 
milien mil der seit Jahrhunderten bestehenden Würde von Erb-, 
Schloss- und Burggesessenen eigentümlich. Nach Micrae- 
lius gebührt dieser Titel folgenden Familien, 17 an der Zahl: 

Denen von Blücher; Denen von Neukirch; 

„ von Borck; „ von der Osten; 

„ von Buggenhagen; „ von Owstien; 



von Dewitz; von Kamele; 

von Eickstedt;- „ von Ramin; 



„ von Flemming; '„ von der Schulenburg; 

„ von Glasenap |>; „ von Schweri 

„ von Manteufel; „ von Wedel; 

n von Maitzahn; 



Digitized by Google 



Einleitung. 13 

5. Im Herzogthumc Schlesien. 
Ober -Erb -Kämmerer: Sc. Exc. Herr Graf Joachim Alexan- 
der Kasimir von Malta: an, Oberst und Standesherr vonMi- 
litsch s. Kammerherren. 
Erb -Hof richter und \ Herr Graf Leopold von Schaff- 
Erb- Land-Hofmeister :Jgotsch. 

Während sich dieses Verhältnis der Erb-Acmtcr auf die 
Gegenwart bezieht, setzen wir auch zum Vergleiche die Liste 
der Erb -Aemter, wie sie für das Jahr 180£ aufgeführt wurden, 
bei. M. s. Standeshandbuch Jahrg. 1S04 u. 5. 

Erb - Aemter. 
In der Kurmark Brandenburg. 

Erbamt. Jetziger Besitzer. 

Erbkämmerer: Herr Graf v. Schwerin (Gottfried Ludwig 

Leopold) auf Walsleben in der Grafschaft Ruppin. 
Erbmarschall: Herr Gaus Edler Herr zu Putlitz (Albrccht 

Gottlob). 

Erbkiichenmeister : Se. Exc. Herr Graf v. d. Schulenburg 
(Fried. Wilh.), Gener. v. d. Cavall. und wirkl. Geh. Staats-, 
Kriegs- und Cabinetsminister. 

Erbschenk: Herr v. Haack (Carl Botho Gottfried) auf Gros- 
sen -Crcutz. 

Erbtruchsess : Herr v. Grävenitz (Hellmuth Moritz Erd- 
mann) auf Gottberg in der Altmark. 

Erbschatzmeister: Herr v. Schenk (Fricdr. Wilh.) auf 
Flechüngen in der Altmark, Major. 

Erbjägermeister : vacat. 

Erbhofmeister: Herr v. Kö'nigsmarck zu Netzband und 

Im Herzogthnme Cleve (ost-seits Rhcius). 

Erbmarschalt: Herr Graf v. Qua dt H üchten brock. 
Erbhofmeister: Herr v. Wylich (Christ. Karl Alex. Fried.), 

Domcapitular zu Halberstadt. Geh. Reg. H. zu Münster. 
Erbtruchsess: Herr Freiherr v. Wylich zu Dicrsforth, Dom- 

kapitular. 

Erbkämmerer: Herr Graf v. Borke. 
Erbschenk: Herr Frh. v. Wittenhorst-Sonsfeld (Aug. 
Ludw. Christ.). 

Im Fürstenthumc Halberstadt. 

Erbmarsehall: Herr v. Rössing (Ernst Conr. Christ.), Her- 
zog!. Üldenburgischer Land -Gerichts -Assessor. 

Erbschenk: Se. Exc. Herr v. Schenk auf Flechüngen, Ge- 
nerallieutenant v. d. Cavallerie. 
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Das Erbkümmereramt , welches in alleren Zeiten die von 
II oy m, und das Erbtruchsessamt, welches die v. Alvcns- 
leben bekleidet, ungleichen das Erbküchennicistcranit, sind 
ausser Observanz gekommen. 

Im Fürstenthumc Minden. 
ErbmarschalU Herr v. Kahlden (Leop. VVilh. Ferd.) 

Im Herzogthumc Pommern. 
a) In Vorpommern (Prcussiscben Antheils). 

Erbmarschall: Herr v. Maitzahn (Karl Hellmuth Friedr.) 
auf Sarow. 

Erbkämmerer: Herr v. Eickstedt auf Rothen - Clempcnow, 
Präsident und Generaldirector der pommerschen Landschaft. 

Eibküchenmeister: Die Familie von Schwerin. 

Erbschenk: Herr v. Wussow (Philipp Otto Ludw.) auf Ca- 
row und Lüppin. 

b) In Hinterpommern. 

Erbmarschall: Herr v. Flemming (Franz Joh. Bcrndt. Si- 
gismund) auf Bassenthin und Matzdorf, Canonicum. 

Erbkämmerer: Herr v. Somnitz (Franz Christoph) auf 
Rebberow, Hauptmann. 

Erbküchenmeister: Die Familie v. Ramel. 

Erbschenk: Herr Graf v. Krokow (Otto Karl) auf Kalz. 
Generalmajor v. d. Cavall. 

Im Herzogthume Schlesien. 

Oberkämmerer: Herr Graf v. Maitz an (Se. Exc. Herr Joach. 

Karl), Standesherr von Militsch. 
Erbhofrichter und l Herr Graf von Schaffgotsch (Se. Exc. 
Erblandhofmeister : \ Herr Joh. Nepomuk) auf Warmbrunu. 
Erb 'Oberlandjägermeister: Herr Graf v. Reichenbach 

(Se. Exc. Heinr. Wilh.), Herr der Minderherrschaft Neu- 

schloss. 

General -Erblandes- Postmeister : Herr Graf von Reichen- 
bach (Heinr.), Standesherr von Goschütz. 

Erb - Landesmarschall: Herr Grafv. Sandreczky (Friedr. 
Wilh. Ferd. Gottl.) auf Langen -Bielau. 

Erboberbaudirector : Hr. Graf v. S c h l a b r e n d o r f f auf Stolz. 

Obermundschenk: Herr Graf v. Seherr-Thoss. 
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Anderweitige JVaeliricIitcii, 



die sich 

aof den preussischc n Adel im Allgemeinen , oder auf den ein- 
zelner Provinzen und auf seine Verhältnisse in der Vergangenheit 

nnd in der Gegenwart beziehen. 



Einzelne Beiträge zur Adcls-Statistik. 

Der Adel aller Provinzen vor 1806. 

* 

Der jetzige geheime Regierungsrath Leopold Krug gab in 
seinem Abrisse der neuesten Statistik des preussischen Staates 
folgeode allgemeine Nachrichten, den preussischen Adel im Jahre 
1805 betreffend : Die Zahl der adeligen Familien in den Pro- 
vinzen, ausser Süd- und Neuostpreussen, ist 20,000. — Unter- 
schied dieses Adels von dem polnischen; in Neuostpreussen 
sind 25,000 adelige Familien; mehr als ein Fünftel der Ein- 
wohner ist adelig. — Die Zahl der adeligen Güter ist zu 
unbestimmt: man zählt alle einzelne adelige Besitzungen, 
Gntsanthcile oder die einer ganzen Familie gehörenden mehre- 
ren Güter, und die Resultate sind sehr verschieden; — ein 
Gut ist 1000 und eins ist 100,000 Thaler werth; — auch ist 
selbst der Begriff eines adeligen Guts hie und da nicht genau , 
bestimmt und in verschiedenen Provinzen sehr verschieden. — 
Die verschiedenen Gattungen des Adels sind: Fürst, Graf, 
Freiherr nnd Edelmann ; gesetzlicher Unterschied zwischen 
hohem und niederm Adel ist hier nicht vorhanden; — der 
Unterschied von Alt- und Neu- Adeligen findet bei Stiftern und 
RiUerorden statt; — bloss der König kann in den Stand er- 
heben, und der Staat hält genau auf die Qualifikation des Adels; — 
dass er hier gekauft werden kann oder konnte, ist Missver- 
stand oder Fabel; — - ausschliesslich (in der Regel) gehört ihm 
der höhere Militärdienst (über 6000 Offizierstellen); die vor- 
nehmen Hofamter (im Givildienste sind über 2000), alle Mini- 
ster-, Präsidenten-, Landeshauptmanns - und Landrathsstellen. — 
Seine Vorrechte und Einschränkungen : er gehört überall zu 
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den Eximirten; er ist bloss zum Besitze adeliger Güter be- 
rechtigt, darf aber auch diese nicht an Nichtadcligo verkau- 
fen; er giebt von seinen Besitzungen geringere Grundsteuer, 
ab andere Grundeigentümer; er darf keine bürgerliche und 
bäuerliche Grundstücke besitzen, auf denen dingliche Lasten 
und persönliche Verpflichtungen haften, und darf ohue ausdrück- 
liche!) Günsens keine Person aus den sogenannten niedern Stän- 
den heiralhen. — Lehnsnexus findet noch in Ermeland, Vor- 
pommern, Schlesien und in den neuesten deutschen Provinzen 
statt; die meisten adeligen Güter aber sind (jedoch mit Fa- 
niiliencinschränkungen) Allodium. — Majorate, Senioratc, und 
Fideicommisse sind bie und da vorhanden ; auch Fideicommisse 
der königl. Familie (Rheinsberg). — Mancher Senior hat durch 
Stiftung 120,000 Rthlr. jahrliche Einkünfte, und sein nächster 
Vetter nur 300 llthlr. — Das grösste Fideicommiss im prcus- 
sischcn Staate ist das fürstl. Hohenlohische mit 3' Städten, 65 
Dörfern, 4 Colonien und 49 Vorwerken, mit Primogenitur, Un- 
theilbarkeit und Unveräusserlichkeit. 

Nach den einzelnen Provinzen. 

a) Schlesien: Mediatfürstcnthümer, freie Standesherrschaf- 
ten und Minderherrschaften mit ihren Vorrechten; sie sind 
einzig im preussischen Staate; jedoch werden ihre Güter 
vom Staate nicht anders, als jedes andere adelige Dominium 
betrachtet. — Das ritterschaftliche Creditsystem ist das Mu- 
ster aller übrigen; die Besitzer adeliger Güter, die zu dieser 
Corporation gehören, haften in Rücksicht der contrahirlen 
Schulden, alle für einen und einer für alle; sie geben 4 
Procent Zinsen, und ihre Pfandbriefe werden mit 4 bis 7 
Procent Aufgeld gekauft; — ein Directorium und acht Un- 
terdirectionen ; im Jahre 1802 circulirten für 22 Millionen 
Rthlr. Pfandbriefe; — wohlthätige Folgen dieses Systems; zu- 
fällig nachlhcilige Folgen desselben; in dieser Provinz war 
es bei seiner Einrichtung das zweckmässigste Mittel der Er- 
haltung; jetzt könnte es vielleicht ohne Schaden aufgehoben 
werden ; — in Zeiten der Staatsnoth können diese Anstalten 
sehr wichtig sein. — Die Zahl der adeligen Güter in Schle- 
sien 3504. 4633. 4743. (die Angaben sind vielleicht alle drei 

» richtig). — Werth der adeligen Güter nach den Vasallenta- 
bellcn 85 Millionen Rthlr., in der Wirklichkeit gewiss noch 
einmal so viel; — das lncolat ist hier nölhig zum Besitze 
adeliger Güter. — Die wichtigsten Herrschaften sind: Oels, 
Pless, Trachenberg, Koschentin, Kynast, Carolath, Sagan, 
Ratibor, Tost, Fürstenstein, Rohnstok, Manze, Proskau, 
Wartenberg u. s. w. 

b) Ostpreussen: 1788- 830 adelige Familien; — Zahl 
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der adeligen Güter 2136. Werth derselben nach den Va- 
sallentabcllen 23 Millionen Rthlr. — Seit 1788 hat auch diese 
Provinz ein Creditsystcm. Die wichtigsten adeligen Herr- 
schaften und Güter sind : die fürstl. Dessauschen, Ncuschloss, 
Gerdauen , Finkenstein , die Grafschaft Rautenbufg n. s. W. 
c) Westpreussen 2100 adelige Güter; im Netzdistrikte sind 
grosse Herrschaften von 10 — 12 bis 20,000 Rthr. jährlichen 
Erlrag; Werth der adeligen Güter nach den Vasallentabellen 
von 1800: 18,370,000 Rthlr. — Creditsystem. Die wichtig, 
sten adeligen Güter sind : Flatow, Zempelburg, Filchnc, Bar- 
din, Krojanke, Neustadt, Lobsens. 

4) Südpreussen und Nenostprenssen ; die Beschaffen- 
heit des hiesigen Adels differirt sehr von der in andern Pro- 
vinzen; es giebt hier viele Gutsantheile, die 50 Rthr. (ja 
sogar 8 Rthlr. 8 Gr.) taxirt sind. — Armuth des dortigen klei- 
nen Adels, die aus der zu grossen Zertheildn? der Güter 
entstanden ist, die in inßnüum erlaubt war; der Zustand 
des dortigen Adels ist der sprechendste Beweis gegen die un- 
bedingte Zerschlagung der geschlossenen Güter; jetzt ist ihr 
durch ein Gesetz Einhalt gethan, und jedes adelige Gut darf 
nur bis zu 150 Morgen getheilt werden. — Das Incolat ist 
hier wie in Schlesien eingeführt. — Werth der adeligen Gü- 
ter in Südpreussen nach den Vasallentabellen : 60 Millionen, 
und in Ncuostpreussen 22 Millionen Rthlr. — Die wichtigsten 
adeligen Güter in Südpreussen sind : Kozmin , Radtin , Lissa, 
Reissen, Baszkowe, Schwersenz, Przygodzycc, Komik, Lask, 
Graz , Guzow , Schildberg u. s. w. — in Ncuostpreussen : 
Swenty, Jaziory , Zabludow, Dulsk; Dowspude, Chichano- 
wiec , Sidra , Freyda , Zielnn , Biezun , Dzialin u. s. w. 
e) Kurmark. Graf von Wernigerode der erste weltliche Va- 
sall ; eine musterhafte Einrichtung sind hier die Ritterschafts- 
Zahl der adeligen Dörfer: 1262. — Werth 
adeligen Güter nach den Vasallentabellen 31 Millionen 
Provinz hat seit 1777 ein Creditsystcm. Die 
Güter sind: Pradikow, Boizenburg, Gu- 
u. s. w. 

li mark: hier sind keine grossen Herrschaften. — 
der adeligen Güter: 513.— Werth derselben nach den 
"►eilen 14 Million. Rthlr. — Die wichtigsten adeli- 
sind: Beutniz, Grüneberg, Blankenhagen u. s. w. 
hiesige Adel ist vom Staate sehr unterstützt worden; 
seit 1777. Im Jahr 1783 hafteten auf den ade- 
1,120,000 Rthlr. Schulden, 
is Zahl der adeligen Güter 1303 — in Hinler- 
pommern ist der Adel sehr zahlreich, Zerstückelung der 
Güter wie in Süd- und Ncuostpreussen. — Adelige Mediat- 
v. Zedlitz Adel^L«. L 2 
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vasallen, Lehusträger anderer Adeligen (Aftcrlehn). — In 
Vorpommern sind die adeligen Güter in der Regel Lehne, 
in Hintcrpommern sind ungefähr eben so viel Lehn- als Allo- 
dialgüter. — Werth der adeligen Güter ohne Lauenburg und 
Bütow nach den Vasallentabellen : 26 Million. Rlblr. — Credil- 
system seit 1780. Im Jahre 1801 waren 637 Güter mit 
6,364,825 Rthlr. Pfandbriefschulden belegt. Die wichtigsten 
adeligen Güter in Pommern sind: Rosenow, Müssenlhin, 
Krössin , Baldekow u. s. w. — 
k) Magdeburg; schriftsässiger und amtssässiger Adel; Zahl 
der adeligen Güter: 245. — Werth derselben nach den Va- 
sallentabellen 10,500,000 Rthlr. 
i) Halberstadt: 70 adelige Guter, 3Mill. Rthlr. an Werth/ 
k) Ansbach und Baireuth: die sonstigen Verhältnisse der 
Rcichsritterschaft sind aufgehoben. — Der Graf von Gicch 
zu Thurnau ist der erste Vasall. — Zahl der adeligen Gü- 
ter: 250. — 

1) Westphälische Provinzen: Oslfriesland hat wenig Adel; 
— Herrlichkeiten; — der Werth der 54 adeligen Güter: 
1,500,000 Rthlr. — Kleve und Mark: hier hat der Adel 
manche eigne alte Vorrechte; Zahl der adeligen Güter in 
der Grafschaft Mark: 189. — Minden hat 40 adelige Güter 
und Ravensberg 38. Werth beider: 2,600,000 Rthlr. — 
Teklenburg 11 adelige Güter, 220,000 Rthlr. an Werth. — 
Münster, Paderborn u. s. w. 
m) Ilildcsheim hat 75 adelige Güter, 
n) Ucbrige Distrikte. — In Neufchatel sind nur 4 adelige Güter. 
Der Werth aller adeligen Güter in den preussischen Staa- 
ten ist ungefähr 430 Million. Rthlr. ; der jährliche reine Ertrag 
derselben 17,200,000 Thlr. — In allen preussischen Provinzen 
(ohne Ansbach, Baireuth und die neuesten deutschen Provin- 
zen) sind : 

25 adelige Herrschaften von 400,000 bis über 1 Million 
, Thaler an Werth; 

23 adelige Herrschaften und Güter von 300,000 bis 400,000 

Thaler an Werth. 
73 adelige Herrschaften über 200,000 Thaler. 



» 
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Vl rzcicLniss des Adels in einigen Provinzen 

des Staates« 



I. 



Aldenbockam. 

Alpen. 

Altenhoff. 



a) Die alte westphälische Ritterschaft. 
(Nach Ton Steinen.*)) 



Anstel. 
Arendtel. 



Aschenbruck. 

Aschwede. 



Rihem. 
Battenberg. 
Baver. 
Elsten. 



Brn*erand. * 
Berkel. 

Börninghausen. 



Birgel. 
Lladis. 
Biitterswict. 



Dobbelstein. 

Dongart. 

Dorgeio. 

Drebber. 

Driesch. 

D rosten. 

Düdinck. 

DungeL 

Duvenvoirt. 

Eckerand. 

Egmond. 

Klbroch. 

Eidern. 

Eller. 

Eilerborn. 

Eltern. 

Elverfeld. 

Ense. 

Epfendorf. 

Erpen. 

EyL 

Eynenberch. 
Eynnaten. 



Falken. 

Bock de Leichtenberg. Finken. 



Boetzeler 
Brandscheidt. 
Bred» rode. 



*on der Bruch. 



Büren. 

dem Busch. 



Bussfeld. 
Buvingkh 
Bylandt. 

CasteL 



Dielt. 

Depenbrock. 



Freydag. 
Fullen. 

Galen. 

Gartzen. 

Genta. 

Gewenich. 

Grave. 

Grien. 

Gripfwald. 

Groithus. 

Grondsfeld. 

Gronstein. 

Grym bergen. 

Gulden. 

Haell. 

Haagken. 

Itanseler. 



Haren. 

Hartjnanner. 

Hasen de Türnich. 

Hauberg. 

Havelich. 

Havert 

Heersei de Voschen. 

Hege. 

Heigk. 

Hemraert. 

Herstorff. 

Heyden von der Heiden. 

Heyen. 

Hilbach. / 

Hissfeld. 

Hocherbach. 

Hochenkirchen. 

Hochstetten. 

Hoemen. 

Holdingen. • 

Hollinckhofen. 

Holtmühlen. 

HonibrL 

Hoon de Cartils. 

Horch. 

Horion. 

Horst in Horst. 
Horst al. 
Hoxte. 

Hugenpath. • 

Humen. 

Huychtebruch. 

Huyn. 

Huys. 

Kalle. 

Kapeier. 

Keldunk. 

Kendenich. 

Keppel. 

Kersenbrock. 

Kessel. 

Kettler. 

K neuem. 

Knippenburg. 



•) Johann Dietrich von Steinen, westphälische Geschichte nach 
Hai Topogr. Germ. UL Bd. S. 635. 

2* 
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Korf. 

Koslaer* 

Kotzeier. 

Krümmel. 

Lalain. 

Langen. 

Lansperg. 

Lappen. 

Ledebur». 

Leerradt. 

Leitte. 

Leninck. 

Lethmale. 

Leyk. 

Liaukems. 

Lülsdorf. 

Lützen nid. 

Mallinkrod. 
\on der Mark. 
Mascherei. 
Maustertingen. 
Mechern. 
Meckern, 
rl., 




[eller. 
Melschede, 
Meppen, 
Merode, 
Merwyk. 

Meternich, Wolf. 
Meverden. 
Montiert. 
Morien. 

Nagel. 
Neuenhoff. 

Neukirchen ( cognom. 

Niyenheim). 
Nevem. 
Nyvenheim. 

Ob dem Berg. 

OefFt. 

Oest. 

Oey. 

Ophem. 

Opier. 



Oppeln. 

Oppinem, 
Osen. 
Osenbreck, 
Over beide n. 

Petersheim. 
Pieck. 

P rabeck. 

Prenger. 

Printhagen. 

Protten. 

Rath zn Rädt. 

Randerodt. 

Randstein. 

Rassfeld. 

Reetraidt. 

RelFen. 

Reymsdick, 

Rheinen, 

Rbied. 

Rodtenberg. 

Roland. 

Rosen. 

Rukem. 

Schaden. 

Schael. 

Schelen. 

Schellart. 

Schenkern. 

Schenking. 

Sohlender. 

Schonradt. 

Schorlemer. 

Schüler. 

Schüngel. 

Schwenke. 

Segenhoven. 

Segradt. 

Spannerbock. 

Spanrebock ab Heyen. 

Spee ab Altenhoif. 

Spirink. 

Sprenge. 

Steinhart. 

Steinhausen. 

Stekh. 



Stempel. 

Streithagen. 

von der Streithorst. 

Struogen. 

Suetlage. 

Syberg. 

Tappen. 

Tegelen. 

Tengnagl. 

Torken. 

Toisenbroch. 

ülfft. 

Uttinghofen. 

4 

Varendorff. 

Velbrück. 

Velbriickhenal. 

Velen. 

Velis. 

Vochem. 

Vossin. 

Vrede ab Anke. 

Wachendorf. 

Wachtendonk. 

Waidenberg. 

Walmerode. 

Warpke. 

Wayenhprst 

Weis SchappendorC 

Wendte. 

Wenge. 

Westerhold. 

Westphalen. 

Weyer. 

Wikede. 

Willich. 

Winkelhausen, 

Wittenhorst. 

Wolf, cognom. Metterin. 
Wyhe. 

Zeveh. 

Zob de Grimbergen. 
Zw eil Lei de Struogen., 



b) Die Ritterschaft der Grafschaft Lippe in der 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 



Barchhansen. 
Basterhausen. 
Bege. 
Billerbeck. 



Bösen. 
m Brincke. 
Burchoven. 
Burg. 



Busch, 

Daumen. 
Donox. 
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Elbestorff. 
Eitern. 



Hauen. 
Haxthausen. 



Hoberge. 
Hoerde. 



Iggenhausen. 
Jarensell. 

Kaldendorpf. 
Karsenburch. 
Klingen. 

Landtwehr. 

Lippe. 

Lipperade« 

i 

Mengersen. 
Mollenbeck. 
Momchhausen. 

Oderstertorff. 

Offlen. 

Oinhausen. 



Qnaden. 



Reillkirchefi. 

Schwartzen. 
Schwinebardt 
Specketter. 
Stocheim. 

Thurmb. 

Wende. 

Wendthausen. 

Werpnp. 

Westphalen. 

Worden. 

Wreden. 

WuUfen. 



II. Der Adel in Pommern. 



Abtehaeen. 
Adebahr, f 
Affen, f 
Ahlebeck, f 
Ahlemann, •f 



Ahienkopen. f 
AlbrecJitshaasenu f 
Aiffmünde. 
Alinhn. f 



Anminoff. 
Anckerheim. 
Angern. 
Ukbn. f 

Apenburg. 
Apendorf. 
Appeldorn. \ 
Appelmann, Frh. 
Arensdorf. 
Annfeld, Frh. 
Artlenburg, f 



Aniylüdt. 
Aniswalde 
Anas. 
Angtistin. 



(Nach Brüggemann.) 

Bährenfels. 

Balzen. 

Bütschen. 

Bättin. f 

Bagewitz. 

Baldekow. f 

Balge. 

Baligen. 

Balte. 

Balthasar. 

Bandelin. 

Bandemer. 

Banghe. f 

Banker. 

Banner. 

Barfus. 

Barganzky. 

Barke. 

Barnekow, Frh. 
Barsdorf. 
Barsen, t 
Barthold. 
Bartken. 
Bartosenz. f 
Bartzen. 
Basdowen. f 
Bassen, r 
Battin. t 
Banmann. 
Bebekow. f 
Beggerow. 
Behr. 

Belikow. f 
Bellin. f 
Delling. 



Below. 

Bendekow. f 

Beneckendorf. 

Beneckenhagen. 

Benschen. f 

Berchane. 

Berg. 

tierendt. *i* 

Berglasen. 

Bergmann. 

Bern er. 

Bertekow. f 

Bessel. 

Bevenhusen. 

Beyer. 

Bialken. 

Bibow. 

Bichow. 

Bichowsky. 

Bicken. 

Bidekow. f 

Bielken, Grf. 

Bildstein, Frh. 

Billerbeck. 

Bilow. 

Birkhan. 

Birkholz. 

Bismark. 

Bistram. 

Blankenburg. 

Blankensee. 

Blöcken, f 

Blixen, Frh. 

BlofTen. f 

Blücher. 



22 , 

Blumenfelde. 
Blumenthal. 
Boblin. f 
Bochen. 
Bockholt, f 
Alten - Bockum. 
Bodeck. 
Bodecker. 
Bodelschwing. 
Boeck. f 
Böhn. 
Bofen. ♦ 
Bogemihlen. *f 
Bogesken. 
Bohlen , Grf. 
Bohlen. 
Böhm. 

Boitzenbnrg. f 
Boldensele. f 
Bolentin. f 
Bolpanecken. 
Boltenstern. 
Boniin. 

Boniiswolde. + 

Bonenlmsen. J 

Bonin. 

Bonow. 

Bonsewske. 

Borentin. f 

Bork. 

Borke, Grf. 
Borken. 
Born. 
Bornstedt. 
Borntin. > 
Borske. j* 
Borutzky. 
Borzykowsky. 
Bosen, f 
Botenberg, "j" 
Bothen. f 
Bottwar. f 
Bozepolske. 
Brahe, Grf. 
Brakel, f 
Brand. 

Brandeshagen. 
Braun. 

Braunschweig. 
Brederlow. 
Breitenbach. 
Breitzig. 
Brekow. "J" 
Breiin. f 
BrenkenholF. 
Bretzen. f 
Briesen. 
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Brischow. f 

Brockhausen. 

BrÖcker. 

Broich. 

Broitz. f 

Bronken. 

Briinnow. 

Briisewitz. 

Brunckow. f" 

Bmnellen. 

Brunow. 

Brunys. f 

BrusehaTer. f 

Brycht. 

Brzezinsky. 

Bucholt, f 

Buckermann, "f" 

Buckow. 

Budden. 

Buderitz. 

Budesow. "j" 

Bübke. 

Bünnewitz, f 

Bijren. 

Bugenhagen. 

Bugewitz. 

Bughen. + 

Bugsschlaff. 

Bulgrin. f 

Bulow. 

Bunning. 

Burg. 

Burgsdorf. 

Burkersrode. 

Butosch. 

Butzke. 

Butzow. 

Caghen. f 
Calend. f 
Calsow. 
Carenz. f 
Carith. f 
Carntfz, Grf. 
Carnowsky. 
Carow. 
Carzin. f 
Carzenow. f 
v. d. Ce. f 
Cedelin. t 
Cernin. f 
Cerntin. 
Chamier. 
Charisien. 
Chelenz. 
Chemnitz. 
Chinow. t 



Chmielinsky. 

Cholbe. f 

Chorken. 

Chosnitzky. 

Chudorainsky. 

Cieszewsky. 

Cirkewitz. f 

Cirzan. 

Clebow. 

Clötte. 

Clutzow. f 

Cocceji, Frh. 

Cochenhausen. 

Colbatzlow. t 

Coldenbach. f 

Collen beck. + 

Colmar. 

de Colonia. f 

Colrep. 

Condarsin. "f 

Connosch. f 

Conow. 

Corsnant. 

Cowalk. 

Crackow. f 

Creutz. t 

C rieger. 

Cronenfels. 

Cronhielm. 

Crummenhusen. f 

Crutzen. f 

Cubitz. f 

Cubnitz. f 

Curaven. + 

Cussow. 

Cutzow. f 

Czapsky. 

Czar. 

Czarnowsky, 
Czirson. 

Dabeistein, f 

Dadow. f 

Dahlstierna. 

Dalecke. 

Damaros. 

Dambrowske. 

Damerkow. 

Damitz. 

Dammes. 

Damnitz. 

Dargolewsky. 

Darguschen, f 

Darsen. f 

Darsicke. 

Datenberg. 

Dechow. 



Digitized by Google 



Defren. f 
Delitz. 
Derainsky. 
Deren. + 
Dewitz. 
Dieck. 
Dieptiold. 
Dietert. 
Dietoechlow. 
Diezeii. + 
Ditach. f 
Dittmannsdorf. 
Diurklow, Frh. 
DUitz. t 
Döberitz. 
Dwpcken. 
t. d. Dollen. 
Domf.rowsky. 
Dörpen, f 
Dorken. f 
Dorn, t 

DOrourke, Gif. 
Do&sow. 
Doten. 
Do^ett t 
Douglas. 
Dracken. t 
Drewer. 
Drensen. J 
Dresow. f 
Drosedow. 
DuLsclilalT. + 
Dticlierow. 
Doelsow. f 
Düring. 

Düringshofen. 
Dammebröck. 
Duncker. t 
Danecke. 
Duvendick. 
Dziezelsky. 

Eberstein, Grf. f 
Kck^n. t 
Eden. 
Edling. 

Kggrbrecht. "fr 
Etiden. 
Khrenfels* 
Eickhorst. + 

Kickste.lt 'Petcrswaldt, 

Grf. 
Eldten. t 
Kliliölter. f 
Klier. 
KUing. 
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Einerenz, f 
Enckevort. 
Engelbrecht. 
Ericken. f 
Erpeshagen. 
Erskein. 
Entlehen. 
Eshölter. i* 
Edle von Essen. 
Everde. t 

Falcken. 
Falkenberg, f 
Fal kenbarg. 
Falzburg. 
Fargow. "fr 
du Fay. 
Feldberg. 
Feld heim, f 
Felstow. 
Femern. t 
Ferber. 
Fersen. 
Fesch, t 
Fienecke. 
Fierraden. 
Fischer. 
Flatow. 

Flemming, Rgr. 
Flemraing. 
Fock. 

Fölkersamb. 
Folschen. 
Forbus. 
Forcade. 
Freytag. 
Friedeberg. 
Friedländer, + 
Fried lieb von Frie- 
de iisberg. 
Fritz. 
Froreich. 
Frosten. 

Fürstenberg, Frh. 
Fugen, t 
Fuhrmann. 
Funk. 

Gadomrasky. 
Gadow. 
Gagern. 
Galabicky. 
Galbrecht« 
Gansken. 
Gantlipensicky. 
Ganzin. f 
Ganzken. 
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Ganzkow. 
Gardez. f 
de la Gardie, Grf. 
Garin. t 
Gaudecker. 
Gauren. f 
Gbofty. 
Geisten. 
Gelsdorf. 
Genzkow. 
Gerlach. 
Germen. 
Gezewsky. 
Glasenapp. 
Glinden. j" 
Globschitz. f 
Glöden. 
Glofty. 
Glyszczinsky. 
Gnaskow. "fr 
Gnielormer. "t 
Gnoyen. f 
Gobelow. t 
Gobin. f 
Goddentow. 
Göben. 
Göckingk. 
Goesch. 
Goldbeck. 
Golinow. t 
Golmen. f 
Goltzteden. *f 
y. d. Golz, Frh. 
Gonschen. "fr 
Gonzken. 
Goricke. f 
Gorken. ^fr 
Gosen. 
Gostkowsky^. 
Gottberg. 
Gotzlow. 
Grabow. 
Grabowsky. 
Grävenitz. 
Grambow. 
Grape. 
Greben. "fr 
Greitienberg. t 
Greiffenpfeil. 
Greiggeuschild. 

GreU. 
Griebow. 
Griepen. f 
Grimmen, f 
Gristow, t 
v. d. Gröben. 
Groel. 



i 
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Gronow. -f* 
Gropelin. 
Grotnitz. 
Grubbe. 
GruLlen. f 
ixiumokow. 
Grummetow. f 
Grundies. 
Gudderitz, t 
Güldcnklee. t 
Güntersberg. 
Gutzkow, t 
Gumprecht. 
Gumptow. f 
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Guntewineck. 
Gunz. 

Gurickow. f 
Gusseiensen. -J* 
Gutzeititz, t 
Gutzkow, Grf. t 
Gutzmar. 
Gutzmerow. 

G«e. k ° W * f 

Haase. *f* 
Hacke, Grf. 
Hackebeck, t 
Hackemann. 
Hackewitz. 
Hagemann. 

Hagemeister. 

Hagen. 

▼• d. Hagen. 

Hagenow. 

Hallart. 

Hammerstedt. 



Hanow. f 
Härder. 

d. Hardt. 
Harnitt. f 
Hebron. 
Hechthausen. 
Heckelow. 
Hederich. 
Heding. t 
Heidebreck. 
Hellermann. 
Helm, f 
Helpte. 
Hertel. 
Herzberg. 
Heyden. 
Heydenburg, j- 
Hindenburg. 



Hirsch. 
Hirschfeld. 
Hoben. 
Höcking. 
Höpcken, Frh. 
Hörner. 
. Hoffstädter. 
Hohenhusen. *f 
Hoickendorf. f 
Holcke. f 
Holleben, Frh. 
Holpten. f 
Holsten, f 
Holzendorf. 
Horn. 
Horst. 

d. Horst f 
Hovenen. 
Howachter. 
Howen. 

Huben. 
Hülsen. 
Hukes. f 
Humboldt. 
Huss. 
Huxel, f 

Jadomka. f 
Jägern, f 
Jagow. f 
Jagow. 
Jahnke, Grt 
Jamezow. f 
Janecke. 
Janitz. 
Jannewitz. 
Janten. 
Jarcke. 
Jardin. 

Köhn Ton Jaski. 
Jasmund. 
Jatzkow. f 
Jeckel. 
Jereslaff. f 
Jerichow. "f 
Jerlich. + 
Ihlenfeld. 
1 letzsenken. 
Ilmenow. 
Inclaven. "f 
Insleven. f 
Jordan, f 
Jorken. 
Jutrzecke. 
Iven. 
Iwatzhof. 



Kaboldestorp. •. , • 

Kabolt f 

Kacke. 

Käseke. 

Kahlden. 

Kahlenberg. 

Kähnen, t 

Kakowsky. 

Kaland. 

Kalver. + 

Kamecke, Grf. 

Kamecke. 

Kamzen. 

Kanzow. 

Kartiewitz, f 

Kartlow. 

Kaskow. t 

v. d. Katze, f 

Katzowecki. 

Kaulbars, Frh. 

Keding. f 

Kedingshagen, f 

Keffenbrink. 

Kein. 

Keith. 

Kenitz. 

KerdÖrfer. "J* 

Kergberg, Grf. f 

Ketell. 

Kettel. f 

Kettelhack. f 

Kettler. f , 

Keulen. 

Kideritz. 

Kirchbach, Frh. 

Kitzscher. 

Kleedt. 

Kleist. 

Klempzen. f 
Klenow. + 
Kleverfeid. 
KlinkowstrÖm , Frh. 
Klitzing. 
Klodt , Frh. 
Klonzinske. 
Klopotky. 
Klotzow, f 
Knappen, f 
Kniggen. f 
Knobelsdorf. 
Knuth. t 

Kochenstein. , 
Kockow. 
Köcksede. f 
Köhler. 

Koller. , 
KÖIpin. f 
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Köppern. 

Kothen. 
Kotteritz, f 
Koldebeck. t 
Konow, 
kosaschen. 
Koskow. t 



Leesk 6* 
Leigenow. f 
Leine, f 



Koren. 
Kracken. -J* 
Krakewitz. 
Kranksparen, f 
Frh« 



Krau «.enstein. 
Krauthof. 



Krocker. 
Krockow. 
Kroü, Frh. f 
Krosegk. 
Kruckow. 
Krümmel, -f 
Kruse, Frh. 



Kuck. 

Kndrowsky. 

Kühl 

Kusel. 

Küssow, Grf. 
Kukowsky. 

Kulen oder Kyle. f 
Kulpen. t 



Konow. 

Kanter. 
Knpin. 
Kurt 
Knske. f 

Labebach. 
Lablewsky. 



t. d. 
Lange. 

Langensee. -f 



>w. 
Lassalin. "f 
Lau renn. 
Lazenün. f 



Lebhin. f 



+ 

Lengyn. f 
Lenz. 

Lepel, Grf. 
Lepel. 

Leppenitz. f 

Lettow. • 

Levenitz. -f 

Lewezow. 

Lewinsky. 

Lewissow. -f 

Leytekow. f 

Lichtefus. 

Liebeherr. 

Liebennann. 

Lietzen. 

Lieven, Grf. 

Lievenow. f 

Lii. t 

Likonsky. 

Lilienanker. 

Liliendop. 

Lilienhöck. 

Lüienström. 

Lillien. 

Lillienstädt. 

Linden. 

Lindstadt. 

Lippa. t 

Lissow. 

List, t 

Lobenitz, f 

Lobese. t 

Lockstadt. 

Loden. 

LöUbÖfel. 

Löwe, Grf. 

Löwenfels. 

Löwenklau. 

Logoyen. 

Lonicer. 

Loose. 

Loppenow. t 
Loske. 
Lostin. 
Loven. + 
Lowenthal. f 
Lubbenow. f 
Lübeck, t 
Lüchow, t 
Lüchten, f 
Luden. + 
Lübsdorf. f 



Lubtow. 

> Lüderitz. 
Liiskow. 
Luiker. f 
Lumbach, t 
Lypinsky. 

IVTach. 
Madry. 
Magdeburg, 
Maleck. 
Malie. f 
Malotke. 
Malschitzky. 
Maltitz. 
Malvitz. 
Malzecky. 
Mampe. 
Mandrey. 

Manow. + , ¥ 

Man teil fei, Frh. 
Mardefeld, Frh. 
Mark. 

Marschall v. Bieberstein. 

v. d. Marwitz. 

Maschenholz. 

Masco w. 

Masse. 

Massow. 

Meelsholz. f 

Meiner. 

Meinke. 

Mellentin. 

Mellin, Grf. 

Mellin. 

Menzitz. 

Meseritz. 

Metsecke, f 

Metstorp, "f" 

Metzekow. + 

Mevius. 

Meyenn. 

Meyeno. f 

Meyer. 

Meyerfeld, Gr£ 
Midtzin. 
Mildenitz, t 
Milderath, f 
Miisow. f 
Miltitz. 
Mingen. 
Minkow. f 
Mirbach. 
Mirograf, f 
Misbach. 
Misterlow. f 
Mitzlaif. 
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Modrzewske. 

Möring. f 

Mörner. f 

Moitzow. f 

Moltke. 

Molven. -j* 

Molzahn. 

Mönche, f 

Mondry. 

Monichow. f 

Monier, f 

Morosecke. 

Mosch. 

Mose, f 

Mosisky. 

Muczinne. 

Muddelmow. f 

Mühlenlels. 

Müller. 

Müller. 

Müller v. d. Luhne. 
Münchhausen. 

Münchow, Grf. 
Münchow. 
Mugheling. 
Rinkes. 

Munkerwitz, f 
Munter. 
Muschötte. f 
Mustecke. f 
Muzelin. f 
Mykerow. f 
t. d. Myle. 

Nadelwitz, f 

Naderenz, f 

Nasse. 

Natzmer. 

Natzmersdorf. f 

Neckern. 

Nederen. f 

Neetzow. 

Neidach. 

Nemecke. f 

Nemerow. f 

Neonachow. f 

Nesuchow. 

Nettelhorst. 

Neudocke. 

Nenenbroch. f 

Nezelstrop. 

Nienkerken. "|* 

Normann. 

Obelitz. 
Oberstein, f 
Oehe. 
Oesterling. 
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Oesterreich. 
Offer. 
Open. 

Olvenstedt, Fi Ii. 
Oldenborg. f 
Oldenburg. 
Oldenvlet. f 
Ol sehen. 
Olthof. 

Orklenborg. f 
Ossecken. 
v. d. Osten. 
Owstien. 
Oxenstiern, Grf. 

Pacholcke. 
Padelborn. f 
Pagel. + 
v. d. Pallien. 
Palbicky. 
Palbytzky. 
Palude. f 
Panker. 
Pansin. f 
Papke. f 
Papstein. 
Parasky. 
Parazinske. 
Pardam. 
Paris. 
Parlow. 
Parow. 
Parpart f 
Parren. f 
Parselicke. 
Parsenow. 
Parsow. f 
Pasewalk. 
Passke. 
Pastow. 
Patiske. 
Paulsdorf. 
Pawels. 
Paxleben. 
Pentin» f 
Penz. f 
Pepike. 
Perleberg. 
Peselin. 
Petersdorf. 
Petersen. 
Petorge. 
Pezow. f 
Pfuel. 
Philipp!. 
Pierskow. 
PieverÜng. 



Pirch. 
Piritz. + 
Plata. | 
Platen. 
Plcsse. 
Plochenz. 
Plönen. f 
Plötz. 
Plogh. f 
Edle y. Plotho. 
Plowen. f 
Plumpen. 
Pluskow. 
Plyserinsky. 
Poblotzky. 

Podewils, Grf« « 
Podewils. 
Pölitz, f 
Polüen. f 
Pokelent. f 
Pollen. 
Polzin. f 
Pomoiske. 
Porez. f 
Posse, Grf. 
Pottlacke. 
Pradalen. f 
Prammuhlen. | 
Prebbendow. 
Prebentow. 
Prechel. f 
Prein. f 
Pressentin. 
Preuss. 

Pribbernow. \ 
Pribislaif. f 
Pricerde. f 
Priebswald. "J* 
t'risimbose. -f 
Pritz. 

Prophalow. 
Prosweide, f 
Pucher. "f 
Puckum. -J- 
Pulteinske. 
Pusikow. f 
Pustar. 
Puttbus, Grf. 
. Puttkammer, Frh. 
Puttkainmer. 

Quaternen. 

Quatzen. 

Quernen. 

Ouickmann. 

Quilfeld. 

Ouitzow. 



Digitized by Google 



Einleitung. 



27 



Rathenow. 
Rihoden. f 
RaJeke. 
Rambow. 
RameL 
Kanin. 
Rimstedt f 
Ringen. 
Rapekart. "f 
Rasoch. 
Rausch, f 
Rave. f 
Ravenstein, t 
Reberg. t 
Ret.ke. 
Reck. 

Reckentin. t 
Redow. 
Reckowsky. 
Reckziehn. f 
Redel. f 
Reder. 

Reicbenbach. 

Reichow. f 

Reinkendorf. 

ReUke. 

Reismann. 

Repin. 

Reppert. 

Rethe. t 

Retsdorf. 

Retz. 

Reusewitz. 

Rexin. 

Rhaden/ 

Rhaven. 

Rhein. 

Rheinscnild, Grf. f 

Rhode. 
Rieck. 

Rietlifeld. -j- 
Ristow. 

Rittberg, GrC 
Ritzen. 
Rocke. 

Rodenbeck, -f 
Rönne. 

Rotenbuck. 
Ro^penzahn. f 
Rohde. 
Rohwedel. 
Rohr, t 
Rose. 
Kose. 

Rotenberg. 
Rosencreutz. 
Rote ng arten, f 



Rosenhand. 
Kosenstedt. 
Kosey. 
Kossau. -f 
Rostke. -j* 
Rostschitz. 
Rostyn. f 
Rotenberg. 
Rotennunfl , Frh. 
Rottenburg. " 
Ruhekow. f 
Rubenow. 
Rudemihke. 
Rudenskiold, Frh. 
Rudgisch. 
Küchel. 
Riipetz. + 
Rüst. f 
Rütz. f 
Rulow. f 
Runge. 
Runow. 
Russeik. f 
Rustke. •[• 
Rustock. 4" 
Ruygen. f 

Sabotke. 
Sabow. f 
Sachse, f 
Sager. 
Saginz. f 
Salice. f 
Sahlfeld. 
Salinis , Grf. 
Saneke. f 
Sanit/,. 
Saune, f 
Sanz. 

Sapendowsky. 

Sarbsky. 

Sarnowsky. 

Sawke. 

Scalij». *f 

Schachmann. 

Schuck. 

Schade* 

Schademen. 

Schadewacht. f 

Schätze!. 

Schapen 

Schapow. 

Schaprode, f 

Scheede. 

Scheele. 

Scheie. 

Scherfen. f 



Schewenbneh. 
Schewetke. 

Schiebel v.Schiobelstein. 

Schiriburen. + 

Schinkel. , 

Schlabrondorff. 

Schladen« 

Schien. 

Schiesten, f 

Schlichten mölen. -J« 

Schlichting. 

Schlieben. 

Schtieff. 

Schlippenbach', Grf, 

Schlocnow. 

Schlösser. 

Schmachteshagen. ■{■ 
Schmalenberg. 
Schmalensee. 
Schmecke in. f 
Schmeling. 
Schmettan. 
Schmidseck. 
Schmied, f 
Schmiterlow. 
Schmogerow. -J- 
Schmolentin. -f 
Schmollen. «J- 
Schmorow. 
Schiuudden. 
Schneicke. 
Schnell. 
Schnorre, f 
Schönebeck. 
Schöning. 
Schötzow. -J* 
Schollentin. + 
Schönow, -j- 
Schowoch. -}• 
Schrinncnbeck. f 
Scliriver. -j- 
Schröck, -f 
Schütte. 
Schütz. 

v. d. Schulenburg. 
Schulten, f 
Schulten jager« 
Scliulz , Frh. 
» Schulz. 
Schurike. 
Schwan. 
Schwanecke, + 
Schwanenberg, -J* 
Schwanfeld. 
Sch Wantewitz, f 
Schwarz, 
Schwarzer. 
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SchwaTe. 
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Anmerkung. Das f bedeutet, das« die damit Gezeichnet* Familie schon 
bei Aufstellung dieses in dem 7. Decennio des 16. Jahrhunderts angefertigten 
Vcraeictuiiaae* ausgestorben war. 
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Gesammelte Notizen ■■• j 

- 

über . 

Erhebungen und Anerkennung des Adels von dem Kurfiirste 
Friedrich Wilhelm bis auf die gegenwärtige Zeit. 



L Vom Kurfürsten Friedrich Wilhelm/ 

1648. 

stf Dohna, als Burggrafen und Grafen anerkannt den 29. Juni. 

°1654. 

v. Schwerin, Freiherr, den 3. October anerkannt. 

1661« 

), den 15. April Bestätigung. 

1662« 

, # 

v. Ludwigs , den 3. September Bestätigung. 
0. Spahn, Freiherr, den 4. April anerkannt. 

1663. 

0. Heümich, Oberst -Lieutenant, den 13. October. 
0. SchUeben, Graf, anerkannt. 

1665. 

0. Enkevoerdt, den 18. Januar. 

1666. ' r :';;i 

0. Quadt-Hichlenbruchy Freiherr, den 9. November anerkannt. 

1667. ' 

». Wiehert, Hof- und Legations -Rath, den 21. Februar. 

1668. 

0. Braunschweig, den 24. April. 
0. Cosse/, den 25. Juli Bestätigung. 
0. Craofe, den 1. Februar Bestätigung. 

1670. 

0. Croyengreiff, den 30. März. 

1671. 

0. Bachstein, Kanzler, den 27. Juli. 

3* 
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1672. 

v. Boyen, den 11. August anerkannt. 

v. Span, Graf, den 22. Januar anerkannt. 

1674. 

v. Dörflmger, Freiherr, den 26. Juni anerkannt. 

1675. 

v. Treffenfeld, Oberst, den 18. Juni. 

1682. 

v. Micr ander, Freiherr, den 30. August anerkannt. 

1687. 

v. Lehndorf, Graf, den 30. September anerkannt. 

1691. 

V. d. Götz, Freiherr, den 7. November anerkannt. 



II. Vom Kurfürsten Friedrich HL, als König von 

Preussen der Erste. 

169*. 

v. Blaspiel, Kur-Brandenb. Rath, den 18. September anerkannt. 

1696. 

v. CkieUki, den 30. Januar anerkannt. 

1698. 

v. Könitz, Freiherr, Jen 11. Februar anerkannt. 

v. Lethmate, Oberst, den 15. October in den Freiherrnstand. 

1699. 

Kolbe v. Wartenberg, Graf, den 20. October anerkannt. 

1700. 

v. Ankershevm, den 19. September bestätigt. 
v, Hachenbach , den 28. März bestätigt. 

v. Barfu8, Grafenstand, und v. Barfus, Freiherrnstand bestätigt. 
v. Greifenpfeil, Freiherr, den 23. November anerkannt. 
v. Lambitz, Oberappellations -Gerichts- Rath, * den 27. Juli. 
t>. Schwerin, Graf, den 26. November anerkannt. 

1701. 

Ursinus v. Bär, den 18. Januar, Bischof und Hofprediger. 
v. Bartholdi, Reichsfreiherr, welches der König von Preussen 
bestätigte. 

v. Blumenthal, königl. Karamcrherr und Oberst, den 17. J»ni 

bestätigt. 
v. Boyen, den IS. Januar. 
v. Fuchs, Geheimer -Rath, den 18, Januar. 
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r. Kreytzen, Landrath, den 18. Januar , Grafenstand, 
r. Lehmann, Gutsbesitzer, den 18. Januar, 
r. Schmitt au , Freiherr, den 15. October anerkannt, 
r. Stade, Gutsbesitzer, den 18. Januar. 

©. Stephani, Geh. -Rath und Lchns-Secretar, den 8. September, 
r. Stosch , 2 Brüder: l) Hofrath und Geh. -Staats - Sccrctür j 

2) Hofrath und Geh. Kämmerer, den 18. Januar. 
v. Werner, Hofrath und Lehns - Sccrctür, den 18. Januar. 

1702. 

r. Butt, den 19. September anerkannt, 
r. Cocceji, Professor, den 7\ September. 

1703. 

r. Bomin, Stabs - Capitain , den 24. August. 

v. Bondeli, zwei Brüder, den 17. April, Freiherrnstand. 

r. Werthern, Graf, den 6. März anerkannt. 

1704. ' 

r. Checnwen, Legationsrath, den 18. Januar, 
r. Ebel, Capitain, den 5. Mai. 
Krv£ v. Nidda, den 21. Juli. 

r. Lielien und dessen Galtin, Ohrrst- Lieutenant, den 24. Mai. 
v. Schlieben, Graf, den 12; Juli. 

1705. 

r. Beschefer, Oberst -Lieutenant, den 18. Januar, 
r. Boyen, den 12. Juli. 

r. Katsch, Geb. Hof-Kanimcrherr, Gerichts- und Kriegs-Rath, 
auch General -Aiulitcur, den 18« Januar. 

1706. 

r. Schlabrendorff , Freiherr, den 4. December anerkannt. 

1707. 

r. Beringer, Geheimer- Rath , den 2. Mai. 
r. Luck, köuigl. Kammerdiener, den 22. Juli. 

1708. 

r. Crcutz, Staatsminister und wirkl. Geheimer -Rath, den 1. 
Hecenber. 

r. Henniges, Geh. -Rath, den 28. November^ 

1709. 

v. Bullös, den 16. November. 

r. d. Becke, Freiherr, den 14. DcccmLer anerkannt. 

1710. 

r. Creutz, Bruder des Staatsministers, den 12. Fckrnar. 
r. Fink - Finkenstein, den 11. April anerkannt, 
r. Spannheim, Freiherr. ' 
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1711. 

v. Ougier> den 11. Jali. 

1712. 

Bartholdi v. Mierander , Freiherr, den 1. Juli. 
». Flemming, als Grafen aaerkannt den 25. November. 
V. Königsecky Freiherr, den 12. December anerkannt. 
v. Mardefeld, Freiherr, den 15. December anerkannt. 

ID. Vom Könige Friedrich Wilhelm I. 

1713. 

v. Hoeuen, den 29. December, Freiherrnstand. 
t>. Loellhöfel, Hofrath, den 1. Januar. 
v. Manteufel, Freiherr, den 24. Juli anerkannt. 

1716. 

v. Dzingel, Schöppenmeister , den 10. Januar. 
v. Fuchs, Geh. Justiz -Rath, den 20. November. 
t>. Lubathy Oberst -Lieutenant, den 13. Januar. 

1717. 

v. Koeppen, Capitain, den 17. Juli. 
v. Troschke, Freiherr, den 1. März anerkannt. 
v. Wersowitz, Graf, den 19. October anerkannt. 

1718. 

t>. Bequignolle , Oberst, den 23. November. 
v. Laurens , den 13. April. 
v. Schlichen, Graf, den 9. August. 

1720. 

v. Vasseroth, Freiherr, den 28. Juni. 

1721. 

v. Kien, Hauptmann, den 11. Februar. 
v, Lonioer, Major, den 14. Januar. 

1722. 

v. Gyet*, Hauptmann, den 30. Juni. 

1724. 

v. Gundling, Geheimer -R^th, den 25. Februar, Freiheimstand. 
v. Walhrme, Oberst -Lieutenant, den 11. October. 

1725. 

v. Berger , Grimma] -Rath, den 30. Januar. 

1727. 

v. Davoisin, zwei Brüder, den 21. Januar. 
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1728. 

r. Barbier, den 28. Juni nobilitirt. 

p. Fellenberg, den 20. April. 

1729. 

r. a\ Schulenburg , Graf, den 28. Mai anerkannt. 

1731. 

p. Alemann, Hauptmann, den 21. October. 

r. Langelair, Rittmeister, den 1. Juni. 

p. Lardehn, drei Brüder, Oflizicre, den 20. April. 

1734. 

r. Bressa, polnischer Major, den 15. August, 
r. Dreger, Regierungs - Rath , den 21. October. 

1735. 

p. <L Schulenburg , Graf, den 25. März. 

1736. 

r. Bockelberg, den 1. Deccmbcr. 

p. Rothenburg, Landrath, Grafenstand. 

1737. 

r. Chambrier, Freiherr, den 31. August. 

1738. 

r. Eccard, Kriegs- und Domaiucn -Rath , den 5. Juli. 

1739. 

c.Boden, preussischcr wirkl. Geh. Staats -Minister, Adels- 
brief den 10. April. 

IV. Vom Könige Friedrich II. 

1740. 

r. Algarotti, den 20. Deccmbcr, Graf, 
r. Borcke, den 28. Juli, Graf, 
r. Dieppenbroik - Empel , den 28. Juli, 
r. Flagingk, den 19. November. 

p. Gotter, Geh. Staats -Minister, den 29. October, Graf, 
r. Hacke, den 28. Juli, Graf, 
r. h'ameki, den 28. Juli, Graf. 
. hatte, den 6. August, Graf. 

r. Sooth, Capitain des Leibgarde -Regiments, den 28- Januar. 

r. Pollmann, den 28. Juni. 

r. Schwerin, den 31. Juli, Graf. 

r. Waremhagen, den 29. October. 

1741. 

r. Arnold, Kammerhcrr , den 6. November Freiherr. 
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t% Bees, Kammerherr in Schlesien, den 6. November. 

t>. B lochmann, den 25. October. 

Böhmer v. Boehmfeld, den 6. November Freiherr. 

v. Carolath- Schönaich, den 6. November in den Fürstenstand. 

v. Falkenhayn, den 6. November Graf. 

v. Gumbrecht, (Schlesien) den 22. Dcccmber. 

v» Grollmann, den 27. Dccember. 

v. Hansen, Regierungs - Rath , den 25. November. 

t>. Hatzfeld zu Trachenberg in den Fürstenstand den 6. Novbr. 

v* Holtimann, Offizier, den 11. April. 

v. LvUwitz in Schlesien, den 6. November Freiherr. 

». Müller, Lieutenant bei der Artillerie, den 18. Februar. 

v. Münchow, den 6. November Graf. 

v. Pelet, den 1. August Erneuerung. 

v. Podewils, den 15. November Graf. 

v. Richthoff in Schlesien, den 6. November Freiherr. 

Reimann v. Reimannsdorf, Erbherr auf Schliese in Schlesien, 

den* 6. November. 
v. Röbel, Kammerherr, Freiherr den 6. November. 
v. Salisch, Kammerherr, den 6. November Graf. 
v. Sandrasski, Kammerherr, den 6. November Graf. 
v. Schweinitz ft Freiherr v. Tscheplan, Kammerherr, den 6- 
, November Graf. 

tv Schweinitz und Kauder, Kammerherr, den 6. November 

Freiherr. 
t>. Vogelsang, den 14. November. 

Edle v. Waltmann, Freiherrn v. Grunfeld und Guttenstädten, 

den 6. November Freiherr. 
v. Zedlitz und Leipe, Kammerherr, den 6. November Graf. 
v. Zedlitz, den 8. November Freiherr. 

1742. . ; 

v. Ammon, den 23. Januar. 

». Böhmer, den 12. October. 

V. Camas, den Tl. August Graf. 

v. Friedend, Husaren- Offizier, den 20. October. 

v. Gerbhard, den 2. November. 

v, Hagen, Kriegs- und Domaincn^-Rath, den 1. Juni. 

0. Hellermann, .Offizier, den 27. Juli. 

v. Ingermann, Offizier, den 10. März. 

v. Mohl, den 1. Mai Freiherr. 

v. Posadowsky, den 20. Januar Graf. 

0. Schmettau, den 31. Juli Anerkennung des Grafenstandes. 
0. Seel, Offizier, den 9. Januar. 

v. Stolberg-Geudern, Reichsftirst, den 23. April bestätigt. 
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n. Wolf, Stadtsyndikus in Breslau, den 27. Marz 

des kaiserlichen Diploms von 1563. 
r. Wülknilz, Hofmarsehall, dfen 6. November Graf. v 

1743. 

r. Assig und Siegersdorf, Freiherr. 

Bothmer r. Boehmfeld x Präsident, und Geheimer Rath den 

12. Ort ob er. 
9. Hcllermann , Oberst, 27. Juli. 
9. Krieger, Gutsbesitzer, den 2. November. 
9. Walther, den 13. September« 

1744. • 

r. Alirock, Geb. Rath, den 14. April. 
0. Carlo tritz , den 14. Januar'. 

0. Hohenlohe, Reichsfürst, anerkannt den 29. December. 

Isenburg - Büdingen, Graf, Reichsfürst, anerkannt den 28. Juli. 

0. Kayserlingk , den 25. April Graf. / 

0. Keffcnbrink, den 18. Juli Anerkennung. 

Krauel t>. Zishaberg, den 17. October. 

0. Krieger, (Schlesien) den 2. November. 

Lkres v. Wilkau, Commerzienrath , den 12. August. 

0. Mocfioi, den 15. April. 

0. Posadowsky , Bruder des Grafen, 24. August Freiherr. 
de Rüde, im Klevischen, den 19. Mai. 1 
0. Seelhorst, Offizier, den 16. Mai. 

Stollhofen, Major bei der Revue 1744. j man sehe Pauli 
Leben gr. Helden, Theil 3. S. 273. 

1745. 

9. Bode, (Schlesien) den 10. März als Freiherr ernannt, 
r. Gesler, den 31. Juli Graf. 

v. Mut tu s, Hofrath, (Schlesien) den 30. December. 

1746. * • 

0. Bredow, Grand Maitre de la Garderobe, den 22. Januar. 

0. Bredow, den 22. Februar Graf. 

0. Bueren, den 4. Januar Freiherrn stand. 

0. Butendach, Geheimer Rath und Canonicus den 12. März. 

0. Carcani, Schlesischer Vasall, den 31. März Erneuerung und 

Bestätigung, 
r. Heyne, Offizier, den 20. August. 
0. Hirschfeld, den 22. October Freiherr. 
0. Langenickel, fürstbischöflich-Breslauischer Amts-Haiiplmann, 

13. März. 

0. Looss, Kamraerhcrr (Schlesien) 6. September Freiherr. 
0. Meelbeck, Major im Regiment v. Stosch , den 15. Januar. 

4 
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t>. Nassau, den 5. März Graf. » , 

v. Perard, Consistorialrath in Stettin , den 6. Juni. 
v. Probst, Offizier , den 1. März. 

v. Wolff, (Kanzler in Halle), den X2. Febr. als Freiherr bestätigt. 



v. d. Asseburg, den 29. Juli, Freiherr, 
t>. Beyer, Offizier den 22. Juli. 

Büren, Freiherr von Vaumarcus, 7. Januar anerkannt. 
Graf v. Matuschka, Freiherr von Toppoltschau und Freiherr 
v. Spättgcn, den 10. September. 



t». Bielefeld, den 23. April Freiherr. 

t>. Bomstorff, den 13. September, Freiherr und Incolat in 

Schlesien. 

v. Busse, Geheimer Rath und erster Kammerdircctor in Glogau, 

den 13. September. 
v. Codeve, Oberst und Adjutant des Marschalls von Sachsen, den 

20. Juli Freiherr. 
». Fernemont, in Schlesien , den 13. September Graf. 
v. Hahn, Dr. Medic, Hofrath und Gutsbesitzer den 13. Septbr. 
v. Horguelin, Kaufmann in Berlin, den 26. November. 
t>. Kotulinski, in Schlesien, den 13. September Graf. 
v. Milien, (Schlesien) den 11. Juni. 

v. Schweinitz, und Krain, Freiherr v. Kauder (der früher Er- 
wähnte), den 13. September Graf. 

v. Walther, Kriegs- und Domainen-Rath , den 13. September 
Adel und Incolat in Schlesien. 



t». Conradi, Offizier, den 10. März. 

v. Kaibacher, Fürst -bischoflicher Kammerrath den 19. Juli. 
v. Könen, den 29. April. 



1747. 



1748. 



> »» 





1751. 



t>. Chambrier 9 den 8. Juli Freiherr. 

». KUnggräf, den 13. November anerkannt. 

». Leyser, Kriegsrath, den 23. März erneuert. 
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Pfaffenrath , von Sonnenfels, Gräflich Sohnscher Kammerraüi, 

den 20. October. 
r. Rätberg, Offizier, den 30. December. 

1752. 

r. Hoffmann, Hofrath u. Gutsbesitzer in Preussen den 22. April. 

f. Küssow, den 8. August Graf. 

v. Lantus, Lieutenant, den 15. Februar. 

1753. 

r. d. Arnes, den 20. Februar. 

». Cannler , den 22. Mai (zwei Schwestern). 

*. Chaillex oVArnex, Schweizer, den 20. September. 

r. Kikstedt- Peterswald, den 28. Januar Graf. 

9. Frieben, Offizier, den 18. September. 

9. Gebhard, Consistorialrath, den 12. December bestätigt. 

r. Koverden -Plencken, Schlesien, den 19. Novbr. Freiherr. 

9. Leopold, Offizier, den 18. September. 

Heger von Schöning, den 25. December. 

r. Pachaly, den 5. Januar, bestätigt. 

t>. Rutsch, den 18. September Graf. 

». d. Schulenburg, den 20. Juli Graf. 

1754. 

r. Barnekow, den 21. November Freiherrnstand. 

p. Resin, Gesandter in Constantinopel. 

9. Röttger, Offizier, den 22. Juni. 

v. Sandel, le Roy (Schweizer) den 23. November. 

v. Stecher, Geh. Kriegsrath den 5. November. 

1755. 

9. Drigalski, Gutsbesitzer in Preussen, den 18. Februar Er- 
neuerung, 
p. Pape, Offizier, den 19. Juli. 
9. Richter, Offizier, den 30. Juni. 
». Segner, Civilbeamter , den 4. März Erneuerung. 

1756. 

Safer, vier Früder, Stiefsöhne des gewesenen Capitains 
v. Jürgas, Militairs, den 30. März Erneuerung, 
e. Winkler, (Schlesien) den 30. April Erneuerung. 

1757. 

9. Knebel, Anspachscher wirklicher Geh. Rath den 15. Januar. 
9. Redern, den 14. Januar Graf. _ 
9. Rothkirch- Trach, Herzoglich Würtembergischcr Geh. Rath, 
den 14. März Freiherr. 

1759. 

Held v. Hageishayn, Gutsbesitzer, den 8. März Erneuerung. 



Digitized by Google 



44 Einleitaug. 

1761. 

* * 

Heinrich Wilhelm und Carl Philipp von Anhalt, Hauptm. und 

Lieutenant, den 3. Januar. 
v. Carnitz, Legationsrath, den 2. Januar Graf. 

1762. 

r. Hecht, Geh. Rath und residirender Minister, den 8. Mai. 
». Hocke, Oberst, Freiherr. 

1763. 

t>. Chorniski, den 30. November Graf. 

t>. Hasslingen 9 Kreis -Justiz -Rath in Schlesien, den 10. April. 
Graf. 

v. König, Gutsbesitzer, den 16. December Freiherr. 

©. Meuron, Hofbanquier in Lissabon, den 11. November. 

». Sellentin, drei Brüder, der altere Offizier, den 18. Juli. 

v* Wackerhagen, Geh. Kriegsralh, den 13. Oetober. 

Ziwny v. Lilienhoff, GräJllich Sapienascher Stallmeister, war 
schon 1756 von Maria Theresia geadelt, wollte in 
Schlesien Güter kaufen und bezahlte 1000 Rthlr. , den 
18. November. 

1764. 

r. Bastineller, Regierungs - Rath , den 26. Oetober. ' 

v. Caden, Major, den 26. September. 

v. Guednow, Hauptmann, den 22. Juni. Erneuert. 

v. Küsell, Major a. D., den 5. Juni. 

t>. Liebenau, Offizier, den 23. Juli. Renov. 

Edler v. Meinershagen, den 28. Januar. Bestätigt. 

V- Tyszka, Landrath, den 10. August. 

v. Zedlitz und Wilkau, Kammerherr, den 10. April Graf. 

«?. Ziegenhorn 9 Geheimer Justiz -Rath, den 10. April. Renov. 

1765. 

du Bois-Chatteleraut, Parraesanischer Finanzrath, den 8. Mai. 
v. Boywe, Slaatsrath in Neufchatel, den 21. März. 
v, Herlefeld, KammerKerr, den 21. Juni. 
v. Keller, Oberst y den ^6. Juli Freiherr. 

1766. 

t>. Dietrich, Hauptmann«, den 1. Oetober* 
v. Dressier, Rittmeister den 7. Juli. 
v. Junk , Legationsrath , den 2. Oetober. 

v. Maitzahn, Freiherr, Graf v. Plesseir, Legalion I -Rath, den 
2. Juni. 

t>. Salzwedel, Rittmeister, den 7. Juli. 

». Stememarm, Lieutenant, den 30. December. 

t>. Wächter, Kürassier -Offizier, den 3. Oester, 
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Sophie Friederike Christ, v. Wagnern ^ Stieftochter des v. 
Restorf , den 15. Öc tober. 

1767. 

p. HoHzendorfy Major, den 21. Januar. 

r. Holzbrink) zwei Brüder, Landralli und Rittmeister, den 
27. Juni. 

Kunath v.Rentzell) Offizier, den 15. Mai, Lc^it. et Nohilit. 
r. Lenthern , fünf Brüder , Lieut. und Gutsbesitzer , den 
25. Juli. 

?. Pfeil, Major, den 1. Octobcr Freiherr. 

p. Vereist^ Holländischer Gesandter, den 2. September Graf. 

1768. 

r. Beggerow, Hofrath, den 2. Februar. 

BoU de Chaielleraut , den 21. Mai. - 

r. Building, Lieutenant, den 4. November. 

r. Ferrari^ in Vincenza, den 7. Juli, Freiherr. 

r. Göckingk, Rittmeister, den 2. Dcceiuber. 

r. Gräting, Major, den 29. Mai. 

c. Heising) Lieutenant, den 4. Mai. 

r. HerrU) Lieutenant, den 21. Oclober. 

Kellner v. Zinnenilorf ^ Gcneralfeldstabsmcdicus , d. 8- Oclbr. 

Annahme des Namens und Wappens. 
o. hiewert) Offizier, deu 18. Juni. 
v.Meyenn, Kriegsrath, den 17- Februar, 
ü. Schönermark ) Lieutenant, den 30. Mai. 
r. Schon y Major, den 7. März, 
r. Trach) Landrath, den 9. November Freiherr. 

1769. 

r. Donath) zwei Brüder, polnischer Titularmajor, und der andere 

Privatmann, 15. März, 
r. Entier, Major, den 17. März. 

r. Gualtieri, Geh. Rath, den 19. Octobcr, Anerkennung. 

v. Höf er, Älajor, den 11. November. 

r. Hüblein % Capitain, den 15. Juli. 1 

v. Koch) Holralh, den 12. Juni. 

r. Kordshageri) Rittmeister, den 13. Mai. 

r. Kortmami) Premier -Lieutenant, den 2. Deccmber. 

r. Meyer, Hofrath, den 20. October. 

f. Podocharhj ) Major, den 2. Februar. 

r. Schaler, Ingenieur -Capitain, den 21. März. 

r. JVentzel) Artillerie -Major, den 20. April. 

r. ff irdisch) Stabscapitain. 

v. Witczeck) schlesischer Gutsbesitzer, den 10. Octobcr. 
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1770. ' 

v. Böhmer, Geh. Rath, den 8. März Professor. 

t>. Bossel, in Neufchatel. 

t>. Busch, Lieutenant den 17. Joli. 

r. Busche, Premier-Lieutenant, den 20. Juni. 

v. JJelius, Capitain im Regiment Tauentzien, den 14. Septbr. 

». Graner, Offizier, den 4. September. 

v, Heims, Husaren -Offizier, den 12. September. 

v. Hoffmann, Stabsrittmeister, den 27. Februar. 

t>. Me Ick atz, Artillerie -Major , den 9. November. 

». Meusel, Capitain, den 5. Februar. 

ü. Oertel, Lieutenant , den 17. Juli. 

r. Osen, Lieutenant, den 15. Januar. 

». Seydel, Offizier, den 4. September. 

v. Stümer, Offizier, 8. November. 

1771. 

v. Chappuzeäu, Lieutenant, den 15; Februar. 

t>. Domhardt, Kammerpräsident. 

t>. Hayn, Husaren -Lieutenant, den 24. März. 

t>. Mengen, Braunschweigischer Major, den 15. Februar. 

p. Meyer, ehemaliger Husarenrittmeister, Gutsbesitzer, den 

1772. 

t>. Haletius, Bosniaken-Major, den 7. September. 

v. Horn, Husaren -Lieutenant, den 1. September. 

v. Schlabrendorff, Sohn des Ministers, Domherr zu Halberstadt 
wegen Heirath mit der Gräfin Curschwand in Schlesien, den 
17. November Graf. * 

1773. 

o. Bergener, Infanterie -Major, den 26. April. 
Borker, Dragoner -Lieutenant, den 15. Juni 



dem Busche, genannt Münch, Osnabrück scher Donicapitular, 
den 20. Juni Annahme des Namens und Wappens. 
% Lichnowski, Gutsbesitzer in Schlesien, 30. Januar in den 
Fürstenstand. 

>. Lindeiner, drei Brüder, einer Rittmeister, einer Capitain 

und einer Cornet den 29. November. 
f. Mbkring, Husaren - General , den 10. März, 
>. Wütenburg, Offizier, den 27. December. 



1774. 

>. Emminghaus, Geheimer Rath in Cleve, den 5. Juli Be- 
stätigung des Reichsadels. 
>. Franchemüe, Hofrath , den 17. September Anerkennung. 
>. Kessel, schlesischer Gutsbesitzer, dien 9. Februar Graf. 
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9. Muller, Hasaren -Lieutenant, den 28. September, 
t. JHehwe, ehemaliger Offizier den 14. Marz Beilegung des 
Namens Rosenbusch. 

1775. 

r. Buchhorst, Infanterie -Capitain, den 15 . Januar. 

r. Dtfhm und Schönau, Gutsbesitzer in Schlesien, den 

31. October Graf. 
9. Seherr-Thoss, schlesischer Vasall und Gutsbesitzer, 2. Septbr. 

d ral. 

Margaretha Christiane Schleiermacher, zu Friedenau, den 
13. October. 

Schneidemesser v. Koblinsky, den 2. September. \ 

1776. 

9. Fansecky, Offizier, den 1. November. 

9. ForteUus, ehemaliger russischer Major, Gutsbesitzer in 

Preussen , den 1. Februar. 
e. Kospoth, ehemaliger Rittmeister, Gutsbesitzer in Schlesien, 

den 27. Juli Graf. 
9. Langermann, Freiherr v. Erlencamp Lieutenant, den 3. Juli 

Annahme des Namens und Wappens. 
9. Sierakowsky , polnischer Kammerherr und westpreussischer 

Vasall, den 13. Juni Erneuerung des Grafenstandes. 
9. Steck , Geheimer Rath, den 2. August. . 
9. Steinmann, Major im Bosseschen Regimente, den 3. Novbr. 
9. Wedel, den 21. Januar Graf. 

Georg Friedrich Wilhelm v. Wüdenhruch, natürlicher Sohn 
eines Markgrafen (Friedrich Wilhelm?) von Schwedt, als 
Fähnrich im 1. Bataillon Garde, geadelt den 12. Januar. 

17/7. 

9. Brückner, Infanterie - Hauptmann , den 17. November. 
9. Gibsone , Consul in Danzig, stammt aus England, 9. Ja- 
nuar Freiherr. 

9. Kayserlingk , westpreussi scher Vasall, den 8. Febr. Graf. 

Johann Christoph Köhler, Premier-Lieutenant im Bosniakencorps, 
von dessen Chef, dem General-Lieutenant v. Lossow adoptirt, 
den 6. Mai genannt von Lossow. 

9. Ltscinsky, zwei Adoptivsöhne des gleichnamigen Capitains 
vom Saldcrnschen Regimente, zum Militairstande bestimmt, 
bekommen durch Gabinetsordre vom 30. September 1777 
die Erlaubniss, den Namen und das Wappen des Geschlechts 
v. Lest'insky zu führen. 

9. Laie, in Neufchatel, den 7. November. 

1778. 

v. Dehrmatm, Husarenrittmeister, den 9. August« 



Digitized by Google 



48 Einleitung. 

0. Goldheck, vier Brüder Geheiiue-Regierungsräthe und Kriegs- 

räthe , 28. März Erneuerung. 
0. Günther, Husarenrittmeister, den 9. August (1798 baronisirt). 
0. Begier, Ingenieur -Oberst, den 19. Februar. 
0. Sudthausen, Lieutenant, den 28. Januar. 
0. Wildberg) llusarcnrittmcistcr , den 9. August. 

1779, 

0. Neumann, Lieutenant, den 10. Juni. 

v. Sass, General -Major, den l, September Freiherr. 

1780. 

s 0. Arnold, Stabscapitain , den 14. September. 

0. Canitz, Hauptmann, Freiherr, den 28. October Annahme 

des Namens und Wappens v. Loss. 
0. Haugwitz, sehlesischer Gutsbesitzer, später Geh. -Staats- und 

Kabinetsminister, den 21. Januar Graf. 
0. Löwe, Lieutenant, den 9. September. 
v. PotuUcki, Gutsbesitzer, den 28. August als Graf anerkannt. 
v. Sehnt) Lieutenant, den 9. September. 

1781. 

0. Stiem, den 7. November Freiherr. 
0. Tevenar, den 6. August Anerkennung. 

1782. 

0. Buttlar, den 4. Juni Freiherr. 

v, Dyherrn und Czettritz, sehlesischer Gutsbesitzer, den 3, April 
Freiherr, Annahme des Namens und Wappens. 

0. Meinersdorf, gewesener Justiz-Rath im Schwicbusscr Kreise, 
natürlicher Sohn eines v. Schenkendorff , den 20. Novbr. 

0. Winckelmann, den 13. November. 

1783. 

0. Bhoef, Gutsbesitzer in Westphalen, den 30. Octbr. Freiherr. 
0. Bohde, Kammerherr und Envoye extraordinaire vom Königl. 

Danischen Hofe, den 10. August Graf. 
0. Schwinmann, Rittmeister im Leibkarabinerregimente , den 

30. Mai. • 

1784. 

0. Buchholz , Legationsrath und Resident in Warschau,, den 
5. Juli. 

0. Bougemont, preussischer Agent in Paris, den 19. März. 
Renovirt. 

0. Tempelhoff, Major der Artillerie, den 20. März. 

1785. 

0. Pannwitz, Premier -Lieutenant den 14. Juni Renovation. 
Pury, David 0. Hofbanquier in Lissabon, den 1. Januar Freiherr. 

r 
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1786. 

r. Beeren , den 9. April unter dem Namen v. Hagen, sonst 

Geist genannt, in den Freiherrnstand, 
r. Dittmar, Oberst, den 1. Februar. 
9. Grudnoy den 19/ Februar', 
r. Herzberg , Graf, den 14. Februar, 
t. Heyden- Linden, Prälat in Pommern und Gutsbesitz 

3. Januar. 

p. d. Leyen, Geh rüder, den 21. Februar Freiherrnstar 

(Fortsetzungen folgen.) 



Anmerkung. Wir wiederholen hier noch einmal, dass et müh« 
gesammelte Notizen nnd die Arbeiten eines Privatmannes sind, 
dass wir daher keinesweges dieselben als ein Tollständiges ' 
aller Erhebungen und Anerkennungen geben. 
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Der deutsche Orden 

0 . * * * f 

und der 

... m . 

Johanniter - Orden* 



Die 45 Heer- oder Herrnmeister des deutschen 

Ordens, 

■ 

1) Heinrich Waddbott von Passenheim (Bassenheim). 

2) Otto von Kerpen. 

3) Herrmann Bardtwart. 

4) Herrmann von Sahlza (Saltza). 
6) Conrad Landgraf in Thüringen, 

6) Poppo von Ostemau. 

7) Hanno von Sangershausen. 

8) Hartmann Graf von Heldrungen. 

9) Burckart von Heswinder. 
10) Conrad von Feuchtwangen* 
in Gottfried Graf von Hohenlohe. 

12) Seyfried von Feuchtwangen , der erste Heermeister in 

Preussen. 

13) Karl Befort von Trier. 

14) Werner von Vrseln. 

15) Ludwig Herzog zu Braunschweig. 

16) Dietrich Burggraf von Altenburg. 

17) Ludolph König von Weitzau, ein Sachse. 

18) Heinrich Dusner, ein Pommer. 

19) Weinrich von Wimpenrod. , 

20) Conrad Zollner von Rotenstein. 

21) Conrad von Wallenrod. 

22) Conrad von Jungingen. 

23) Conrad von Jungingen. 

24) Heinrich Reus von Plauen. 

25) Michael Küchenmeister. 

26) Paulus von Rusdorff. 

27) Conrad von Ellerichshausen. 

28) Ludwig von Ellerichshausen. 



i 



Digitized by Googl 



Einleitung. 

29) Heinrich Rens von Plauen. 

30) Virich von Bichtenberg. 

31) Martin Truchses von Wetzenhausen. 

32) Hans von Dieffen. 

33) Friedrich Herzog zu Sachsen. 

34) Albrecht Markgraf zu Brandenburg. 

35) Watther von Cronberg. 

36) Wolffgang Schutzbar , genannt Mischung. 

37) Georg Hund von Wenckheim. 

38) Heimrich von Babenhausen. 

39) Erzherzog Maximilian zu Oestreich. 

40) Erzherzog Karl zu Oestreich. 

41) Johann Eustachius von Westernach. 

42) Johann Caspar von Stadion. 

43) Erzherzog Leopold Wilhelm zu Oestreich. 

44) Erzherzog Karl Joseph zu Oestreich. 

45) Johann Caspar von Ampringen. 
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II. Die 31 Herrn- oder Heermeister des Jolianniter- 



Ordena. 



1) Gebhard von Bortefelde . • 

2) Herrmann von W sreberg . • 

3) Bernhard von der Schulenburg 

4) Detlef von Walmede . . . 
j) Jietmar von Güntersberg . . 

6) Busso von Alvensleben . . . 

7) Balthasar von Schlieben . . 

8) Neu von Thierbach . . . . 
Ö) Heinrich von Beder .... 

10) Liborius von Schlieben . 
11) 
12 

13) Georg von Schlabrendorf 

14) Feit von Thämen 

15) Joachim von Arnim 

(resign. ein Jahr darnach.) 

16) Thomas Bunge 

17) Franz Neumann 

(entflohen nach Schwiebus ) 

18) Graf Martin Hohenstein .... 

19) Friedrich Markgraf von Brandenburg 

20) Emst 

21) Georg Albrecht 

22) Johann Georg „ 



Caspar von Günthersberg. . • 
Beichard von der Schulenburg 



99 
99 



99 
99 



1317. 
1350. 
1372. 
1397. 
1401. 
1420. 
1424. 
1437. 
1459. 
1460. 
1472. 
1475. 
1491. 
1527. 
1544. 

1545. 
1564. 

1569. 
1610. 
1611. 
1614. 
1616. 
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23) Joachim Sigismund Markgr. v. Brandenburg 1624. 

24) Adam Graf Schwarzenberg 1625. 

25) Johann Moritz Fürst von Massau . . . 1652. 

26) Georg Friedrich Fürst von Waldeck . . 1689. 

27) Karl Philipp Markgraf von Brandenburg . 1693. 

28) Albrecht Friedrich Prinz von Preussen . 1696. 

29) Karl Prinz von Preussen 1731. 

30) Ferdinand Prinz von Preussen .... 1762. 
(letzter Heermeister der aufgelösten Bailay Brandenburg.) 

31) Friedrich Heinrich Karl Prinz von Preussen 1812. 
(seit 1812 Grossmeister des preussischen Johanniter« 

Ordens.) 

(Fortsetzungen folgen.) 



.i 
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Die Stifter und Klöster 

» 

für die 

Töchter des preussischen JLdela 

im Jahre 1858. 



* A. In der Provinz Brandenburg* 

1) Das Fräulein-Stift zum heiligen Grabe in der Ost- 

Priegnitz. 

Eis wurde als Cistercienser-Klostcr im Jahre 1289 von dem Mark- 
grafen Otto für 12 Nonnen angelegt. Konig Friedrich II. verwan- 
delte es in ein adeliges Fräulein -Stift für eine Aebtissin und 
30 Conventualinnen. Der Monarch bewilligte auch diesen Da- 
men ein weiss emaiüirtes Ordenskreuz mit goldener Einfassung, 
auf der einen Seite sieht man die Worte par grace mit golde- 
nf o Buchstaben in himmelblauem Grunde ; in den vier Ecken aber 
den gekrönten Namenszug König Friedrich II. Auf der andern 
Seite stehen in der Mitte die Worte : pour la conservation de 
la maison royale ; in den Ecken aber sind vier Paar zum Ge- 
bet aufgehobene Hände angebracht. Die Aebtissin trägt diesen 
Orden, wie die Stifts -Fräulein, an einem breiten, mit Silber 
eingefassten Bande auf der linken Seite des Kleides. Seit dem 
Jahre 1776 ist diesem Orden auch noch ein in Silber gestickter 
Stern hinzugefugt $ er enthält in der Mitte den in Gold gestick- 
ten und gekrönten königlichen Namenszug in einem Kreuze. In 
den vier Ecken aber die Worte par grace und die Jahreszahl 
1T76. Fünf und zwanzig geräumige Wohnungen dienen zu den 
Residenzen der Conventualinnen. Dieses Stift ist das einzige 
in der Provinz, welches unter die unmittelbaren Landstände ge- 
borte. Ein adeliger Stiftshauptmann verwaltet mit zwei Stifts- 
vorstehern die Einkünfte. Seit dem Jahre 1791 war dem Stifte 
erlaubt, sich einen Probst zu wählen. Die Aebtissin wählt sich 
unter den Canonissinnen eine zur Priorin und vier zu Amts- 
frsuleins. 

Im Jahre 1835 befanden sieh in diesem Stift: 
Die Aebtissin Fräulein v. Steinwehr. 
Die Priorin Fräulein du Rosey. 
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Die Con vcntualinnen : 

Frl. V. Kamecke. Frl. v. Bornstädt. Frl. v. Mecrstädt. 

— - v. Schildt. v. d. Goltz. — v. Wedelt. 

— v. Winterfeldt. — v. Wussow. — v. Greiffenberg. 

— v. Hacke. — v. Drygalski. — v. Müllenheim. 

— v. tEstoca. — v. d. Hagen. — v. Schon. 

— v. Retsdorff. — v. Kaphengst. — v. Wiersbitzki. 

— v. Linien. — v. Schierstädt. — v. Langen. 

— v. Podewüs. — v. Thümen. — v. Ketsel. 

Minorinnen: 
Frl. v. Grumbkow. Frl. v. Treskow. 

— ,t>. Trotha. — v. Bliesen. 

Ehrenstiftsdamen: 
Frl. Eugenie v. Bülow. 
Grf. Emmy v. Königsmarck. 

Stiftshauptmann *). 

Sti fts - Vor steh e r : 
Herr v. Wartenberg auf Luggendorf , Hauptmann. 
99 v. Calbo auf Grabow, Rittmeister. 

2) Das Stift Marienfliess in der StepeniU in der 

Ost - Priegnitz. 

Dieses Stift wird auch gewöhnlich das Kloster zu Stepe- 
nitz oder Marienfliess genannt. Herr Johann Gans Edler v. 
Puttlitz stiftete es im Jahre 1256, und die Grafen GunzeUn 
und Otto von Schwerin vermehrten später diese Stiftung durch 
ansehnliche Vermächtnisse. 

Domina: Fräulein v. Wulcknitz. 

Conventualinnen: 
Frl. v. Pauly. Freiin Friedr. zuPuttlUz. Frl. v. Rohr. 

— v. Grävenitz. Frl. v. KWden. 

Minorinnen : 
Frl. v. Flemming und Frl. v. Rehbinder. 

StiftsrVorsteher: Hr. v. Grävenitz, Major. 

• ■ 

. 3) Das Stift zu Lindow im Kreise Ruppin. 

Dieses Stift war ursprünglich ein von dem erloschenen Gra- 
fen von Lindow angelegtes adeliges Prämonstratenser - Frauen- 
kloster. Es wurde aber im 30jährigen Kriege verwüstet und 
während damals eine Domina und 35 Conventualinnen sich in 
demselben befanden, besteht es in der Gegenwart nur aus einer 
Domina und 4 Conventualinnen. 



*) Der Stiftshauptmann v. Avemann starb im August 1835. 
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Domina: Fraulein o. Pirch. 

Convcntualin nen: 

FrL t>. Zcnge. Frl. v. Glefosenberg, 

— v. Bockum, (Eine Stelle vacant.) 

4) Das Stift zu ZehdenicJe im Kreise Templin. 

Dasselbe wurde im Jahre 1250 als ein adeliges Cister~ 
cienser- Nonnenkloster angelegt und von den Markgrafen Otto 
und Johann von Brandenburg später reichlich begabt. Die Kö- 
nigin Friederike Louise von Preussen verlieh diesem Stifte ein 
Ordenszeichen , bestehend in einem weiss einaillirten Kreuze, 
auf dessen einer Seite die Anfangsbuchstaben vom Namen der 
Königin F. L. und auf der andern die Worte : par grace et 
distinetion 1787. stehen. . 

Domina: Frl. v. Mansiein. 

Gonven tualinne n : 
Frl. v. Voss. . Frl. Anna v. Hirschfeld I. 

— v. Bohr. — Bertholde v. HirschfeldU. 

— v. Schlemmer. — Constantine v. Beyer. 

B. In der Provinz Pommern. 

■ 

1) Das Frauleinetift zu Camin. 

Es wurde im Jahre 1691 gestiftet und bestellt aus einer 
Priorin und fünf Conventualinnen. 

Priorin: Frl. v. Wurmb. 

Conventualinnen: 
Frl. v. Flemming. (Drei Stellen vacant.) 

— v. Wobeser. . , 1# 

Curator: 

Hr. Kr eich, Jastiz-Commissions-Rath und Intendant zu Camin. 

2) Das Frauleinstift zu Marienfliess. 

Die Herzöge Barnim I. und Wratislaw III., auch einige 
Mitglieder der Ritterschaft gründeten im Jahre 1248 dieses 
Stift als Cistercienser- Kloster. Nach der Reformation bewil- 
ligten die Herzöge von Pommern die Beibehaltung dieses Klosters 
aU Frätrieinstift. Sie ertheilten demselben im Jahre 1569 eine 
nenc Klosterordnung und 1696 bestätigte der Kurfürst Fried- 
rich ID. dieselbe. Es besteht aus einer Priorin, 15 Conven- 
tualinnen und 11 Expectantinnen mit halber Hebung. 1 

Priorin: Frl. Chart v. Petersdorff. 
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Conventualinnen : 
Frl. v. Tuch$en. Frl. Helene t>. Petersdorff. 

— v. Raumer. — v. GayL 
v. Bümark. — v. d. Bollen.. 

— Wilh. v. Blankenburg. — v. Treskow. 

— V. Cosel. — t. Krosigk. 

— V. Böhn. — v. Zastrow. 

— v. Puttkammer» — v. d. Goltz. 

— v. Schäfer. — Antonie v. Blankenburg. 

— v. Schenck. — v. Kortzfleisch. 

— Franzisca v. Krüger. — Laura v. Krüger. 

■ ^v: /Schütz. 

, > .11... Kloster- Väter. 
Hr. Ludw, v. d. Marwitz , zu Stargard, Landrath. 
— v. Wedell 9 auf Vossberg, Major. 



3) Das Kloster in Colberg. 

Früher war es ein Nonnenkloster des Benedictiner-Ordens, 
welches im Jahr 1278 vom Bi schofle Herrmann v. Camin ge- 
stiftet wurde und gegenwärtig unter andern Verhältnissen als 
ein Stift für 1 Priorin, 6 adelige und 9 bürgerliche Conven- 
tualinnen besteht. 

■ 

Prior in: (vacat.) 

Conventualinnen: 
Frl. v. Wodtke. MUe. Türk. 

— Sophie v. Bajenska. — Schaarschmidt. 
* — Frieder, v. Bajenska. — Beitzke. 

— Mar. 9. Stegmanska. — Scherenberg. 

— v. d. Hey de. — Dütmann. 
MUe. Wernig. — Müller. 

— Feilke. — Weber. 

Kloster - Viter. 
». «Hr. Manisch , Regierungs - Rath und Syndicus. 
— Wülsten» Bürgermeister. 

4) Das Kloster und Fräulein- Stift in Stolpe. 

Anfänglich war es ein Kloster des Prämonstratenser Ordens, 
das im Jahre 1288 gestiftet und unter dem Abte v. Belbuck 
stand. Im Jahre 1669 zog der Herzog Barnim II. die Güter 
des Klosters ein und wies dafür den Klosterjungfrauen be- 
stimmte Einkünfte an. Dadurch ist diese Stiftung erhalten wor- 
den. Es befinden sich darin l Priorin, 5 adelige und 1 bürger- 
liche Conventualinnen. 

Prior in: Frl. o» Reckow. . .< 
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x. Conventualinnent v ,. , 

Frl. Meyer^ Frl. v. Schreger. . 



— *• ~ fertig. 

9. IS e Low, c. 1 eyne. 

Kloster- Väter: 
Hr. Gottberg* auf Mahnwitz, Major und Landrath. 
— Arnold* Bürgermeister. 



5) Das Kloster zu Kunow. 

Dessen Stiftshcr nnd Patron ist gegenwärtig der Herr 
r. Bonin , anf Lupow und Runow; der Stifter selbst aber war 
der wirkliche Geheime Staats - und Kriegs - Rath , Oberhofmar- 
schall u. s. w. Joachim Ernst v. Grumbkow*>der mit Geneh- 
migung des Kurfürsten Friedrich III. unterm 3. März 1690 
ein Kloster für 12 Jungfrauen: 4 vom adeligen und 8 vom 
bürgerlichen Stande gründete. 

Priorin: Frl. Sophie 9. Arielen. 

Conventualinnen: 

Frl. *. Bronka. Mlle. Hellmg. 

— Albertine v. StegmansJca. — Räch. 

— 9. Lüttow. — Tottin. 

— Amalie 9. Bajenska. — Rexin. 
MUe. Hartwig. — Fiddechow. 

- Scheden. - Croner. * 

^Kroster-Vit^W ; « * " ; - 

Hr. König* Justitiarins in Stolpe. ^ 
— Eichmann, Prediger zu Schurow. 

6) Das adelige Fraulein - Kloster zu Barth«; 

Dasselbe wurde im Jahre 1133 gestiftet und besteht aus 
1 Priorin, 10 Conventualinnen, 5 Expectantinnen mit halber, 
und 67 Expcctantiunen ohne Hebung. 

Curatoren: 
Hr. 9. Normann* zu Stralsund, Rittmeister. 
— 9. Behr* auf Pinnow. 
Priorin: Frl. Henr. 9. Engelbrechten. 
Conventualinnen. 
Frl. AmaL 9. Lilljeström. Frl. Friedr. 9. Vogehang. 
Grtf. Amol. 9. Jahnke. — Chart v. Vogehang. 

Frfc Adolph. 9. d. Lancken. — Carol. 9. Vogelsang. 

— Henr. 9. Bilow. — WM. 9. Bärenfeh. 

— CharU 9. Keffenbrinck. — Maria 9. BoUenstern. 
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7) Das adelige Fraulein - Kloiter zu Bergen auf Rügen. 

Dasselbe war ursprünglich im Jahre 1193 von dem Fürsten 
Jaroma I. als Cistercienser Nonnenkloster gegründet und erst 
nach der Reformation hat es seine heutige Bestimmung er- 
halten. Es sind darin gegenwärtig 1 Priorin, 12 Canonissin- 
nen, 6 Ejpectantinnen mit halber, und 63 Ejpectanüonen ohne 

Guratoren. 

Königl. Seits: Hr. v. Bagevitz, auf Drigge, Rittmeistern, s.w. 
Ritterschaftl. Seits: Hr. v. Kahlden, auf Ncclade. 



Prior in: Frl. Philippine v. d. Lancken. 

Canonissinnen: , 

Frl. Ulrica Jul v. Platen. Frl. Karol. v. Colmar. 

i r- Gottliebe v. Platen. — Karol. v. Kahlden/ 

— Tugendreich v. Bohlen. — Pauline v. Hochwächter. 

— Andrina v. Härder. — Emilie v. Platen. 

— WM. CaroL Platen. — Friedr. Jul v. Platen. 

— JuU CharL v. Usedom. — Friederike v. Platen. 
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Pas alte Barden - liiert. 



In des Freiherrn von Abschatz herausgegebenen poetischen 
üebersetzungen und Gedichten ist ein nraftes, auf der Dra- 
chen-Insel zwischen der Oder und Bartsch, in der weit be- 
rühmten schönen Eiche gefundenes Barden -Lied zu losen, in 
welchem die alten Ritter der Quaden und Lygicr vorkommen, 
die, unter dem berühmten deutschen Feldherrn Hermanno oder 
Arminio, gegen die Römer unter Varus mit zu Felde gezogen, 
und durch ihre Tapferkeit den herrlichen Sieg in Westphalcn 
zwischen Münster und Bielefeld A. 10. nach Christi Geburt hat- 
ten erfechten helfen. Der Uebersetzer giebt es mit folgender 
Bemerkung: Gesetzt nun, dieses Barden -Lied sei insufficient, 
solchen Ursprung des Adels zu erhärten, indem in Zweifel ge- 
zogen werden könnte, ob dieses unter denen herausgegebenen 
Gedichten befindliche Lied nicht nur ein Gedichte wäre; so ist 
doch unläugbar , dass von den' alten Deutschen , sie haben nun 
Lygier oder Quaden geheissen, die vor Alters ihren Sitz dieser 
Orten gehabt, viele im Lande noch vorhanden sind, deren Na- 
men besagtes Barden -Lied in sich fasset also lautende: 

AxW.cn, Bnsewoy, Cölln, Eicke, Doberschitz, 
Faust, Grimberg, Forniz, Hund, Keul, Lücke, Motschelnitz, 
Nez, Oppel, Prizelwitz, Reinbaben, Reder, Stibitz, 
Schaffgotsche, Sommerfeld, Schöneiche, Stange, Schlibitz, 
Unruh, Waldau, Wuntsch, Zirn, Zettritz, Zabeltiz, 
_rche, Falkenhayn, Unwürde, Nadelwitz, 

Zedlitz, Wenzky, Lest, Dachs, Spiller, Hohberg, Tschischwitz, 
Buchwinkel, Rotenburg, Fels, Oppersdorf, Malzan, 
Paczinskv, Schreibersdorf, Skor, BischofFsheiin, Bibran, 
Sehr, Lopau, Schweinichen, Skotyp, Tschammer, Posadowsky, 
Borsch niz, Sebottendorf, Mohl, Pakisch, Stabelowsky, 
Kanz, Lemberg, Regensburg, Stentsch, Seidlitz, Kreischelwitz, 
Kalkreuter, Frankenberg, Kotlinsky, Niebelschütz, 
Pfeil, Panwitz, Langenau, Beess, Debschitz, Sturm, Latowsky, 
Horn, Tader, Brockendorf, Skal, Siegroth, Ozerowsky, 
Rhor, Niesemeuschel, Pusch, Petsch, Bedau, Landescron, 
Filtz, Uchtritz, Reideburg, Kühl, Victor, Schelion, 
Marcklowsky, SchellendoriF, 'Mehwalde, Wirsewinsky, 
Lalfota, Gelhom, Axt, Damm, Kbersbach, Stwolinsky, 
Taur, Popschutz, Rechenberg, Danbrofsky, Scltlichting, Dymy 
Kitlitz, Reichenbach, Saltz, Peterswalde, Schier, 
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Plach, Mauschwitz, Winterfeld, Hack, Eichholz, Würben, Dohnau, 
Stosch, Abschatz, Knobelsdorf!", Sack, Reibnitz, Wiese, Rohnau, 
Mosch, Heyde, Falkenberg, Brückt, Schindel, Jarotschin, 
Brauchtsch, Tschirnhaus, Portugal 1 , Koppsch, Frofe, Zerotin, 
Bock, Glaubitz, Wiedebach, Droschk, Aulogk, Poser, Promnitz, 
Berg, Borwitz, Raussendorf, Schweintz, Seefeld, Schleuser, Romnitz, 
Schenk, Obisch, Mesenau, Leutsch, Lestwitz, Kreidelwitz, 
Sitsch, Mühlheim, Talkenberg, Odersky, Keselitz, % 
Stertz, Schwobsdorf, Schwudiger, Metscli, Oderwolf, Karnitzky, 
Streit, Raschwitz, Frobelwitz, Alf, Klbel, Morawitzky, 
Senz, Baruth, Biberstein, Tschesch, UlbersdorlF, Ratschin, 
Niemz, Bohrau, Koschenbar, Skribenyky, Nimptsch, Gaschin, 
Saur, Scliwetlig, Schneckenhaus, Schiemonsky, Sedelnitzky, 
Bornstät, Dresk, Adelsbach, Gfug, Hohendorf, Kochtitzky, 
Bludowsky, Bi he ritsch, Burghaus, Ungnade, Stoltz, 
Groditzky, Gregersdorf, Gurezky, Loben, Schmolz, 
Postolsky, Köckeritz, Sternberg, auch Leubel, Kotwiz, 
Larscli, Kühnheim, Stadion, mit GerstorfF, Rime, Rottwiz, 
Biltsch, Kreckwitz, Pogrell, Bucht, Näf, Haugwitz und Zigan, 
(Verzeiht mir, wenn der Reim nicht alle fassen kann) 
Salach, Suneg, Studenitz, dann Lidlau, Strzela, Pritwitz, 
Auch Tschirsclike, Koschelig, nebst Warnsdorlf, Wirbsky, Litwitz. 
Diss ist der Helden-Stamm, so viel ich mich besonnen, 
Die nicht den schlechtsten Theil der grossen Schlacht gewonnen. 



/ j , 

! - 



Genealogische und heraldische 

Literatur. 



In Beziehung auf die Quellen , die zu diesem Werke be- 
nutzt werden, und überhaupt auf die Literatur im Felde der 
Genealogie und der Heraldik, bemerken wir Folgendes: Vor- 
zugsweise nennen wir unter den uns zu Gebote stehenden 
Materialien, die Mittheilungen, die uns theils auf besonderes 
Ansuchen , theils aus freiem Antriebe von den Familien seihst 
eingesandt wurden. Wir haben sie soweit benutzt, als sich die 
darin vorkommenden oder aufgerührten Daten durch ander- 
weitige Belege als Thatsachen erwiesen. Wir sind dabei in 
dem Abmessen der Artikel nicht ängstlich zu Werke gegangen, 
oder vielmehr wir haben da, wo uns interessante Notizen zu 
Gebote standen, sie nicht zurückgewiesen, weil sie ausführ- 
licher sind, als andere, für die wir nur einzelne wenige Notizen 
zu geben hatten , weil uns keine anderen vorlagen , auch keine 
durch Correspondanz zu erreichen waren. Ucbcrall aber haben 
wir von den noch bestehenden Familien wenigstens einige Mit- 
glieder derselben namhaft zu machen gesucht, um den For- 
schern der Genealogie, denen an ausführlichen Nachrichten von 
einem oder dem andern Geschlechle gelegen ist, Anlehnungs- 
punktc zu geben, sich in dieser Hinsicht an die erste Stelle zu 
wenden. Was die Literatur betrifft* so gehören zuerst im 
Allgemeinen und sodann in Beziehung auf den Preuss. Staat, 
oder mit andern Worten, auf die fürstlichen, gräflichen, frei- 
berrlichen und adeligen Geschlechter, die dies Werk umfasst, t 
folgende historische, genealogische und heraldische Schriften 
hiehcr : 



I. Die Schriften, welche sich im Allgemeinen auf diese 
Wissenschaften beziehen und nachweisende Werke: 

Brmd, C. S n allgemeine Schriftenknnde der sogenannten W r appen-Wis- 
senschaft, mit beortheilenden und andern zur Bücher- und GelHir- 
ten-Geschi clite gehörenden Bemerkungen und Nachweisungen. Bonn, 
lH.HO. Tbl. I. u. 11. - Dieses Werk ist dem königlichen Ministerium der 
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geistlichen, Unterrichts- und Medizinal -Angelegenheiten zu Berlin 
gewidmet. Diese hohe Behörde hat in Bezug auf die Brauchbarkeit 
dieses Werkes, wahrscheinlich fiir wissenschaftliche Anstalten im 
Staate, auf 60 Kxemplare unterzeichnet. Es ist durch sein Erschei- 
nen dem Mangel eines Schriftenwerkes für die Wappen- Wissenschaft 
abgeholfen. Jm ersten Theil, in welchem eine Einleitung, die über 
, den Nutzen und Werth der Wappen-Wissenschaft und über die Ge- 
schichte und .Schriftenwerke derselben Quellen designirt, findet man die 
Anführung der Werke, welche sich auf die Kunde, Lehre und Ge- 
schichte des Wappenwesens und der Wappen- Wissenschaft beziehen. 
Die erste Abtheilung enthält die untersuchenden und abhandelnden 
Schriften und Aufsätze überhaupt, namentlich über den Ursprung 
und das Alter des Wappenwesens, bei den Alten und bei den Neuern, 
über die Ertheilung und Erlangung der Wappen, über die Aenderung 
der Wappen, über den Gebrauch und Missbrauch derselben und über 
die Herolde und das Herold wesen; in der zweiten Abtheilung aber 
findet man die untersuchenden und abhandelnden Schriften und Auf-» 
nütze in Beziehung auf einzelne Länder und Staaten, Fürstenhäuser, 
Stände und Körperschaften. Dieser Ah schnitt beginnt mit Deutsch- 
land und allen seinen integrirenden Theilen, sodann folgen Frank- 
reich, England und die übrigen europäischen Staaten, später die 
aussereuropäischen Länder und Staaten und die Orden, besonders 
die Ritterorden. Den letzten Abschnitt bilden die Lehrschriften für 
die gesammte Wappen-Wissenschaft und für die Einzelheiten dersel- 
ben. In dem interessanten Anhange befinden sich Nachweisungen 

, über Wappen- und Siegelsammlungen. Im Jahre 1835 ist auch 0>r 
dritte Theil dieses W r erkes erschienen. ü-X ,mum , m\iX 

Hübner, J6h. s Bibliotheca genealogica, das ist: Verzeichniss aller alten 
und neuen genealogischen Bücher von allen Nationen in der Welt. 
Hamburg, 1729. 8. 594 Seiten. H £. m * » ^i^^nui«**^ 

Hübtier , Joh. , Rectoris der Schule zu St. Johannis in Hamburg» genea- 
logische Tabellen, nebst denen dazu gehörigen genealogischen Fra- 
gen, zur Erläuterung der politischen Historie, mit sonderbarem Fleisse 
zusammengetragen und von Anfang bis auf diesen Tag continuiret. 
Leipzig, 1717 bis 1733. — Man sehe unten auch den Artikel Hübn 
ner , wo sie nochmals vorkommen. , « 

Franke, H. G.. verbesserte genealogische Fragen nebst Einleitung 
zur genealogischen Wissenschaft. F. u. L.; davon 1733» 1735, 
1738, 1739 Auflagen erschienen, die letzte von 1742 aber mit einem 
Abrisse einer genealogischen Bibliothek vermehrt. 

Jteimannus, Jnc. Friedr., de libris genealogicis vulgarioribus et ro- 
rioribus. Quedlinburg, 1710. 8. 

Gebhardi, I/udw. Albr., Geschichte der Wappenkunde und ihre Verbin- 
dung mit der Geschlechtswissenschaft, ingleichen die Anwendung von 
beiden auf die Geschichte. Als Vorrede zu seiner (S. 1 — 28) »ge- 
nealogischen Geschichte der erblichen Reichsstände in Deutschland, 
zum 1. Bande. Halle, 1776. 4.;" eigentlich eine Fortsetzung der 
historisch- genealogischen Abhandlungen seines Vaters , J. L. L. 
Gebhard. 

Albrecht, G. Fr., genealogisches Handbuch der Freiherrn und Adeligen 

des heiligen römischen Reiches. Frankfurth, 1775. 
Dessen genealogisches Handbuch aufs Jahr 1776. 
Dessen neues genealogisches Handbuch, welches die in und ausser 

Deutschland dermalen blühenden freiherrlichen und adeügen Familien 

enthält, aufs Jahr 1777. Frankfurt. 364 Seiten. 
Dessen neues genealogisches Handbuch auf's Jahr 1778. I. u. IL TM. 

416 Seiten* 
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Am/), Jf- Arehlvartas, genealogischer historischer. Leipzig, von 1732 
— 38. 50 Tin. nebst 5 Supplementen und Haoptregistern. 

Behrens, C. O. , Bibliotheca genealog. histor.^, oder genealogische und 
ram Theil historische Vorstellung 600 gräflicher, freiherrlicher und 
adeliger Häuser in Ober- und Niedersachsen, auch Westphalen und 
dem unterrheinischen Strich; ein Manuskript In den Annal. acad. 
Jul. sem. III., 154 S. steht die Liste dieser Familien. 

Berg, Adam, Wappenbuch. München, 1580. Folio, mit illuininirten 
Kupfern. 

Beschreibung , genealogische, nebst den Stamm- und Ahnentafeln ver- 
schiedener uralter adeliger Geschlechter ; ein Manuskript, das in 
J. Knimann Schmidts Cat. libror. (Jena, 1778) Seite 27 No. 619 
vorkommt. 

Beschreibung , genealogische, heraldische und historische, Kön. Prenss., 
Chursächs., Pfalz - Bayern , Landgr. Hessen-Cassel, Hess. Barmstadt 
und Herzoglcb. Braunschweig. 6. St. 4. Zittau. 
Buceiini, Gabr. German, topo- chrono -stemmatographia sacra et pro- 
fana. Tom. IL Augsburg, 1655, auch 1667. Folio, in welchem 
aof 308 nicht paginirten Seiten genealogische Stammtafeln von Grä- 
len und andern Adeligen, dann auf 847 paginirten Seiten eben so 
viel Ahnentafeln , und in einer Appendix auf 31 ebenfalls nicht pa- 
ginirten Seiten dergleichen Stamm- und Ahnentafeln vorkommen. 
Im 3. zu Ulm 1655, auch 1671 erschienenen Theile kommen auf 
272 Seiten viele Stamm- und noch mehrere Ahnentafeln vor. Im 
2. und 'S. Theile sind bei jeder Tafel die Wappen der Familien in 
Holzschnitt l*eigefügt. 

r„ Nachri« 



, J. G., Nachrichten vom Johanniterorden nebst einer Beschrei- 
der in den Jahren 1736, 1737, 1762, 1764 gehaltenen Ritter- 
schläge, mit beigefügten Wappen und Ahnentafeln der Herren Kitter, 
herausgegeben von J. F, Hasse. Berlin, 1767; 2 Alph. IS Bogen, 
mit Kupfern. 

Dilmar ß Just. Christ., genealogisch - historische Nachrichten von Heer- 
meistern des Johanniterordens. Frankfurt a. d. Od., 1733 und 37, 
2 TM. 

Dessen Geschichte des Johanniterordens und dessen Heermeisterthums. 

Frankfurt, 1728 mit 4 Kupfern. 
Ditlenii, J. L., genealogischer, historischer und chronologischer Ehren- 

saaL Giessen , 1744. 
fteettü, Raym., Excerptorum genealogico-historicorum Libri II. Lipsiae, 

1725. 

t, Historia ordinis equitum tentonicorum. Viennae, 1727. Fol* 
tkmberg, L. «., Europ. Herold. Frankfurt, 1705. 2 Tbl. Fol. 
Friedet, des verstorbnen Kammerger.-Raths, Wappensammlung, bestehend 
in 19682 Abdrücken, worunter 851 fürstliche, 10543 grälliche, frei- 
herrliche und adelige, auf säubern hölzernen Tafeln, nach dem Al- 
phabet geordnet, ferner aus 8288 theils uneingeschalteten, theils un- 
bekannten Wappen, worüber ein genaues Verzeichniss angefertigt ist. 
Friedesheims Geneal. Manuskript und Wappenbuch. 
Fürst, Paul, m. s. Siebmacher. 

's Grundriss der Genealogie. 




Göttingen, 1788. 

Handbuch der Genealogie und Heraldik. Nürnberg, 1761 — 66. 

— — Wappenkalender von 1764. Nürnberg. 

Fortgesetzter Wappenkalender aufs Jahr 1766, ebendaselbst. 

nuhen, J. Fr., genealogisch- historisches Adelslexicon, darinnen die 
beut za Tage ilorirenden ältesten und ansehnlichsten adeligen, frei- 
herrlichen und gräflichen Familien nach ihrem Alterthume und Ur- 
sprünge etc. Leipzig, 1719. 
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Gebhard, J. L. L., historisch - genealogische Abhandlungen. 1. ThL 
Lüneburg und Leipzig, 1777 ; 2. ThL Braunschweig und Hildesheim, 
1762; 5. Thl. ebend. 1766 und 4. Thl. 1767. 

Geisler, J- V. D. v. Ueber den Adel als einen zur Vermittlung zwi- 
schen Monarchie und Demokratie notwendigen Volksbestandtheil. 
Minden, 1835. 

Gerschovii, Joe., Tokeologia illustrium universalis omnium Imperator., 
Reg., Elector., Archiduc, Duc,, Lantgravior., Marggravior., Princip., 
Com i tum et Baronom. Schleswig, 1660. Fol. 20 Bogen. 

Gott sehn Ik y Fr,, genealogisches Taschenbuch. Halle. 1633, und auch 
1835 in Berlin. ^ 

Handbuch, allgemeines genealoaisches- und Staats-. Frankfurt a. M. bei 
Wenner, 930 Seiten, mit dem Register, hat die neuesten Genealo- 

S'en der Souveraine, Fürsten und Grafen; sodann der 66. Jahrgang, 
t 1835 erschien. 

Hartard v. u. zu Haustein, Dam., die Hoheit des Reichsadels oder 
vollständige Probe der Ahnen unverfälschter adeliger Familien, in 
alphabetischer Ordnung, nebst Ahnentafeln der Familien mit dem 
Stammwappen. 3 Bände. Fulda, I. Thl. 1729, II. und III. ThL 
1740. Bamberg, 1751, mit Kupfern. 
Härtung, Zachar., genealogische Fragmente vom J. 1667, ein Manuskript, 
das sich auf der Wallenrodt'schen Bibliothek zu Königsberg befindet. 
Hellbach, J. C. v., Adels-Lexikon oder Handbuch. Ilmenau, 1826. 2 Thl. 
Heineccn, J. M., De veterib. germ. aliarumque nation. sigillis eorum- 

que usu et praestantia syntagma hist. Fjankfurt, 1789. 
Henneberger , Joh., Genealogien der adeligen und Ire i herrlichen Fami- 
lien, mit dazu gehörigen adeligen Wappen; ein auf der Königsberg 
ger Bibliothek befindliches Manuskript. . ■•• 

Henniges, Hier., Theatrum genealogicum , ostentans omnes omnium 
aetatum familias: Monarcharum, Regum, Ducum, Marchionum, Pri»* 
eipum, Comitum atque illustrium heroum et heroinarum; item phi- 
losophorum, oratorum, historicorum , quotquot a condito mundo 
usque ad haec nostra tempora vixerunt:' nunc in IV Tomos collect um 
et distinetnm. Magdeburgi, 1598. IV. f. mit vielen Figuren und 
genealogischen Tafeln. H ^ 4,„a m »4 

Dessen Genealogiae familiarnm aliquot nobilium in Saxonia, quae vel 
a Comitibus, vel a Baronibus ortae, quosdam Pontiücium, quosdam 
Episcopalem dignitatem adeptos produxerunt, nunc denuo auetiores 
et correctiores ex bibliotheca Ranzoviana, accesserunt insignia fera 
omnium, qui genere nobiies in ducatibus Schleswig - Holsat ae 
Steiermarc arces munitas, castra, praedia possederunt, nec non ima- 
gines cupro et ligno expressae. Hamburg, 1587 et 1590. £ — Es 
kommen darin, ausser von den Ranzowischen, die Geschlechter der 
v. Arvensieben, v. Ahlefeld, Halle, Meinsdorf, RevenÜow, Steinberg, 
Malsburg, Kerstlingerode und v. Holle vor. _ • % ? » 



Hessen Genealogicae tabulae viror. ülustr. Germaniae et Galliae 
Magdeburg, 1598. f. tenwnu 

Herrgott, P. M. t Genealogia diplomatica aug. gentis Habsburg. Vien- 
nae, 1737. III. Vol. "7 ' .3 

Herrmann, Ahr., Praxis heraldies-mystica, oder geistlich' -adeliger 
Wappenbrauch bei Anlass christlich - adeliger Tauf-, Trau- und Lei- 
chenreden. 3 Thl. Budissin und Görlitz, 1726. .-ur.-wfc 

Hoepping, A. K., de insignium seu armorum prisco et novo jure tract, 
jurid. hist. phüolog. Nurembergi, 1642. f. . ^l^ h , ^'^m^md 

Hoerschelmann , Er. L. A., genealogische Adelshistorie ans sicheren 
Quellen und authentischen Nachrichten vorgetragen und mit nötliigen 
Beweisen bestätigt, mit dazu gehörigen Wappen. Erfurt, 1772* ,; 



s 
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fför sehe hnann, Fr. Ts. A., Sammlung z u verla ssiger Stamm« und Ahnentafeln 
wnchiedener jetzt ilorirender adeliger und freiherrlicher Familien 
Coburg, 1774. 

Dessen vermischte Sammlung gräflicher, freiherrlicher und adeliger 
Wappen, 1776; mit einigen Wappen in feinem Holzschnitt. 

Hofkalender , gothaischer genealogischer. 1823 waren in diesem neu 
die Art : Lippe-Biesterfeld, Lippe-Weissenfeld, die gräflich Waldeck - 
«che Linie, Hardenberg, Rohan- Rochefort, Wrede. Im Jahrgange 
1824 wurden besonders S. 167 — 187 mehrere gräfliche Familien der 
vormals reichsständischen gräflichen Häuser: Colaito, Piickler, Put- 
bus, und die gräflichen Linien der Häuser Stolberg und Schönburg 
gegeben. 

Hoppenrod, A., Stammbuch, oder Erzählungen aller namhaften und in 
den Historien berühmten Fürsten, Grafen und Herrengeschlechter, 
so okngefdhr innerhalb 1000 Jahren ihre Herrschaften in sächsischen 
Landen, zwischen der Elbe und dem Rhein, bis an die westphälisch© 
und dänische Grenze besassen. Strassbnrg, 1570. 



Joh., Lexicon genealogicom portatile. ed. 6. Hamburgi, 1740. 
genealogische Tabellen. Leipzig, ed. 2. 1712; enthält 333 Tafeln. 
Neuerlich erschienen: Supplement-Tafeln zu Hühners genealogischen 
Tafeln nnd Genealogien, in diesen werden nicht Mos Uebersichten 
geliefert, sondern auch kurze Züge aus der Geschichte des thaten- 
Tollen 18. nnd des noch reichern 19. Jahrhunderts bis auf die neue« 
ste Zeit gegeben. Diese Fortsetzungen haben nach sichern Nach« 
richten Ihre Majestät die Königin Sophie von Dänemark zur Verfasserin. 
M; €7. F., aller durchl. hohen Häuser, wie auch der Grafen des 
Iwtligen romischen Reiches neueste Genealogien Ton 1500 bis 1707, 
in 264 Tabellen, mit nöthigen genealogischen und historischen Fragen 
erläutert. Hamburg, 1707. 
ttvmlsrncht , J. M., höchste Zierde, Tugend und Vortrefflichkeit des 
deutschen Adels in Stammtafeln und Wappen verfasst, vorher durch 
G. Hellwig zusammengetragen und von dem Freiherrn Joh. PhiL v. 
Greifenclau vermehrt. Frankfurt a. M., 1707; mit Kupfern. 
Jaeobi, Chr.' Ft., Chronos. Leipzig, von 1816 an. 
imhojü. J. W. 9 Notitia S. R. I. G. procerum historico - hcrahlico -ge- 

Tobingae, 1684, 1687, 4., 1693. 1699, 1732-34. 
MKV. X, Wappen des heiligen römischen Reiches. Frankfurt, 1570. 
Krekel , Göttlich Fried., europäisches genealogisches Handbuch. N ach- 
tle r regierenden Kaiser, Könige u. s. w. Leipzig, 1770. 
^t?. JG£ gründliche Erläuterung und Beschreibung 223 vorneh- 
eligei* gräflicher und freiherrlicher Familien, worin derselben 
Sitze, Herrschaften, Thaten, Urankunft, Geschlechtsregister und theils 
fCnter^pt etzahlt, 203 Diplom ata ganz angeführt und 106 Wappen 
<£m angehängt sind. 1702 ; ein Manuscript in 2 Fol. 
Krahne, J. W. F. Freiherr v., allgemeines teutsches Adelslexikon, darin 
fon den alten nnd neuen gräflichen, freiherrlichen und adeligen 
Familien, ihrem Altert hu me, Ursprünge, Vertheil ungen in anterschie- 
'Beata Hänsern, Verwandtschaften und denen daraus entsprossenen 
berühmtesten Personen gehandelt wird. Lübeck und Hamburg, 1774 
nnd 1776. Von diesem schätzbaren Werke ist nur ein Band nebst 
tiTei Nachträgen erschienen. 
hmritsens, J. Q., historisch-genealogischer Palmenwald. Nurnb., 1686. 
lang , K., historischer Almanach für den AdeL Frankfurt, 1792 — 95. 
^Grafe' Ärtm,, j^ ii, 1 Ioniati ; srll ° FortjjetzuII & umi Ausbesserung von Lucä 

Derne* historisch- genealogische Unters, nnd Erlädter. der Hühner* 
Tabellen. Kothen, 1756. ' 
Zedlitz Adela-Lex. I. . 5 
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Stammtafeln aas den historisch-genealogischen üi 
von Joachim, Halle, 1761. 
Ijehmann, äL jetzt herrschendes Europa. Hamburg, 1694, 1697, 1703. 
Lindner, B. A, genealogische Sammlungen und Geschlechtstafeln aifcr 
adeliger Häuser; 13 Folianten mit Genealogie- und Spezialregister. 
Die Stammtafeln laufen numerirt, ohne eine besondere Ordnung 
zu beachten, fort, und die alphabetischen Register weisen darüber 
nach. Dresden; Manuscript. 
Löwen, Hnns Casf. v. , Wappenbnch. Freib., 1607. 
Lucae, Fr., uralter Grafensaal. Frankfurt, 1702. 
Dessen uralter Fürstensaal. Ebend. , 1705. 

Lüders statistisch -heraldisch -genealogisches Taschenbuch. 1818. , 
Lünzely W. v. f Beschreibung der Siegel- und Wappen-Sammlung des- 
selben, die im J. 1802 schon aus 8000 St. Wappen und Siegeln be- 
stand. 

Meding, Ch. Fr. v. y Nachrichten von adeligen Wappen, gesammelt, 
mit einer Vorrede vom Prof. Gebhardt. Hamburg, . 1786 ; 2. Theil, 
Weissenfeis und Leipzig, 1788, und 3. Theil 1791. 

Möller, Chr. Fr., genealogische Sammlungen, welche leider grössten- 
teils durch die Kosaken zum Bivouak verbraucht wurden, die aber 
durch erneuerten Eifer dieses praktischen, nicht blos in Deutschland, 
sondern auch in Kussland, Ungarn und Schweden rühmlichst bekann- 
ten Genealogen wieder ergänzt worden sind. ; 

Mögen, L. G., neues genealogisches Reichs - Staatshandbnch a. d. J. 
1767. Frankfurt a. M. , 1767. . 

Nachrichten, genealogisch - historische , von Begebenheiten, welche an 
europäischen Höfen sich zugetragen, nebst Lebensbeschreibungen 
vieler Standes- und berühmter Leute. Lemgo, 1739—50. Fortge- 
setzte neue genealogisch - historische Nachrichten, 1761 — 78.; der 
Verfasser der Fortsetzung von 157 — 167 war der Pf. Michael Ranft 
in Stechan. 

Oetter, S. W. y wöchentliche Wappenbelustigungen. Augsburg, 1762 — 65. 

Pmifi, C. Fr., Leben grosser Helden des gegenwärtigen Kriegs. Halle, 
1759 — 63. 9Thle. 

Ranft , Mich., der genealogisch - historische Archivarms, welcher alles, 
was sich unter den jetzt lebenden hohen Personen in der Welt an 
Geburten, Vermählungen, Avancements und Todesfällen, Veränder- 
liches zuträgt, mit Einrückung vieler Lebensbeschreibungen sorgfaltig 
angemerkt von 1731 — 1738. Leipzig , 168 Bände. 

Reusneri, E&iae, Opus genealogicum catholicum. Frankft, 1539 u. 1592. 

Dessen Genealog iae imp. regum, prineipum , etc. Germarior. Frankfurt, 

mX t 

Ritter shusii , Nie. , Genealogia Reg. Duc. Comitum aliorumque pro- 
cerum. Tubingae, 1658. 1664. 

Rüamer, Georg , Turnierbuch oder Anfang, Ursprung und Herkoramen 
der Turniere in teutscher Nation, wie viel Turniere bis auf die letz- 
ten zu Worms, auch wie und an welchen Orten die gehalten, und 

, durch was Fürsten, Grafen und Herren, Ritter und von Adel sie je- 
derzeit besucht worden sind. Simmern, 1530. 

Rudolphi, J. A. y oder Joh. Anton Krön's Herald, curiosa, worinnen 
der Wappen Ursprung und Wachsthum beschrieben, mit 15 Kupfern 
und 1200 Wappen. Nürnberg, 1698. Fol. 

Dessen neue vermehrte Herald, curiosa oder 4 Wappenbuch mit Kupfi 
Frankfurt und Leipzig, 1718. 

8., G. V. S., Verzeichniss der adeligen Geschlechter, die sich Vor 
ters in den ritterlichen Turnieren haben gebrauchen lassen, wie sol- 
ches die beschriebenen Turnierbücher ausweisen. Frankfurt, 1644. 
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Smfert, Joh. Fr., Wappen -Kalender vom J. 1767. 
Saumroth, V. v. , Sammlungen von Familien - Nachrichten. BT. s. d. 
tilg. Anz. d. D. 1810 No. 129- S. H. S. (d. i. S. H. Schmidt), die 
durchlauchtige Welt. Hamburg:, 1701. 
tkhomherfj, Hans Dietrich Nachricht von gräflichen, herrlichen und 
adeligen Geschlechtem , von Stiftern , Klöstern , Gütern und Schlös- 
■ern im Archiv des her«, geheimen Raths -Collegii zu Gotha. 
Mrvtty M. , Wappenbuch des heiligen röm. Reichs. München, 1576. 
Södel , Ch. M. , Wappenalphabet nebst Anleitung und eingedruckten 

Kupfern. Leipzig, 1718. 
Seifert , Joh. , fertigte eine grosse Menge genealogischer Tafeln von 
einzelnen Familien besonders , und von mehreren Familien zusam- 
men , die sich alle sehr selten machen, da sie nicht in den Buch- 
handel kamen. Kr lieferte zusammen: 

1) Hochadelige Familien an der Zahl 25. Regensburg, 1707. 
*) » y, „ 24. „ 1708. 

f) » „ „ 17. „ 1/09. 

J) » » » 10. „ I7ia 

6) Genealogie hochadl. Aeltern'u. Kinder. " 1724* 

7) Turniermässige Geschlechter sammt dem prächtigen Carussel 
zu Dresden. Regensburg, 1716. 

8) Ahnentafeln. „ 1716 — 1730. Fol. 
Ausser diesen habe ich noch die Titel von folgenden angeführt 

gefunden und vom letztern das Werk selbst in Händen gehabt, mit 
den meisten übrigen aber, die sich so selten machen, nicht \erglei- 
chen können. 

a. Genealogische Beschreibung aller Rcichsgrafen. ed. 2. Re- 
gensburg, 1722. 

b. Ahnentafeln. Ebend. 1716 — 1719. 
c Ahnentafeln. Ebend. 1715—1722. 

d. Recht aufeinander folgende Ahnen in genealogischen Ta- 
bellen. Ebend. 1712. 
Sitbt e m kes, J. O., Geschlechts- und Wappenbeschreibungen zu dem Ty- 

roffiseben neuen adeligen Wappenwerke. Nürnberg, 1805. s. w. u. 
Siebmachcr, Joh. f neues Wappenbuch, darinnen des h. R. R. T. Natio- 
nen hoher Potentaten, Fürsten, Herrn und Adelspersonen, auch an- 
stünde und Städte Wappen, an der Zahl 3320, benebst ihren 
Schilden und Kleinoden u. 8. w. Nürnberg, 1505. — Dieses Werk 
wurde in den Jahren 160t) — 1617 mit dem 2. Theile und in den 
Jahren 1657 — 1667 von dem Kunsthändler Paul Fürst mit dem 
5. Till, ergänzt. Daher es oft auch im Quellen-Nachweis als Fürs t*s. 
Wappenbuch aufgeführt ist, so nennt es namentlich immer v. Meding 
— 1095 und 1702 erschienen vermehrte Auflagen und 1703 legte 
es R. J. Helmer unter dem Titel, erneuetes und vermehrtes Wapuen- 
buch wieder auf, darin ist der 6. Theil und das Generalregister* 
gegeben. Dieser 6. Theil erhielt noch durch J. W. Kühler' s neuste 
verbesserte Auflage, Nürnberg 1734 und 1735, Zusätze und Ver- 
beateningen. Endlich erschien ebendaselbst in den Jahren 1772 — 1806. 
wieder eine neue mit 12 Supplement-Bänden vermehrte Ausgabe. — 
Sie kostet 36 Guld. 
^pm^penOerrj, Cyr , Adelsspiegel. Schmalk. , 1591, 1594. II. Fol. 
^peneri, Ph. Jac. , Theatrum nobilitatis Europaeae. Francofuit. 1668 
•■ch unter dem Titel: Tabulae chronolog. plurimor. reg., prineip. 
com iL et doininor. in Genn. et in rclicjuis Europae partibus. Stutt- 
gart, 16*0. 

•ge geneal. bist. Francofurt. 1677. 

6* 
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Tkusm Opus herald. Franoofurt 1680 u. 1690. 

Staats - Kalender , genealogisch -heraldischer. Augsburg, 17?0. 

Staats - und Address -Handbuch, genealogisches. Weimar, 1824 V. folg. 

Stieber, G. , allgemeines Register über die Biedermann'schen genealo- 
gischen Tabellen der fränkischen Ritterschaft des Voigtländischei» 
Adels, und des adeligen Patriciats in Nürnberg; ebend. 1771. 

Tabellen, genealogische, einiger fürstlichen und gräflichen Häuser, so 
theils noch leben, theils abgestorben sind, mit dazu dienlichen histo- 
rischen Erklärungen. Frankfurt. 1729. 

Tyrajf, neues adeliges Wappenwerk. Nürnberg, 1791 — 1815. 

UechtrilZy A. W., diplomatische Nachrichten, adelige Familien betref- 
fend. Leipzig, 1790, 1791, 1792, 1792, 1793, 1795. 

Wappen des h. R. R. T. Nationen, Churfiirsten, Fürsten, Grafen, Rit- 
ter und Städte im Reiche, nebst Erklärung, wie jede» Wappen ge- 
macht werden soll. Frankfurt, 1545 und 1579. 

Wappenbuch der geistlichen und weltlichen Herren, die auf dem Con- 
cilio zu Costnitz gewesen sind. Augsburg, 1488 und 1575. 

Wappenbuch des h. R. R. und andrer Länder. München, 1581. 

Wappenbuch, neues deutsches. Nürnberg, 1657. Des h. R. R. hoher 
Potentaten, Fürsten, Grafen und Herren erneuertes und vermehrtes 
Wappenbuch. Nürnberg, 1666. 

Wappenbuch der durchlauchtigen Welt Nürnberg, 1767 — 76. 

Wappenbuch, schwedisches, mit dem Titel: Suea Rikes, Ridder- 
kaps och Adels Wappenbock» Stockholm, 1764. Fol, 

Wappenkarten, oder lleraldsspiel. Hamburg, 1695. 

Wappenrecht, neues adeliges. Nürnberg, 1791. 

Wappensaal, adeliger. 1788. 

Wappensammlungen % 16. Blatt. Gotha, 1788. 

Wajypcnspiegeh Erfurt, 1697. 

Winkelmann , Arboretum geneal. heroum* Europaeorum. Oldenburgi, 
1664. Fol. 

Wochenschrift für die Noblesse und für Freunde der Wappen und ade- 
ligen Geschlechtskunde. Eisenach, 1786. 

Der durchlauchtigen Welt Geschlechts- und Wappen-Kalender kam zu 
NürnU.g in gr. 8. und nachher vermehrt und verbessert durch J oh. 
David Köhlern heraus. 

Das von seinem Verleger, Zedier in Leipzig, benannte von Franken- 
stein, Longolius und mehreren ausgearbeitete, und von Ludovici 
durch die Supplemente ergänzte Universal-Lexikon, das 1732 bis 1764 
erschien. 

Jfuddety Joh. Fr,, allgemeines historisches Lexikon. Leipz. 1730 — 32. 

Ersch, J. S., und J. Gr. Grubers Encyclöpädie. Leipzig. — In die- 
ser befinden sich viele schätzbare genealogische Nachrichten, einzelne 
vornehme Häuser und Familien betreffend. 

The Peerage of the united Kingdom of Great Britain et Ireland in two 

0 Volums by Joh. Debrett. London, 1814. 

Armorial general de l'Empire franrois par Simon. Paris, 1812. 

Okalsky, Simon, Orbis Poloniae. Cracoviae, 1661. 

Quartiers genealogiques des illustres et nobles Familles — d'Espagne, 
d'Allemagne, d'ltalie, de France, de Bourgogne, de Loraine et de 
17 Provinces par Laurent le Blond ä Bruxel., 1721. 

Struy, B. G., neu eröffnetes historisch-politisches Archiv. Jena, 171». 

Lexicon over adlige Familier in Daenemark. 

Zschankwitz, J. ß. historisch-genealogischer Schauplatz. Lemgo, 1734 
Derselbe , Heraldika. Leipzig, 1735. 
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II. Die Schriften , vrelcho den Brandenburg -Prenawi- 
sehen Staat und seine Provinzen, Städte u. s. w. 

betreffen. 

A. Den Staat im Allgemeinen. 

iltf, C. , preussischer Rittersaal, oder alphabetische Designation des 
gesammten hohen and mit fürstlichen, gräflichen, freiherrlichen Fa- 
milien untermengten Adels in allen königl. preussischen Reichen ond 
Landen, mit dessen Herrschaften, Schlössern nnd Gütern, bei dessen 
Prenss. und Brandenbnrg Staatsgeographie. Leipzig, 1735. 

Küster, G. G. y Bibliotheca h ist. Brandenburg., fuhrt zahlreiche Schriften, 
die sich auf einzelne preussische Familien beziehen, an. 

Das preussische Adels -Archiv von Freihftrn v. Reisewitz, von dem 
jedoch nur 1 Heft erschienen ist. 

ITappenbuch der preussischen Monarchie. Nürnberg, 1858 und 1832; 
im Verlage der Tyroffschen Kunstverlagshandlung, redigirt von dem 
HofrathKöhne in Berlin. — Dieses Werk enthält die Wappen aller 
fürstlichen, gräflichen, freiherrüchen und adeligen Familien, welche 
von den Brandenburg -preussischen Regenten in den Fürsten- und 
Grafen- oder den Adelstand erhoben worden sind, oder durch be- 
sondere Diplome' nnd andere Ausfertigungen die Standeserhöhnngen, 
die ihnen von römisch- deutscher kaiserlicher Seite geworden sind, 
anerkannt erhielten. 

Richtige und zuverlässige AMnldnngen der Wappen, so denen von Sr. 
Majestät (Preussen, Friedrich Wilhelm II.) seit Antritt hochstdero 
Regierung in den Fürsten-, Grafen-, Freiherrn- und Adelstand er- 
hobenen Personen nnd Familien beigelegt worden sind. BerUn, 1788. 
4. iUmt. Mehr als ein Heilt ist nicht erschienen. 

Brandenburg s. Marken. 

B. Einzelne Provinzen oder Städte betreffend. 

Cöln. 

Prnun *« Beschreibung adeliger Geschlechter in den Reichsstädten. S. 
138. n. f. 

Eichsfeld. 

Steinmetz, Th. t>., Beschreibung der Eichsfelder Ritterschaft. Güttin- 
gen, 1701. Fol. 

Ein Convolut von 4 genealogischen Tractaten, die Ritterschaft des Eichst 
feld's und einige adelige Häuser betreffend. Ks kam in der Hellfeld. 
Auction in Jena vor. 
H alf, J., Urkundenbuch nebst einer Abhandlung über den Kidisfeldischen 
AdeL Göttingen, 1819. Man findet darinnen kurze Nachrichten a) 
von 98 ausgestorbenen, b) von 17 noch blühenden und von 43 Fa- 
des auswärtigen, auf dem Eichsfelde begüterten Adels. 



Erfurt. 

Ein blosses Namensverzeichniss des Adels und vornehmer Geschlechter 
in Erfurt, die man die Gefreundte und reiche Leute genannt, steht 
in der knrzgefassten und gründlichen Nachricht von den vornehmsten 
Begebenheiten der Stadt Erfurt. Frankfurt und Leipzig, 1713, de- 
ren Verfasser höchst wahrscheinlich der Schleuiinger Conreotor Müller 
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ist, der aber des Schleusinger Diac. WeinricVs Collectanea benutzt 
hat. M. s. Brückner III. St. S. M u. f. 8. 119 — 123* ü. 
Siebmacher, 6. T. 299 — 301. 

Ä'.",v; .* . Görlitz. 

Hortzschansky , Joh. , kurzgefasste Nachrichten von einigen Familien 
in Görlitz, welche Adels - oder Wappenbriefe erhalten haben. Gör- 
litz 1783. Fortsetzung 1784. 4., ist abgedrückt in der Lausitzer 
Monatsschrift 1788 S. 173. und 1789. S. 14. u. L 

Halberstadt. 

Prüften, Ärnsf v., von der Häverstädt. Ritterschaft; ein Manuscript. 
M. s. Königs Adels- Lexikon 1. B. S. 2454. Die Frage des Herrn 
Pfarrer Möller im A. A. d. D. 1821. S. 966, ob es gedruckt und wer 
es gedruckt oder ungednrtfc* besitze, ist unbeantwortet geblieben, 

Johanniter - Orden. 

• 

Hasse , J. Erdm., Nachrichten vom Johanniter -Orden, aufgesetzt von 
Dienemann, mit Wappen undj Ahnentafeln herausgegeben. Perlin 
1767. 4. mit Kupfern. Sie enthalten viele Ahnentafeln. 

Auf der KÖnigl. Bibliothek zu Berlin befindet sich ein gründliches 
Manuscript des 1813 verstorbenen Johanniter-Ordensraths König, welches 
eine Sammlung von genealogischen Nachrichten, hauptsächlich derer 
ist, die bei q>sem Orden aufgenommen, und au%eschworen haben. 

Lausitz. 

Grosser*, Smn. , Lausitzer Merkwürdigkeiten, Leipzig 1714. In dessen 
4. Theile gab er ein Verzeichnis des Lausitzer Adels mit seinen 
Gütern , und liess auch ein Theatrum faini liar . equestrium Lusatiae 
im Mannscript zurück. 

Carpzow , J, Ben. , nen eröffneter Ehrentempel merkwürdiger Antiquit. 
des M. Oherlausitz, Leipzig und Budissin 1719, wo der ganze % Th. 
8 adelige Familien von Dohna, Nostiz, Gersdorf, Canitz, Ponikau, 
Hund , Metzrad und Dobschütz in 47 l ab. darstellt 

Leuhers, D. B., Stemmatographia familiarum ilL et nobiL marchionat 
Lusat. superioris, ein Manuscript, daTon die Oberlausitz. Beiträge *tir 
Gelehrtges. 1. Thl. S. 786-800 nachzusehen. 

Sührel, J. Chr., Pfarrer in Wahrdorf, versprach eine Oberlausitzische 
Adelshistorie ? 

MWer, J. J., adeliges Geschlecht der Lausitz, ein Manuscript 

- » •• * *• • 

Magdeburg. 

th-eihaufjt, J. Ch. y ausführliche Beschreibung des H. Magdeburg and 
aller im Saalkreise befindlichen Städte, Schlösser, Aemter u. s, w. 

Die Marlen (oder Brandenburg). 

Gundling, Paul v., in seinem brandenborger Atlas. Potsdam 1724. 
Bietmanns, J. Chr., churmärkisohe Adelshistorie oder Genealogie. 

Frankturt a, ä\ O* $731, n 
Abel, C. y preu ssischer Rittersaal u. s. w. Leipzig 1736*. 4* hw sieht 

e*q. Verzeichnis* des Märkischen Adels. 
«mm» Vorstellungen an die Kitterscheft der Ch. und M. Brandenburg, 

eine vorhabende cene&laciftrliB und historische Baschveibuiur dieser 
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hochadettgen Geschlechter betreffend, 1753. Polio, tob welchem 
Werke, bei dem schon die Wappen bfesonirt waren, blos die Kapitel 
Ueberschriften abgedruckt sind. 

Grumlmunns y Ch. W. f V ersuch einer Uckermarkischen Adelshistorie, 
ans glaubwürdigen Urkunden, in K. P renzlau 1744 f. Enthält nach 
alphabetischer Ordnung Nachrichten von 76 Uckermark. Familien. 

Küstcri, .G. Gott fr. , Bibliotheca historica Brandenburg. (Vratislav 
1743. 8.) Lib. IV. Sect III. Cäp. 2 u. 3. S. 693— 759. und besonders 
S. 701 — 759. Nach Weisung von Schriften über einzelne markische 
Familien; und Accessionum P. II. p. 1 — 177, ingl. S. 505 — 537. 

Bccmanni, Beruh. Lud, Pr. Periculum de originibus nobilitat. Marchic, 
Berlin 1737, des märkischen Adels Tapferkeit, oder die von Joachim 
zn Rirppin gehaltenen Turniere, Frankfurt 1728. 4. 

Jayefi, Andr., Annales Marehiae Brandenb. Frankfurt ad V. 1598. 

* » ■ 

Pommern. 

Kin Verzeichniss des pommerschen Adels befindet sich auch bei 
J. C. Dähnerts Sammlungen pommer. und rügenscher Landes -Ur- 
kunden. M. s. s. krit Nachrichten 1765. S. 325. u. f. 

Hru ; : }emanns, L. W. f Verzeichniss aller adeligen Geschlechter, welche 
seit dem 12. Jahrhunderte Landgüter in Pommern mit Kinschliessung 
des schwedischen] Pommern besessen haben, auch Beschreibung derer 
Wappen ; in dessen Beschreibung des preussischen Vor - und Hinter- 
Pommern. Stettin 1779 — 84. 4. 1. Thl. 9. 10 und 11. Hauptst. Es 
sind darin 110 Wappen beschrieben. 

In J. J. Grümbke neuen geographisch - statistisch - historischen 
Darstellungen von der Insel Rügen und dem Fürstenthum Rügen. 
Berlin 1819. kommt II. Bd. 8. 4i. ein Verzeichniss der auf der Insel 
Rügen jetzt und ehemals ansässigen adeligen Geschlechter vor. 

Gumümg, G. Joe. Paul v., Pommerscher Atlas oder geographische Beschrei- 
bung des Herzogthums Pommern, Potsdam 1724., wobei sich ein Ver- 
zeichniss des damals in dem Knl. Pr. Pommern blühenden Adels befindet. 

Hering; D. Joh. 8am. t Schrift: das dem Pommerschen Herzoge 
Krico II. gestörte Plaesir einer Jagd bei Horst nebst einem supple- 
mento Catalogi Rangoniani in Originibus Porameranicis, von ausge- 
storbenen adeligen Geschlechtern in Pommern. Stettin 1728. 4. 

MuTrtWtt, Jon., Altes Pommerland. Stettin 1640. ebemt 1723. 

I*vezow, J. F., von .den Hofämtern in Pommern, den Marschällen, 
Kammerern. Küchenmeistern und Schenken. Stettin 1784. 

(Mrichs 9 J. C, C, Entwurf einer Bibliothek von gedruckten und un- 
gedeckten genealogischen und dahin gehörigen Schriften , von allen 
gräflichen, freiherrlichen und adeligen Geschlechtern des H. Pom- 
mern und F. Rügen , mit historisch - kritischen Anmerkungen ; ein 
Manuscript. Ks war zum 3. rückständigen Theil von seiner in 
Pommern stuckweis herausgekommenen Allgemeinen Pommerschen 
Bibliothek bestimmt. 

Dessen zuverlässiges Verzeichniss der Schlossgesessenen vom Adel im 
IL Pommern stettinischen Orts, ein zu seinen diplomatischen Beiträgen 
u. s. w. mit und zwar sub. Nr. 19 u. 20. bestimmtes Manuscript. 

Sthröners, 0. C. t unvorgreifiiehe Gedanken von dem pommerschen Adel 
und dessen Ursprung, ob er deutsch oder Wendisch, und wenn er 
ja nach etlichen Geschlechtern Wendisch, ob der Wendische Adel ge- 
ringer als der deutsche zu achten? mit 

Odrickt % J. C. C, Anmerkungen und Zusätzen; war zu Nr. 41 der 
••bengedachten Oelrichsschen diplomatischen Beitrage u. s. w. bestimmt. 

Srtougen*, J. Chr., altes und neue« Pommerland. Stargard 1721. In 
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findet sich auch Vieles über den pommerischen Adel, be- 
sonders von denen v. Schlieft, n. A. 
Alphabetisches Verzeichniss der in dem königlichen preussischen H. 
Pommern noch blühenden gräflichen, freiherrlichen und adeligen 
Geschlechter in K. F. Wntstracks kurzen histor. geogr. Statist. 
Beschreibung: der Herzogtümer Vor- nnd Hinter-Pommern. Stettin 
1793 im Anhange Nr. 1. 
Vameio , A. C, adeliges Pommern, worinnen der in Pommern flori- 
renden hochadeligen Geschlechter Ursprung, Alterthum, Wappen 
Guter, aus alten Urkunden nnd andern sichern Nachrichten um- 
ständlich beschrieben, Colberg 1742. 4. 1. Ausgabe. Enthält die 
6 Familien: Osten, Preossen, Rangow, Rhein, Schweden und 
Zastrow; die 2. Auflage sollte nach der Vorrede diese 6: Apenborge 
Blücher, Dewitz, Hohnow, Lochstädt und Parlow enthalten, 
I>erselbe , Pommersches Helden register oder Leben und Thaten der 
fürstlichen, gräflichen, freiherrlichen, adeligen und bürgerlichen 
Standespersonen, so in Pommern geboren, und in Kriegsdiensten sich 
berühmt gemacht haben. Colberg 1745. 
Wjmiker, Ä V. Balthus Pommeranicus h. e. Rerum Pomeranicarum 
Libn VI. 1020. Fol. Im 3. Buche ist der Staat von Pommern, der 
dermalen aus Prälaten und Adel bestanden , beschrieben. 
Schwarz, G. A., de Principibus et baronibus veteris Pomeraniae: in 
Manuscnpt. (?) ' 

Elzow.A, Pommerischer Adelsspiegel, eine interessante Handschrift, 
welche in dem Provincialarchiv zu Stettin verwahrt wird. 

Hange, Martin, hat in seiner zu Frankfurt a. O. 1704. in 4. heraus- 
gegebenen Pomerania diplomatica auch ein Verzeichniss der ab^e- 
/ ^ storbenen adeligen Familien in Pommern, S. 274 — 287. eelieferf 

Sitbmacher III. TU. 155 -166. V. Tbl. 158-173. . 

Preussen (Provinz Ost- und Westpreussen). 

Ein Verzeichniss der adeligen Familien in Preussen steht im II. Bande 
JIL Band S ?872 fTT** KÖnig8berg 1725 ' 8 ' S * 358-74. und 
Uariknochsy Ch. , alt und neues Preussen 1684. Fol. 
^nlgsb^rg* 179(> Ü ' gijerausgegeben von der T » Gesellschaft in Kö- 



Ba ***°> L \ A - J ;V-> Geschichte Preuasens. Berlin 1792 — 95. Noch 
zuerat • ^ ZWC1 SeltCne Handschriften "»i sica hierauf beziehen, 
^SSÄS F e !?! siscIie .ScnMbaime, ein im Geh. Archiv zu Berlin sich 
Snd n wta ^1^2?"^ 4011011 "* Jahie 1680 vorhand ^ ^wesen 
Kr«iJcfcZrft, von dem Adel der alten Preussen und historisch - kritische 
Beleuchtung der unerwiesenen Meinungen desselben. 

Rheinprovinz. ; 

Bernd, Wappenbuch, 8. oben S. 61. 
ilZt ife d ? r . ritt . erb » rt ige Landstandische Adel des Grossherzog- 
Äff n^feSSSii? J^PP« 1 un <* Abstammung. ' Aachen, 2 Bände 
tthS} 1 *^™^ 11 da ?« Herten vorzüglich die v. Peilstikerschen 

Fwi^-n l \ en * i n der g™ 0101 "* Speeschert Bibliothek aufbewahrt. 
Fifr \ Z ^ a * a . oder &^>^ ? nhi8che und historische Beschreibung der 
EiftL von Johann Friedrich Schannat. Jahrgang 1825. 1. Bd. 2. Ab- 
theil. und Jahrgang 1829. 2. Bd. 1. Abtheüungf 
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Schlesien. • 

Papncii , Harth. , Speculnm Moravici (Olmütz 1593.) 6 Abtheilungen 
von den ritterlichen Familien in dem Troppautachen Firstenthume 
in Schlesien. Dess. Dialogus viatoris cum hospite, ebend. 1609, in 
böhmischer Sprache, eig. 16 theolog. Gespräche, worin gute Nachrich- 
ten von den Geschlechtern gegeben werden, denen er diese Gespräche 
• einzeln dedicirt hat. * i «.•••• 

L»c«e, Friedr., Schlesiens Denkwürdigkeiten, Frankfurt a. M. 1689. 

Thilmtis, Gottfr. , Theatrum geneal. , historic. Süesiae. Von diesem - 
Werke sind nur 5 Bogen ohne Beisetzung seines Namens abgedruckt 
worden zu Brieg 1702, worin aber nur das Geschlechtsregister der 
von Stronsky geliefert ist 

ffr»W, Xic., Silesiographia renovata, scholiis et observatt. aucta Vra- 
tislav. 1704. 

Srnapü, Jak., 01snographia y Beschreibung des Oelsnischen Fürsten- 
thums in Nieder - Schlesien. Leipzig, 1726. 

Dessen Schlesische Curiositäten. Erste Vorstellung, darin die ansehn- 
lichen Geschlechter des schlesischen Adels mit Krzählungen des 
Ursprungs, der Wappen, Genealogie u. s. w. Leipzig 1720. Des 
schlesischen Adels anderer Theü, oder Fortsetzung schlesische v 
Coriositaten Leipzig 1728. 

Sommert, Fr. ?F., Tabulae geneal. dncnm superioris et inferior. Si- 
lesiae. Breslau 1724. Genealogische Nachrichten von einigen gräf- 
lichen und adeligen Geschlechtslinien in Oels 1765. fol. 

Locicenheim, Sachs v. , zur Historie und Genealogie in Schlesien, auch 
den durch i. J. 1729 in Druck gegebenen Geschichtsschreibern von 
Schlesien, von noch nicht, gekannten Urkunden, Stammtafeln, Ge- 
schichtsschreibern und andern Nachrichten. Breslau, 1786. 2. Stück 
im 3. Stück 1787. 

Hörschebnanns , F. L. JL 9 Namens - Verzeichniss der zuletzt floriren- 
den gräitichen, freiherrlichen und adeligen Familien in dem könig- 
lichen preussischen sou verainen H. Sclüesien nnd der Grafschaft 
Glatz, nebst einer Nachricht von dem zu edirenden vollständigen 
genealogischen Handbuche für die Noblesse in Schlesien. 

Noch in Handschriften befinden sich : - 

ThehesiuSj G. , de equestribus Silesiae Farailüs , nach alphabetischer 
Ordnung bis 1600, wobei auch verschiedene Wappen. Sinap hat es 
benutzt- 

Scnheli, Jonäj genealogische Tabellen unterschiedlicher adeliger Ge- 
schlechter, 1637 abgedruckt, das Uebrige aber ungedruckt auch von 
Sinap benutzt. 

Gfrnp, Ch. Jf., Apparat von vornehmen schlesischen Geschlechtern. 

Sebottendorf , Ahr. Frd. v. , Nachrichten von fürstlichen, freiherrlichen 
and adeligen Geschlechtern, wahrscheinlich bloss schlesischen, ob- 
schon Sinap in der Vorrede zum 1. Thle. s. schles. Curios., wo er 
dieses Manuscripts gedenkt, und dessen Abdruck wünscht, nichts Be- 
stimmtes darüber sagt. Auf einem besondern, mir nicht zu Gesicht 
gekommenen Bogen soll ein Verzeichniss der in demselben befind- 
lichen Häuser, worüber Nachrichten in diesem Manuscript vorkommen, 
abgedruckt worden sein. 

Stargar d. 
L«tmi, Beruh., Beschreibung des Adels im Lande zu Stargard. 
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Einleitung« 



Westphalen. 

HammelmawMj Herrn., Generaisn per. zu Oldenburg, Opera geneal. 

historica de Westphalica et Saxon. inferiori in unam vol. congesta 

ab K. C. Wasserbach, Lemgo 1711. 
Dessen de yetustis titalis et nominibos prineipnm, eomitam, heroum 

atqae illustrium familiarnm , quae olim extitere, vel fuere in in- 

feriori Saxonia, Angria etc. 1592. 
Steinen, J. D. t»., westphälische Geschichte. Lemgo 1797. 
Costnanns, F. W., historisch- genealogisches Magazin für den t Adel, 

vorzüglich in N. Sachsen und Westphalen. Frankfurt und Leipzig 

1799. 

Berken , F. <*., Beitrage zur Geschichte des westphälischen Adels. 
Drtm. 1804. 

Berswaerde, Joh, v. d. f westphälisches adelig Stammbuch bei 
Hohelings Beschreibung des Stifts Münster. 

Berswoerde, J. , de antiquae Saxoniae s. Westphaliae nobilibus familiis 
emortuis, ein Manuscript 

Ritlerbuch der westphälischen Ritterschaft, darin der sämmtlichen Rit- 
terschaft Wappen, wie sie vor Alters gewesen, nachdem alle ge- 
schehene Aenderungen und eingeschlichene Missbräuche der Wappen 
gänzlich abgeschafft worden. 

Berlin im Frühjahre 1836. " % ' 

Der Vorstand des Vereins znr Heransgabe des 
preussischen Adels -Lexikons. 
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Aachen, (auch Achen) die Freiherrn u. Herrn von. 

» 

Von dieser Familie, aas der in Schlesien and in Westphalen noch 
vor einigen Jahren Mitglieder lebten, findet man in Siebmachers Wap- 

Enbnche 5. Tbl. S. 214. das Wappen anter dem Adel von Speyer, 
i zeigt im halb weissen , halb schwarzen Felde drei silberne Halb« 
monde, and aaf dem Helme zwei halb weisse, halb schwarze Büffelhör- 
ner, von denen das linke unten, das rechte aber oben weiss ist. — Zn 
Münster lebt eine Wittwe von Aachen, geborene von Ampoten. — In 
Schlesien war ein Herr von Aachen mit einer von Dobsohutz!ivermählt, 
nnd in den Jahren 1826 and 1827 starben zu Freiburg und zu Brieg 
zwei Fräulein von Aachen, die Töchter aus jener Khe. Ein Freiherr 
von Aachen stand im Jahre 1800 als Hauptmann in dem Regiment© 
von Hacken zu Münster und starb im Jahre 1807. — In demselben 
Jahre dienten nocli zwei andere Offiziere dieses Namens in der preussi- 
achen Armee, und zwar einer als Lieutenant in dem Regiment Herzog 
Ton Braunschweig zu Halbcrstadt ; et starb als Capitain des 5. west- 
fälischen Linien-Infanterie-Regiments im Feldzuge gegen Russland, 
hin anderer diente als Lieutenant, in dem preussischen Dragonerregi- 
ment v. Wobeser, und starb als Oberstlieutenant (?) im Jahre 1816 
in der englisch - deutschen Legion zu London; mit ihm erlosch dies© 
Familie. 

Aar, (Ahr) die Grafen von. 

Sitfjehald, erster Graf von Aar, lebte am das Jahr 930. Mit An- 
sehn und Macht begabt, verwalteten die Grafen von Aar schon anter 
den frankischen Königen den' Eifelgau. Sie zerfielen in die Linien der 
Aar von Aar und in die von Aar - Hochstaden. Dietrich von Aar war 
1126 Klostervoigt zu Steinfeld. Sein Enkel Herrmann gelangte zu der 
hohen Würde eines Ober-Voigtes der Cölnischen Kirche. Er, wie 
sein älterer Bruder Dietrich, starben ohne Leibeserben, dalier sein 
jüngster Bruder Ulrich in den Besitz sämmtlicher Burgen und Güter 
kam. Im Jahre 1313 starben von seinen letzten Nachkommen Dietrich 
nnd Otto, der erstere kinderlos, und seine ansehnlichen Besitzungen ge- 
langten an Klöster nnd Kirchen. Von dieser Zeit an schrieben sich die 
Grafen der Ottonischen Linie Aar: Neuen -Aar nach einem neu er- 
bauten schönen Schlosse. Sie waren Erbhofmeister des Erzstifts Cöln. 
Aber auch dieser Ast erlosch 1589 mit Adolph von Neuen -Aar,_ und 
das Erbhofmeisteramt ging an die Manderscheid Blankenheim über. 
Ein jüngerer Bruder des oben erwähnten Grafen Dietrich , Gerhard, 
Latte die Linie Aar - Uochstaden gestiftet, er war Ober - Klostervoigt 
>on Prüm. Sein Sohn Gottfried wurde 1191 Abt von Prüm, sein 
Knkel Conrad Erzbischof von Cöln nnd seine Schwester Hijmana Aeb- 
tiiiin des adeligen Nonnenklosters Walpurgis, Elisabeth aber Aebtissin 
zu St. Thomas in der Eifel. — Mit Friedrich erlosch schon um das 
Jahr 1120 dieser Ast des mächtigen reichen Stammes der Aare und 
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78 Aar — Abschatz. 

Hochstaden. Mit allen Schlössern nnd Vasallen vermehrte das Crosse 
Besitzthum die Guter der Kirche zu Com, seihst die Prümer Lehn- 
guter wurden dazugezogen, und Albrecht, romischer König, stellte 
IM*?, ^ ^^^f^^-^^ darüber aus. Schannat 



.... 



Aar, (Ahr) von d. 

Ein adeliges Geschlecht in der Eifel, welches die Bure Aar besass 
^rh ™ KäL b , ed r e " Besitzungen envarb, und durch Hebath 
auch zum Besitz der Burg und Herrschaft Antweiler gelangte. Johann 
y. d. Aar wird als Erbvoigt von Antweiler genannt. In der Ge^en 
wart besitzt M. v. Ahr, der letzte seines Geschleehts, die obere rW 

ÖÄft £S ^K PPen - ™, n AftlP b68teht *» ™«™ rothea 

ftcüime, in dem sich zwei Rosen und unter denselben ein eoldrter Stern 

mit sechs Spitzen befindet. Auf dem Helme steht ein rother Aar mit 
ausgebreiteten Flügeln. 80 giebt dieses Wappen auch Siebmacl er 
unter den Cölnischen Patriciera, 5. B. S. 502. »lebmaclier, 

Ab ach Ben, (auch Alfcachsen) die Herren Ton. 

m >w^i e, !ü ^ elrt E ,,aIen n " d '» Herzogthnm BraunscnWeig ansässfir 

giebt .Siebmacher im 2. 5E S " Ä Sbfc^Ä "ind d™, Ä 
Laibe Monde, in einem blauen Streifen, welcher das rothe Febi dp« 

Ä"halV Z MÖn^ 

Abbenburg, die Herren von. 

M. s. Appenburg. 



Abrahamowitz, die Herren ron. 

nanf, ÄJSA tm^adilrbÄ 

von Vreden; m. „. Pauli 5. Bd. S. 191. Grenad.erbata.UoB 

Abs chat*, die Freiherren nnd Herren vdn. 
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oni) schwarz s{nd. In Beziehung auf diese Embleme vermuthet ein 
alterer Schriftsteller, dass der Stammherr dieses alten Hauses ein un- 
t- rscfi rock ner, dabei sehr gewandter Mann war; Eigenschaften, welche 
durch das schnelllaufende Elendthier angedeutet würden. Uebrigens 
legten die Vorfahren des Geschlechtes schon in der Tartarensch lacht 
1241 ihre Tapferkeit dnrch Blut und Tod; eine Thatsache, dfe durch 
eine Urkunde, welche die Herzöge Boleslav und Wladislav über die 
Badestube zu Liegnitz aufstellten, auf die Nachwelt gekommen ist. 
Da* Geschlecht blühte vormals in drei Linien, von denen die zu! Sabor, 
K um in ernick und Sch'üttlau bekannt geworden sind. Uebrigens besa- 
*en sie auch Strachwitz bei Breslau, Dalkau bei Glogau, Koiskau bei 
Neumarkt, Wirwitz (nicht Mürbitz, wie in einigen genealogischen 
Schriften steht) bei Strehlen, Lederhose bei Striegau, Göllschau bei 
Bunzlau, Wahlstatt und Bärsdorf bei Liegnitz u. s. w. Ihr ältestes 
Stammhaus aber ist Kummernick, und neben diesem Rüstern bei Lieg« 
nitz. Der älteste uns bekannte von Abschatz war Alberitu, der im 
Jahre 1343 als ein in hohem Ansehen stehender Rath der Herzöge 
Wentzel und Ludwig von Liegnitz starb, und mit seinem Sohne irv 
der ehemaligen Klosterkirche zu Leubus begraben liegt, wie noch 
Wüte eine daselbst befindliche Grabschrift zeigt — Georg v. Abschatz 
auf Kummemick war Burggraf zu Oels, er starb ln27. Dieselbe 
Wörde bekleidete auch Caspar v. Abschatz. Der Berühmteste aus die- 
sem Geschlechte aber war ff ans Asmann, Freiherr v. Abschatz, von 
Manchen auch Erasmus genannt; er machte grosse und wichtige Rei- 
sen , und wurde auch von den schlesischen Ständen an den Hof des 
Kaisers Leopold I. geschickt Dieser Monarch beehrte ihn mit besonde- 
rer Gnade und erhob ihn in den Freiherrnstand. Er war ein für sein 
Zeitalter glücklicher Dichter. Seine Lieder und Uebersetzungen er- 
schienen fünf Jahre nach seinem Tode, 1704 im Druck. Es waren 
zum Theil Scherz-Sonnette, aas dem Italienischen übersetzt, geistliche 
Gesänge, die er Himmelsschlüssel betitelte, Leichen- und Ehrenge- 
dichte , Grabschriften u. s. w. Als Dichter stellte man ihn einem Lo- 
benstein und Hoffmannswaldau zur Seite, und noch in unsern Zeiten 
haben es Grammberg, Matth isson und Hang nicht verschmäht, in ihre 
Anthologien einzelne Verse jenes alten Dichters aufzunehmen. Er 
starb am 22. April 1699 zu Liegnitz, und hinterliess drei Söhne. — 
In neuerer Zeit sind die Freiherrn von Abschatz, so zahlreich sie auch 
früher waren, ausgestorben. Ein Freiherr von Abschatz blieb, wie 
Pauli im Leben grosser Helden, Theil 4, Seite 472 erzählt, als Offi- 
ner des KrokoVschen Dragoner-Regiments, in dem nächtlichen Kampfe 
bei Hochkirch. — Ein anderer war kaiserlicher Oberst und Co mm an- 
dant von Eperies in Ungarn. Die Wittwe des letzten Freiherrn von 
Abschatz, geborene v. Gamm und früher vermählte Gräfin d'Hausson- 
viüe, lebte zu Brunzelwalde bei Freistadt in Schlesien. Die Güter 
kamen an ihre Nichte, Frau v. Anlock, geb. v. Gamm. M. s. Sinap. 
I. ThL 8. 230 — 234, und II. ThL S. 294 — 296. — Gauhe L Bd. S. 
t — v. Krohne I. Bd. S. 6—8. — v. Meding II. Bd. S. 3 u. f. — 
Siebgütees L Bd. 1. Abschnitt S. 251 u. s. f. — v. Hellbach I. Bd. 



Abtshagen, die Herren von. 

Ein ausgestorbenes pommersches Geschlecht, dessen Wappen Sieb- 
ter im 5. Band S. 176 giebt; es ist das Schild in zwei Hälften 
geLbeilt, unten steht eine rothe. Mauer (Zinnenschnitt), oben ein schwar- 
zes Gitter, zwischen beiden erhebt sich ein goldener wachsender Löwe, 
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dem Helme steht auf einem rothen Hnte ein mit ro$en und schwar- 
zen Hahnfedern ausgeschmückter abgehauener Baumstamm. Diese 
Familie florirte besonders im 15. Jahrhundert; sie l>esass das Dorf 
Ninikow bei Treptow. w 

Achard, die Herren von. 

Aus der, zu der französischen Kolonie in Berlin ursprünglich ge- 
hörenden und aas der Dauphine abstammenden adeligen Familie dieses 
Namens , von der auch unter dem französischen Kaiserreiche in neue- 
rer Zeit sieh zwei Generale bekannt gemacht haben , liente ein Mit- 
glied im siebenjährigen Kriege mit grosser Auszeichn« ng und wurde 
hei vielen Gelegenheiten oft ehrenvoll erwähnt. Er war Oberst bei 
dem grünen Husaren-Regiment und führte öfters die Vorhut bedeuten- 
der Corps. Pauli nennt seinen Namen häufig in dem „Leben grosser 
Helden**, ebenso König an verschiedenen Orten, ohne dass er diesem 
verdienstvollen Stabs - Offizier einen besondern Aufsatz gewidmet hat, 
obgleich er es mehr als mancher Andere verdient hätte; er starb im 
Jahre 1776. Seine Tochter lebte noch vor zwanzig Jahren als Stifts- 
dame im adeligen KJoster zum heiligen Grabe. Ein Neffe dieses Ober- 
sten war Karl Friedrich Achard, Directpr der physikalischen Klasse der 
Akademie der Wissenschaften, ein bekannter Naturforscher und Chemi- 
ker. Er ward zu Berlin am 28. April 1754 geboren. Der jetzt regie- 
rende König schenkte ihm im Jahre 1800 das Gut Kunern bei Wohlau 
in Schlesien, um die von ihm erfundene Methode der Zuckerfabrication 
ans Runkelrüben, zum Besten des Landes, ins Grosse betreiben zu 
können. Die, wenige Jahre spater eintretende Continentalsperre be- 
günstigte auf eine ausserordentliche Weise in mercantilischer Hinsicht 
diese Unternehmung. Im Jahre 1812 errichtete er ein Lehrinstitut für 
diesen Zweig der Industrie, und starb am 20. April 1820. — Eine 
'~ie dieser Familie hatte sich aus Frankreich nach Genf gewendet, 
»och verschiedene Nachkommen leben. Erman Reclam, Memoire* 
sernr a lhistoire des refugies fran<;ois. T. IX. p. 1. 



t: ■ 



" • Ackenscliock, die Herren von. 

Ein längst ausgegangenes, adeliges Geschlecht in Westphalen, das 
schon im 14. Jahrhundert vorkommt. Ludeclte und Christoph v. Acken- 
schock waren 1473 und 1524 Richter zu Unna und Camen. Das W ap- 
pen dieser Familie giebt v. Steinen, III. ThL Tafel L1X. 

Adametz, die Herren von« 

Johann Franz v. Adametz war Ober- Amts- Ad vocat, auch Syndi- 
kus bei der Universität zu Breslau, und ,wurde im Jahre 1743 in den 
preussischen Adelsstand erhoben. Wir finden keine Mitglieder dieser» 
Familie mehr in der Gegenwart aufgeführt 

Adebar, die Herren von. 

* Dieses Geschlecht war in Pommern verbreitet und begütert, doch 
fuhrt es Herr von Gundling nicht unter den Besitzern adeliger Güter 
in Pommern an, dagegen erwähnt es Micraelius in seinem alten 
Pommerland, 6. B. S. 4Ö2, v. Meding giebt S. 1. und Siebmacher im 
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1 Adelmann — Adelstein. 81 

5. Theil 8. 161. Nr. 1. das Wappen derselben. Ein Storch steht im 
Manen Felde des Schildes, ein gleicher auf dem Helme, dessen Decken 
weiss and blau sind. v Die Rahnelowsche Linie starb mit Scholastion 
Adebar, einer Tochter des Caspar Adebar, des Letzten seines Ge- 
schlechts, ans. Die Güter kamen an die von Güntersberg und später 
an die Wedel und Blankenburg. 

Adelmann. die Grafen von. 

Ans der Familie der Herren Adelmann v. Adelmannsfelden, die 
ursprünglich Schwaben und namentlich dem Canton Kocher angehörte, 
dessen Stammschloss Adelmannsfelden aber, nach andern Quellen, in 
Franken lag, wurde Joseph Anselm , 'der 1790 die gräfliche Würde 
erhalten hatte, Domherr zu Minden. Man sehe Handbuch über den 
preußischen Hof und Staat für das Jahr 1804. S. 355. Sie führten 
rm silbernen Schilde einen blauen Löwen und auf dem Helme Strauss- 
federn. Die von Adelmann besassen das Krbraarschallamt in der ge- 
forsteten Probstei Elwangen. — Joh. Christoph v. Adelmann war ge- 
forsteter Probst zu Ehvangen und starb 1687. M. s. Bucellini Stemmata 
P. 11. p. 3. Crusii Annal. Suev. u. s. w. Gauhe 1. Bd. S. 3. 

Adelsbach, die Herren von. 

Nach schlesischen Urkunden war dieses ausgestorbene Geschlecht 
sehen im 13. Jahrhundert in Schlesien, und namentlich auch bei der 
Tartamschlacht anwesend. Sein Stammhaas war Atielsbach bei Frei-* 
borg, und Waldenburg im Fürsten thume Schweidnitz. Es kam in neuerer 
Zeit an die Freiherren von Richthofen und gegenwärtig besitzt es der 
Landraih Graf von Zieten. Manko v. Adelsbach stand in Diensten und 
grossen Gnaden bei dem Herzoge Heinrich dem Dicken von Breslau.— 
Gottfried von Adelsbach auf Nikelsdorf wurde im Jahre 1518 Canzler 
des Herzog Karl I. zu Münsterberg - Oels. — George v. Adelsbach 
wurde 1574 in den Johanniter- Orden aufgenommen. — Das Wappen 
bestand in einem getheilten roth und blauen Schilde, auf dem sich ein 
oben rother und blauer Löwe befand. Auf dem Helme erblickt man 
einen Mühlstein mit der flachen Seite vorwärts, durch sechs schwarze 
einwärts gebogene Felder geschmückt. Die Helmdecken sind roth 
und blau. — Siebmacher giebt dieses Wappen im I. Bd. S. 5?. Nr. 0; 
ausserdem findet man Nachrichten über dieses Geschlecht : in Bucelin. 
S. 26., im Schickfuss 4. Bd. S. 40 j im Sinapius 1 Bd. S. 234. und im 
2. Bd. S. 501; im Gauhe 1 Bd. S. 2. und im Krohne 1 Bd. S. 11. 

Adelsdorf. die Herren von. 

Siehe Adlersdorff. 

Gottlob Sigismund v. Adelsdorf lebte 1805 und war Pro-Consul 
der Stadt Steinau. 

Adelst ein, die Herren von. 

•• * 

Eine Linie dieser Familie] war noch in der Provinz Schlesien an- 
»*»ig. Ein Major v. Adelstein stand im 7. Infanterie - Regiment. M. 
»- d. Art. von Lilienhoff. 

v. Zedlitz Adels-Lex. L 6 
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Adelung, die Herren von. 

Des zu Spantekow ( Spantechow , Spantekowo) bei Anclam in 
Pommern 1734 geborenen, berühmten Schriftstellers und Sprachforschers 
Johann Christoph Adelung Brudersohn, Friedrich , geboren zu Stettin 
1777, gleich ausgezeichnet als Sprachkenner, "wie als Geschichtsforscher, 
ist kaiserlich - russischer Staatsrath in Petersburg. Er wurde 1813, 
wo er die ehrenvolle Stelle eines Lehrers des damaligen Grossfursten 
Ts icolaus , jetzigen regierenden Kaisers von Russland , und des Gross- 
fürsten Michael bekleidete, in den Adelstand erhoben. Sein literari- 
sches Wirken begann mit der Abfassung der Schrift: „Nachrichten 
•von altdeutschen • Gedichten , welche aus der Heidelberger Biblio- 
thek in die des Vaticans gekommen waren, Königsberg 1796 — 98." 
l)ie Materialien dazu hatte er an Ort und Stelle geprüft und benutzt. — - 
Seine Ucbersetzung und Erklärung der ländlichen Gedichte des Cal- 
jmmius erschien Petersburg 1804. Von da an wurde seine Thätig- 
keit als Schriftsteller durch de'n Eifer, mit dem er der Kunde fremder 
Sprachen seine Zeit widmete, gehemmt oder unterbrochen. Im Jahre 
1815 aber schrieb er eine Abhandlung über die Aehnlichkeit der 
russischen Sprache mit der Sanscritsprache : Rapports entre la langae 
sanscrite et ja langue russe. Bald darauf erschien : „Lob der Kaiserin 
Katharina, in Beziehung auf ihre Verdienste um die vergleichende 
Sprachenkunde, " Petersburg 1815; einige Jahre später die Biographie 
des berühmten und gelehrten Diplomaten Freiherrn Sigismund von 
Herberstein (Petersburg 1818) mit mehrern Kupfern; sodann auf 
Veranlassung seines wichtigen und freigebigen /Bonners , des Reichs- 
kanzlers Grafen Romanzow, eine Beschreibung der merkwürdigen 
metallenen Thüren der Sopjiienkirche zu Nowogrod, welche im 4. Jahr- 
hunderte gegossen worden sein sollen. In derselben Schrift findet man 
interessante Beiträge zur Kunstgeschichte Russlands, namentlich auch 
Nachrichten über die ebenfalls in der genannten Kirche, befindlichen 
Thüren, welche aus der alten Residenz der ersten Könige von Schwe- 
den, aus Sigtuna, als Siegesbeute hierher gebracht wurden. Eine der 
neuesten Arbeiten unsers gelehrten Landsmannes ist: die TJebersicht 
aller bekannten Sprachen als Einleitung zu dem grossen Werke : Biblio- 
tlieca glottica, Petersburg 1820. 

Aden, die Herren von. 

Diese Familie gehörte zu den Patriciern der westphälischen Stadt 
Dortmund, Sie schrieb sich auch Adonai. Schon im Jahre 1767 war 
Theodoricus de Adenoys Domherr zu Münster und Rector der Kirche 
zu Beckem. Von Steinen bemerkt : dass diese Familie thörichter Weise 
nach der Angabe mehrerer Schrift steiler ihre Abkunft von der Stadt 
Adene im glücklichen Arabien abgeleitet sab. Es gehörte derselben 
das Haus Borch bei Werl. Ihr Wappen zeigte im silbernen Schilde, 
drei, einen Triangel formende Sterne von schwarzer Farbe, und in der 
Mitte wurde es durch einen blauen Streifen in zwei Hälften getheilt. 
In den Adlerliügeln auf dem Helme stehn die angegebenen drei Sterne, 
v. Steinen II. Bd. S. 911. 

* 

Adcrkasz, (Aderkas) die Herren von. 

Dieses märkische Geschlecht besass nach Gnndling (Seite 60 im 
Anhang) das Dorf Stolzenfelde in dem alten Aienswalder Kreise. — 

# • 
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B 

Otto v. Aderkasz, Major im Regiment Bevern, worfle in der 
Schlacht bei Torgau schwer verwandet und nach von Schönings Ge- 
schichte des 3. Dragoner-Regiments, Berlin 1835. S. 94. blieb eifi 
Lieutenant von Aderkasz des Boninschen Dragoner -Regiments in der 
Schlacht bei Kesselsdorf am 15. December 1745. Es befinden sich von 
dieser Familie gegenwärtig keine Mitglieder im PrenssiBchen Staats- 
dienste, wohl aber im Kaiserlich Rassischen und Königlich Sächsischen 
Diensten. — Heinrich v. Aderkasz, Kaiserlich Rassischer General- 
Lieutenant, erhielt im Jahre 1807 den preussischen Verdienst- Orden, 
und im Jahre 1813 erwarb sich in der Schlacht von Leipzig der 
russische Rittmeister von Aderkasz denselben Orden. Das Wappen 
zeigt im runden Schilde einen Vogel mit aasgebreiteten Flügeln und 
auf dem Helme stehen 3 Straussfedern. . 

Adlersdorff (auch Adelsdorl) , die Herren von. 

Ein erloschenes schlesisches Geschlecht, dessen Stammhaus Ober- 
and Nieder - Adelsdorf^ im Goldbergschen ist. Diese Güter kamen 
später an die Axleben- Magnus und die Schweinitze. TJebrigens ge- 
borten der Familie Adelsdorf auch die Güter Taschenhof, Leisers- 
dorf, ebenfalls im Goldbergschen gelegen, und Kutmikau und Klein- 
Saul im Woli lauschen. Hans v. Adelsdorf und Heinrich v. Adelsdorf, 
jetter auf Taschendorf, dieser auf Leisersdorf, kommen im 16. Jahr- 
hunderte hin und wieder in der Landes-Geschichte vor. In der Kirche 
zu Adelsdorf findet man noch einige Epitaphien, die dieser Familie 
angehören, und Sinapins zählt sie auch zu dem Adel des Fürsten- 
thams Neisse. Ihr Wappen bestand in einem gelben Schilde, in dem 
»ich zwei schwarze auswärts stehende Adlerfiügel zeigten. Zwei der- 
gleichen befanden sich auf dem Helme, dessen Decken schwarz und 
gelb waren. Bucellinus setzte dieses Geschlecht unter die renommirto 
schlesische Noblesse, und Sinapins meint: dass die Tapferkeit des Ur- 
ahnherrn ihm für die in Schlesien selbst gegebenen Beweise * davon 
die schwarzen Adlerilügel im goldnen Wappenschilde verschafft haben, 
nnd bringt diese Embleme mit denen des Wappens der Provinz, dem 
schwarzen Adler im goldnen Felde, in Verbindung. Krohne erwähnt 
dieser Familie im L Tbl. S. 11. u. s. f.; Gauhe S. 3., von Meding 
S. 3. und Siebmacher giebt das Wappen im L Bd. S. 56. Nr. 11. 

Adlersfcld, die Herren von. 

Eine schlesische Familie, die noch vor wenigen Jahren das Gut 
Klern-Elgnt bei Trebnitz besass. Einer v. AdleTsfeld ist in der Ge- 
genwart Bürgermeister zu Neisse in Ober-Schlesien. Joh. Ernst v. Ad- 
IrrsfHd besass Mannsdorf bei Neisse; ein Oekonomie-Comm. v. A. 
Comprachzütz bei Oppeln. 

Adlerskron, die Herren von. 

• M. 8. Ohlen. 

♦ 

Adram, die Herren von. 

(Auch Ad er am and Adrom.) 

Von dieser alten mecklenburgschen Familie, die um das Jahr 1638 
Pnut y. Adram erlösen, hatte sich ein Zweig ins Brandenburgsche 
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84 Acgydi — Agonlt. 

eewendet der ebenfalls in der Mitte des vorigen Jahrhunderts aus- 
ging. Gauhe giebt diese Familie als ein noch in der Mark florirendes 
Geschlecht an. Gandling zählt sie nicht unter den ansässigen Adel in 
den Marken? von Krohne aber erwähnt ihrer im 1. Bd. S. 18., und 
Helmer giebt das Wappen dieses Geschlechts folgendermassen an: ein 
silbernes Schild, auf dem 10 schwarze Kreuze, und zwischen diesen 
3 schwarze Hahnenkopfe mit ausgestreckter rother Zunge stehen. Auf 
dem Helme steht ebenfalls ein solcher Hahnenkopf, und die Decken 
sind roth und weiss. 

■ 

Acgydi, die Herren von. 

M. s. Egydi. 

- Aeminga, die Herren von. 

Aus diesem schwedischen Gesclüechte war ein Zweig in Greifs- 
wald ansässig; ihm gehörte an: Karl Siegfried v. Aeminga, Doctor 
der Rechte und königlicher Advocat bei dem schwedischen Tribunal 
daselbst Er* war der Verfasser mehrerer juridischer Werke in latei- 
nischer Sprache, die in den Jahren 1771 — 73 u. s. t erschienen; m. 
s. Meusels gelehrtes Deutschland 8. 1 . Bd. S. 5. 

Affe, die Herren von. 

Den Beinamen von Affe führte noch im 17. Jahrhundert eine Li- 
nie der Herren von Zedlitz. Viele behaupten, dass dieser Beiname 
nur von dem Taufnamen eines alten Ritters von, Zedlitz, der Alfo 
hiess, herkomme. Sie besass Seitendorf im Fürstenthume Jauer, "Wer- 
uersdoTf und Märzdorf kn Fürstenthume Schweidnitz, und Segewitz im 
Breslauer Kreise. Der Freiherr von Abschatz setzt sie in seinem 
Bardenliede unter die alten Ritter der Cluaden und Lygier. Mehrere 
Ritter aus dieser Familie liegen in der Kirche zu Streckenbach bei 
Bolkenhain, in kostbaren kupfernen Särgen begraben. M. vergl. auch 
den Artikel v, Apen und den der Grafen, Freiherren, und Herren 
von Zedlitz. 

Affeln, die Herren von. 

Ein erloschenes adeliges Geschlecht in Westphalen. Aus demselben 
machten sich, wie der Freiherr von Krohne I. S. 19. anfuhrt, im An- 
fange des 17. Jahrhunderts mehrere Gelehrte bemerkbar. Affelen, an- 
tiuua Famüia. Volmarus de Affelen citatur in literis Clinckhnsanis, 
sub dato 1187. Die Freiheit Affeln gehört gegenwärtig der Familie 
Mengede. 

Affen, die Herren von. 

Diese Familie blühte um das Jahr 1400 in Pommern. M. s. Frie- 
deborn Stett Gesch. U. Bd. Brüggemann I. Bd. 9. Hauptst. 

Agonlt, d', die Herren. 

Franz d'Agoult, Herr von Bonneval, kam mit den ersten Flücht- 
lingen in die Staaten des Kurfürsten von Brandenburg, wurde Lega- 
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tions-Rath und starb im Jahre 1690. Er war aas einer der ältesten 
Familien Prankreichs entsprossen und gehörte- zu der Linie dieses be- 
rähmten Geschlechtes der Agoult in der Daaphinl. Kr hinterliess nnr 
eine Tochter, die noch im Jahre 1769 als Wittwe des bekannten Ge- 
aeralheutenante v. Zaremba in Berlin lebte. 

Agrieola, die Herren von. 

Eine schtesische Familie , welche Gackelwitz im Fürstentimme 
Breslau besass ; namentlich wird Jacob Leonhard auf Guckelwitz mit 
den Worten : „ Eques generosuB , Patronos olim de Re Wratislavien- 
s m m Seholastica meritissimus,' enjus in memoriam Actus a Gl. Rectore 
Küeffio A. 1720. 5. Dec. in Gymnas. M. Magdal. produetus," genannt. 
Johann Wilhelm Agricola, Kaiserlich Königlicher Ober-Amtsrath, wurde 
im Jahre 1703 böhmischer Ritter. Das Wappen dieser Familie besteht * 
in einem schräg gestellten und zweimal gespaltenen Schilde, dessen 
Vordertheil in rother und gelber Farbe wechselt. Im mittlem Theile 
ist eine weisse Lilie auf einem grünen Stiele. Im letzten Theile aber 
zwei blaue Sterne. Siebmacher giebt dasselbe im 4. Tbl. S. 19.« Si- 
■anius erwähnt diese Familie S. 501. 

« 

Ake, die Herren v> <T. 

Schon im Jahre 1680 kamen verschiedene Mitglieder dieser Fa- 
milie aus Sachsen nach Preussen, andere wendeten sich nach England, 
eine Linie auch nach Baiern. Von dieser letzteren lebt zu München 
■och ein General v. d. Ahe, und die Söhne des in Dresden im Jahre 
1W6 verstorbenen Oberprokurators v. d. Ahe* leben in Preussen : na- 
mentlich in Berlin der Kammergerichtskanzelist Ferdinand v. d. Alu* 
und die Wittwe des Geheimen Ober -Finanzraths Von Piautaz, eine 
Tochter von dem verstorbenen Kriegsrathe v. d. Ahe. Das Wappen 
dieser Familie zeigt im silbernen Felde einen Balken mit drei Nägeln, 
über demselben einen aus den Wolken hervorragenden , ein Schwert 
führenden Ritterarm, und unter dem Balken einen Schwan, der einen 
Nagel im Schnabel hat, ein eben solcher steht zwischen zwei Adler- 
ttügeln auf dem Helme. 

Ahlcbcck (Ahl check e»), die Herren von- 

Eine Familie dieses Stammes hat dem pommerschen Adel ange- 
hört, und soll bei Stettin und bei Lauenburg ansässig gewesen sein. 
Man findet ihr Wappen im Siebmacher 3. Thl. S. 161. No. 3. und v. 
Mfding führt es im 2. Thl. S. 0. auf. Ein roth und weisses Schach- 
Iret, aus dem aus blauem Felde ein Hirsch emporspringt; auf dem 
lieün ist ein goldner Mond mit 2 Sternen angebracht. 

Alilefeld, die Grafen und Herren von» 

(Auch Ahlefeldt) 

IMeses uralte vornehme Geschlecht gehört eigentlich nur mittel- 
bar, nnd zwar insofern sich einige Mitglieder, wie wir unten näher 
erwähnen werden, im preußischen Staatsdienst belinden, hierher, un- 
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mittelbar aber dem Adel Holsteins an. Wir theilen hier einige Nach- 
richten darüber ans der uns von einem Mitgliede der Familie zuge- 
kommenen Handschrift mit. — Der Ursprung des Geschlechts der t. 
Ahlefeldt wird von den alten Reichsgrafen von Schwabeck und Balts- 
hausen , welche zugleich bis ins 13. Jahrhundert erbliche Land- und 
Schirmvoigte der freien Reichsstadt Augsburg waren } hergeleitet. Als 
Stammvater des ganzen Geschlechts wird der Reichsgraf Suiggeras 
von Baltshausen in Schwaben genannt, in den historischen Remarques 
der neuesten Sachen in Kuropa , 1699, p- 153 — 166., worin sich eine 
Genealogie der v. Ahlefeldt betindet, aus einer Stammtafel des 16. 
Jahrhunderts entlehnt, welche wahrscheinlich von einer viel altern ab- 
geschrieben worden ist. Die Gemahlin dieses Suiggerus war die Erb- 
tochter des letzten Grafen von Schwabeck, Bertha, durch welche er 
jene Grafschaft erbte, und sich seitdem nach Caspar Bruchius in chro- 
nologia monasteriorum Germaniae, Insbruck 1551. in foL, Graf v. 
Schwabeek und Baltshausen genannt haben soll. Suiggerus hinterliess 
4 Kinder, nämlich zwei Söhne und zwei Töchter, als: Werner, welcher 
ohne Erben verstarb und das Prämonstratenser- Kloster zu Ursperg in 
Schwaben erbauete und stiftete; Sehwinhildis , Stifterin des Klostet« 
zu. Burg, in dessen Gewölbe ihr Grabmal noch zu sehen sein soll; 
Gisela, Stifterin des Klosters zu Edelstetten, dessen erste Aebtissin 
sie wurde; Conrad ,' welcher ums Jahr 1000 lebte und zur Gemahlin 
lUchenza, eines Markgrafen von Oesterreich Tochter, gehabt haben 
soll. Dieser Conrad hatte wiederum 2 Söhne, nämlich Suitjgerus, der 
ältere desselben, welcher die väterlichen Güter erbte und das Ge- 
schlecht der Grafen von Schwabeck und Baltshausen fortsetzte, wel- 
ches jedoch schon in seinem Enkel, Werner, ums Jahr 1230 erlosch. 
Dieser Werner vermachte seine Guter ad pias causas. — Hunold, 
der zweite £ohn Conrads, wandte sich nach dem Hildesheimschen, er- 
baute daselbst bei dem Städtchen Alüefeld, ums Jahr 1066, eine Burg, 
deren Ruinen, mit dem Ahlefeldschen Wappen versehen, noch jetzt 
vorhanden sind, nannte sich, nachdem er jenes Städtchen erblich an 
sich gebracht hatte, nunmehr einen Grafen von Ahlefeld, und wurde 
der Stammvater aller jetzt noch lebenden Mitglieder der Ahlefeldschen 
Familie. Der Urenkel dieses Hunold, Conrad, verHess ums Jahr 1152 
thcils wegen eines Streites mit dem damaligen Bischöfe von Hildesheim, 
Bernhard, theils weil er Herrmann Grafen von Wintzenburg, der ihm 
seine Gemahlin zu entfuhren gesucht haben soll, getodtet hatte, seine 
Burg und fluchtete sich zum Könige Sueno von Dänemark, erlangte 
von diesem das Gnt Seegarden in Holstein und führte daselbst nur 
den Adelstand. Seit dieser Zeit hat sich die Familie sowohl in Hol- 
stein und Schleswig, als auch in Dänemark selbst aufgehalten, und 
sich sehr ausgebreitet, auch ansehnliche Guter erworben, so dass noch 
in der Gegenwart in dortiger Gegend 16 bis 17 verschiedene Linien 
bestehen, von welchen drei die gräfliche Würde, und zwar gross ten- 
theils Anfangs des 18. Jahrhunderts erlangt haben, nämlich: 

1) Die Reichsgrafen von Ahlefeldt zu Langeland und Rixingen, 
die von Kaiser Leopold I. 1665 in den Reichsgrafenstand erhoben wurden. 

2) Die Grafen von Ahlefeldt zu Gravenstein und Escheismark« 

3) Die Grafen von Ahlefeldt- Lauerwig. » 

Von den übrigen Linien sind die vorzüglichsten, die Lehmkuler, 
Aschauer, Bothkemper, Buckshagener, Jersbecker, KÖnigsförder, Lin- 
dauer, Oppendorfler, Apnitzer, Quarnbecker, Seegarder, Sestermger 
und Geltinger zu nennen. 

Was nun ferner die etwa merkwürdigen Personen betrifft, so sind 
diese folgende: 
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1) Benedict von Ahle fehlt auf Seegarden , ein Urenkel jene« obert 
genannten Conrads. Dieser lebte zur Zeit des Königs Waldemar IV*. 
von Dänemark und führte mit dem Herzoge Waldemar von Schleswig 
einen mehxj ährigen Krieg, nahm demselben das feste Sohloss Frankie 
in Schleswig und trieb ihn, mit Hülfe des Königs Waldemar, aus ganz 
Schleswig und Langeland. Derselbe starb 1380 als Feldherr und er- 
ster Rath des Königs Waldemar, und wird in vielen Urkunden jener 
Zeit aufgeführt. M. s. Hintfeld p. 510. 

7) Hans v. AJde fehlt auf Seegarden, Dorning und Haseldorp, war 
Feldherr des Königs von Dänemark in der Dittmarschen Fehde, und 
blieb im Jahre 1500 in einer Schlacht mit noch eilfen seines Ge- 
schlechtes. 

3) Ifnw* von Ahlefeldt, ein Urenkel des ad ?. auf Seegarden nnd 
Sestennge, war ebenfalls Feldherr, nnd besiegte und unterwarf in 
der letzten Dittmarschen Fehde unter Christian III. von Dänemark die 
Ditrmarsen völlig, ward aber späterhin von ihnen aus Rache vergiftet. 

4) Fri&lrich, Reichsgraf von Ahlefeldt zu Langeland und Rixingen 
and Herr zu Moerseburg, Geheimer Etats- und Landrath, Statthalter 
in den Herzogtümern , Amtmann zn Heinburg und Gouverneur in 
Diamarsen, auch königlicher Grosskanzler und Ritter vom Elephan- 
ten- Orden, geboren 1623, gestorben den 7. Juli 1686. Dieser war 
der Urenkel des ad 3. Genannten, abstammend aus der Neegarder- 
Liuie. Er war zu verschiedenen Zeiten mit Detlev v. Ahlefeldt, von 
dem weiter unten die Rede sein wird, Gesandter am Berliner Hofe. 
Als solcher schloss derselbe namentlich mit seinem und dem Berliner 
Hofe eine Offensiv- Allianz gegen Schweden, m. s. Pnfendorf de re- 
bus gestis Friedr. Wilhelm. Magni, üb. VII. §. 71. 72. p. 453. nnd 
üb. VIII. §. 24. p. 481. Ferner legte er 1665 die Streitigkeiten im 
Braunschweig- Lüneburgschcn bei (m. s. Pufendorf Hb. XV. §. 80. 
p. 625.), nnd ward am 14. December 1665 vom Kaiser Leopold I. für 
sich und seine Nachkommen in den Reichsgrafenstand erhoben. — 
Ferner hat derselbe 1679 den Rimbergsclien Vergleich vereitelt. (Korn, 
Chronica p. 27. 107 — 3. p. 111 — 103.) 

5) Friedrich, Graf v. Ahlefeldt zu Langeland und Rixingen, Sohn 
des Vorigen von seiner ersten Gemahlin Margaretha Dorothea, Grälin 
von Rantzau -Breitenburg. Kr war General der Infanterie und Statt- 
halter in den Herzogth iiinern, und geboren den 21. September 1662, 
gestorben den 10.- Januar 1708. Derselbe commandirte von 1700 — 8 
ein dänisches Corps, Kaiserlicher Hülfstruppen, mit welchem er sich 
ia Baiern und Ungarn rühmlich auszeichnete. Bf* s. Mollers Ge- 
schichte 429-433. 

6) Detlev v. Ahlefeldt, aus der Haseldorper Linie. Er war könig- 
licher Geheimer Rath, und zu verschiedenen Zeiten Gesandter am 
Berliner und am kurfürstlich sächsischen Hofe; 1612 geboren und 
lb80 verstorben. Derselbe ist besonders deshalb merkwürdig, weil er 
im Jahre 1«*>3 dazu beigetragen hafcf die bekannten damaligen Um- 
triebe de» dänischen Ministers Grf. ,v. Ulefeld, zu entschleiern, indem 
er von Seiten Dänemarks hierzu nach Berlin gesendet wurde, um den 
Kurfürsten von Brandenburg zu vermögen, zur Entdeckung der ei- 
gentlichen Absichten des Ministers, sich mit Letztcrra in scheinbare 
Interhand hingen einzulassen. M. s. Moller p. 266 — 273. 

7) Godeschalkus v. Ahlefeldt, aus der Königsförder Linie, ist als 
letzter katholischer Bischof von Schleswig, welche Würde er von 1507 
— 41 bekleidete, merkwürdig; 

8) Jen» JueJ, Graf v. Ahlefeld t-Lauerwig, aber als Verfasser des 
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Werkes: „Grundsätze der Politik nach Phocion, Kiel 1793«, unter 

dem Namen eines Staatsbürgers. ! 

Am 8. März 1832 starb auf seinen Gütern in Holstein der Graf 
Friedrich v. Ahlefeldt, Königlich dänischer Kammerherr und General- 
lieutenant. Seine Tochter war an den Preossischen General Frei 
herrn von Lützow vermählt, und sein Neife ist der Graf Christian Jo- 
hann Friedrich , geboren am 7. Januar 1789, Graf zu Langeland, Herr 
der Stammguter Ahlefeld und Lundgart, auch Besitzer des Lanerwieer 
Fidei-Commisses*); er ist mit einer Grätin Wedel von Wedelsbure 
vermählt und hat von derselben zwei Töchter, Jxdie und Sophia und 
einen JSohn, Friedrich Ludwig Wilhelm. r ' 

Was endlich das Wappen dieser Familie betrifft, so besteht 
dasselbe in einem der Lange nach getheilten Schilde, in dessen rech- 
ter Hälfte sich ein niederwärts hängender silberner Adlersfiügel im 
blauen Felde, und in dessen linker Hälfte zwei rothe Balken im sil- 
bernen telde befinden. Als Helmschmuck aber dient ein auf einem 
rothen, mit goldenen Quasten versehenen Polster sitzender silberner 
Hund mit rothem Halsbande und goldnem Halsbandringe. Von dem 
Wappen der Grafen von Ahlefeldt zu Langeland und Rixingen beiludet 
sich eine Abbildung in der dänischen neuen Zeitung v. J. ITH u fifi 
Noch ist zu bemerken, dass die Holsteinische Familie der von Ru- 
mohr, ebenfalls zu dem Geschlechte der v. Ahlefeldt gerechnet wird 
indem em Enkel jenes Conrad v. Ahlefeldt, der zum Könige Sueno 
sich begab , Schacko u. Ahlefeldt , sich zuerst von Rumohr genannt 
haben soll. Diese Familie fuhrt auch jetzt noch dasselbe Ge- 
schlechtswappen nur statt dass die Ahlefeldte einen niederwärts 
hangenden, die Rumohre einen aufwärts steigenden Flügel im Schiide 
i n * l r n « 

v .. .^Beziehung anf j en pr en 8S ischen Staat, befinden sich im 
Königlichen Dienste, und namentlich beim Finanz - Ministerium und 
beim KarnmergericJite zwei Mitglieder der Familie von Ahlefeldt, Va- 
ter und Sohn, welche aus der Geltinger Linie stammen, die sich in 
das Hannoversche gewendet hatte, wo der Gross vater und resp Ur- 
grossvater, kurhannö verscher Postmeister und Vater von 17 zugleich 
lebenden Kindern war. Der Vater oder res P . Grossvater abe"dfcnto 
im siebenjährigen Kriege als Offizier bei der alliirten Armee- nach 
dem Hnbertsburger Frieden trat er aber in den preussischen Civ£ 

w - u 1 « f aS^ÄSP" -, Gencht ; ™n,seinen zwei Söhnen starb 
der alter* im Jahre 1828 als preussischer Kriegsrath, der jüngere 

? bef 1S /KwLS ehe J me e *P edi ™<** Secretair beim Finanz- MiniSm 
L. v. Ahlefeldt, der mit seinem Sohne, dem Kamnieree rieh s Refr* 

1835 allein aus dieser alS „TÄ ifeh« 
fSv^mJ^SST^J? Maaten lebte. - In die Geschichte die- 
InLnn FH.Ä ""ÄiT 7?™^™» Elisabeth v. Ahlefeldt mit 
, n i FmSSt nCh 72 ^ mterfeI ^ dem gelehrten Holsteinischen Rathe 
2t Lü K eCk ',£ ,S ^ eldier Ehe eine To <*ter lebte? die 

r^n'^S^HJ^hiV 05 ^ ^ Henog Ludwig Karl von Hol! 

v ff ! * e JT hU ?' v , on dem sie am October 1708 Wittwe 
wurde. Zu Osterhof bei Itzehoe starb am 9. Juli 1829 Kml WerZr 

dann* wuid? SF^S&Z**^ 5 ura l* hT * iB0 * ein Besifzihum der Familie, 
oann wurde sie verkauft, aus dem Kaofschilling aber ein Fidei-roiiinn««r 
Kapital m der danischen Staatskasse niedergelegi de^ Besitzer *iS pS" 
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?. Ahlefcldt, königlich Manischer Conferenz-Rath, Ritter und Com- 
mandeur vom Danebrog, auch Vorsitzender Prärat der Schleswig- 
HoUuinschen Ritterschaft, 'ein sehr gelehrter und geachteter Mann. ° 

Die Quellen, aus welchen ausführlichere Nachrichten von diesem 
Geschlechte zu ersehen , sind : 

1) Historische, diplomatische und genealogische Nachrichten von 
dem adeligen Geschlecht der von Ahlefeldt v. C. H. Moller, Professor 
der Geschichte b. d. Univers, zu Kopenhagen. Flensburg 177 1. 

2) Die genealogischen Werke des Hieronymus Hennigs, besonders 
das Theatrum genealogicum und die Genealogia aliquot famiüarum 
aobilium in Saxonia. Ultzen 1587. 

3) Johann Christian de Bär, Panegyricus memoriae Dethlevi ab 
Ahlefeldt. Kiel 16G7. in fol. 

4) Daniel Caspar Dankwerth's neue Landesbeschreibung der Her- 
zogtümer Schleswig und Holstein. 

5) Johann Friedrich Gauhe, genealogisch -historisches Adels -Le- 
xiion. JLeipzic 1740 — 47. im II. Till. 




fandationer og gavebreve som foreünds udi Dannmark og Norge: 
J. 1755 — 65. im 10. Thl. in 4. 



7) Tycho de Möllmann, Portraits historiques des hommes illustres 
de Dannemark. 1764. in 4. 

8) Christian .Gottlieb Jöchers allgemeines Gelehrten -Lexikon, 
nebst mehrern andern Werken , namentlich von Pufendorf und Pon- 
toppidan, die in dem ad 1. genannten Werke zerstreut angeführt 
vorden sind. 



Alilimb, die Herren tob. 



In früherer Zeit wurden sie anch von Ahlim und Ahlem, auch von 
OUem und Alhjm genannt und geschrieben. Ahlim schreibt auch Günd- 
ing Anhang 8. .H8. in seinem brandenburgischen Atlas, bei Gelegen- 
heit der Aufführung des Adels in der Uckermark, auch Grundmann 
nennt sie so in dem Uckcrmürkschen Adels -Lexikon S. 303. und 305. 
Siebhiacher giebt ihr Wappen im II. Thl. S. 103. No. 8., v. Hellbach 
nennt es ein rheinländisches und märkisches Geschlecht. Dasselbe ist 
im Jahre 18?6 im Mannesstamme mit Gustav v. Ahlimb auf Ringen- 
walAe erloschen; er war Majoratsherr der Güter Ringenwalde, Ah- 
limbiwaide und Ahlimbsmühl im Templiner Kreise der Provinz Bran- 
denburg. Derselbe hatte in dem Kuirassierregiment von Backhoif bis 
zum Rittmeister gedient, und folgte im Jahre 18^ seinem Neuen im 
Majorat, das unter der Bedingung auf den Gemahl seiner Tochter, den 
kämmet herrn von Saldern, übergegangen ist, dass derselbe den Namen, 
v. Ahlimb dem seinigen hinzulüge, und wirklich schreibt sich der 
Kammerherr Herrmann Emil Eduard von Saldern , genannt von Ah~ 
Inuh. Die Wittwe Gustavs, des letzten Ahlimb, ist eine geborne von 
Loos. Kine nähere Auskunft über das Geschlecht von Ahlimb findet 
man mit dem in Kopfer gestochenen Wappen in C. W. Grund man na 
Versuch einer uckermarkschen Adelshistorie, Prenzlau 1744 und 1761» 
8. 303 — 30tf. — Bernhard Friedrich von Ahlimb auf Ringenwalde in 
4er Uckermark , starb am 6. Januar 1757 zu Magdeburg , als KönigL 
Preoss. Oberst und Chef eines Landregiments. Kr wohnte der Bela- 
gerung von Stralsund und der Schlacht bei Mollwitz bei, und war 
Kanonikus des Stiftes St. Nicolai zu Magdeburg. Seine Gemahlin 
war Maria Tugendreich von Barfuss. — Joachim Wilhelm, ein jün- 
gerer Bruder, starb den 5. Juni 1763 als der letzte Coinmandant des 
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nach dem Hubertsburger Frieden geschleiften Bergschlosses Regenstein 
im Vorharz. — Ausser den schon angeführten Schriftstellern giebt 
Zedier in seinem Universal - Lexikon , and zwar in den Suppl. zum 

I. Till. S. 709., Kunde über dieses Geschlecht; von Meding lt. S. 9. 
der nun im Mannesstamme erloschenen Familie. Siebmacher giebt 

II. Bd. S. 103. ein von «lern wirklichen Wappen der v. Ahlimb ganz 
verschiedenes. Das der ausgestorbenen Herren v. A. hat ein getheil- 
tes Schild , oben steht im blauen Felde ein springendes braunes Ein« 
horn, im untern silbernen Felde zwei halbe Einhörner gegen einander 
springend. Auf dem Helme ist ein viertes springendes Einhorn und 
ein Pfauenschweif vorgestellt. 

Almen, die Herren von. 

Sie gehörten zu dem ältesten nnd vornehmsten pommerschen Adel, 
in der Gegenwart aber linden wir keine Mitglieder dieser Familie 
mehr aufgeführt, und von Gundling nennt sie nicht unter dem ansäs- 
sigen Adel in Pommern, sondern es sollen ihre Güter in Schwedisch- 
Pommern, namentlich um Greifswalde , gelegen haben; auch waren 
Gotenitz und Gr.-Dazow auf Rügen alte Lehne derer v. Ahnen. — 
Claus v. Ahnen war 1G02 auf Natzewitz, und sass als Rath beim Hof- 
gerichte zu Wolgast; sein Sohn Claus' war Kanzler zu Stettin. Seine 
Unterschrift findet man unte* vielen Urkunden, so auch unter den 
Lehnsbriefen des Hauses Schwerin. M. s. Pauli 7. Bd. S. 188. — 
103 1 starb Nicolans v. Ahnen, Kanzler zu Wolgast und Landvoigt auf 
Rügen. Heinrich v. Malzahn, der 1289 zu Kopenhagen lebte, war 
mit einer v. Ahnen vermählt, in. s. Hübners Tabellen No. 923. — 
Das Wappen dieses Geschlechts findet man in Siebmacher 3. ThL 
S. 161. No. ?., auch ist es im Dänischen Wappenbuche aufgenommen, 
nnd Micraelins spricht in seinem alten Pommeiiand an unterschiedlichen 
Stellen von diesem fürnehmen Geschlechte. Das Wappen zeigt im ro- 
then Schilde den Kopf eines Rehes., ein eben solcher Kopf steht auf 
dem Helme, die Decken sind roth und silbern. 

Ahnenkoppen, die Herren von. 

Ein erloschenes adeliges Geschlecht auf der Insel Rügen, m. s. 
das Rügianische Wappenbuch, Stralsund 1604, und Brüggemann l.Bd. 
9. Hptstüek. 

Ahr, die Herren von. 

Ein Geschlecht unter den älteren Patriciern der Stadt Cöln. Es 
führte als Wappen: ein rothes Schild, in dem oben zwei silberne fünf- 
blütterige Rosen und unter diesen ein schwarz schravirter silberner 
sechseckiger Stern standen. Siebmacher 5. Tbl. S. 303. 

Ahrenstorf, die Herren von. 

M. s. Arensdorf. 

Ahusen, von. , 

Ein altes westfälisches Geschlecht, welches den Rittersitz Ahu- 
wn im Amte Waidenberg an der Bigge besass. Sie werden oft mit 
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denen t. Allans als gleichbedeutend genannt Die letztem waren im 
SiUu* Munster ansässig. Von ihnen giebt J. H. Nünning in seinen 
Nobiliorum virorum Westphaliae Stemmata etc. St 5. Auskunft 

i 

Aichheuser und Eyclikäuser, die Edlen von. 

Es war dieses Geschlecht eine der vornehmsten Breslanschen Pa- % 
triderfamilien , und führte einen gespaltenen Schild , oben von schwar- 
zer und unten von gelber Farbe. In demselben stand eine £iche 
mit den "Wurzeln, daneben erblickte man im blauen Felde einen auf- 
gerichteten, zur Linken gekehrten Löwen mit rother Zunge und ro- 
tten Tatzen. Auf dem gekrönten Helme standen zwei blaue Flügel, 
ja jedem derselben eine goldne Säule, und zwischen ihnen der obere 
Theil eines aufgerichteten Löwen. Die Helmdecken waren getheilt 
gelb und schwarz, und gelb und blau. Aus dieser Familie war Stth* 
uulaus Aichheuser , Herr auf Leonhardtwitz, ProtscJi, Wey da und Li- 
lienthal bei Breslau, des Kaisers Ferdinand III. Rath und der Stadt 
Breslau hochansehnlicher Präses oder Bürgermeister, m. s. Lucä 1. B. 
S. 879. Er starb am 22. Februar 1643. Zur Beschreibung des Wap- 
pens setzt Spener S. 258. noch folgenden Bericht hinzu : Similis Led 
sed coronatus ex scuto transverse secto ex coernleo et argento incum- 
bens notat Hessen item Silesios: cogitetur ob hoc, an fatnilia sit ea- 
dem? — Siebmacher giebt Bd. IV. S. 17. 20. 23. und Bd. V. S. 122. 
die Wappen verschiedener Familien dieses Namens, das zuletzt er- 
wähnte gehört einem Regensburger Patriciergeschlechte an, und ist 
ganz verschieden von dem oben beschriebenen. 

Aigner, die Herren von. 

Joseph v. Aigner war 1806 Senator zu Patschkau. In der Gegen- 
wart stehen 2 Hauptlente dieses Namens in der Armee, der ältere im 
II. Inf.-Regmt, der jüngere im 10. Landw.-Regmt., bei dem er Ad- 
jutant und Rechnungsführer des 1; Bataill. ist. v 

t 

Alard, die Herren von. 

(Auel* Allard.) 

Ein Major von Alard stand bis zum Jahre 1806 in dem Infanterie- 
Regiment von Borke zu Stettin , und starb im Jahre 1813. In der 
Gegenwart finden wir einen Offizier dieses Namens im 2. Bataillon 
de» 25. Landwehr- Regiments aufgeführt, ohne dass wir anzugeben 
vermögen , ob er zur Familie des Vorerwähnten gehört. 

Albe 5 die Herren von. 

(Auch d'Albe.) 

Ein altes adeliges, aus dem Elsass stammendes Geschleclrt in 
Preussen, von dem Georg Friedrich am 12. Mai 1713 General-Major 
and Chef eines Kürassierregiments war. Er starb als General- Lieu- 
tenant 1717. Obgleich er mit einem Fraulein von Raab verehelicht 
gewesen, noch Kinder mit ihr gezeugt, so scheint dio Familie bei 
ans erloschen, denn wir finden weder in den Listen der Armee, noch 

» 
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den der Staatsbeamten diesen Namen. Ein Offizier dieses Namens 
blieb im Regiment von Lossow bei Jägerndorf, und in den Registern 
der franzÖs. Kirche zu Berlin steht im Todtenverzeichniss Andreas 
Wilhelm v. Albe, gebürtig aus Preussen. Noch jetzt dienen mehrere 
Offiziere dieses Namens in der französischen Armee; einer derselben 
focht schon unter Napoleon mit grosser Auszeichnung (Fourmer d'Albe). 
Siebmacher giebt H. TM. S. 128. das Wappen. Ks zeigt ein gespalte- 
nes weisses und rothes Schild, m dem eine rothe und weisse Lilie 
steht. Eine gleiche steht auf dem offenen Helme zwischen zwei Ele- 
phantenrüsseln. 

Albedyll, die Freiherren und Herren von. 

Sie haben in frühem Zeiten Albadyll, auch Alfendyll, Alvendyl 
lind Allvendyll geheissen, und stammen ursprünglich aus Liefland. 
Nach einigen Historikern war die zweite Gemahlin Peter I., Katharina 
Alexiewna , die derselbe als Wittwe des Oberstlieutenant von Thiesen- 
hausen, nach andern Tiefenhausen, ehelichte, eine geborne von Al- 
bedyll, während viele Andere jene Kaiserin die Tochter ehrlicher lit— 
thauischer Bauersleute sein lassen. In preussischen Diensten haben 
schon seit langen Jahren Mitglieder dieser Familie gestanden. Die 
Wktwe des preussischen Oberstlieutenant von Albedyll, geborne Grä- 
lin von Truchsess- Wahlburg- Capnstigal, war Oberhpfmeisterin einer 
Prinzessin von Preussen. Der Major von Albedyll,- ein Sohn dersel- 
ben, jetzt Oberstlieutenant a. D. und Herr auf Carmitten in Preussen, 
erhielt den preussischen Johanniter- Orden im Jahre 1824. — Ein 
Capitain von Albedyll erhielt wegen Auszeichnung in dem Gefecht bei 
Hainau im Jahre 1813, das eiserne Kreuz 2ter Klasse. Karl v. Albe- 
dyll auf Liehenow starb am 27. März 1836. Ein vor uns liegendes 
Wappen dieser Familie zeigt im runden Schilde einen schräg geleg- 
ten astlosen Baumstamm, und auf der obern linken Hälfte desselben 
einen Stern. , 

Albersdorf, die Herren von. 

Nach den alten schlesischen Genealogen ist diese Familie schle- 
sischer Abstammung. Au£ ihr wurde Egon v. Albersdorf im Jahre 
1736 in den böhmischen Freiherrnstand erhoben. Siebmacher giebt 
das Wappen im 1. Thl. S. .62. No. 11., und Sinapius beschreibt es in 
seinen schlesischen Cua iositäten 1. Thl. S. 236* folgendermassen ; „Das 
W r appen dieses Geschlechtes schlesischer Kxtraction hat ein goldnes 
Schild, in dem sich ein schwarzer Hahnenkopf mit blutrothem Kamme 
und Barte befindet." Spener bemerkt dabei: Caput galli nigrum, 
crista et barba sanguinea in parma aurea. Auf dem Helme befindet 
sich ebenfalls ein Hahnenkopf, und die Decken sind gelb und schwarz. 
Sie wurden auch zu dem Adel des Fürstentums Troppau und Jägern- 
dorf gezählt, wie Luca in seinen Denkwürdigkeiten bei der Beschrei- 
bung dieser Landschaften erwähnt. 

« 

Albert, die Herren roir. 

Tn dem preussischen Mineurcorps stand der 'Oberst von Albert, 
welcher im Jahre 1812 gestorben ist. Ein Sohn von ihm, der Haupt- 
mann v. Albert, lebt als Gutsbesitzer in der Grafschaft Glaz. 7 



Digitized by Google 



Albcrti — Aldcndorf. 93 
Alberti, von. 



Mit Beilegung dieses Namens wurde vor einigen Jahren zi; 
debarg «in Fräulein geadelt, welches sich sodann mit dem preussi- 
sciien General von Uttenhofen vermählte, von dem sie im Jahre 1834 
u Königsberg in Pr. Wittwe wurde. Das Schild des Wappens enthält 
einen silbernen Deltmin im blauen Felde, und auf dem Schilde beiin- 
det sich die einfache adelige Krone, und um das Schild sieht tnan 
i, «Ilten durch ein Band zusammengehaltene Lorbeerzweige, 



Albertitz, die Herren von. 

Im Jahre 1806 lebte noch ein Joh. y. Albertitz zu Gc-GIogau als 



Albrechtshansen, die Herren von. 

m 

Diese längst ausgestorbene Familie blühte in der Mitte des drei- 
zehnten Jahrhunderts in Pommern. M. s. Joh. Sam. Herings Katalog 
Ton ausgestorbenen adeligen Geschlechtern in Pommern. 

Aldenberg, die Herren von. % ' 

Ein ausgestorbenes Geschlecht aus dem schlesischen Ritterstande, 
welches in den Fürstentümern Troppau und Jägerndorf ansässig war. 
Sein Wappen zeigt im rothen Schilde das Brustbild eines Mönchs 
ohne Arme , der ans einer goldenen Krone heraufsteigt. Auf dem ge- 
krönten Helme befand sich ein eben solches Bild, auf dessen Haupto 
ein Busch von Pfauenfedern angebracht war. Das *alte Wappenbuch 
giebt es im ersten Theüe S. 67. 

Aldcndorf, die Herren von. 

Ein uraltes , srhon im Jahre 1568 ausgestorbenes westphäKsches 
wid rheinländisches Geschlecht, das sich meistens AldemTorp und VI- 
dendorpe schrieb. In der Grafschaft Mark liegen zwei Schlösser und 
Dorfer an der Ruhr, welche! beide Stammhause* des Geschlechtes 
sind, und von denen sie die Namen führen; doch war das Wappen ver- 
schieden. Die eine der beiden Linien, die ihr Stammschloss im Amtö 
Blankenstein hatte, führte im rothen Schilde drei silberne Mau Ipframen 
Bremsen, die andere, die in der Nähe von Unna begütert war, 
5 im silbernen Felde einen goldenen Ring und ein rothes Herz- 
Ii. Der älteste uns bekannt gewordene v. Aldendorpe kommt um das 
ir 1240 vor, und wird Willems genannt. Goswin v. Aldendorpe 
last bis 13b8 Dalhausen, tlerrmann v. Aldendoq>e war 1369Canonicus 
za Münster. M. s. J. D. v. Steinen Westphäl. Geschichte, II. ThI. S. 781. 
In der Rheinprovinz, namentlich in der Eifel, war ein gleichnamiges 
adeliges Vasallen - Geschlecht, das in Urkunden des Krzbisthums CÖln, 
in dreizehnten Jahrhunderte vorkommt und bald Aldendorf, Altendorf 
und Ailendorf genannt und geschrieben wird. Humbrach beginnt eine 
•Stammtafel der Allendorfs mit Conrad v. Ailendorf, der um das Jahr 
1042 lebte, und beendigt dieselbe mit Wilhelm, der als der letzto 
A. im Jahre 1568 kinderlos verstarb. Einer der letzten aus diesem 
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Hanse war Kraft t>. Altendorf , der als Knrfurstl. Trierscher Amtmann 
anf dem Ehrenbreitenstein sass und im Jahre 1560 ledig mit Tode ab- 
ging. Als eine Fabel betrachtet man die Erzählung, welche Herzog 
in seinem Manuscript von der Jungfrau Magdalena v. Allendorf giebt, 
welche anf dem Turnier zu Rothenbarg im Jahre 942 zur Helmtheilujig 
erwählt worden sei. Diese letzteren Altendorfs führten im silbernen 
Felde ein rothes Mittelschild und in der linken Ecke desselben einen 
Ring. Auf dem Helme aber einen rothen und einen weissen Flügel. 
M. s. Schannat II. Bd. 1. Abthl. S. 34. Der erwähnte Herzog giebt in 
seiner Handschrift eine rothe Weinleiter im gelben Felde an. 



Aldergast, die Herren von. 

Aus diesem langst erloschenen Geschlechte hatte der Herzog Con- 
rad zu Oels das Dorf Stroslawicz zum Lehn gegeben dem Ritter 
Dietrich Aldergast, als man schrieb 1365. M. s. sclüesische Curiosita- 
tcn. 1. Tbl S. 236. 

Alemann, die Herren von. 

Von diesem Namen sind zwei adelige preussische Familien bekannt: 
1) Die ältere, die ihre Erhebung in den Adelstand schon am 9. März 
1602 vom Kaiser Rudolph II. erhielt, und von der» sich noch mehrere 
Mitglieder im Königlich Preussischen Staatsdienste befinden, namentlich 
der Landrath des Wanzlebenschen Kreises im Regierungsbezirk Magde~ 
bürg, Herr von Alemann auf Benneckenbeck; auch starb ans ihr zn 
Magdeburg am 3. August 1827 der geheime Justizrath von Alemann, nach 
fast 50jährigen Staatsdiensten. 2) Die jüngere Familie v. Alemann ; sie 
verdankt ihre Erhebung in den Adelstand den treuen Diensten, welche 
der als General-Major und Ritter des Verdienst-Ordens gestorbene Johann 
Ernst v. Alemann den Königen Friedrich Wilhelm I. und Friedrich II. lei- 
stete. Er war der älteste Soltn zweiter Ehe des königlich preussischen 
Domainen - Beamten Anton Engelhard Alemann, und wurde im Jahre 
1684 zu Burgholzhausen in der Grafschaft Ravensburg geboren. Vom 
gemeinen Dragoner durch Diensteifer und Brauchbarkeit bis zum 
Hauptmanne gestiegen, fand er eine gerechte Anerkennung der Zufrie- 
denheit seines Monarchen, indem er ihm unterm 21. October 1739 
das Adels -Diplom ertheilte; eine Auszeichnung, welcher sich dieser 
hochverdiente Offizier durch sein tapferes und umsichtiges Benehmen 
in den beiden seh lesischen, wie im siebenjährigen Kriege vollkommen 
würdig bezeigte. Er erwarb zugleich mit allen Stabsoffizieren seines 
Regiments im Jahre 1745 den Verdienstorden in einem Gefecht bei 
Jägerndorf (in Österreichisch Schlesien), und auf den Schlachtfeldern 
stieg er von Stufe zu Stufe, bis zum General - Major und Chef eines 
Dragonerregiments; er starb auf dem mit seiner Gemahlin Abigael 
Elisabeth von Borcke ererbten Gute Kankelsitz in Pommern, wo er 
auch begraben liegt; übrigens besass er auch die Güter Schwazzow, 
Wolchow und Strölenhagen. Das dem Stammherrn von Seiten des 
Monarchen ertheilte Wappen besteht aus 4 brennenden, ein Kreuz 
formenden schwarz und rothen Granaden im goldnen Felde; das durch 
einen roth ausgeschlagenen und blau angelaufenen Turnier- Helm be- 
deckte Schild ist rechts schwarz und silbern, links golden und roth. 
Und es heisst in dem Diplom: „Wir Friedrich Wilhelm von Gottes 
Gnaden König von Preussen, Markgraf in Brandenburg etc. etc. ür- 
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künden und bekennen hiermit, dass, ob wir ans angestammter Milde 
tnd Clemenz gerne Jedermann alles Gute von dem königlichen Thron, 
vorauf Cns der höchste Gott durch seine unendliche Güte gesetzet hat, 
mtiie&sen lassen , Wir jedoch weit mehr allergnadigst geneigt und 
willig sind , derer Namen , Stamm und Herkommen in höhere Würde 
nd Klire zu setzen, welche Uns und Unserem königlichen Hause mit 
tmermüdetem Fleisse und unbefleckter Treue dienen, auch sonst durch 
wohlanständige adelige Tugenden sich vor andern distinguiren und 
meritirt machen. Wenn wir nun sowohl über das vernünftige Comperte- 
naent Unsers Capitains Alemann vom Sonsfeldschen Regiment, als über 
den an Ihm verspürten tapfern Mut Ii, Uns auch bereits allei unter- 
thiinigst treu geleistete nützliche Kriegsdienste, ein königliches aller- 
gnädigstes Wohlgefallen geschöpfet; als wollen Wir, um dieses jeder- 
mann desto vollkommner zu erkennen zu geben , gedachten Unsern 
Capitain Johann Emst Alemann, hiermit in den Adelstand, dessen Kr 
sich durch seine rechtschaffne und einem Ehr und Tugend liebenden 
Offizier und Kriegsmann wohlanstehende Actiones und tapfere Dienste 
würdig gemacht, erhoben haben, etc. etc. etc. 

So geschehen und gegeben in Unserer Residenzstadt Berlin den 
ein and zwanzigsten Octobris nach Christi Geburt im Eintausend sie- 
ben Hundert und neun und dreissigsten und Unserer königlichen Re- 
gierung im Neunzehnten Jahre. 

gez. Friedrich Wilhelm. 

gez. A. B. v. Borcke. H. v. Podewils. 

Alen njn , d', die Herren. 

Ah\ramh c Pierre d'Alencon Bergier de Bonlogne, Präsident de» 
oraaischen Parlaments, kam am Anfange des 18. Jahrhundertl mit allen 
Käthen des Parlaments nach Berlin. — Eine aridere gleichnamige 
kam au 8 Metz nach Brandenburg; ihr gehörte der nachmalige 
U v. Alencon in Schlesien an. Ein Zweig dieser letzten Familio 
nach Frankreich zurück und führt daselbst den Grafentitcl. Er- 
de Refugies. IX. p. 3. 

Ales, die Grafen von. 

Ein Zweig dieser französischen, gräflichen Familie emigrirte in 
\ Anfange der Neunziger Jahre nach Deutschland. Zwei Söhne 
derselben traten in preussische Kriegsdienste, und zwar in das zu 
_den gamisonirende Regiment von Lettow. Der ältere Bruder 
kehrte im Jahre 1807 nach Frankreich zurück, und besitzt jetzt Güter 
bei Orleans; der jüngere Bruder verliess ohne Einwilligung, eigen- 
mächtig den diesseitigen Dienst und trat im Jahre 1809 in den des 
damaligen Königs von Westphalen. Er wurde Capitain und Adjutant 
des Qenerals Dans loup Verdun, fiel in Russland in Gefangenscltaft 
und verscholl. 

Alf münde, die Herren von. 

abgegangenes, seit dem 13. Jahrhunderte in Pommern bekann- 
t . in . s. Herings Katalog von ausgestorbenen adeligen 
ux Pommern, und Brüggemaan, 1. Bd. 9. Hauptstück. 
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Algarotti, die Grafen Ton. 

Zu der Zeit, als der nachmalige König Friedrich der Grosse als 
Kronprinz zu Rheinsberg residirte, erschien an seinem Hofe Franz 
Algarotti, geboren am 11. December 171? zu Venedig, der Sohn 
eines Kaufmannes. Schon in dem Rufe eines grossen Gelehrten und 
Künstlers, zugleich bekannt als Philosoph, Mathematiker, Physiker, 
Anatom und Astronom, wie als Schriftsteller, Maler und Architekt, "war 
es sei» einnehmendes Wesen wie sein Talent und sein reicher le- 
bendiger Geist, der die Aufmerksamkeit Friedrichs auf sich zog und 
fesselte. Bald nach dem Antritte seiner Regierung zog er den geist- 
reichen Fremdling an seinen Hof, und am 20. December 1740 erhob 
er ihn und dessen Bruder Bonhomme Algarotti in den Grafenstand. 
Zugleich ertheilte er dem Erstem die Kammerherrnwürde und den 
Orden de la generosite. Dieser hielt sich nun mehrere Jahre lang in 
Potsdam auf, aber gewöhnt an ein wärmeres* Klima, kehrte er im 
Jahre 1757 nach Italien zurück und starb zu Pisa im Jahre 1764. 
Friedrich II. errichtete diesem geistreichen Manne mit dem er 25 Jahre 
im Briefwechsel gestanden hatte, auf Campo santo bei Pisa ein schönes 
Denkmal. Ueber seine Abreise nach Italien schrieb der grosse Monarch 
am 29. Juli 1754 an d' Argens : Algarotti a pris la clef des champs, il 
s'etablit a Venise. Voila un grand derangement dans la sociele, et 
vous untres me faites faire maison neuve malgre moi. — Der Graf 
Algarotti gehörte zu den Geistern, die, ohne schöpferische Kraft des 
i Genie'8 zu besitzen, dennoch die Gelehrsamkeit mit Geist beleben, 
ihren Krnst erheitern und das in der Schule Krlernte mit Glück und 
Geschmack in das freie Gebiet des allgemeinen Wissens hinüber fuhren. 
Seine sämmtlichen Werke erschienen zuerst in Livomo im Jahre 1765 
in 4 Bänden, sodann in Berlin im Jahre 1772, noch später zu Cre- 
mona 1778 — 1784, in 10 Bänden mit Nachrichten aus seinem Leben; 
endlich zu Venedig im Jahre 1791 — 1794 in 17 Bänden. Die letzten 
Grafen Algarotti starben um das Jahr 1770 aus. Das gräfliche Alga- 
rottische Wappenschild ist rund , und von oben nach unten in gleiche 
Felder getheilt. In dem rechten weissen Felde stand der preussische 
Adler, in dem linken, welches oben ganz golden unten aber golden 
und mit rothschraffirten Balken versehen ist, erblickte man auf einem 
Felsen, ein Kreuz, an dem zwei Schwanenflügel hingen; auf der 
Krone lagen zwei Helme, die ebenfalls wieder mit Kronen bedeckt 
waren. Die rechte trug zwei Flügel, die linke zwei Füllhörner. Die 
Schildhalter waren zwei Schwäne, und ein Band, zu ihren Füssen ge- 
schlungen , führte die Devise : „ invidia major." — 

AI kühn, die Herren von. 

Ein ebenfalls schon langst erloschenes, pommersches Geschlecht, 
von dem wir in der Sammlung des, verstorbenen fcammerherrn v. d. Osten, 
die Genealogie des pommerschen Adels betreffend, Nachrichten gefun- 
den haben, auch erwähnt dieses Geschlecht Schwarz in seiner Lehns- 
lüstorie S. 262. 



Alraesloe, auch früher Aemesloe, die Grafen von. 

> Ein ausgestorbenes uraltes gräfliches Geschlecht dieses Namens, 
stammt aus Friesland, wo ein District in frühern Zeiten so benannt 
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Ks besass denselben mit dem Titel einer Grafschaft und verlor 
ihn wieder durch Albrecht, Erzbischof zu Bremen; aber Otto, Graf 
?on Almes loe , erfreute sich des Schutzes der Grafen von Oldenburg, 
und vermählte sich mit der Erbtochter des Ritters von Tappe, die 
ihm das im Osaabrückischen gelegene Gut Tappenburg zubrachte. Er 
legte darauf seinen ursprünglichen Namen und Titel, und selbst das 
Happen ab, und fahrte blos den eines Herrn von Tappe, dessen in 
einem halben schwarzen Adler bestehendes Wappen er sich auch bei- 
legte. — Jost v. Atmesloe Tappe genannt, ein tapferer Kriegsheld 
und Oberster unter den Kaisern Matthias, Ferdinand II. und Fer- 
dinand III. erheirathete im Jahre 1640 das Gut Berthelsdorf bei 
Reichenbach in Schlesien , und seines Bruders Sohn Christoph ward 
»ein Erbe und erkaufte dazu die in derselben Gegend belegenen Güter 
Hartau und Faulbrück. Als Greis von fast 80 Jahren , erhob ihn Kai- 
ser Joseph L am 14. September 1705 in den Grafenstand des heiligen 
römischen Reichs mit Vermehrung seines alten Wappens. Er war mit 
«pn Gräfin von Truchsess- Wetzhausen vermählt und hmterliess einen 
einzigen Sohn, Jost Wilhelm Anton, der kaiserlicher Rath, Kämmerer 
und Amtsverweser 4er Fürstentümer Schweidnitz and Jauer war. 
Seine Gemahlin war eine geborene von Kostitz. Ans dieser Ehe sind 
mehreis Kinder entsprossen ; dennoch ist die Familie schon in 
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts erloschen. Das genea- 
logische Taschenbuch der deutschen gräflichen Häuser führt diese 
Fantf* unter den deutschen Reichsgrafen ohne Sitz und Stimme im 
Spp-Collegio an, 8. 544. Gauhe erwähnt der Familie im 1. Tbl. 
IL &. und Sinapius 1 Bd. S. 6— 9 und im 2. Bd. S. 40 — 41 begleitet 
die im Ganzen sehr unbedeutende Notiz: „der Oberst Jost v. Almes- 
fee, genannt Tappe, schrieb in ein Stammbuch : Mein Gott wolle 
ser Seele gnädig sein; 4 * mit den Worten: Schöne Gedanken, 
edle Helden hei allen Gelegenheiten ihr Miserere Dens seufzen. 

« . . . 

Altena, die Grafen von. 

Die ersten Grafen von der Mark, oder vielmehr die ersten Dy- 
nasten der Grafschaft Mark, auch die westphälische Mark und das 
Herzogthum Berg genannt, führten den Namen Grafen von Altena. 
Ihre Abkunft leitet man von den uralten Grafen von T eis ter band ab, 
deren Stammvater Walter 742 starb. Einer seiner Nachkommen Rober- 
tos war mit einer Gräfin Kunigunde von Hoya vermählt, und der mit 
derselben gezeugte 2. Sohn Theodoricus wurde erster Graf zu Altena 
und Stammvater der Grafen zu Altena, der Grafen von der Mark, und 
der Herzöge von Berg, die nach und nach mit den meisten Fürsten- 
häusern in Deutschland verwandt wurden. Er lebte um das Jahr 8Ö0, 
und hatte, ohne dass die Stammtafeln seine Gemahlin nennen, zwei 
Sohne. Otto nannte sich Graf zu Altena und lebte bis 970. — Bal- 
wnrde 966 Bischof zu Lüttich und starb 959. Otto's einziger 
i, Adolph, der erste, nannte sich nicht mehr Graf zu Altena, son- 
i Graf zu der Mark und Berg, nach Andern sollest sein Enkel 
Adolph III. diesen Namentausch vorgenommen haben. Zwei seiner 
Brüder, Bruno und Arnold, gelangten zur geistlichen Kurwürde in Cöln« 
Bar entere regierte von 1132 bis 1137, der andere von 1151 bis 1156. 
Die Burg Altena lag auf dem hohen Berge Wolfeshegge; später wurde 
das heutige Schlots zu Altena daraus, in dem lange Jahre hindurch 
die Grafen von der Mark residirten. In der Gegenwart dient es zu 
einem Arbeitshanse. 

V. Zedlitz Adels-Lex. L , . r . 7 
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98 Altenbockum. Altenstein. 

Altenbockum, die Herren von. 

Man findet dieses Geschlecht auch, besonders in frühem Zeiten 
und Schriften, Ahknbochim genannt und geschrieben. Es stammt ur- 
sprunglich aus Westphalen und hat sich von da aus in verschiedenen 
andern deutschen Provinzen ausgehreitet. Einige Schriftsteller be- 
haupten sogar, um das hohe Alter dieser Familie zu beweisen, dass 
der heilige Meinulphus, der Gründer des Klosters Bödecken bei Pader- 
born, ein Altenbockum gewesen sei. Von Steinen widerspricht dieser 
Behauptung und lässt sie früher Grimmberg geheissen haben, und das 
Haus Grimmberg bei Bockum ihr Stammhaus sein. — Uebrigena 
führen den Namen von Bockum auch die Herrn von Dolfs, die eben- 
falls westphälischer Abstammung sind und sich Bockum, genannt von 
Polls schreiben. — In der Gegenwart steht in der preussischen Armee 
n r noch ein Mitglied der Familie Altenbockum, nämlich der Ritt- 
meister des 7t' 'D Kürassierregiments zu Quedlinburg, und bis zum 
Jahre 1806 stand ein Premier- Lieutenant d. N. im preussischen Regi- 
ment von Rietz zu Warschau; er wurde im Jahre 1811 als Capitain 
im 2. Infanterie - Regiment verabschiedet und ist im Jahre 1817 ge- 
storben. Ein Hauptmann von Altenbockum besitzt das Gut Glaubitten 
bei Rastenburg in Preussen. In ihrem Wappenschilde von schwarzer 
Farbe steht ein silberner Ring und über dem Helme ein schwarzer 
Hundeskopf mit einem um den Hals hängenden Ringe. M. s. von Stei- 
nen westphälische Geschlechtstabellen Tab. 33. Nr. 4. Das Wappen 
Tafel XXXIII. Nr. 4. Dithmar vom Johanniterorden S.6. Nr. 10. v. Me- 
düig III. Nr. 4. 

Alte nst ein, die Freiherren und Herren von. 

Dieses fränkische Geschlecht, das sich bald von Altenstein, bald Stein 
zum (oder von) Altenstein schreibt, und schon im neunten Jahrhunderte in 
den Würzburgischen Urkunden vorkömmt, gehörte zum Rittercantonr 
Baunach, wo es seine Besitzungen hatte; sein Stammschloss lag in 
der Nähe von Römhild, unmittelbar an der jetzigen bäuerischen und 
herzoglich sächsischen Grenze. Ein Zweig dieser Familie kam in die 
Lande der Markgrafen von Anspach und Baireuth, und Johann Casi- 
mir, markgräflicher Oberforst- und Jägermeister, wurde im Jahre 1694 
zum Freiherrn erhoben. Aus dieser Linie haben sich im preussischen 
Staatsdienste vorzüglich ausgezeichnet: Der Freiherr C. Stein zum Alten- 
stein, gegenwärtig königl. wirklicher Geheimer Staatsminister für die 
Geistlichen-, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten, Ritter des 
schwarzen Adlerordens u. 8. w. , geboren zu Anspach am 10. October 
1760, nach Andern 1764 , hochgeehrt auf seinem hohen Standpunkte 
als Staatsmann wie als Menschenfreund. Ein jüngerer Bruder von ihm 
starb im Jahre 1834 als königl. preussischer wirklicher geheimer Ober- 
Justizrath, kinderlos, und schon einige Jahre früher verlor der Mini- 
ster Freiherr von Altenstein seinen einzigen Sohn. In der Armee 
diente bis zum Jahre 1806 ein Major, Stein zum Altenstein, in dem 
Infanterie - Regiment Graf Tauenzien zu Baireuth. Er trat im Jahre 
1813 mit Pension in den Ruhestand; ein Anderer stand als Rittmei- 
ster in dem Kürassierregiment von Holzendorf zu Falkenberg, und 
wurde im Jahre 1815 als Major des 3ten schlesischen Landwehr -Ca- 
vatlerie- Regiments mit Pension verabschiedet Eine Stammtafel die- 
ses Geschlechts, die von dem Jahre 938 an bis 1730 reicht, findet 
man in Zediere Universal -Lexikon im 39. Bande S. 1579—1611. Na- 



Digitized by Google 



Altham. 1)9 

bere Nachrichten über dies Geschlecht, der Freiherren Stein zum 
Altenstein, aber geben folgende Schriften: Biedermanns Vorrede zu 
A. B. G. und St. V. Hattstein, III. Supplmt. 143 — 44., Gauhe l.Thl. 
1783, Neues genealogisches Handbach 1777 161., 1778 19., Nachtr! 
104., zweiter Nachtrag 23., R. v. Lang Sopplem. 78., Hartmanns 
Sammlung u. s. w. Das Wappen zeigt im rotnen Felde drei goldene 
Hammer, über dem Helme zwei rothe Büffelhörner, nnd an jedem 
derselben sind vier silberne, bis kurz unter dem Gefieder abgebrochene 
Pfeile angebracht ; die Helmdecken sind roth und silbern. 

Altliann, die Grafen von. 

Dieses Österreichische, ursprunglich adelige, später freiherrliche 
und grafliche Geschlecht gehört wegen seiner in der Grafschaft Glaz 
gelegenen Herrschaften Mittelwalde, Schönfeld und Wölfelsdorff hier- 
her. Die ansehnliche Herrschaft, deren Hauptort die Mediatstadt Mit- 
telwalde ist, und die an der Österreichischen Grenzpforte liegt, kam 
im Jahre 1663 von den damals sehr begüterten Herrn von Tschirn- 
hauss an die Grafen von Althann, und zwar an Michel Johann //., 
Grafen von Althann, älterer Linie. Er war mit Hartmanns, Fürsten 
t. Liechtenstein und der Gräfin Sidonia zu Salm-Reifferscheid Tochter 
vermählt, die eins der 24 Kinder des genannten fürstlichen Ehepaars 
war. Der Ursprung des vornehmen Geschlechtes von Althann verliert 
sich nicht ins Gebiet des mährchenhaften ; eine einfache, freundliche 
Sage giebt ihm den Namen. JHttmarus, Herr von Thann (ein Ab- 
komme des Gerhardus v. Thann, welcher auch als Stammherr des al- 
ten Hauses der Truchsesse von Waldburg betrachtet wird, und im 
Jahre 334 das Schloss Waldburg von den Herzögen von Alemanien 
erhielt, femer des Balte* v. Thann und Winterstettin, der 919 starb), 
begleitete, schon hochbejahrt, den Herzog Leopold von Oesterreich 
am Anfange des l3ten Jahrhunderts ins gelobte Land. Der freund- 
liche und an Erfahrungen reiche, mit einem von Wohlwollen erfüllten 
Herzen begabte Greis war unter den Gefährten auf der heiligen Reise 
sehr geliebt und hochgeachtet. Der Herzog begehrte in allen wichti- 
gen Angelegenheiten seines Ratlies. Einst rief derselbe: „wo bleibt 
mein alter Thann?" Von dieser Zeit an nannte man den Ritter 
Thann gewöhnlich nur den alten Thann, woraus Althann und hin und 
wieder auch Althain entstanden ist. Der ehrwürdige Greis starb nach 
der Rückkehr aus Palästina im Jahr 1223. Die gräfliche Familie zer- 
fiel ursprünglich in die ältere, die mittlere und in die jüngere Linie. 
Wolff'gang, erster Freiherr von Althann, hatte sich in Schwaben nie- 
dergelassen und zog von da wieder zum Kaiser Ferdinand I. von 
Oesterreich zurück. Seine drei Sohne waren die Stifter der drei an- 
gegebenen Linien. Christophorus , der im Jahre 1589 starb, war der 
Stifter der älteren Linie, sein Sohn Michael Adolph, Kaiserlicher Feld- 
marschall, zeugte mit zweien Frauen : mit Elisabeth v. Stützing und mit 
Adams, Grafen v. Sternberg, Erbtochter Eva Elisabeth, 17 Kinder : acht 
Sohne und neun Töchter. Die älteste derselben vermählte sich 1665 mit 
dem Fürsten von Portia, und sein ältester Sohn, Michael Johann 
wurde der Kidam des Reichsfürsten von Eggenberg, Herzog von Krum- 
mau, dessen Sohn mit Anna Maria, einer Tochter des Markgr. Christian 
um Brandenburg, vermählt war; eine Schwester aber der erwähnten 
Gräfin v. Althann war die Gemahlin des Grafen I^eonhard von Harrach. 
Das dem Grafen von Althann so nahe verwandte Haus des Fürsten 
von Eggen berg starb 1717 mit Johann Christian aus. Der Stifter der 
mittlem Linie war Eustachius, Freiherr v. Althann, Wolffgangs zwei- 

7* 
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ter Sohn, und der der jungem Linie, Wolffgangus Wilhelmus, dritter 
Sohn des schon erwähnten Wolffgangs. Der Sohn des Christophorus, 
des Stifters der altern Linie, der mit einer Marschallin von Reichenau, 
and zum zweitenmale mit Elisabeth Teufelin (1572) vermählt war, ist 
der schon erwähnte Feldmarschall, welcher der erste Graf von Althann 
und der Vater der 17 Kinder gewesen ist. Derselbe vermählte, wie 
wir schon oben bemerkten, seine älteste Tochter, Mari* Katharina, . 
an den Fürsten Ferdinand von Portia. Seit jener Zeit schlössen die 
Althanns ununterbrochen Ehen mit den ersten und vornehmsten fürst- 
lichen, gräflichen und freiherrlichen Geschlechtern Deutschlands, Un- 
garns und Italiens; daher in ihrem Stammbuche vielfach die Namen 
der Liechtensteins , Pignatelli, Pal vi, Esterhazi, Daun, Schaffgotsch, 
Fürstenberge , Lobkowitze* Trautmannsdorf, Lamberge, Dietrichsteine, 
Portia, Salm, Gaschin, Oppersdorff, Weissen wolff, Breuner, Gilleis, 
Zinzendorff, Wurmbrand, Stubenberg, Thürheim, Buquoy, Fünfkir- 
chen, Wratislaw, Morzin . Martinitz, Laschansky, Herberstein, Reck- 
heim, Mo Hart, Wrbna, Bibra, Hager, von Altensteig, Brandis, No- 
stiz, Reventlau, Zwyfalten, Lintersheim, Schenk von Winterstädten, 
Schwarzenau, Güssenfcerg, Mettich u. s. w. u, s. w. vorkommen, ver- 
erbt und verzweigt sind. Auch war Anna Magdalena mit dem Grafen 
Anton Wilhelm «. Daun vermahlt Aus dieser Ehe wurde der berühmte 
Kaiserliche Feldmarschall Daun geboren. Unter den Vorfahren des 
gräflichen Hauses erinnern wir an folgende Mitglieder desselben: 

Michael Adolphus , fiel 1396 vor Nieopoli. 

Michael Heinnous, kam unter den Schwertern der Osmanen im hei- 
ligen Kriege um. 

Michael Johannes, fand seinen Tod bei der Erstürmung von Gra- 
nada, auch 

Michael Maximilian Rudolph, fiel in der spanischen Armada. (Viele 
fochten als Ritter des Ordens von Malta gegen die Ungläubigen.) 

Michael Conrad von Altham, war Kaiser Conrads IV. geschätzter 
Feldherr. 

Michael Adolph, der sclvon oben erwähnte Kaiserliche General- 
Feldmarschall, Commandant von Gran und erster Graf von Althann, 
geboren 1574 und gestorben 1638. Er stiftete am 8. März 1619 zu 
Ollmütz den Orden Christianae Militiae, unter dem Schutze der Mut- 
ter Gottes und des heiligen Michael, und verwendete grosse Summen 
darauf. Er stiftete auch zu Crems, Comorn, Jglau und Znaym, Je- 
suitercollegien. 

Michael Christian, wurde 1683 von den Tartarn erschlagen. 

Michael Wenzel Franz, ein Kaiserlicher wirklicher Geh. Rath, 
Gesandter am schwedischen Hofe und zuletzt Landeshauptmann zu 
Glaz, er starb 1685. 

Michael Herrmann, geboren 1671, war Kaiserlicher Geh. Rath, 
starb 1736. 

Michael Johann //f., geboren am 8. October 1679, war KaiserL 
OberstaUmeister und Minister; er erhielt im Jahr 1714 am* 19. Juni 
das Erbschenken- Amt des heiligen römischen Reiches und 1717 die 
geforstete Grafschaft Gradiska; er vermählte sich am 12. Februar 
1709 zu Barcelona mit Maria Anna Pignatelli und starb am 26. 
März 1722. 

Michael Carolus, wurde 1702 Bischof zu Bari, 1728 zu Salerno, 
1736 zu Fünikirchen, und starb daselbst 1740. 

Michael Friedrich, gelangte 1682 zur Würde eines Bischofs von 
Weitzen, 1718 zum Cardinalshute und 1720 wurde er sogar Statthalter 
(Vice-Roy) zu Neapel ; er starb am 20. Juni 1734 zu Rom. 
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Michael Johannes Maximilian, trat um dag Jahr 1710 in den Or- 
den Jesu. 

Michael Wenzel, blieb im Jahre 1736 im Zweikampfe. 

Frans, Gr. v. Althann, war Kauert, wirklicher Geh. Rath und 
Oberhofmeister, und - 

Marin Eleonore, Gralin t. Althann, geborne Gräfin Bathyani, war 
Oberhofmeisterin der verstorbenen Kaiserin Maria Luise von Oester- 
reich, und die Wittwe des Grafen Michael Franz von Althann; er 
starb am 25. September 1831. 

In den Freiherrnstand wurde das Haus erhoben im Jahr 1574. 
In den Reichsgrafenstand die ältere oder Michaelsche Linie am 
18. Januar 1610. 

In den Reichsgrafenstand die jüngere oder Quintinische Linie am 
18. Januar 1669. 

Das Reichs - Erh schenken- Amt erhielt es beim Erlöschen des 
Hauses Limpurg am 19. Juni 17 14. 
» Die Würde eines Grand in Spanien erster Klasse 1715. 

Das Oberst - Erbland vorschneider-, Kampfrichter- und Schildträ- 
geramt im Erzherzogthume Oesterreich ob und unter der Ens am 18. 
August 1822. 

Das erstere Erbamt hatten schon die von Thann aus dem Hause 
Waldburg unter den Hohenstaufen besessen, das letztere erhielten sie, 
als es durch den Tod des letzten Fürsten Sinzendorf erledigt wurde. 
Endlich bat der älteste der Familie auch die Würde und den Rang 
eines Grand von Spanien erster Klasse erhalten. Seit der Auflösung 
des heiligen römischen Reiches fuhren sie den Titel Erbmundschenk 
nicht mehr, sondern es lautet der vollständige Titel des Majorate- 
Herrn nun : 

Graf von Althann, Frh. auf Goldburg und Murstetten, Herr der 
Herrschaften Z wintern] ort', Morstetten, Hagenburg und Podendorf in 
Oesterreich, Gm lieh in Böhmen, Mittelwalde, Schönfeld und Wolfels- 
dorf in der Grafschaft Glaz, Grand von Spanien erster Klasse, Oberst- 
Erblandvorschneider , Kampfrichter und Schildträger im Erzherzog- 
thume Oesterreich ob und unter der Ens. 

Die Religiös» des Hauses ist die katholische. — v Eigentümlich 
ist der Umstand, dass alle Mitglieder dieser Familie den Namen Mi- 
chael oder Maria führen ; das gegenwärtige Haupt der Familie ist der 
Graf Michael Max, geboren am 13. März 1769, und vermählt mit 
der Grafin Marie Antonie Franziska Thürheim , am 8. Februar 1796. 
Sein ältester Sohn, der Graf Michael Joseph, Kaiserl. Königl. Käm- 
merer, vermählt mit Eleonore, Gräfin Hart ig; , residirt auf Schloss 
Mittelwalde. Der jüngste Sohn des Grafen, Michael Leopold Ferdi- 
nand aber steht als Rittmeister in dem K. K. Oesterreich. Husaren- 
Regiment König Wilhelm von Preussen. Die Grafen von Althann ge- 
hören in Beziehung ihrer, zu den Preussischen Landen gehörigen 
Besitzungen zu den 11 schlesischen Majorats- und Fidei - Commiss- 
Besitzem, die aus ihrer Mitte einen CoUecti?- Abgeordneten auf den 
Landtag senden. 

Das Wappen: Im rothen Schilde zeigt es ehren weissen Balken, 
in dessen Mitte der Buchstabe A. von schwarzer Farbe steht Auf dem 
gekrönten Helme ist ein weiss ausgeschlagener Fürstenhut angebracht, 
Um schliessen vier goldene Bogen mit dem Reichsapfel und Kreuze 
geziert. Aus ihm steigt die grüne Tanne empor, ihr zur Seite wehen 
rothe Fahnen. Die Helmdecken sind roth und silbern. Man findet 
Nachrichten über diese Familie : in Khevenhüllers Annales Ferdinandei, 
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in fies Frh. v. Hoheneck Beschreibung der oberosterr. Landstünde, 
in Leopolds Adels- Lexikon der österr. Monarchie S. 16 — 38. 

Althof, die Herren von« 

Eigentlich von Althof, genannt Scholtz. — Eine ausgestorbene 
adelige Familie, die in Schlesien, und zwar im Fürstenthume Bres- 
lau, wie Hevelius in seiner Beschreibung von Schlesien meldet, an- 
sässig war. Ihr Wappen bestand aus einem schwarzen Schilde, in 
dem ein gelber Greif auf einem mit drei Kuppen dargestellten Berge 
stand, in den Vordertatzen hält er ein blankes Schwert. Derselbe 
Greif erhob sich auch über dem Helme, dessen Decken schwarz und 
gelb waren. 

Altmann, die Herren von. 

Am Anfange des vorigen Jahrhunderts lebten in Schlesien zwei 
Kaiserliche Beamte dieses Namens. Christoph von Altmann war Kai- 
serlicher Rath und Buchhalter bei der Breslauer Kammer. — Karl 
Leopold, Obersteuereinnehmer der Fürstentümer Oppeln und Ratibor. 
Zwei gleichnamige Familien, die Altmanns von Regelsdorf und die 
Altmanns von Wirwert, gehören Baiern an. In ihren Wappen steht 
im silbernen Schilde, auf einem Berge, ein alter Mann mit breitem 
Barte, einem rothen Kleide und rothen Hute, in beiden Händen hält 
er eine Hellebarde, üeber dem Helme sieht man den Oberleib eines 
weissen Einhorns hervorragen. Die Helmdecken sind weiss und roth, 
auf dem rothen steht im silbernen Schilde wieder ein alter Mann, 
aber ohne Arme in blauer Kleidong. 

Altrock, die Herren von« 

Von dieser in Pommern, Mecklenburg und Sachsen ansässigen 
adeligen Familie standen drei Söhne des verstorbenen Herrn von 
Altrock, früher auf Kesselshahn bei Borna in Sachsen, in preussischen 
Militärdiensten. Der ältere war Rittmeister und starb 1833; Heinrich 
Alexander, Hauptmann im 20sten Infanterie -Regiment, erstickte am 
28. Januar 1833 zu Torgau durch Kohlendampf; der jüngere aber, 
Herrmann Heinrich Constantin, Lieutenant und Adjutant im 23sten 
Infanterie -Regiment, wurde ein Opfer seiner Thätigkeit bei einer 
Feuersbrunst , die am 17. December 1827 zu Grünheide bei Grottkaa 
entstand. Er fand seinen Tod in den Flammen, allgemein betrauert. 
— In Pommern besitzen die v. Altrock ohne Erben Parpatt im Kreise 
Greifenberg. König Friedrich II. erhob am 14. April 1744 den meck- 
lenburg - strelitzschen Geh. Rath Johann August v. A. in den Adelstand. 
Das Schild des ihm verliehenen Wappens ist in zwei Theile getheilt, 
in dem rechten erblickt man die Hälfte eines gekrönten Doppeladlers, 
in dem linken ein auf den Hinterbeinen stehendes Windspiel. Auf dem 
gekrönten Helme sieht man zwischen Büifelhörnern einen auf sei- 
nen Jungen sitzenden Schwan. Brüggemann führt diese Familie auch 
in den Vasallentabellen von Vorpommern an, wo sie 1. Bd. 9. HaoptsU 
verzeichnet ward. 

Alvelde, die Herren vom 

Eine am Anfange des 14. Jahrhunderts in Pommern blühende und 
nun längst ausgestorbene Familie , die Micraelius und Martin Rangius, 
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dfe letztere in dem Werke: Pomeranicar, Collbergae 1684, und Wie 
die neue Auflage betitelt ist : Pomerania diplomatica sive Antiquita- 
(es Pomeranicae , Francof. ad Viadrum 1707. 

Alvensleben, die Grafen und Herren von. 

Das Alter dieser Familie ist bis zum neunten Jahrhunderte hinauf- 
«fuhren , wo schon ein gräfliches Geschlecht dieses Namens bekannt 
war. Nach dem „Kar- and Fürstensaal sächsischer Helden" soll der « 
erste Graf Alvo, ein Nachkomme des im sechsten Jahrhunderte zum 
Ritter geschlagenen Alvonis gewesen sein. Ks soll sich dieses Ge- 
schlecht im Jahre 777 zum christlichen Glauben bekehrt , und im An- 
fange des neunten Jahrhunderts von Karl dem Grossen unter dem Na- 
men Alvons-loive in den Grafenstand erhoben worden sein. Nach 
Wagners Nachrichten vom Ursprünge des Alvenslebenschen Geschlech- 
tes hat auch die Burg Alvonslöwe dort gestanden, wo jetzt das Dorf 
Alvensleben im Magdeburgschen liegt Schon im Jahre 1494 erkauften 
sie die Stadt Bismark von ihren Erbauern, den Herren von Bismark. 
Von dem Stammschlosse sind nur noch wenig oder gar keine Spuren 
vorhanden. Der letzte der alten Grafen von Alvensleben hatte um 
das Jahr 1)48 in den Kriegen der Markgrafen von Brandenburg mit 
den Rrzbischöfen und Bischöfen von Magdeburg und Halberstadt, Haus 
und Gut verloren, weshalb sich seine Söhne, Gebhard und Busso, 
veranlasst fanden, freiwillig den Grafentitel abzulegen, und sie wurden 
dadurch die Stammväter der zahlreichen Linien des weit und breit 
verbreiteten Geschlechts der Familie von Alvensleben. Drei Haupt- 
sweige dieses berühmten Geschlechts unterscheiden sich durch die Be- 
zeichnung der rothen, der weissen und der schwarzen Linie. Von 
Gebhard, dem altern Bruder, stammt die rothe, die schon im Jahre 
1553 wieder erlosch. Der älteste Sehn Busso's, Gervasw, stiftete die 
weisse Linie, von welcher alle jetzt vorhandenen Alvensleben abstam- 
men. Die schwarze Linie endlich hatte den jüngsten Sohn Busso's, 
Gnmyrechl, zum Gründer. Diese Abstammung nimmt der schon er- 
wähnte Wagner mit zwei andern Historiographen der Familie von 
Alvensleben , Edini und Peckenstein, an ; eben so findet man dieselben 
Angaben in Entzelt's altmärkscher Chronik und in Angelds märkischer 
Chronik. Andere Geschichtsschreiber, namentlich Luck in seinem 
„Grafensaal u und Hammelmann in der „ oldenburgschen Chronik" 
leiten die Alvensleben von Mechtild, der Gemahlin des Grafen Otto 
von Oldenburg ab. Sie soll die Grafschaft Alvensleben nach Erlö- 
schung der ersten Grafen dieses Stammes ererbt, und ihrem Sohne 
Conrad mit dem Namen eines Grafen von Alvensleben überlassen ha- 
bea. Conrads Sohn und Enkel , Theodor und M ilo , sollen die Stamm- 
Täter der jetzt vorhandenen Familie von Alvensleben geworden sein. 
Diese letztere Meinung wird durch den Umstand unterstützt , dass sich 
im Jahre 1123 die Grafen von Alvensleben als Erben zu der Graf- 
schaft Oldenburg meldeten. Nach Hübner's Geschlechtstafeln Tab. 
2161 B. war auch wirklich Otto I., Graf zu Oldenburg, der Empfän- 
ger des berühmten Oldenburgschen Horns, mit Mechtild, des Grafen 
Johannes v. Alvensleben Tochter und Erbin vermählt. Sein Urenkel, 
Friedrich, war der letzte Graf ans dem Ringelheim - Oldenburgschen 
Stamme, und hatte mit dem grimmigen Löwen gefochten. — Eine 
dritte Behauptung unterscheidet sich nur wenig von der obenerwähn- 
ten. Der Sohn der Mechtild, Conrad, soll nämlich ein Sohn des 
Markgrafen Otto L von Salzwedel, der zugleich Graf zu Oldenburg 
und Stade war, gewesen sein. Derselbe hatte aber eine Reussischc 
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Prinzessin, die spatere Gemahlin Kaiser Heinrich IV., zur Ehe, und 
er soll die Grafschaft Alvensleben als ein heimgefallenes Lehn einge- 
zogen und seinem Sohne Conrad überlassen haben, welcher nnn der 
Stammvater des gräflichen ^Geschlechts wurde, wahrend die Herren 
von Alvensleben als ein Seitenzweig seines Hauses entstanden. So 
erzählt Beyer in seinen handschriftlichen Nachrichten von den Grafen 
zu Alvensleben. Ganz sicher und aus vielen Urkunden ist es erweis- 
lich, dass |der Adel des Alvenslebenschen Hauses von grossem Alter 
ist und Friedrich, Wichard oder Richard, und Gebjiard von Alvens- 
leben kommen schon im 12. Jahrhunderte in der Landes- Geschichte 
vor, wie man aus Dreihaupt's Beschreibungen des , Saalkreises und 
Leuthfeld's, Ludwig's und Ferk's Schriften ersehen kann. Im 
Jahre 1257 kommt nach Walters Beschreibung von Magdeburg Geo- 
hard von Alvensleben als Erbauer des neuen Schlosses auf der später 
königlichen Domaine Alvensleben vor. — Uebrigens führten die alten 
ausgestorbenen Grafen von Alvensleben dasselbe Wappen, dessen sich 
in der Gegenwart noch die von Alvensleben bedienen. Vom 17. Jahr- 
hunderte an finden sich Nachrichten der verschiedenen Linien vor. 
Das Stammhaus der rothen Linie war Erxleben, das älteste aller Al- 
venslebenschen Familiengüter, welches noch heute in den Händen des 
Grafen Albrecht ist. Diese rothe Linie zerfiel wieder in zwei Abtei- 
lungen. Die ältere war die erwähnte zu Erxleben. Das Schloss da- 
selbst vertheidigte Heinrich von Alvensleben im Jahre 1348 tapfer und 
standhaft gegen die Bürger von Magdeburg, die unverrichteter Sache 
abziehen mussten ; so erzählt Meibom in der Magdeburgschen Chro- 
nik Thl. 2. S. 345. Auch Heinrich HL musste im Jahre 1441 eine 
harte Belagerung seines Schlosses von den Braunsen weigern ausstehen, 
und mit ßusso III. ging das erste Haus Alvensleben - Erxleben im 
Jahre 1534 aus. Dieser letzte der Linie war Magdeburgscher Rath 
und Hofmarschall, er wurde wegen seines grossen Besitzes der reiche 
Busso genannt Sein Vermögen kam aber nicht der Familie zu gute, 
sondern er vermachte es verschiedenen geistlichen und weltlichen Stif- 
tern, nur seine Lehngüter kamen an den zweiten Zweig der rothen 
Linie, nämlich an die Alvensleben -Calvörden oder Rogbsen, deren frü- 
herer Besitz in dem braunschweigschen Schlosse, Flecken und Weich- 
bilde Calvörde bestand, das sie jedoch nur pfandweise von den Her- 
zögen von Braunschweig inne hatten. Aber auch das Haus Calvörde 
starb 1553 aus, und seine Güter kamen mit Calvörde selbst, das 
Brannschweig wieder einlöste, nun von der erloschenen rothen Linie 
an die weisse und schwarze Linie. Der Stammvater der weissen Linie 
war Gervasius , ein Enkel des letzten Albrechts, was jedoch von ver- 
schiedenen Schriftstellern bezweifelt wird. Gebhard von Alvensleben 
von dieser Linie, wurde von dem Markgrafen Ludwig von Branden- 
burg mit dem Hause Klötze beliehen. Dieser Besitz aber wurde sei- 
nem Sohne schon wieder entrissen; so meldet Walter in der Magde- 
burgschen Chronik 4. Thl. S. 98. Ein Sohn von ihm , Werner , der 
weissen Linie , besass das Haus Gardelegen pfandweise , und ein Vet- 
ter von ihm , Busso, war Heermeister des Johanniter-Ordens und lebte 
am Ende des 14ten und am Anfange des l5ten Jahrhunderts. Wer- 
ner IL von Alvensleben war 1450 kurbrandenburgscher Rath, und 
kömmt in Paulis preussischer Staatsgeschichte vor. Er verdient hier 
eine besondere Anführung, weil er dem Markgrafen Friedrich dem jun- 
gem, im Jahr 1448, das Schloss Gardelegen abgekauft und es zu ei- 
nem Erb- und eigentümlichen Stammhause seiner Familie gemacht 
hatte. — Sein einziger Sohn, Gebhard Iii., war ebenfalls branden- 
burgischer Rath und Marschall, dessen Söhne und Enkel pflanzten das 
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Geschlecht fort. Einer derselben, Valentin Joachim , war nach und 
nach Herr aller Alvenslebenschen Güter geworden, aber er t heilte sie 
wieder unter seine drei Söhne, die dadurch Stifter dreier Linien wur- 
den , und zwar Georg Friedrich erhielt Isenschnippe ; dieses Haus starb 
jedoch schon im Jahre 1680 wieder aus; Jacob erhielt Eimersleben, 
»her auch sein Haus erlosch im Jahre 1734. Es kam daher auf Geb- 
hard Christoph, der Erxleben bekommen hatte, der sämmtliche Grund- 
besitz. Durch ihn und seine Nachkommen ist die weisse Linie bis auf 
unsere Zeiten fortgepflanzt worden. Am 6. Juli 1798 wurde die Linie 
zu Erxleben in den preussischen Grafenstand erhoben. Im Januar 
1801 erhielt auch der Geheime Staatsminister Carl Philipp v. A. , die 
grafliche Würde, wie Klapproth in seiner Schrift „der königl. preussi- 
sche und kurfürstlich brandenburgsche Staatsrath u S. 501. erwähnt, 
und Johann August Ernst, herzoglich braunschweigscher Staatsminister 
und Landtags - Marschall der Provinz Brandenburg, war als Domde- 
chant von Halberstadt schon früher, wie wir oben erwähnten, in die- 
sen Stand erhoben worden. Was die dritte oder schwarze Linie be- 
trifft , so ist sie immer der am stärksten ausgebreitete Zweig der Fami- 
lie gewesen. Ihr Stammvater soll Gumprecht geheissen haben, ein Bru- 
der des obenerwähnten Gervasius, Stifter der weissen Linie und Drost, 
Oberhauptmann und Erbtruchsess des Erzstiftes Halberstadt gewesen, 
und im Jahre 1324 gestorben sein. Walter führt ihn in seinen Merkwür- 
digkeiten 10. Bd. S. 472. an. Um dieselbe Zeit war Friedrich von Al- 
vensleben von der schwarzen Linie, Meister des Tempelordens und 
nach der Aufhebung desselben erhielt er, nach Beckmanns Beschrei- 
bung des Johanniterordens , dieselbe Würde bei dem zuletzt erwähnten 
Orden. Albrecht v. A. war Markgraf Ludwigs Feldherr, und leistete 
demselben namentlich gegen den falschen Waldemar grosse Dienste, 
wofür er zum Hauptmann der Altmark ernannt wurde. Er erkaufte im 
Jahre 1324 das Schloss Kalbe von der Familie von Kröchern und 
machte es zum Stammhause der schwarzen Linie. Der Kaufbrief be- 
findet sich in dem Alvenslebenschen Familien - Archive. Sein Sohn 
Albrecht Ii. war Oberhauptmann des Stiftes Halberstadt, und Lu- 
dolph I. , ein Nachkomme von ihm, hat sich* als Feldherr Kurfürst 
Friedrich I. von Brandenburg grosse Verdienste erworben, und 
folgte auch seinem Vorfahr Albrecht in der Würde eines Haupt- 
manns der Altmark. Er vermehrte das Besitzthum seiner Familie mit 
isjsr Gütern Zichtau, Engersen, Schennenhorst und Berge, zu wel- 
ctai seine Söhne im Jahre I4ü4 «las Schloss Hundesburg durch Kauf 
hinzufügten. Auch darüber befindet sich die Urkunde in dem Fami- 
lieaarchive. Dieser Söhne waren drei, und sie wurden wieder die 
Stifter dreier besonderer Linien. Busso, der älteste von ihnen, war 
v icher Oberhofmeister und Feldhauptmann der Altmark, 
un verheissenen Belohnung für seine im pommerschen Kriege 
Dienste, wünschte er für sein ganzes Geschlecht die „si- 
investituram bei welcher Gelegenheit das Familien -Se- 
niorat entstand. Ein anderer Busso von Alvensleben, der dem geist- 
lichen Stande angehörte, aber auch Hofmann und Diplomat war, ge- 
tagt» zur Würde eines Bischofs von Havelberg, und verschaffte 
seinem Geschlechte dieselben Rechte über die Magdeburgschen Güter, 
die ihm der Feldmarschall, wie wir oben anführten, über die märki- 
schen verschafft hatte. Aus derselben Linie kam Gebhard bei Comorn 
in die Gefangenschaft der Türken, und FrancUcus verlor in französi- 
schen Kriegsdiensten sein Leben. — Durch Ludolph und Joachim 
zerfiel am Anfange des 16. Jahrhunderts die schwarze Linie wieder in 

a) in den Ludolphinischen oder Hundcsbur^ 
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und Neug arter slebenschen, und b) in den Joachhnschen Zweig. Er hatte 
nämlich das Schloss Neagartersleben von dem Rathe der Stadt Mag- 
deburg erkauft, und war ein gottesfürchtiger und für seine Zeit ge- 
lehrter Mann, in dessen Nachlasse man auch mehrere genealogische 
Arbeiten gefunden hatte. Er starb im Jahre 1586 in dem ehrwürdigen 
Alter von 85 Jahren. »Von ihm ward ein Sohn Busso zu Wallhausen 
erschlagen. Seine beiden andern Söhne theilten sich in die Güter; 
Ludolph , magdeburgscher Landrath, erhielt Hundsbnrg; seine Linie 
erlösen mit seinem Knkel Gebhard im Jahre 1696. Dagegen blühte die 
»weite Linie des Ludolphinischen Stammes, die Garterslebensche, fort. 
Von ihr ward Gebhard III. , geboren 1618, magdeburgscher und mer- 
seburgscher Geheimer Rath, als ein gelehrter Staatsmann bekannt, der 
sn vielen wichtigen Gesandtschaften gebraucht wurde, auch als ein 
fruchtbarer Schriftsteller einige 20 Bände Schriften unterschiedlicher 
Materien hinterließ; er starb 1684. — Johann Friedrich, starb 1728 
als brandenburgscher Geheimer Rath und Gesandter an verschiedenen 
Höfen. Er war der Erbauer des schönen Schlosses Hundsburg und der 
Gründer einer auserlesenen Bibliothek. — Rudolph Anton, gelangte 
1737 zur Würde eines kurbrandenburg-lüneburgschen Geheimen Staatp- 
ministers. — Karl August, starb im Jahre 1746 als königlich gross- 
britannischer Geheimer Kammer- Rath und Viceberghauptmann u. s. w. 
Das Haus b. oder die Joachirasche Linie theilte sich wieder in das 
alte und in das junge Haus. — Im Ganzen sind aus dem Alvensle- 
benschen Geschlechte hervorgegangen: ein Heermeister des Tempel- 
ordens; ein Heermeister des Johanniterordens; zwei Bischöfe zu Ha- 
velberg ; mehrere Dompröpste , Domdechanten und Domherren zu Mag- 
deburg, Halberstadt, Merseburg und Havelberg; gegen 100 stndirten 
auf Universitäten ; einer war kurfürstlich - brandenburgscher Feldhaupt- 
mann; einer wurde königl. preuss. Generallieutenant; zwei waren ko- 
nigl. preuss. General - Majors ; viele waren Stabs- und Ober -Offiziere 
in den Preuss., Oesterreichischen und anderer Staaten Heere; einer 
wurde königl. preuss. Geheimer Staats- , Kriegs- und Kabinetsminister; 
einer wurde königl. preuss. wirklicher Geheimer Rath und Chef des 
Finanzministeriums; drei waren grossbritannische und hannoversche 
Staatsminister; einer war Landvoigt; einer Landtagsmarschall; zwei 
Landesdirectoren ; einer Oberhofmarschall ; zehn Oberhofmeister ; vier 
Hofmarschälle; zwei Hofmeister; fünf und zwanzig Ritter des grossen 
Ordens der alten Ritterschaft ; einer Ritter des grossen schwarzen Adler- 
Ordens; zwei Ritter des grossen rothen Adler-Ordens; mehrere Com- 
thure und Ritter des Jouanniter-Ordens , so wie des eisernen Kreuzes 
1. Klasse, 2. Klasse u. s. w. 

Das Wappen der Grafen von Alvensleben ist folgendermassen zu- 
sammengesetzt : Das Schild ist blau und wird von zwei rothen Strei- 
fen in drei Theile getheilt ; auf dem obersten befinden sich zwei , auf 
dem untersten eine Rose. Dieses Schild wird von zwei stehenden 
Löwen gehalten und ist mit einer Grafenkrone bedeckt, über welche 
zwei Helme schief gelegt sind. Sie tragen jeder eine Krone. Auf der 
Krone rechts erblickt man einen rothen und blauen Baumstamm, der 
eine Rose hält. Auf der links steht ein preussischer, gekrönter Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln. 

Als eine interessante Notiz gehört hierher, dass die Familie 
von Alvensleben seit alten Zeiten, und zwar früher in der Schlosskapelle 
zn Kalbe und jetzt auf dem Gute Emleben, einen goldnen Ring auf- 
bewahrt, welchen, der Sage nach, einst eine wohlthätige Ahnfraa 
von einer Zwergin erhielt, der sie in Geburtsnöthen bei nächtlicher 
Zeit grossen Beistand geleistet. Von der sorgfältigen Aufbewahrung 
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dieses Ringes soll der Rahm und die Fortdauer des v. Alvenslehen- 
sehen Stammes abhängig sein; — Wohlbrück erwähnt dieses Ringes 
in seinen unten angeführten geschichtlichen Nachrichten über die 
Familie Derer von Alvensleben, und in der Vorrede führt er alle Schrift- 
steller auf, die diesen Umstand erwähnen. Der Freiherr von Krohne 
giebt in seinem allgemeinen deutschen Adelslexikon S. 43 und 44 
siinmtliche Familien an, mit denen die von Alvensleben verschwägert 
und verwandt waren, so wie alle Besitzungen der verschiedenen Linien ; 
ausserdem findet man in den unten angerührten Schriften nähere Aus- 
kunft über dieses Geschlecht. Das ausführlichste und neueste dieser 
Werke sind die schon erwähnten geschichtlichen Nachrichten der 
Familie v. Alvensleben, v. Siegmund Wilhelm Wohlbrück, Königlich 
Preußischem Kriegsrathe, Berlin 1819; sodann Marcus Wagners Nach- 
richten von dem uralten Rittergeschlecht der v. Alvensleben u. s. w. 
Magdeburg 1581 ; Chr. Edini Hist. descript generös, et antiquae fami- 
liae ab Alvensleben. Magdeburg. 1581 4. und im KÖnigl. Adelshist. 11. 
8. 12. 28. in lateinischen Versen. Spangenbergs Adelsspiegel 1. TM. 
&. 270. Henninges Genealogia S. 2 — 9. A mir. Angeli Annal. march. 
Brandenburg 1596* 1. Bd. S. 5. B. Wismanni, Or. in funus Ludov. 
ab Alvensleben , 1610. 4. Peckensteins Theatrum Alvensleb. Alt 
1616. Hamraelmann, de familiis emortuis, in ej. Op. pag. 666 seq. 
Seiferts Beschreibung hoher Familien 1711. 12. S. 1 — 55. Taf. 1—3. 
Leockfeld ad Meibom. Chron. Marienborn (1720. 4.1 S. 63. Schannat, 
Fuldaischer Lehnhof. S. 42. M. S. G. Kettneri schediasma hist quo 
familiam ab Alvensleben arte et Marte claram sistit Bruns w. 1727 4. 
König!. Adelshistorie 11. Thl. S. 10 — 78. Dithmars Nachrichten von 
den Heenneistern S. 52. Behrens Beschreibung der von Steinberg. S. 41., 
wo auch eine Stammtafel der v. Alvensleben sich befindet Pfeffingen 
Histor. des Braunsen w. Lüneb. Hauses. 1. Thl. S. 662—713. J. Ch. Ha- 
renbergs Historia eccles. Gandershem. S, 1361. Chr. Ulr. Grupens 
Vorrede zu den Discept forens. 1737. 4. Gauhe 1 S. 14 — 17. Jac. 
Burchard , Hist. biblioth. Aug. P. 1. pag. 181. Waltheri Singularia 
Magd. VII. p. 102. C. Fr. v. Moser, Diplom, und histor Belustigungen 

H. Bd. S. 2. u. f. Dienemann, S. 262. Gerkens Diplomat diplomat. 2. 
S. 424. Fr. v. Krohne 1. Thl. S. 27 — 46. Allgm. geneal. Handbuch 

I. Thl. S. 425 u. f. Lexicon over adeliche familier i Danmark. 1. Bd. 
1 Heft (wo sie Alkersleben genannt wird), Lucanus in Ei seh und 
Gruben Encyklopaedie, III. Thl. S. 278 u. s. w. An diese zahlreichen 
gedruckten Quellen reihen sich noch verschiedene handschriftliche 
Nachrichten, die sich theils in der Familienbibliothek, theils in den 
Händen verschiedener Privatpersonen befinden. — Von den in der 
neuesten Zeit berühmt gewordenen Mitgliedern dieser Familie, nament- 
lich von den beiden oben erwähnten in den Grafenstand erhobenen 
Staatsministern , mögen hier noch einige biographische Notizen folgen» 
Philipp Karl von Alvensleben war am 10. December 1745 zu Hannover 
geboren. Er begann bei dem Kammergerichte zu Berlin seine Dienst- 
laufbahn , und wurde 1774 Hof-Cavalier bei dem Prinzen Ferdinand 
Ton Preussen, Bruder König Friedrich des Grossen, 1775 königlicher 
aAmmerherr und Gesandter zu Dresden ; hier schloss er den 18. März 
1778 mit dem kaiserlichen Minister von Stutterheim eine geheime Con- 
vention in Bezug auf die baierischen Erbschafts-Angelegenheiten, 1785 
JoLanniterritter, 1787 mit wichtigen Sendungen nach Paris, 1788 nach 
dem Haag berufen. Im letztern Jahre schloss er mit Lord Malmesbury 
eiae Convention, 178» wurde er Gesandter in London, 1791 Geheimer 
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der Thätigkeit, der Rechtschaflenheit und eines wahrhaft patriotischen 
Sinnes. — Johann Ernst v. Alvensleben, war am 6. August 1768 auf 
dem väterlichen Gute Erxleben im Magdeburgschen geboren und 
bis zu dem 17. Lebensjahre im väterlichen Hanse erzogen worden. 
Darauf bezog er die damals blühende benachbarte Hochschule zu 
Helmstädt, und nach drei wohl angewendeten akademischen Jahren 
wurde er Referendarius bei der Kriegs- und Domainenkammer in 
Magdeburg; aber schon im Jahre 1782 übernahm er auf den Wunsch 
seines Vaters Erxleben und Ursleben und im Jahre 1788 hei ihm eine 
Domherrnstelle beim Stifte zu Halberstadt, in welches er schon zeitig 
eingeschrieben worden war, zu. Im Jahre 1796 wurde er Dechant 
des genannten Domstiftes und darauf in den Grafenstand erhoben; die 
wichtige Stelle eines Domdechanten des ansehnlichen hohen Stiftes ver- 
waltete er mit grossem Segen und zur Zufriedenheit aller Mitglieder 
desselben, bis zu der durch die Westphälische Regierung im Jahre 
1810 erfolgten Aufhebung; sodann zog er sich auf sein Schloss Erx- 
leben zurück, um der Landwirtschaft und den Wissenschaften, von 
denen er ein Kenner und Verehrer war, zu leben. Nach dem Pariser 
Frieden erhielt er von Sr. Majestät dem Könige von Preussen, den 
rothen Adler-Orden 1. Klasse, auch den Johanniter - Orden. Im Jahre 
1820 übernahm er mit Bewilligung des Königs von Preussen den 
Posten eines ersten Staatsministers der braunschweigischen Landes- 
Regierung, und bekleidete denselben mit hohem Ruhme und zur 
grossen Zufriedenheit des Königs von England, des Oheims und Vor- 
munds des Herzogs Karl von Braunschweig. Als ein Beweis davon 
wurde ihm das Grosskreuz des königl. hannoverschen Guelphen-Ordens 
zu Theil. Er schied im Jahre 1823, als der genannte Herzog voll- 
jährig wurde, aus diesem Verhältnisse aus, und im Jahre 1824 ernannte 
ihn der König von Preussen zum Landtagsmarschall der Provinz Bran- 
denburg und zum Mitgliede des Staatsrates. Sein Tod erfolgte zu 
Erxleben am 27 September 1827. — Von seinen Söhnen Albrecht und 
Ludolph starb der letztere im Jahre 1833 als königl. Preuss* Regie- 
rungsrath und vortragender Rath im Ministerium des Innern, und der 
erstere ist der wirkliche Geheime Rath und Chef des Finanz-Ministe- 
riums Graf von AlTensleben zu Berlin ; ausser demselben finden sich nur 
noch weibliche Mitglieder der gräflichen Familie, nämlich seine sechs 
Schwestern : 

Sophie, vermählt an den Königl. Preuss. Landrath v. Kröcher, 
Auguste, vermählt an den KönigL Preuss. General v. Krosigk, 
Adelheide , vermählt an den Braunschweigischen Kammerherrn 
v. Münchhausen, 

Ulrike, unvermählt, 

Antonie, vermählt an den Königl. Preuss. Landrath Herrn v. Kers- 
senbrock, und 

Clara, unvermahlt 

Am 11. April 1827 starb auch zu Erxleben der Senior der Familie 
von Alvensleben, Valentin Joachim auf Erxleben und Isenschnibbe, 
Comthur des Ordens von St. Johannes von Jerusalem im 75. Jahre 
seines Alters. 

Alzenau, die Herren von. 

Die alten Ritter von Alzenau gehörten zu der Famiüe Derer 
von Zedlitz , die als Besitzer von Alzenau in vielen Schriften und Ur- 
kunden blos nach diesem ihren Besitzthuine genannt wurden. 
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Amaudritz und Amaudrütz, die Herren von« 

Benjamin von Amaudriitz , geboren im Canton Bern im Jalire 
1735, kam aas Holländischen Kriegsdiensten in die Preussischen. Er 
wurde 1789 General -Major nnd Chef des Infanterie-Regiments Nr. 4. 
Aach hatte er im Jahre 1787 den Verdienst-Orden erhalten. Er starb 
als General - Lieutenant im Jahre 1797, ohne Nachkommen zu hinter- 
lassen. Seine Gemahlin Elisabeth von Taubadel , früher vermählt ge- 
wesene Landrathin von Brauchitsch , war schon im Jahre 1793 zu. 
Kjttlau in Schlesien gestorben. 

Amelunxen, die Freiherren und Herren von. 

Eigentlich gehört diese Familie ihrem Ursprünge nacli dem Herzog- 
thume Braunschweig an, aber Clemens, Freiherr von Amelunxen, besitzt 
Kobbing im Regierungsbezirke Münster. Es haben aber viele Mitglie- 
der derselben dem Preussischen Königshause gedient Amelunxen, das 
Stammhaus dieses altadeligen Geschlechtes, liegt auf dem rechten We- 
serufer, unweit der preussischen Stadt Höxter, und das in derselben 
Gegend liegende ehemalige Cisterzienser-Kloster Amelunxen war eben- 
falls sein Kigenthum, und nach der Stiftung des Klosters führten die 
Herren von Amelunxen den Titel eines Erbvoigtes davon. Sie hatten 
auch in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts das Amt Ohsen und 
andere ansehnliche Güter, namentlich besassen sie auch in Thüringen 
Canewnrf. — Christoph v. Amelunxen war um das Jahr 1560 ein be- 
rühmter Kriegsheld. — Herrmann v. A. war ein sehr gelehrter Herr. 

— Friedrich, y. A. hat genealogische Nachrichten von seiner Familie 
geschrieben. — Ahasverus Lothar v. A. war fürstlich hessischer Pre- 
mierminister. — Zu Cassel wurde im Jahre 1715 ein Rittmeister v. 
Amelunxen von einem ihm untergeordneten Offizier erstochen. Ein 
Oberst von Amelunxen war Chef eines kurhessischen Reiterregiments, 
das in Eschwege garnisonirte. In preuss. Kriegsdiensten stand bis 
1806 ein Oberst von Amelunxen als Commandern- des 3ten Musketier- 
Bataillons zu Erfurt, in dem Kriege 1814 war er Commandant des (la- 
sigen Lazareths, er starb daselbst 1817. Sein Sohn stand als Lieute- 
nant in demselben Regiment; 1810 trat er als Capitain in westphäli- 
scbe Dienste , und in der Campagne in Russland fand er seinen Tod. 

— Das von Amelunxensche Wappen hat im rothen Schilde zwei weisse 
Streifen, jeder derselben ist mit fünf blauen übereinander stehenden 
Hüten belegt. Der Helm ist mit einer goldenen Krone geschmückt, 
auf der neun rothe Fahnen auf gelben Stangen wehen. Die Helm- 
decken sind roth und weiss. Siebmacher giebt dieses Wappen im 1. 
TU. S. 180. No. 13. und S. 187. No. 7. , ausserdem findet man in fol- 
genden Schriften Nachrichten über die Familien von Amelunxen : 
Spangenbergs Adelsspiegel II. Thl. ; König Tab. geneal. der von Crosik 
ans dem Hause Queis; Gauhe J. S. 18-; v. Krohne I. S. 46. u, f. und 
8. S96.; Uechtritz diplom. Nachr. 1. S. 1 — 4.; Seiferts G. a. E. u. 
K. T. 7. 9.; Wolfe Eichsfeld. Urkunden; Würschmidts Sammlung. 

Amendorf, die Herren von. 

Dieses ausgestorbene alte adelige Geschlecht besass das gleichna- 
mige Dorf im Saalkreise, an der jetzigen Halle - Merseburger Kunst- 
strasse. Der letzte Ritter aus dieser Familie starb auf seinem Schlosse 
daselbst im Jahre 1660. M. s. Dreihaupts Beschreibung vom Saal- 
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kreise, und von Meding erwähnt es I. Bd. S. 11., II. Bd. S. 23.; von 
Hellbach fuhrt diese Familie ausserdem auch noch in dem Artikel 
Ammendorf besonders an und giebt dabei die Nachricht, dass sie im 
Stifte Merseburg ansässig gewesen sei ; das Jahr ihres Erlöschens aber 
ist dasselbe wie das der Familie Antendorf, und daher durfte es über- 
haupt dasselbe Geschlecht sein , nur sind hier noch zwei andere Quel- 
len angeführt, nämlich: Knaut Prodrom. Misn. p. 47. und Ganhe IL 
Bd. S. 10. 

Amin off , die Herren von. 

Eine adelige Familie in Pommern, die schon im vorigen Jahr- 
hunderte in den Vasallen - Tabellen vorkam , besitzt namentlich gegen- 
wärtig Borgstädt im Fürstenthum-Camminschen Kreise. M. s. Brüg- 
1. Bd. 9. Hauptstück. 



Ammensleben, die Herren von. 



Von diesem ausgestorbenen Geschlechte finden wir eine Bin von 
Ammensieben, die ums Jahr 1116 Gemahlin von Dedo von Krosigk 
war; aus dieser Ehe entspross Dietrich, Bischof von Halberstadt, des- 
sen Vetter Conrad ebenfalls als Bischof von Haiberstadt starb. 

Ammon, die Freiherren und Herren von. 

Bas erste Mitglied dieser aus Neufchatel stammenden Familie, 
welches in den Kirchenregistern der französischen Gemeinde zn Ber- 
lin vorkommt, war Bernhard Ammon, geboren zu Bern in der Schweiz, 
und verehelicht mit Louise d'Alencon; derselbe war königl. polnischer 
Rath und früher Richter der französischen Colonien zu Halberstadt. 
Von ihm stammen die spätem Freiherren und Herren von Ammon ab, 
namentlich sein Sohn Christoph Heinrich, der bald nach dem Antritte 
der Regierung Friedrich II., Resident an dem Hofe zu Dresden und 
späterhin bevollmächtigter Minister und ausserordentlicher Gesandter 
an demselben wurde. Bei dieser Gelegenheit erhob ihn der König im 
Jahre 1742 in den Adelstand, und unter dem 24. Januar 1765 dehnte 
dieser Monarch diese Erhebung mittelst eines Diploms auf die drei 
Brüder des Gesandten aus. Derselbe kömmt auch als Baron v. Ammon, 
Königl. Kammerherr und Obergerichts - Rath bei dem französischen 
Koloniegerichte vor. Er war zu Halberstadt geboren und besass das 
grosse schöne Haus am Gensdarmen- Markt ? welches in der Gegen- 
wart das Hotel de Brandebourg ist. Auf diesem Grundstücke haftet 
noch heute für die noch vorhandenen weiblichen Nachkommen des am 
27. Febr. 1783 verstorbenen Baron Christoph Heinrich v. Ammon eine 
Gehltideicommisse. Derselbe Baron v. Ammon war auch der Verfas- 
ser einer genealogischen Schrift, die unter dem Titel: Genealogie 
ascendante jusqu'au quatrieme degre inclusivement de tous les Rois et 
Princes des maisons souveraines de l'Europe actuellement vivans, r£duite 
en CXIV. de XVI. quartiers composees selon les principes du Blason 
a Berlin 1768. fol. — Eine Schwester des Freiherrn war mit einem 
Reichsgrafen von Schwerin vermählt. — Das Wappen hat ein in vier 
Felder getheiltes Schild. Im ersten und vierten zeigt sich die Hälfte 
eines Doppeladlers, im zweiten erblickt man zwei Arme, die eine 
Königskrone emporhalten, im dritten eine männliche Figur, die in 
der Rechten einen halben Mond hält und die Linke in die Seite stützt. 

i 
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Der gekrönte Helm .ist mit einem doppelten Pfauensch weife geschmückt. 
Auf diese Familie bezieht sich folgender Auszug aus dem Kirchenre- 
gister der französischen Gemeinde zu Berlin: 

Extraits f 
des Regitres de TEglise francoise refug. de Berlin. 

1) Baptdme d'Amclie Ernestine, nee le 28. Octobre 1717, fiUe de 
Bernard d' Amnion, Secretaire du Roi, natif de Berne, et de Louise 
<TAlencon, native de Berlin. 

2) ' Mortwtire de la meme du 23- Aoftt 1718. 

3) Mortuaire de Pierre Andre , fils des Surnommes , du 2. Novem— 
bre 1723; il n'a pas £te baptise a Berlin. 

4) Ade de mariage aVAntoin Chretien Imuxs Marteville de St. Sou- 
vertrin , natif de Tornau , dans la Marche , Aide de Camp du General 
de Ginkel, an service de la republique des Provinces Umes, fils d'Ar- 
thur Antoine Pierre Seigneur de Marteville Saint Souverain , Beaupre" 
et Boi&goubert, Capitaine au service du Roi de Prusse, et de Dame 
Lucrece d'Estope avec Mademoiselle Marie Louise Amman , fille de 
Mr. Bernard Ammon, Conseiller du Roi de Prusse et de Louise d'A- 
lencon, le mariage a ete beni le 11. Decembre 1740. 

5) Mortuaire du I.Mars 1762, de Louise d'Alencon, veuve de 
Mr. le Conseiller de la Cour Bernard d'Ammon, agee de 60 ans. 

6) Mortuaire du 27. Febr. 1783 de Christophe Henri Baron d* Am- 
mon, Chambellan du Roi et Conseiller ä la Cour de Justice superieure 
francoise, age de 70 ans, fils de Bernard d'Ammon, Conseiller du 
Roi 'de Pologne et Juge de la Colonie francoise de Halberstadt et de 
Louise d'Alencon. 

* Dass obige Auszüge mit dem Kirchen-Register völlig gleichlautend 
, bescheinigt hiermit amtlich der Consistorialrath Palmid, Predi- 
an der hiesigen französisch -reformirten Friedrichs- Werderschen 
Berlin, den 30. Mai 1835. 

Heilbach führt dieses Geschlecht Thl.l. S.67. an, und sagt: „die 
Familie scheint ausgestorben zu sein"; wir aber setzen hier noch 
hinzu, dass in der Rheinprovinz noch mehrere Familien v. Ammon 
anzutreffen sind. Einige Mitglieder sind auch noch in dem Preussischen 
Civil - und Militärdienste. Zu Düsseldorf starb am 16. Januar 1630 
eine sehr achtbare Dame, Bernhardine Henriette , vermählte von Am- 
mon , geborne v. Owen , Dame des preussischen Luisen - Ordens. In 
der Gegenwart war Hr. Friedrich Ferdinand v. Ammon, Ober-Procu- 
rator, und Hr. O. IV. TA. v. Ammon, Procurator des ölfentl. Mini- 
sterü zu Düsseldorf. Das Wappen der Frhrn. v. Ammon giebt Pro- 
fessor Bernd in seinem rheinischen Wappen buche 1. Heft. Das Schild 
ist in vier Theile getheilt; im ersten befindet sich im weissen Felde 
die Hälfte eines Doppeladlers, im zweiten erblickt man Arme, die 
eine Königskrone halten, im dritten einen Ritter, der einen halben 
Mond in de$ rechten Hand hält, und im vierten die zweite Hälfte des 
Doppeladlers, auf dem Helme befindet sich eine mit einer doppelten 
Reihe von Plauenfedern geschmückte Krone. Von den Ammorf s in 
Sachsen und Baiern giebt eine im Jahre 18^£ zu Dresden von C. Fr. 
Ammon erschienene geneal. Schrift nähere Auskunft Von ihnen wurde 
der königl. sächsische Ober- Consistorialrath, Doctor C. Fr. ▼. Ammon 
zu Dresden , 1825 Ritter des rothen Adlerordens 3. Klasse , und der 
königl baiersche Kammerherr und Ober- Appellationsgerichtsrath Dr. 
v. Ammon zu München, 1830 Ritter des prenss. St. Johanniterordens. 
E W PK v. Ajnmon ist der Verfasser der Gallerie der denkwürdig- 
stes Personen , welche im 16. bis 18. Jahrhunderte von der evangeli- 
katholischen Kirche übergetreten sind. 
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Ampack, die Herren von. * 

Die Herren von Ampach sind theils sächsischen, theils tyrolischen 
Abkommens ; von ihnen gehört hierher der am 5. Juni 1931 zu Naum- 
burg a. d. S. verstorbene Dechant des dasigen Domstiftes, Christian 
Leberecht , bekannt als Nomismatiker und Besitzer einer ausgezeich- 
neten Sammlung von Münzen, Alterthümern , Gemälden und andern 
Seltenheiten, ein in der Kunstwelt gefeierter Mann, dessen unablässi- 

Es Streben dahin ging, Ausgezeichnetes zu leisten. Ueber sein Münz- 
binet Numophilatrium Ampachianum, welches nach seinem Tode ver- 
steigert worden ist, befindet sich ein lesenswerther Aufsatz in der 
neuen numismatischen Zeitung, Weissensee, 1. Jahrgang 1835. Das 
Wappen zeigt im silbernen Herzschilde eine männliche goldene Figur, 
in dem ersten und vierten Felde strömt ein Bach, im zweiten und 
dritten sind in jedem drei längliche Haken, deren einen die Fignr in 
der Hand halt, die im Mittelschilde steht; eine eben solche erhebt 
sich aus dem Helme. 

« 

Ampringen, die Freilienen von.. 

Dieses uralte und vornehme, ans dem Breisgau stammende Ge- 
schlecht, welches sich rühmen kann, zu den Nachkommen der Ham- 
burgs gezahlt zu werden, hat dem deutschen Orden in Johann Caspar 
v. Ampringen einen seiner vornehmsten Grossgebietiger gegeben. Er 
führte den Titel: Job. Caspar t Herr v. Ampringen, Administrator des 
Hochmeisterthums in Preussen, Meister deutschen Ordens in Deutsch- 
und Wälschland, des heil, römischen Reiches Fürst und Herzog zu 
Freudenthal, und Oberster Hauptmann im Herzogthuine Schlesien. Kr 
war der drei und zwanzigste Ober -Hauptmann und gelangte im Jahre 
1682 zu dieser hohen Würde, die er jedoch nur zwei Jahre bekleidete, 
denn er starb im Jahre 1684 zu Breslau im 64. Jahre seines Alters. 
Diese freiherrL Familie ist mit ihm erloschen, und ein naher Ver- 
wandter des Hauses, Rupert Florian v. Wessen berg, hat das Wappen 
und den Namen mit kaiserlicher Erlaubniss dem seinigen beigefugt. 
Es bestand aus einem rothen Schilde, in dem sich zwei silberne Pfühle 
unter einem goldenen Balken befanden, auf dem Helme sind zwei 
Bärentatzen, als ßütfelshörner, angebracht Der berühmte Diplomat 
und kaiserl. Österr. Staatsminister v. Wessenberg führt gegenwärtig den 
Namen eines Freiherrn v. Wessenberg- Ampringen, Oesterr. Staats- 
schematismus. Jahrgang 1835. 



Amstel, die Herren von. 

Die Herren von Amstel, die im Heere Friedrich II. dienten, sol- 
len von dem berühmten Geschlechte der v. Amstel, Herren v. Amstel- 
dam oder Amsterdam abstammen, nnd zur Zeit der Religionskriege 
in die preussischen Staaten gekommen sein. — Georg Friedrich von 
Amstel, geboren am 10. Januar 1690, war der Sohn des Obersten von 
Amstel, Commandeur des Infanterie-Regiments v. Döhnhoff und einer 
Freyin v. Königseck, er starb als General-Major, Chef eines Infanterie- 
Regiments, Commandant in Stettin, Amtshauptmann zu Grüningen 
u. s. w., am 6. Mai 1757 in der Schlacht bei Prag auf dem Bette der 
Ehre. Mit Elisabeth Eleonore v. d. Gröben erzeugte er sieben Kinder, 
von denen Georg Heinrich als Lieutenant und Adjutant des Generals f. 
' in der Schlacht bei Gr.-Jägemdorf (30. August 1757) , also 
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* * 

mit seinem Vater in einem Jahre, den Tod fürs Vaterland starb» M. 
s. Königs biogr. Lexic ■ 1. Bd. S. 8. 

Amstetter, die Freiherren und Herren von. 

Sie stammen ursprünglich ans Ostreich and kommen schon in 
Crkunden, die im Jahre 1437 ausgestellt sind, vor. Man unterscheid 
det die Linien zu Heimberg, Grabeneck und Zwerbach. Ein Zweig - 
dieser Familie ist auch nach Schlesien gekommen, und einige Herren 
Ton Amstetter standen sowohl im Militair- als im Ciyildienste. Zu 
Breslau befindet sich noch aus diesem Geschlechte der königl. Justiz- 
nth Amstetter. Derselbe hat sich aber im Jahre 1832 des adeligen 
Prädicats begeben, und es ist demnach in den preussischen 'Staaten 
die freiherrliche und adelige Familie von Amstetter als erloschen zu 
betrachten. (Nach einer brieflichen Mittheilung von erster Hand un- 
ter dem 11. October 1836.) Ueber diese Familie geben nähere Nach- 
richten: Bucelin Stemmat P. HJ., Wissgrill P. I. S. 120. u. s. f. 

Siebmacher giebt das Wappen derer von Amstetter 6. Bd. No. 16. 
Hier ist im ungeteilten Schilde ein goldener Thurm im rothen Felde. 

Anclie, <T, die Herren. 

Die Familie d'Anche gehört zu den ersten Häusern von Anjou in 
Frankreich. Aus derselben sind mehrere Bischöfe und hohe Staats- 
beamten hervorgegangen. Unter dem grossen Kurfürsten kam Claude 
de Beilay Chevalier, Seigneur d'Anche* schon vor dem Widerrufe des 
Kdicts von Nantes nach Berlin. Er fand eine sehr gute Aufnahme, 
wurde kurfürstlicher Kammerherr und später Gouverneur der drei 
Markgrafen Albrecht Friedrich, Karl Philipp und Christian Ludwig. 
Der erstere und der zweite wurden Heermeister des Johanniter-Ordens, 
Albrecht Friedrich starb den 21. Juni 1731 zu Friedrichsfelde, und 
Karl Philipp am 13. Juli 1695. Christian Ludwig war Statthalter 
von Halberstadt und starb am 3. September 1734 zu Malchow bei 
Berlin. Er wurde durch sein erlangtes Ansehn der französischen 
Kolonie und allen seinen geflüchteten Landsleuten sehr nützlich, 
namentlich trug er sehr viel zur Gründung der französischen Kir- 
che bei, deren Aeltester oder Deputirter er wurde. Nach dem Wi- 
derrufe des erwähnten Edictes begann von Neuem sein verdienstvolles ' 
Wirken um die Flüchtlinge, und auf seinen Ruf wendeten sich auch 
viele reiche und vornehme Familien nach Brandenburg. Namentlich 
auch ein Zweig der Familie Anjou, die Marconnay et Viljiers (in. s. 
d. Artikel), der im Vaterlande Alles der Religion zu Liebe zum Opfer 
brachte. In Küsters altem und neuem Berlin Bd. 1. S. 69. befindet 
«eh ein Denkmal auf den hier erwähnten Herrn von An che. Erman 
führt diese Familie in seinen Memoiren T. L S. 335 — 37. und T. IX. 
8.5. an. 

Anckersheim, (auch Anckerkcim) die Herren von. 

■ • 

Eine adelige pommersche Familie, welche das Gut Rosenfelde 
bei Greifenbagen besass und auch in den Vasallentabellen vorkommt. 
M. s. y. Gundling Brdbg. -Atlas u. s. w. Anhang S. 19. Kaiser Leo- 
pold I. erhob den Amts-Kammerrath und Ober-Amtmann Christian Ma- 
tfosius, unter dem Namen von Anckersheim in den Adelstand, nnd der 
Kurfürst von Brandenburg Friedrich III., nachmaliger erster König 
v. Zedlitz Adels -Lex. L 8 



Digitized by Google 



114 Anclam — Anethan. 

von Prenssen, bestätigte am 19. September 1700 den Adelstand dieser 
nun erloschenen Familie. M. s. ihr Wappen in dem preussischen 
W appenbuche 2. Bd. S. 72. Das Schild ist in zwei Theile getheilt, 
* rechts erblickt man darin einen um einen Anker gewundenen Delphin 
in rothem, links einen Arm in goldenem Felde, welcher eine Wein- 
traube hält, auf dem gekrönten Helme schwebt ein fliegendes Wallross. 

Anclam, die Herren von. 

Ein ausgestorbenes pommersches und neumärkisches Geschlecht, 
welches Herr von Gundling unter den Adel des Dramburger und Arns- 
walder Kreises zählt. Sie besassen dort das Gut Stoven, hier aber 
Spechtsdorf, m. 8. Brandenb. Atlas aus der Landeskunde in Potsdam 
1724, Anhang 8.60. und 63. Ewald Friedrich v. Anclam blieb als 
Hauptmann in dem Regimente v. Schulze in der Schlacht von Co II in, 
m. s. Pauli*« Leben grosser Helden Hl. TM. S. 140. 

Anders von Knorr, die Herren. 

Friedrich Wilhelm Siegismund und Emst August Leopold Anders, 
die Stiefsöhne des damaligen Hauptmanns und 18 12 als Major ausser 
Dienst verstorbenen v. Knorr, wurden bei der Huldigung König Frie- 
drich Wilhelm III. 1798 in den Adelstand erhoben. Der ältere der 
beiden Brüder stand in dem Regimente Graf v. Wartensleben zu Er- 
furt und lebte später zu Thielau bei Steinau in Schlesien; der jün- 
gere aber war 1835 Capitain und Führer des zweiten Aufgebots bei 
dem 18. Landwehr - Regiment. Das Wappen dieser Familie befindet 
sich Mos mit dem Namen von Anders bezeichnet im preussischen Wap- 
penbnche II. Bd. S. 72. Das Schild ist in zwei Theile getheilt. Im 
rechten goldenen Felde steht ein Krug mit zwei Henkeln , in dem 
linken silbernen die Hälfte eines schwarzen Adlers. Auf dem unge- 
krönten Helme steht ein schwarzer Adler zwischen zwei Klephanten- 
riisseln. 

Andrie, Vicomte de Gorgier d\ 

Aus dieser. Neufchatel angehörigen Familie war Jean Henri d'An- 
drie" in den Jahren 1738 und 39 Gesandter des Königs von Prenssen 
in England , er starb 1762. — Sein Neffe , Herr Jean Andric Gor- 
gier , Staatsrath zu Neufchatel und Herr auf Saint -Aubin, der bis 
zum Jahre 1763 Gouverneur eines der preussischen Prinzen war, wurde 
im Jahre 1787 (am 5. Decbr.) von dem Könige Friedrich Wilhelm II. 
zum Vicomte de Gorgier erhoben, er starb 1788. Sein Nachfolger im 
Besitze des schönen Gutes St. Aubin, war Charles d'Andrie, un des 
Offkiers Generaux du Roi, Intendant des bätimens, Haut-Gruyer 
etc. etc. Das Wappenschild ist oval und von einem goldenen Ringe 
gehalten; es zeigt in der obern Hälfte drei silberne Querbalken im 
rothen Felde, in der untern aber einen Hirsch im weissen Felde. Auf 
dem Helme erblickt man einen aus der Krone wachsenden Hals eines 
schwarzen Adlers mit gekröntem Kopfe, hervorgestreckter rother Zunge 
und goldenem Schnabel. 

Anetlian ; die Herren von. 

Eine rheinländische Familie, von welcher noch in der Gegenwart 
verscliiedene Mitglieder vorhanden sind. Sie besassen vor der Invasion 
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der Franzosen eine der Borgen zu Densborn. Jacob Philipp v. Ane- 
than, kurfürstl. Kellner zn Cochem, wird als der erste Edelmann aus 
dieser Familie betrachtet Seine Tochter Margarethe , vermählte sich 
mit Caspar von Hontheim , nnd wurde die Mutter des berühmten Ge- 
schichtschreibers v. Hontheim, Weihbischofs zu Trier. Johann v. Ane- 
tiian war 1630 bis Kanzler des Kurfürsten von Trier. Sein Sohn 
Johann wurde Canonicus zu St. Gereon in Cöln, später Dechant zu 
w inchen , Propst zu Gosslar und Weihbischof zu Hildesheim , zu Trier 
und zuletzt zu Cöln. Hier erhielt er auch den Titel eines Bischofs 



Angern, die Herren von. 

dieser Familie war Ferdinand Ludwig Friedrich v. Angern* 
geboren zu Magdeburg 1757. Er wurde 1794 Geh. Ober-Finanzrath, 
1796 Präsident der Kriegs- und Doraainenkammer zu Magdeburg, am 
23. Juli 1803 wirklicher Geheimer Staats-, Kriegs- und dirigirender 
Minister beim General - Directorio , und starb .auf seinem Gute Süldorf 
bei Magdeburg am 8. Februar 1828. — Im Jahre 1754 stand Friedrich 
v. Angern als Offizier bei der königlichen Leibgarde. — Der Familie 
f. Angern gehörte auch das Gut Tiezel im Magdeburgschen; ein Fräu- 
lein aus diesem Hause, Barbara Katharina , war mit dem Landesdi- 
rector der Altmark, Christian Franz v. Grävenitz auf Schönberg und 
Neukirchen vermählt, und ein anderes an Hans Wolffgang von Byren 
auf Parchem. In Pommern besassen die v. Angern ebenfalls Güter 
(Brüggemann 1. Bd. 9. Hauptst). — Von dem verstorbenen Minister 
leben noch drei Töchter, von denen die älteste an den Grafen von 
ltzenplitz auf Behnitz vermählt ist. Die beiden andern leben unver- 
mählt zu Sülldorf, woselbst sich auch ein Neffe des verstorbenen 
Ministers, ein Kittmeister v. Angern, aufhält. Zu Prag lebte im Jahre 
1835 ein kais. österr. Hauptmann von Angern. 

Ein vor uns liegender Abdruck des v. Angemschen Wappens zeigt 
zwei silberne übers Kreuz gelegte Pfeile mit Widerhaken in einem in 
der obern Hälfte weissen, in der untern Hälfte schwarzen Felde, so 
dass die Widerhaken oben im weissen Felde stehen. Auf dem mit 
einem Bunde bedeckten Helme ist dasselbe Bild zwischen zwei Hirsch- 
geweihen angebracht Ein zweites Wappen, welches von einem Herrn 
v. Angern uns vorliegt, zeigt in dem nach der Länge getheilten Schilde 
in der rechten Hälfte drei Kornähren , in der linken einen mit drei 
Sternen belegten Balken. 

Angerstein, die Herren von. 

Von diesem nun ausgegangenen Geschlechte diente Friedrich Otto 
Ton Angerstein im siebenjährigen Kriege in dem Regimente von 



Anhalt, die Herzöge, Fürsten, Grafen n. Herren von. 

Das regierende, in drei Linien blühende Haus gehört unmittejbar 
keinesweges in das preussische Adels - Lexikon , wohl aber mittelbar 
in vielfacher Hinsicht in ein genealogisches Handbuch für die preußi- 
schen Staaten. Erstens theilten die ersten Markgrafen von Branden- 
burg gleiche Abstammung mit diesem fürstlichen Hause, zweitens 
besteht noch in der Gegenwart eine nahe Verwandtschaft mit dem 

8* 
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preiissischen Hanse und den Linien Anhalt -Dessau und Anhalt -Bern- 

bnrg; ferner haben ans allen Linien desselben zahlreiche Mitglieder 
in den höchsten Brandenhurgisch-preussischen Militair- Würden ge- 
standen, und namentlich erhielten fünf den Feldmarschallsstab 4 endlich 
besitzt das Haus Anhalt - Dessau ansehnliche Herrschaften in der Pro- 
vinz Preussen, und in der Provinz Sachsen das in der Kategorie 
einer freien Standesherrschaft stehende Amt Walter - Nienburg. Die 
Seitenlinie des Hauses Anhalt -Cöthen ist im Besitze des preussischen 
Fürstenthnms und freien Standesherrschaft Pless in Oberschlesien« 
Ursprünglich stammen alle diese Fürsten von den ehemaligen Grafen 
von Ascharien (Aschersleben) und Ballenstädt ab, deren früheste Ge- 
schichte in dem Dunkel des grauesten Alterthums vergraben liegt. 
Als Stammschloss des Gesammthauses wird die im Harz, zwei Stun- 
den von Ballenstädt in Trümmern liegende Burg Anhalt betrachtet, 
während ein anderes Stammschloss , die Burg Ascanien , seine wüsten 
Mauern über die Stadt Aschersleben erhebt — Nicht bestimmt ist, 
ob sie suevischen oder sächsischen Ursprungs sind, während viele 
Ritter des Geschlechtes die Freiheit der * Sachsen gegen die Franken 
und die Reichsgrenzen gegen die Wenden vertheidigt haben. Die Ab- 
kunft, das Alter und eheliche Verbindungen haben dieses Hau« 
reicher und mächtiger gemacht Zu den Vergrösserungen desselben 
durch Vermählung gehört die Otto des Reictien, Graf von Ballen- 
städt, mit der Erbtochter des letzten Herzogs von Sachsen, aus dem 
Hause Billungen, Eilicke, woher ihren Titeln der eines Herzogs von 
Sachsen, Engem und Westphalen beigefügt wurde; der Sohn Otto des 
Reichen und der erwähnten Prinzessin von Sachsen war Albreclit der 
Bär, Graf zu Ballenstädt und Aschersleben, welcher später Markgraf 
zu Solt- oder Salzwedel wurde, darauf das alte wendische Königreich, 
dessen Hauptort Brandenburg war, ererbte , und nachmals mit dem 
Titel eines Markgrafen von Brandenburg der Stammvater der ersten 
Dynastie, der Markgrafen und Kurfürsten von Brandenburg ward. 
Albrecht der Bar liatte zwei Söhne; der ältere, Otto, erhielt die Mark 
Brandenburg, der jüngere, Bernhard, aber, in den damaligen unrnhigen 
Zeiten nach der Achts~Erklärung des grossen Herzogs von Sachsen nnd 
Baiern, Heinrich des Löwen, das Herzogthum Sachsen und ward der 
Ahnherr des Sächsisch-askanischen Kurhauses. Er hatte ebenfalls zwei 
Söhne, von denen der älteste Albrecht II. ihm in der Regierung folgte, 
und Johann die Häuser der ascanischen Herzöge von Sachsen Witten- 
berg und von Sachsen Lauenburg stiftete. Das Erstere erlosch 1428, 
das Letztere 1689. Der zweite Sohn Bernhards war Heinrich, erster 
Graf und Fürst von Anwalt. Seine Nachkommen verloren die Graf- 
schaft Aschersleben, und schwächten sich vielfach durch Zerstücke- 
lung ihrer Besitzungen. Eine Haupttbeilnng der Länder erfolgte unter 
dem Fürsten Joachim Emst, der acht Söhne hatte. Drei von ihnen, 
Bernhard , Johann Ernst und Joachim Christoph, waren ihm in die 
Ewigkeit vorangegangen. Die- noch übrigen fünf theilten sich auf fol- 
gende Weise in die väterlichen Lande. Johann Georg erhielt Dessau, 
Christian erhielt Bernburg, Rudolph erhielt Zerbst (seine Linie ist 
1793 erloschen), Lndivig Cöthen, der Letztere starb kinderlos, da- 
her wurde der fünfte Bruder August Fürst von Cöthen und Stamm- 
vater der Linie des jetzt Herzoglichen Hauses. Zur leichtern Ueber- 
sicht dienen auch folgende historische Angaben: Die Geschichte des 
Hauses Anhalt zerfallt in folgende Perioden , a) in die der alten Gra- 
fen zu Ascanien und Ballenstädt; sie beginnt mit Aribo , Herrn zu 
Ascanien, der des ersten Herzogs in Sachsen, des Grossen Wittekinds, 
Schwester zur Gemalüin hatte ; er starb 787. Sein Enkel Poppe war 
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Vermahlung mit einer Gundewinda aus dem königlichen Stamme 
der Carolinger zu hohem Anselm in Frankreich gekommen. Ein Ur- 
enkel von ihm, Kricus, blieb in der Schlacht bei Merseburg 933 und 
liegt zu Keuschberg begraben. Dieser erste Zeitraum endet mit Albrccht 
dem Bären, dessen Sohn Bernhard 1180 das Herzogthum Sachsen 
erwarb. Der Enkel desselben Johann wird der Stifter der Herzog). 
Sachsen Lauenburgschen Linien, die mit Julius Franz, der 1689 zu 
Reichsstadt in Böhmen kinderlos starb, erlosch. Der zweite Solln 
des Kurfürsten Bernhard war Heinrich Pingui» (der Fette), erster Fürst 
pi Anhalt und Stammherr des Gesammthauses Anhalt, b) zweite Periode 
beginnt mit der Theilung der Anhaltschen Länder, wodurch die alten 
Linien zu Bernburg, Zerbst und Cöthen entstanden, c) Die dritte 
nimmt ihren Anfang mit der Regierung Joachim Ernst's aus dem Hause 
Zerbst, dem nach Erlöschen aller übrigen Anhaltschen älteren Häuser 
sämmtliche Länder zufielen. Er war am 20. October 1536 geboren 
und starb 1686. Mit zwei Gemahlinnen: a) Agnes, Grälin v. Barby und 
b) Eleonore, Prinzessin von Würtemberg hatte er sechszehn Kinder, acht 
Töchter und acht Söhne. Die älteste Prinzessin, Anna Maria, wurde die 
Gemahlin des Herzogs Joachim Friedrich, die zweite Agnes starb als 
Kind, die dritte, Elisabeth, vermählte sich mit Johann Georg, Kurfürsten 
von Brandenburg; die vierte, Sybille, mit Friedrich, Herzog zu Würtem- 
berg; die fünfte, Agnes Hedwig, mit August, Kurfürsten von Sachsen, 
die sechste Dorothea Maria mit Johann, Herzog von Weimar , die sie- 
bente, Sabine, starb unvermählt, und die achte reichte dem Grafen Karl 
Günther v. Schwarzburg ihre Hand. Von den acht Söhnen wurde der 
ältere Johann Georg der Stifter des Hauses Dessau, Christian der des 
Hauses Bernburg, August des Hauses Plötzkau, Rudolph behielt Zerbst, 
und Ludwig bekam Cöthen. Die vierte Periode enthält die Geschichte 
dieser Häuser bis auf die Annahme des herzoglichen Titels und bis in 
die Gegenwart. — Der erloschenen Hauptlinie Anhalt-Zerbst Stamm- 
vater, der Fürst Rudolph, starb im Jahre 16*21; ihm folgte Johann 
Ludwig, der von mütterlicher Seite auch die Herrschaft Jever im 
Hoistemsclien ererbt, und sieh mit Christiane Eleonore von Zeutsch, 
einer Tochter Vollraths von Zeutsch (Zensch) den 23. Juli 1637 ver- 
mählt hatte; sodann kam sein Enkel Karl Wilhelm zur Regierung, 
■ach dessen 1718 erfolgtem Tode aber sein Sohn Johann August und 

August, der zur Würde eines preussischen Feld- 
marschalls gelangte. Sein Bruder Christian Ludwig blieb in den 
Laufjgräben der französischen Festung Aire, als Hauptmann der 
preussischen Füseiier- Garde. Der Fürst selbst residirte als preussi- 
scher Feldmarschall und Statthalter von Pommern zu Stettin, und be- 
fand sich daselbst, als im Jahre 1716 der Kaiser von Russland, Peter 
der Grosse, in dieser Stadt anwesend war. Er überhäufte den Fürsten 
mit grosser Zärtlichkeit, ohne zu ahnen, dass die Tochter desselben 
28 Jahre später den Thron Russlands besteigen würde. Sophie Auguste 
Friederike, geboren den 2. Mai 1729, wurde unter dem Namen Ka- 
tharina IL Kaiserin und Selbstherrscherin aller Reussen. — Aus der 
Linie Anhalt-Zerbst war auch Anton Günther, ein Sohn Johanns des 
regierenden Fürsten von Anhalt-Zerbst, königl. preussischer General- 
von der Infanterie; er vermählte sich im Jahre 1705 mit 
tonie Marschallin von Biberstein, welche 1736 am 27. Decbr. 
während ihr Gemahl schon am 16. Decbr. 1714 mit Tode ab- 
gegangen war. Der letzte Fürst ans diesem Hause. Friedrich August, 
war der Bruder der Kaiserin Katharina IL, königl. kaiserl. General 
der Cavallerie und Reichsgeneralfeldmarschall ; seine zweite Gemahlin 
Tücher des Fürsten Victor zu Anhalt -Bernburg; sie genoss 
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seit dem Jahre 1814 eine jährliche Rente von 60,000 holländischen Gul- 
den, die ihr von den Herzogen von Holstein gezahlt wurden, weil 
ihnen Russland die Herrschaft Jever abgetreten hatte. — Diese Fürstin 
starb zu Coswig im Jahre 1827 mit dem schönen Ruhme, durch Wohl- 
thun und Herzensgute ein Gegenstand der allgemeinen Verehrung ge- 
wesen zu sein. Die Besitzungen des Hauses Anhalt -Zerbst wurden 
unter die übrigen drei fürstlichen, jetzt herzoglichen Häuser Anhalt 
vertheilt. Im Jahre 1812 starb eine Seitenlinie des Hauses Anhalt- 
Bembnrg, nämlich der Zweig Hoym- Schaumburg, mit dem Fürsten 
Friedrich Ludwig Adolph , geboren am 29. November 1741 und ge- 
storben zu Homburg am 24. December 1812 im Mannsstamme aus. 
Der Stifter dieser Linie war der Fürst Leherecht, ein jüngerer Bruder 
des im Jahre 1721 verstorbenen regierenden Fürsten Karl Friedrich 
von Anhalt-Bernburg. Kr war seinem Bruder, dem Fürsten Victor 
Karl Friedrich, der ebenfalls im Jahre 1812 verstarb, gefolgt, und damit 
ihm der Mannsstamm seiner Linie erlosch, so gelangten die Besitzungen 
an die Wittwe und Töchter des Fürsten Victor Karl Friedrich. Dieser 
war mit einer Prinzessin Nassau - Weilburg vermählt , welche als 
Wittwe auf dem Schlosse Schaumburg an der Lahn residirt. Dieser 
Seitenlinie gehörten das Amt Hoym nebst Frohse, ungleichen die Güter 
Zeitz und Belleben, die Grafschaft Holzapfel und die Herrschaften 
. Schaumburg und Lauerburg. Die erwähnte Grafschaft Holzappel be- 
steht eigentlich aus der ehemals unmittelbaren Reichsherrschaft Ksterau 
nnd der Vogtei Isselbach. Fürst Johann Ludwig Nassau-Hademar ver- 
kaufte diese beiden Besitzungen im Jahre 1643 an den bekannten kai- 
serlichen General Peter Melander, später Graf von Holzapfel und 
Schaumburg. Die Tochter desselben brachte sie wieder an das Haus 
Nassau zurück, und als auch sie ohne Söhne starb, lielen die Graf- 
schaften an ihre Enkeltochter Charlotte, vermählt mit dem obenerwähn- 
ten Fürsten von Anhalt -Bernburg- Schaumburg , der 1812 verstorben 
ist und blos Töchter hinterliess, von denen sich die ältere (Prinzessin 
Hermine) mit dem Erzherzoge Joseph, Palatin von Ungarn, vermählte, 
aber am 14. Seutember 1817 bei der Geburt von Zwillingen starb. 
Diese Kinder, nämlich der Erzherzog Stephan Franz Victor und seine 
Zwillingssch wester, die Erzherzogin Amalie Marie Hermine , wurden die 
Krben der Herrschaft Schaumbnrg, woraus eine neue Seitenlinie des 
östreichschen Kaiserhauses, Oestreich-Schaumburg, entstanden ist. Der 
Erzherzog Joseph fand die übrigen Miterben durch Geld ab und er- 
warb so das Ganze für seinen Sohn Stephan. Ein Prinz aus dem er- 
loschnen Hause Anhalt-Bernburg-Hoym-Schaumbur^, Friedrich Franz 
Joseph , vermählte sich zu Brieg in Schlesien mit der Tochter* des 
Ober -Amts- Regierungs-Rathes Westorp, .er starb am 19. November 
1807, und die aus diser Ehe entsprossenen Kinder führen den Namen 
, Grafen und Gräfinnen von Westorp. Von diesen Notizen, die ausge- 
storbenen betreffend, gehen wir zu den verschiedenen Prinzen des 
fürstlichen Hauses über, welche sich in hohen Preussischen Militair- 
würden und Ehrenstellen befanden. Wie wir schon oben erwähnten, 
trugen fünf derselben den preussischen Feldmarschallsstab. 

Leopold, regierender Fürst zu Anhalt- Dessau, geboren den 3. Juli 
1676, ernannt zum Feldmarschall am 2. December 1712, krönte seine 
Thaten durch den Sieg bei Kesselsdorf am 15. December 1745. Er 
starb am 9. April 1747, von einem Schlagllusse getroffen zu Dessan. 

Cliristian August, Fürst zu Anhalt-Zerbst , der schon oben er- 
wähnte Vater der Kaiserin Katharina, ward im Jahre 1742, General- 
Feldmarschall , und starb am 16. Mai 1747. 

Leopold Maximilian, regierender Fürst von Anhalt-Dessau, ein 
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Sohn des oben erwähnten Fürsten Leopold, geboren den 25. Decbr, 
1700 und zum preussischen Feldmarschall ernannt , nnter dem Kano- 
nendonner der Schlacht bei Czaslau, am 17. April 174?. Seinem Hel- 
denmuthe verdankt Friedrich II. namentlich auch einen ruhmwürdigen 
Antheil bei Hohenfriedberg nnd Sorr. Er starb am 16. Decbr. 1751. 

Moritz, Fürst zu Anhalt-Dessau, ein jüngerer Bmder des vorigen, 
(reboren am 31. October 1717, er focht unter seinem Vater mit ausser- 
ordentlicher Tapferkeit bei Resselsdorf, und im siebenjährigen Kriege 
war er bei Prag und Collin zugegen. Bei Leuthen führte er mit un- 
erschütterlicher Tapferkeit den rechten preussischen Flügel gegen den 
überlegenen Feind, den er nach fünf wiederholten Angriffen aus seiner 
Stellung trieb. Friedrich II. umarmte ihn auf dem Schlachtfelde, 
nnd nnter den ehrenvollsten Lobspriichen ernannte er ihn zum General- 
Feldmarschall. Im nächtlichen Kampfe bei Hocbkirch wurde er durch 
eine Flintenkugel durch den Unterleib fürchterlich verwundet; aber 
nicht die Folgen dieser Verletzung, sondern ein nicht durch die Kunst 
der Aerzte zu verbannender Krebsschaden an der Lippe, führte diesen 
heldenmütigen Fürsten schon int 48. Jahre , seines Alters am 11. April 
1760 ins Grab. 

Dietrich, Prinz zu Anhalt-Dessau, der dritte Sohn des oben erwähn- 
ten Fürsten Leopold Maximilian, Bruder des Fürsten Moritz. Er wurde 
am 2. August 1702 geboren und am 24. Mai 1747 General - Feld- 
marschall. Zwei Jahre später begab er sich nach Dessau zurück, wo 
er am 2. December 1769 starb. 

Ausser diesen Feldmarschällen gelangten die Fürsten: Christian, 
der altere, von Bernburg schon um das Jahr 1610 zu der Würde eines 
kurbrandenburgschen und pfalzneuburgschen Feldherrn. Er starb, 
versöhnt mit dem Kaiser Ferdinand II., der ihn in die Reichsacht er- 
klärt hatte, am 20. April 1630, nnd hinterliess von seiner Gemahlin 
Anna von Bendheim zu Teklenburg drei Prinzen. — Franz Adolph, 
Fürst von Anhalt- Bernburg -Schaumburg, geboren den 7. Juli 1724, 
war preussischcr Generallieutenant von der Infanterie und Chef des 
Infanterie-Regiments Nr. 3 zu Halle, wo er am 22. April 1784 im 60. 
Lebensjahre starb. Seine Wittwe Maria Josepha, Gräfin v. Hasslingen, 
folgte ihm am 2 December 1785 zn Halle ins Grab. Sein Leben und 
sein Bildniss befindet sich in dem militairischen Kalender von 1788. 
Ans dem Hause von Anhalt-CÖthen führten die regierenden Fürsten 
Angu$t Ludaig und Karl Georg Leherecht, den Titel eines preussischen 
Generals, der zweite starb als Oesterreichscher General-Feldmarschall 
Lieutenant bei einem Feldzuge gegen die Türken in Ungarn, eben so 
war der letzt regierende Herzog Ferdinand preussischer Generallieute- 
nant und im Jahre 1806 General- Gouverneur von Schlesien. Der 
gegenwärtig regierende Herzog Heinrich ist königl. preussischer General- 
Major und Chef des 22. Infanterie Regiments. — Aus dem Hansa 
Dessau stand, ausser den schon angeführten Feldmarschällen, auch 
Wilhelm Gustav, erstgebomer Sohn des Fürsten Leopold , geboren am 
20 Juni 1691 als General-Lieutenant, und Johann Georg in derselben 
Würde, so wie Leopold Friedrich Franz, regierender Fürst zu Dessau, 
in preussischen Knegsdiensten als Oberst und Chef eines Infanterie- 
Regiments. Der erstere war der Vater der Grafen Und Herren von 
Anhalt, die so wie mehrere ihrer Nachkommen in hohen preussischen 
Militairwürden standen. Als siebzehnjähriger Jüngling wohnte er den 
Schlachten bei Pra£ und Collin bei. Kr war ein Freund nnd Beschützer 
der Künste und Wissenschaften und hatte sich zu Stettin mit der Toch- 
ter des Kricgsraths Hülle- vermählt. Im Jahre 1779 zog er sich aus 
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dem Öffentlichen Leben zurück und lebte von da an als schlichter 
Privatmann zu Dessau. 

Kehren wir von diesen Blicken in die Vergangenheit und von den 
Prinzen dieses Hauses, welche für den Ruhm der preussischen Waffen 
gestritten haben, zurück zu den Verhaltnissen des fürstlichen Hauses 
Anhalt in der Gegenwart, so leiten wir dieses Verhiiltniss zuerst durch 
die Regenten - Tafel des Hauses ein. 

Joachim Ertmt , Fürst von Anhalt, welcher alle Lander der ver- 
schiedenen Familien zusammenbrachte, wird als der Stammvater des 
jetzt herzoglichen Ifauses betrachtet Es haben nach demselben in 
drei Hausern folgende Fürsten regiert: 

Anhalt-Dessau. 

Joachim Ernst starb 1586 

Johann Georg, dessen ältester Sohn „ 1618 

Johann Casimir IbfjO 

Joliann Georg II , 1727 

Leopold „ 1747 

J^eopold Max 1751 

Leopold Friedrich Franz ,7 1817 

Friedrich, Erbprinz, starb vor dem Vater. ... „ 1814 

Anhalt-Bernburg. 

Christian I. , zweiter Sohn Joachim Ernst's . . . starb 1630 

Christian II 

Victor Amadeus 1718 

Karl Friedrich . 1721 

(sein Brnder Leberecht, Stifter der Hoym-Schaumburg- 

schen Linie) 

Victor Friedrich ' 1755 

Friedrich Albrecht * 1796 

Anhalt-Gothen. 0 

August, dritter Sohn Joachim Emsts . v starb 1653 

Leberecht, erb. Cothen 1665 „ vm 

Imanuel 1670 

Imanuel Leberecht \ \ " 1705 

Leopold n 1728 

August Ludwig ♦ j n 1755 

Karl Georg Leberecht \ m * " J 1739 

(sein Bruder Friedrich Erdmann wird Stifter der Linie 
Anhalt- Pless, dessen Sohn Ferdinand 1818 Cöthen erbt.) 

August Christian Friedrich 1812 . 

Ludwig (Karl August Emil) 1818 

Ferdinand (Friedrich) (KathoL Religion) .... 1830 

M^.. Bern } Urg u erhie,t den herzogUchen Titel im Jahre 1806 von dem 
letzten deutschen Kaiser, dem im Jahre 1835 verstorbenen Kaiser 
*ra nz, Dessau und Cöthen aber wurde beim Eintritte in den Rhein- 
bund die herzogliche Würde beigelegt Jedes dieser Häuser ist unab- 

' £ an ?l£ • 81C m' aber sie stehen in en & er Krbverbrüderung, und es 
besteht unter ihnen in Beziehung auf die landständische Verfassung 
eine Gesammtheit, und für die Direction und Initiative derselben das 
weiter unten erwähnte £eniorat, welches durch das Regierungsalter 
bestimmt wird. In Beziehung auf den deutschen Bund hat in der 
weitem Bundesversammlung jedes der drei Häuser eine Stimme; in 
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Versammln ng aber haben alle drei Haaser, gemeinschaft- 
lich mit Oldenburg u . Schwarzburg, eine Stimme tmd die 15. Stelle. — 
Die Verfassung in ihren Staaten ist die monarchische, nur in Hin- 
ficht der Besteuerung durch die alten Landstände und durch 



Hausge- 

gebunden. Das Recht der Erstgeburt ist in absteigender 
Linie im Mannesstamme festgesetzt. Der älteste der drei regierenden 
Anhaltsrhen Herzöge führt den Titel „tütest regierender Herzog zu 
AmkalL u Er hat nach den alten Hansgesetzen seine besondern Vor- 
rechte. In der Gegenwart ist der Herzog Heinrich von Anhalt-Cöthen 
Senior des Hauses. Jenes Hausgesetz heisst auch das Hansstatut oder 
der Seniorats-Regress, und wurde am 15. April 1633 niedergesetzt; es 
heisst darin : kein Fürst von Anhalt soll sich ohne des Andern Wissen, 
Rath ond Willen in Bestellungen und Bündnisse und dergleichen und was 
sonst dem Gesammthause Schaden bringen könnte, einlassen. 

Das Wappen der Herzöge von Anhalt besteht ans einem Mittel- 
srhilde and vier Quadraten, wovon die beiden obem drei, die beiden 
untern vier Felder enthalten. Das Herz- oder Mittelschild ist get heilt : 
rechts sieht man die fünf schwarzen Streifen in Gold, mit dem sächsi- 
schen Rautenkranze durchzogen, das Emblem der alten sächsischen 
Grafen und der Abstammung von den sächsischen Herzögen, links den 
halben rothen Adler von Brandenburg in Silber wegen der Erbverbru- 
derung mit diesem Hause. Die übrigen Felder deuten theils auf die 
Abstammung von den Herzögen von Sachsen -Lauenburg, theils sind 
es die Embleme der mit dem Herzogthume verknüpften Graf- und 
Herrschaften. Auf dem Schilde stehen sechs gekrönte Helme , jeder 
mit einer Decoration geziert; die Helindecken sind blau und Silber, 
die Schildhalter ein Bär und ein Löwe. Das Wappen des Herzogs von 
Bernburg weicht in einigen Stücken ab; so hat es zu Schildhaltern 
allein zwei gekrönte ruckwärtsblickende Löwen, so fuhrt es über sei-, 
■em Herzschilde allein eine Herzogskrone u. s. w. 

Der Titel des Herzoglichen Hauses ist: „Herzog zu Anhalt, 
Sachsen, Engern und Westphalen, Graf von Ascanien, Herr zu Bern- 

aond Zeihst;" bei Dessau ist noch der Titel eines Herrn auf 
ig beigefügt. 
Die Religion des Hauses ist die reformirte. 
In Betreff der statistischen Verhältnisse der drei Herzogtümer 
folgende neue und sichere Angaben hinzuzufügen: 

Amh alt- Dessau besitzt an Areal gegen 17 □ Meilen, die eine Ei n- 
rohnerschaft von mehr als 60,000 Seelen grössten theils reformirter und 
ätherischer Confession zählen. Eingeschlossen in diese Zahl ist eine 
mehr als 1000 Mitgliedern bestehende Judenschaft. An Wohn- 
plätzen zählt das Herzogthum 8 Städte, 2 Marktflecken, 100 Dörfer 
ond last 10,000 Häuser. Die Einkünfte aus den unmittelbaren Besitzungen, 
die zusammen 9 OMeilen mit 43 Dörfern and fast 15.000 Einwohnern 
haben, werden auf 350,000 Thlr. , und die der mittelbaren Besitzungen, 
welche in dem preussischen Amte Walter-Nienburg, grossen Herrschaf- 
ten in Preossen und verschiedenen Rittergütern bei Wittenberg, Zerbig, 
an der Saale und am Rheine bestehen, schlägt man auf 140,000 Tlilr., 
die Totatrevenüe daher auf 490,000 bis 500,000 Tl. Ir. an. Die Staats- 
schuld soll sich auf mehr als 600,000 Thlr belaufen; — was die er- 
wähnten Herrschaften in Preussen betrifft, so liegen dieselben in dem Reg.- 
Bezirke Königsberg und namentlich in den Kreisen Gumbinnen, Wehlan 
und beiTapiau. Fürst Leopold der Aeltere kaufte sie im Jahre 17?], und 
90 Jahre hindurch wurden sie durch neue Ankäufe vielfach vergrössert 
•nd meliorirt. Im Jahre 1734 erbaute Fürst Leopold auch das prächtige, 
jetzt schon langst wieder abgebrochene Schloss in Bubain oder Bu- 
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bainen, und der Sitz des fürstlichen D omainen- Amtes über sämmtliche im 
Preussischen gelegene Dessauische Güter wurde nach Norkitten gelegt.— 

Anhalt-Bernburg , zählt gegen 16 O Meilen und über 40,000 Be- 
wohner, die in 7- Städten, 1 Marktflecken und 56 Dörfern mit 8500 Häu- 
sern wohnen. Es wird in das Unterfürstenthum und Oberfurstenthum 
eingetheilt. Die Staatseinkünfte giebt man auf 300,000 Thlr. und die 
Staatsschulden auf 200,000 Thlr. an. In diesem Herzegthume liegen 
die Trümmer des Stammschlosses Anhalt, und da ein Theil des Landes 
mit den Treppen und Gebirgen des Harzes erfüllt ist, so ist auch 
im Verhältnisse des Raumes die Zahl der Wohnplätze wie die Zahl der 
Einwohner geringer. 

Anhalt- ( üthen , das Besitzthum dieses Hauses zerfallt in das sou- 
veraine Fürstenthum Cöthen und in das mittelbare Fürstenthum Pless 
in der preussischen Provinz Schlesien. Das erstere hat ein den 
übrigen Anhaltschen Staaten ziemlich gleiches Areal, nämlich fast 
16 □ Meilen. Die Zahl der Einwohner beläuft sich nicht ganz auf 
40,000; sie leben in 4 Städten, 1 Marktflecken und 93 Dörfern, zu- 
sammen mit 6200 Häusern. Das Fürstenthum Pless in Schlesien, wel- 
ches zugleich einen Landrath-Kreis bildet, ist 19 □ Meilen gross und 
hat in 2 Städten, 2 Marktflecken und 91 Dörfern, die zusammen 
6400 Häuser enthalten, gegen 35,000 Einwohner. Endlich ist der Herzog 
von Anhalt-CÖthen im Besitze eines beträchtlichen Landstriches im süd- 
lichen Russland, der mit ansehnlichen Kosten in Cultnr gesetzt wor- 
den ist. Die Einkünfte des Fürstenthums mit den Domainen und 
Chatoullengütern schlagt man auf 220,000 Thlr. an , wozu noch gegen 
400,000 Thlr. aus dem schlesischen Fürstenthume Pless kommen. Die 
Schulden werden auf eine Million Thaler angegeben. In Beziehung 
auf das im Jahre 1827 zum Fürstenthume erhobene Pless bemerken wir, 
dass diese ehemalige freie Standesherrschaft ursprünglich das Eigen- 
thum der schlesischen Herzöge aus dem Stamme der Piasten war; 
sie verkauften es im Jahre 1517 an die Freiherrn von Bethlen Falva 
aus Ungarn, von diesen gelangte es an die Grafen von Promnitz wie- 
der durch Kauf (1548); und der letzte Graf Promnitz üherliess es durch 
eine Schenkungsacte der ihm befreundeten fürstlichen Familie Anhalt- 
Cöthen ; der König Friedrich IJ. bestätigte jene ansehnliche Schenkung 
(1767). Als der älteste Fürst der NebenÜnie Anhalt-Pless, Ferdinand, 
am 6. December 18 18 regierender Herzog in Cöthen wurde, folgte ihm 
sein Bruder, der Fürst Heinrich, im Besitzendes Fürstenthitms Pless, 
und als der erwähnte Herzog Ferdinand am 23 August 1830 kinuerlos 
verstarb, folgte ihm der Fürst Heinrich auch in der Regierung von 
Anhalt-Cöthen, und der dritte der Brüder, Prinz Ludwig, diesem 
wieder in dem Besitze des Fürstenthums Pless. — 

Genealogie 

der verschiedenen Linien des Herzoglich Anhaltschen Hauses im 

Jahre 1835. 

Anhalt - Dessau. 

Herzog Leopold Friedrich, geboren den 1. October 1794, succ. 
seinem Grossvater, Herzog Leopold Friedrich Franz, 9. August 1817; 
vermählt am 18. April 1818 mit 

Herzogin Friederike Luise Wilhelmine Amalie, Tochter des ver- 
storbenen Prinzen Ludwig Karl von Preussen, geboren den 30. Septbr. 
179Ö. - 
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1) Prinzessin Friederike Amalie Agnes geb. den 24. Juni 1824. 

2) Erbprinz Leopold Friedrich Franz Nicolaus, geboren den 
29. Aprü 1831. 

Geschwister. 

1) Die regierende Fürstin v. Schwarzburg- Rudolstadt. 

2) Prinz Georg Bernhard, geboren den 21. Februar 1796, ver- 
mählt (I) 6. August 1825 mit Prinzessin Karoline Auguste Luise . 
Amalia, Tochter des Prinzen Karl Günther von Schwarzburg-Rudolstadt 
(geboren den 4. April 1804, f 14. Januar 1829); vermählt (II) in 
morganatischer Ehe den 4 October 1831 mit 

Therese Emma v. Erdmannsdorf!", geboren den 12. September 1807, 
Tochter des Königlich preussischen Oberforstmeisters v. Erdmannsdorff 
tuf Hohenahlsdorf, welche darauf zu einer Gräfin von Reina erhoben 
worden ist. 

Tochter erster Ebe Prinzessin Luise, geboren den 22. Juni 1826. 

? Gemahlin des Prinzen Gustav von Hessen - Homburg. 
Prinz Friedrich August, geboren am 23. September 1799, ver- 
mählt den 11. September 1832 mit 

Prinzessin Marie Luise Charlotte, Tochter des Prinzen Wilhelm 
von Hessen-Cassel, geboren den 9. Mai 1814. 

Tochter: Prinzessin Adelheid Marie, geboren den 25. Decem- 
ber 1833. 

5) Prinz Wilhelm Waldemar, geboren den 29. Mai 1807. 

* 

Mutter. 

H. Christiane Amalie, des Landgrafen Friedrich Ludwig Wilhelm 
Christian zu Hessen-Homburg Tochter, geboren d. 29 Juni 1774, ver- 
mählt den 12. Juni 1792, Wittwe des Erbprinzen Friedrich seit dem 
27. Mai 1814. 



Anhalt - Bernburg. 

Herzog Alexander Karl, geboren den 2. März 1805, succed. sei- 
_A Vater, dem Herzoge Alexius am 24. März 1834 und vermählte sich 
am 30. October 1834 mit der Prinzessin Friederike Karoline Juliane, 
Tochter des Herzogs Wilhelm von Holstein - Gliicksbnrg, geboren 
den 9. October 1811. 

Geschwister. 
Die Gemahlin des Prinzen Friedrich von Preussen. 

Mutter. 

H. Marie, Friederike, Tochter des Kurfürsten Wilhelm I. von 
Hessen, geboren den 14. September 1768, vermählt mit dem Herzoge 
Alexias Friedrich Christian den 29. November 1794 , geschieden im 
August 1817. 

Anhalt - Bernburg - Schaum bürg. 

des vorletzten Fürsten, Victor Karl Friedrich, XmoKe, 
Vilhelmine Luise, des Fürsten Karl von Nassau- Weilborg 
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Tochter, geboren vilen 6. Aogust 1776, Wittwe seit dem 22. April 1812. 
(Schaumburg a. d. Lahn). 

, Tochter. 
Die regierende Fürstin von Waideck. 

- 

Anhalt - Göthen. 

. * 

Herzog Heimich t geboren den 30. Juli 1778, ältest regierender 
Herzog zu Anhalt, seit '24. März 1834, Sohn des am 12. December 
1797 gestorbenen Fürsten Friedrich Knimann von Anhalt-Pless ; succ. 
seinem Bruder, dem Herzoge Ferdinand, den 16. December 1818 im 
Besitze des Fürstenthums Pless in Oberschlesien; und am 23. Juli 1830 
als Herzog zu Anhalt-Cöthen ; vermählt am 18. Mai 1819 mit 

H. Auguste Friederike Ksperance, geboren den 3. August 1794; 
Tochter des Fürsten Heinrich XLI V . Reuss, Schieitz, Köstritz, 2. Linie« 

Bruder. 

Prinz Ludwig, geboren den 16. August 1783, folgte seinem Brnder, 
dem Herzoge Heinrich durch Cession am 23. August 1830 im Besitze 
des Fürstenthums Pless. *) 

Wittwe. 

Des Herzogs Friedrich Ferdinand (geboren 25. Juni 1769, snece- 
dirte nach dem am 16. December 1 818 erfolgten Tode des letzten 
Herzogs, Ludwig, von der Hauptlinie, T 23. August 1830). 

Julie, Gräfin von Brandenburg, Tochter Friedrich Wilhelm Ä. 
von Preussen und der Gräfin Julie von Dönhoff, geboren d. 4. Januar 
1793, vermählt den 30. Mai 1816, sie trat mit ihrem Gemahle am 
24. Octobr. 1825 zur katholischen Kirche über. 

Die Grafen von Anhalt. 

Der oben erwähnte Erbprinz. Wilhelm Gustav von Dessau hatte 
sich im Jahre 1726 mit Johanna Sophia Herrin vermählt, welche Kaiser 
Franz I. im Jahre 1749 am 19. September mit ihren Kindern, in den 
Reichsgrafenstand unter dem Namen von Anhalt erhob, ohne ihr 
jedoch und ihren Erben die Successionsfahigkeit in dem fürstlichen 
Hause Anhalt beizulegen. Es wurde ihnen ein neues Wappen gegeben; 
dasselbe bestand aus einem quadrirten Schilde mit einem in der Lange 
herabgetheilten Herz- oder M i ttelschiMe, in dessen vorderer weisser oder 
silberfarbener Feidung ein auf einer roth, schrägstehenden Zinnen- 
Mauer mit einer goldnen Pfote in die Höbe rechts steigender schwarzer 
goldgekrönter Bar mit einem goldnen Halsbande, in der hintern ein 
zwölifaches schwarz und silbernes Schach, von 4 Reihen zo sehen. Ueber 
erstgedachtem Herzschilde ist ein rechts schräg gehender rother Bal- 
ken gezogen. In dem ersten und vierten blauen Felde des grossen 
Schildes befinden sich jedesmal drei sechseckige goldne Sterne, in dem 
zweiten und dritten gelben oder goldfarbenen aber zwei schwarze Adler« 



c l Ein anderer Brnder des regierenden Fürsten, der Prinz Friedrich 
Christian, starb am 30. August 1813 in der Schlacht hei Culin als königlich 
preußischer Major und Conuuandeur eines schlesiscbeu Landwehr-Regiments 
den Heldentod, nachdem er schon im Jahre 1806 in der Schlacht bei Auer- 
stadt als Capitaüi des Regiments v. Möllendorff ehrenvolle Wunden erhalten 
hatte. 
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flügel. Den ganzen Schild bedeckt eine goldne, mit nenn Perlen nnd 

Edelsteinen gezierte grafliche Krone, ans welcher drei offene adelige 
blauangelaufene, rothgefutterte, goldgekrönte, mit umhabendem goldenen 
Kleinode und mittlem schwarz und gelbfarbenen , vorn und hinten aber 
schwarz und silbernen Heiradecken gezierte Tournier Helme, auf deren 
mittlem zwei aufgerichtete und über; einander geschränkte schwarz 
«ad silber quadrirt bekleidete Arme, die zwei Pfauenschwänze halten, 
▼ordern ein wachsender , schwarzer, einwärts stehender Bär 
goldnen Krone und Halsbande, auf dem hintern aber zwölf 
urz und si Ibergeschach te Fähnlein mit goldnen Lanzen erscheinen. 
Za beiden Seiten des Schildes befinden sich zwei schwarze goldge- 
krönte Bären mit goldnem Halsbande , „wie dieses gräfliche Wappen 
in der Mitte des Kaiserlichen Gnaden - Briefes mit Farben eigent- 
lich entworfen ist/* — Von diesen in den Grafenstand erhobenen 
Söhnen des Erbprinzen Wilhelm Gustav war Wilhelm, Keichsgraf zu 
Anhalt, als pren ssischer Oberstlieutenant und Flügel - Adjutant König 
Friedrich II. an der Spitze eines Grenadierbataillons in der Schlacht 
bei Torgau geblieben. — Friedrich, Reichsgraf zu Anhalt, starb im 
Jahre 1795 als General von der Infanterie und Ritter des schwarzen 
Adlerordens zu Liegnitz ; er hinterliess nur eine Tochter, die an einen 
Herrn v. Bonge vermählt war. — Ein dritter Bruder, Gustav, blieb als 
Grenadier-Kapitainin der Schlacht bei Breslau.— Der vierte Friedrich 
trat als General aus preussischen Diensten in nissische und er- 
warb dort grosse Ehre nnd Achtung: er war auch Chef des russischen 
.Kadetten - Corps. Ein fünfter, Albrecht, starb als preussischer Oberst« 
Ein Sohn des Letzt ein war 1806 Premier- Lieutenant im Leibkürassier- 
Regiment und starb im Jahre 1823 als Major und Kreis-Brigadier bei 
der Gensdarmerie. 



Die Herren von Anhalt. 



» < 



Der Erbprinz Wilhelm Gustav erzengte, ausser den erwähnten 
Grafen von Anhalt, noch zwei Söhne mit der Tochter des Superin- 
tendenten Chardius zu Dessau , die ausser dem Namen von Anhalt, 
vom Könige Friedrich II. am 3. Januar 1761 zu Leipzig geadelt wurden 
und ebenfalls in den preussischen Kriegsdienst traten. Heinrich Wil- 
lulm starb als Generallieutenant von der Infanterie, und Karl Philipp 
war Oberst und Commandeur bei der reitenden Artillerie. Der Erstere 
wurde in seiner Jugend Gnstavson genannt. Er zeichnete sich be- 
sonders bei Neustadt aus, wo er den Orden pour le me rite erhielt Er 
hatte auch die Aufsicht über die königl. Plan- und Kartenkammer und 
wurde nach und nach auch General - Quartiermeister und Hofjäger- 
meister und 1783 General- Ins pecteur süm in tl icher Infanterie im König- 
reich Preussen; auch hatte er im Jahre 1764 die Aufsicht über den 
Bau der Kolonie Novawes bei Potsdam. M. s. Mangers Baugeschichte 
von Potsdam, 2 Tat. S. 282. In der Gegenwart lebt noch der Söhn 
des Letzten, der General-Major a. D. v. Anhalt zu Prenzlau, der Söhne 
und Töchtef hat; von diesen ist eine an den Grafen Von Fernemont 
königl. Kammerherrn und Regierungsrathe zu Oppeln, vermählt Das 
Wappen, welches den beiden Brüdern von König Friedrich H. gegeben 
wurde, war folgendermassen zusammengesetzt. Ein quadrirtes Schild, 
in dessen erstem goldenem Quartier ein schwarzer Bär mit einem sil- 
bernen Halsbande auf einem schrägen schwarz und weissen Schachbrete, 
gegen die links Seite empor geht, in dem zweiten aber zwei silberne 
Balken, im rothen Felde, sich befinden; das dritte hingegen demassirt, 
•.im vierten ein, aus dem linken Hände hervorgehender geharnischter Arm 
im silbernen Felde zu sehen ist, welcher ein blosses Schwerdt in der 
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* 

Hand h&lt Der Schild ist mit einem blau angelaufenen , rotfa aus- 
geschlagenen, mit goldnen Bügeln und anhängendem gleichmässigem 
Kleinode gezierten , vorwärts gekehrten und goldgekrönten frei offenen 
adligen Turnierhelme bedeckt, auf welchem drei grüne Federn em- 
porragen. Die Helmdecken sind auf beiden Seiten blau und roth. In 
dem Diplome heisst es: „Dass die Erhebung in Folge des an diesen 
beiden Brüdern in den königlichen Kriegsdiensten an ihnen bemerkten 
tapfern Muthes , nnverdrossnen Fleisses, Wachsamkeit und Standhaftig« 
keit vorgenommen worden sei." Hin Herr von Anhalt besitzt in der 
Gegenwart das Gut Trempau im Regierungs-Bezirke Königsberg. 

Anrippe (auch Anrepp), von. 

Es stammt dieses adelige Geschlecht aus Liefland, ans demselben 
wurde Johann von Anrippe um das Jahr 1660 durch seine Gemahlin 
Elisabeth von Schwerin Herr der Lantzkronschen Güter in Pommern. 
(M. s. Pauli a. a. O. 7. Bd. S 264.) Des hoch berühmten schwedi- 
schen .Feldmarschalls Wrangel Mutter war Barhara von Anrepp. — - 
Einer von Anrepp war Gesandter des Königs von- Schweden am Wie- 
ner Hofe ; er erstach auf der Durchreise 1742 in Thüringen einen 
Offizier aus dem Geschlechte der Gans Edlen von Pnttlitz. M. s. Col- 
lect. Livoniae; auch Gaulle 1. Bd. B. 1351. 

Anselme, die Herren von. 

Zwei Brüder v. Anselme standen bis zum Jahre 1806 als Premier-» 
Lieutenants in dem Bataillon von Kühle der Niederschlesischen Füsi- 
lier-Brigade. Der ältere starb als Capitain des 10. Infanterie -Regi- 
ments im Jahre 1814 an ehrenvollen Wunden, der jüngere war 1827 
Oberst - Lieutenant und Commandeur des 25. Land wehr -Regiments 
und lebt jetzt als pensionirter Oberst in der Rheinprovinz. Er erwarb 
sich schön im Freüieits - Kampfe das eiserne Kreuz. 

Anslim, die Herren von. 

Ein ausgestorbenes pommersches Geschlecht, das besonders in der 
letzten Hälfte des 13. Jahrhunderts blühte. 

Anstel, die Herren von. 

Eine adelige Familie dieses Namens gehört der Rheinprovinz an; 
namentlich besitzt Franz von Anstel das Haus und Dorf Anstel im 
Kreise Neue des Regierungsbezirks Düsseldorf 

Anton, von. 

* 

Karl Gottlieb von Anton , geboren den 23. Juli 1751 zu Lauban, 
war zu Görlitz Oberamtsadvocat und einer der Stifter der Oberlausitz- 
sehen Gesellschaft der Wissenschaften ; König Friedr. Aug. v. Sachsen 
hatte ihn in den Adelstand erhoben; er starb im Jahre 1818. Als Ge- 
schichtsforscher, Verbesserer der Landwirtschaft und fleissiger Schrift- 
steller, eben so wie als emsiger Beförderer und Beschützer der Wk- 

♦ 

/ 
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sensrhaften, bleibt sein Andenken in hohen Ehren« Ihm nnd dem 

verstorben « ii gelehrten Herrn v. Gersdorf verdankt jene Gesellschaft 
auch die Gründung und ansehnliche Vermehrung ihrer Bibliothek und 
Sammlungen. Viele seiner literarischen Arbeiten fand man als Hand- 
schriften in seinem Nachlasso; gedruckt erschienen 1774 zu Leipzig 
eine diplomatische Abhandlung, das deutsche Reich betreffend; 1777 
der > ersuch der Geschichte des Ordens der Tempelherren, von dem 
1781 in Dessau eine zweite Auflage herauskam; 1778 diplomatische 
Beiträge zu den deutschen Geschichten und Rechten; 1781 L' Über- 
setzung und Corainentar über Tacitas German. ; — 1782 Untersuchun- 
gen über das Geheimniss und die Gebräuche der Templer; 1783 bis 
17*9 die ersten Linien eines Versuchs über der alten Slaven Ursprung; 
endlich 1799 bis 1802 die Geschichte der deutschen Landwirtschaft 
von der ältesten Zeit bis zu Ende des 15. Jahrhunderts. 

Apelderbeck, die Herren von. 

Das Stammschloss des schon am Ende des 15. Jahrhunderts er- 
loschenen Geschlechtes v. A. , lag zu Aplerbeck bei Unna in Westpha- 
kn. Sie wurden gewöhnlich Apelerbecke geheissen; Apeleverbeck 
Nobilis in Comitatu Marcano sagt Joh. v. d. üerswordt (S. 385.). Sie 
führten drei halbe Monde im Wappen. 

Apeldorn (Appeldorn), die Herren von. 

Eine ausgestorbene Familie in Pommern, welche früh schon in jener 
Provinz ansässig war. Martin. Rangonis Pommerania diplomatica etc. 

Apen, die Herren von. 

Diese längst erloschene Familie war in Westphalen ansässig, sie 
kommt hin und wieder in der Geschichte des Landes vor, namentlich 
erwähnt sie v. Steinen in seiner westphälischen Geschichte, und von 
Meding giebt ihr Wappen II. No. 11. Aus demselben geht hervor, 
dass sie ursprünglich von Alfen geheissen haben, indem sie im Schilde 
einen goldenen, auf einer silbernen Sackpfeife spielenden Affen führen. 
Kine gleichnamige adelige Familie gehört dem Grossherzogthuine 01- 
denbnrg an, sie führt ebenfalls einen Affen, und zwar einen sitzenden 
und sich im Spiegel besehenden Atfen. M. s. diese letztere Familie 
aufgefülirt in Muschandts Bremenschen und Verdenschen Rittersaale. 

Apenbnrg, die Herren von. 

(Auch Abenburg und Apen borg.) 

Ein uraltes, jetzt erloschenes pommersches adeliges Geschlecht, 
von dem Ernst Friedrich mit Kva Eleonore Hanon, aus dem Hause 
Lasbeck, vermählt war und das Gut Gross - Mokratz besass. Sein 
Sohn war Gideon v. Apenburg, königl. preuss. General - Major , Chef 
eines Kürassier- Regiments, lnspecteur der gesammten schlesischen , 
Gatallerie, auch Ritter des Verdienst- Ordens, den er in der Schlacht 
bei Zorndorf erworben hatte. — Kr starb unvermählt im Pensions- 
stande. — Friedrich Wilhelm, der Sohn Erdmann Joachim v. Apen— 
buxg und der Juliane v. Apenbarg, starb im Jahre 1779 als Major 
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der Garde zu Potsdam. Iff. s. Angoti märt. Chronik S. 36.; Micraelü 

Pommeriand; Gauhe I. S.22.; Siebmacher III. 8. 161. No.,4.5 Vanselo 
Pommern. Nach den Pommerschen Vasallen - Tabellen v. J. 1777 be- 
sass dieser Major Friedrich Wilhelm ?. Apenburg ausser Gr. - Mokratz 
noch Hägenken und Tonnin im Wo Hinsehen Kreise, und einen Antheil 
des Guts Kicker bei Naogard in Pommern. GundUng a. a. O. S. 24.; 
Heldenweg S. 2., Brüggemann 1. Thl. 2. Hauptst Das Wappen der 
t. Apenburg zeigt im blauen Felde einen goldenen Wolf, und dasselbe 
Bild neben fünf goldenen Kornähren anf dem Helme , die Ii elmdecken 
sind blau und golden. « 

Apendorf, die Herren von./ 

Eine alte pommersche Familie , die Schwarz in seiner Lehnshist. 
S. 997. und Bruggemann 1. Bd. 9. Hauptst. erwähnt 

Appel mann, die Herren von, 

ie Freiherren Hering (a, a. O.), unter denen die Freih. v. Appel- 
waren adelige Familien von Schwed. - Pommern. 

Aqnednctn, die Herren vdn. 

Zu Cöln befand sich ein adeliges Geschlecht dieses Namens, von 
dem auch Siebmacher im 4. Thl. s. Wappenboches das Wappen giebt. 
Dasselbe enthält im goldenen Felde drei gekrönte Vögel; auf dem 
Helme sitzt zwischen zwei Flügeln ein ähnlicher Vogel ohae Krone. 



- t • 

s 
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Arbeant, d', die Herren. 

Von dieser altadeligen Familie Frankreichs naturalisirten sich 1 
seine den e Mitglieder in den Staaten des Kurfürsten yon Brandenburg. 
— Pierre d'Arbeaut, Seigneur de Blansoi en Languedoc und daselbst 
im Jahre 1665 geboren, wurde preussischer Oberst, Ritter des Ordeas 
de la Generosite, Drost zu Doelitz u. 8. w., und liegt in der fi- 
schen Kirche zu Magdeburg begraben. 

• 

Archenliolz, die Herren von. 

Aus dieser, wie einige Schriftsteller behaupten/ hannoverschen 
Familie, wurde Johann Wilhelm am 3. Septbr. 1745 zu Danzig gebo- 
ren; er gelangte in der prenssischen Armee, ziemlich jung noch, bis 
zu dem Range eines Hauptmanns ; da er aber damals einen nicht zu 
überwindenden Hang zum Spiele hatte, eine Leidenschaft , die, wie 
bekannt, von Friedrich dem Grossen nicht geduldet wurde und sel- 
ten ungeahndet blieb, so erhielt er den Abschied ; um somehr gereicht 
es ihm zur Ehre, dass er in seinen zahlreichen Schriften und vorzug- 
üch in seiner Geschichte des siebenjährigen Krieges unter allen Um- 
ständen dennoch dem grossen Monarchen die Verehrung zollte, die 
ihm die Thaten dieses ausserordentlichen Regenten einilössten. A 
diesem berühmten Werke sind seine Geschichte Gustav Wasa's, 
Berichte über England und Italien, und die von ihm 
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nale „neue Literatur und Völkerkunde 8 *, und vorzüglich die vielgele- 
sene Minerva 4 ', schriftstellerische Arbeiten, die mit vollem Rechte 
einen ausgezeichneten Platz in der Geschichte der deutschen Literatur 
erhalten werden. Kr starb am 28. Februar 1812 auf seinem Landgute 
Ovendorf bei Hamborg und hinterliess mehrere Kinder. M. s. Wen- 
deborns Biographie; Jördens Lexikon deutscher Dichter und Prosaisten; 
die allgemeine Zeitung, Jahrgang 1812 No. 77. und 78.; Denina's Auf- 
satz über Archenholz im Prusse literaire, den er selbst in seinem Jour- 
nale für Literatur und Völkerkunde, Jahrgang 1790, S. 209. berich- 
tigte; endlich Ersen und Gruber s Kncyclopadie 5. Thl. S. 134. und 136. 

Arciecliowski, die Herren vom 

Aus dieser polnischen adeligen Familie ist im Jahre 1835 ein 
Mitglied konigl. preuss. Ober -Zollinspektor zu Pogor-Zelice im Gross- 
kerzogthume Posen« 



Die Hauptlinie der Grafen von Arco, die eigentlich von dem im 
Jahre 1242 erloschenen Grafen von Bogen abstammen, befindet sich 
in Baiern, Oesterreich und Tyrol. Sie besitzen am Garda-See die 
ehemalige unmittelbare Reichsgrafschaft Arco. Damit belehnte sie 
Kaiser Friedrich der Rothbart, und im Jahre 1614 unterwarfen sie 
sich in Beziehung auf dieselbe der österreichischen Hoheit. Eine Li- 
nie dieses gräflichen Hauses ist in Schlesien ansässig, und zwar In 
dem Regierungsbezirke Oppeln, wo Graf Friedrich, vermählt mit einer 
Freiin von Beesz, Koptschowitz , Neu -Benin n. s. w. bei Pless und 
unfern der Landesgrenze gelegen, besitzt Sein ältester Sohn, Hein- 
rich, vermählte sich mit Antonie, Gräfin v. Strachwitz; der zweite, 
Friedrieh , besass Schinnberg in Oesterreichisch - Schlesien und war mit 
einer Freiin von Durand (er starb am 21. Septbr. 1835), ein dritter 
aber mit Karoline von Wallhofen vermählt Von der baierschen Linie 
fuhrt der Majoratsherr Martin Ruprecht Karl, erblicher Reichsrath in 
Baiern, den Titel eines Grafen von und zu Arco auf Ober -Kombach, 
Herrn zu Drena, Castell-Spine , Nagow und Sorbote, auch besitzt das 
Haus die Herrschaften St. Martin und Aurolsmünster in Oesterreich 
und die Güter Valley, Adldorf, Baumgarten und Maxelrain in Baiern. 
Kr ist der gelehrten Welt durch mehrere Schriften bekannt Seinem 
Sohne, dem Grafen Maximilian v. Arco, geboren am 8. April 1806, 
(erblicher baierscher Reichsrath), fiel durch ndeicoimnissarische Ver- 
fügung des Grafen v. Fattenbach, eine Erbschaft von 2 Mill. Fl. zu. — 
Sein Oheim Lttdwig, geboren am 30. Januar 1773, beklsidete die Stelle 
eines Oberhofmeisters bei seiner nachherigen Gemahlin , der verwitt- 
weten Kurtürstin von Baiern , Maria Leopoldine, ge hörnen Erzherzogin 
von Oesterreich -Este. — Kr vermählte sich mit derselben am 14. 
Novbr. 1804 zu Steppberg in Baiern, und hat zwei Söhne, Alois und 
Maxtimltan , gezeugt. Der erster© ist mit einer Marquise v. Pallavi- 
cüü am 22. October 1830 vermählt worden. Dieselben führen wieder 
den Namen der alten Grafen v. Bogen. — Das alte Arcosche Wappen 
besteht aus einem in zwei rot he und goldene Felder getheilten Schilde; 
im dem vothen Felde Hegen zwei goldene Bogen, und in dem goldenen 
Felde sind zwei schwarze Flügel dargestellt. Eben so stehen auf dem 
Helme zwei dergleichen, und zwischen ihnen ein goldener Bogen. 
Dm Laub wechselt in Gold, Roth und Schwarz. — Das gräfliche 
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Wappen ist ungleich reicher an Gegenständen. Das Schild ist eben- 
falls in vier Felder getheilt In dein obern rechten und in dem un- 
tern linken sind drei horizontal liegende goldene Bogen im rothen 
Felde angebracht , und in den beiden andern Feldern stehen auf gol- 
denem Grunde zwei blaue Bogen. Ueber dem Schilde erblickt man 
drei gekrönte Helme; aus den beiden Seitenhelmen wachsen zwei 
Mohren auf, der rechte ist blau, der linke in Silber. Sie schiessen 
Pfeile von gespannten Bogen ab. Zwischen beiden Mohren ist der 
Raum durch einen grössern Bogen ausgefüllt, an den Ecken sind zwei 
.Pilze oder apfeliormige Früchte angebracht. Das Laubwerk ist gold 
und blau. — Versippt waren und sind die Arco*s mit den Herzögen 
von Sachsen, den Königen von Böhmen, den Burggrafen von Regens- 
burg, den Trautmannsdorfs, den Castelbarco's, den Colalto's, den AI- 
dobrandini's, den Spauer's, den Medici's, den Thuns, den Auersberg's, 
den Törring's , den Seinsheim's , den Reiny's la Perouse, den Palla- 
vicini's, den Strachwitz, Beesz u. s. w. 

In einigen genealogischen Büchern finden wir diese Grafen von 
Arco verwechselt mit den alten Grafen und Herzögen von Arcos in 
Baylen , die aber in gar keiner Berührung mit einander standen , denn 
diese sind Spanier und stammen von Petrus Ponce, dem Gemälde der 
Andorcia, der natürlichen Tochter König Alphous IX. von Leon. Ans 
diesem Hause wurde Emanuel I. , Graf v. Baylen und Ludwigs v. Arco, 
Markgrafen von Zara's Sohn , Roderich /., zum Herzoge von Arcos er- 
hoben. ' 

• > 

Unter den Vorfahren der Grafen von Arco sind folgende beson- 
ders zu bemerken: 

Hartwich, erster Graf v. Bogen, oder Area, insgemein Arcot 1030. 

Auconius, Graf v. Bogen, Besieger der Böhmen in drei Schlachten. 

Friedrich IL, Graf v. Arco, der Begleiter Kaiser Conrad III. im 
gelobten Lande war, starb 1149. t 

Berthold III., Graf v. Arco, der Erbauer des Schlosses Arco. 

Berthold IV. , Graf v. Arco , der Befestiger desselben. 

Albert III. , der Eidam König Primislavs in Böhmen. 

Albertus V. , Graf v* Arco , ein grosser Kriegsheld. 

Odonus, Graf v. Arco, Kaiser Maximilians Geh. Rath, Stifter der 
jüngeren Linie. 

Nihil aus, Graf v. Arco, ein sehr gelehrter Herr. 

Antonius, Kaiserl. Befehlshaber zu Gimritz. 

Philijypus, Graf v. Arco, Commandant zu Breisach, starb 1703. 

Johann, Graf v. Arco, starb 1703 an der Martinswand den Heldentod. 

Max , Graf v. Arco , ein Bruder des obenerwähnten Gr. Ludwig, 
war Gesandter des Maltheserordens am baierschen Hofe, und früher 
in derselben Eigenschaft von Seiten des Ordens in St. Petersburg be- 
vollmächtigt. M. s. die Memoiren des bekannten Abbe Georgel. Im 
Jahre 1809 befehligte dieser Gr. v. Arco, als baierscher General, ein 
Corps gegen die Tyroler und fiel, wie sein Vorfahr Johann, durch 
eine feindliche Kugel. Seine Schwester war die Gemahlin des be- 
rühmten Minister Gr. Montgelas; sie starb im Jahre 1820 in Italien. 
Endlich erinnern wir noch an den gelehrten Philipp v. Arco, den 
Verfasser der diss. de formula Brandenburgici ducatus. Halae 1706. 
Privilegia et diplomata illust Comitibus de Arco irrogata 1584. 4. 
R. v. Lang A. d. K. B. S. 13 — 15.; Brandis Tyroler Ehrenkränzlein; 
W. Hund, baierscher Stammbaum; Lucä Grafensaal S. 588-; Hüb- 
ner III. Tab. 838 — 42.; Gauhe 1. S. 23 n. f. und Anhang S. 1361 
u. f.; Siebmacher IV. S. 22. No. 8.j Bauer in Ersch und Gruber V. 
S. 183 u. f. 
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Ardey, die Grafen und Edlen von. 

Ein schon im vierzehnten Jahrhunderte erloschenes Geschlecht des 
Colnischen Lehnadels, von dem imJahre 1252 ein Jonathns nobilis de 
Aredeia vorkommt Das berühmte alte , längst in Trümmer zerfallene, 
kaum noch durch Spuren von Mauern bemerkbare Schloss Ardey in 
dt* r Grafschaft Mark , lag zwischen Friedberg und Langschede fan Dnn- 
kel des gleichnamigen Waldgebirgs verborgen. Die schon im 7. Jahr- 
hunderte vorkommenden Grafen von Ardey besassen auch das Schloss 
Scheda an der Ruhr, welches die Gräfin Wildfridis v. Ardey in ein 
Pramonstratenser- Kloster umschuf. Das Jahr des Erlöschens der Fa- 
milie Ardey fallt in das zweite Decennium des 14. Jahrhunderts, und 
ihre ansehnlichen Besitzungen kamen theils an jenes Kloster, theils an 
das Fraulein -Stift Fröndenberg. — Das Wappen dieses Geschlechts 
findet man in Steinens westphal Geschichte f. TM. Tab. 1. abgebildet. 
Das Schild ist viermal über das Kreuz in acht Felder mit abwech- 
selnden Tincturen getheilt. Uebrigens stimmt dasselbe sehr mit denen 
von drei andern colnischen Geschlechtern ü herein, nämlich mit denen 
der Walpot v. Bassenheim , der v. Vaerst und der v. EHer zu Löbach 
und Hustede. M. s. von Steinen westphälische Geschichte l.Thl. S.601. 
und Tab. 1. No. 4. nnd 6. 



Aremberg, (Arenberg) die Herzöge von. 

Das jetzige herzogliche Haus Aremberg ist gemeinschaftlich mit 
den Fürsten von Ligne, Arschot, Chimay und Barbanqon ans der ur- 
alten FamiHe von Ligne entsprossen; des Stammherrn Johann, Frei- 
berrn von Ligne Enkel, Johann v. Karbancon, vermählte sich im Jahre 
1647 mit Margarethe, der Tochter und Erbin Robertos, Grafen von 
Aremberg, Besitzers der gleichnamigen Grafschaft in der Eifel, und 
ward im Jahre 1549 vom Kaiser Karl V. in den Keichsgrafenstand, 
1576 vom Kaiser Maximilian IT. in den Reichsfüretenstand erho- 
ben, und 1582 erhielt das Haus Sitz und Stimme auf dem Reichs- 
tage. Sein Sohn Karl , geboren 1550, war der erste Fürst von Arem- 
berg -Arschot, und Philipp Franz, geboren 1625 und gestorben 1674, 
war der erste Herzog von Aremberg -Arschot, während schon Karl 
Eugen, Reichsfürst v. Aremberg, im Jahre 1644 vom Kaiser Ferdinand III. 
die herzogliche Würde erhalten und die Grafschaft Aremberg in ein 
Herzogthum Aremberg verwandelt hatte. Jenseits des Rheins und in 
den Niederlanden besass dieses herzogliche Haus grosse Herrschaften 
und Güter, von ihnen gingen Arenberg, Kerpen mit Neukirchen, Gil- 
lenfeld, K Iii ringen, Mecht-n ich, Co m m ein, Sassenburg, Ahrweiler, 
Schleyden und Müringen verloren. Der Reichsdeputationsrecess ent- 
schädigte dafür den am 7. März 1830 verstorbenen Herzog Ludwig 
Engelbert mit der Grafschaft Meppen im Königreiche Hannover und mit 
der Herrschaft Recklingshausen im Königreiche Preussen. Bei Errich- 
tung des rheinischen Bundes wurde der erwähnte Herzog Mitglied 
desselben, aber schon nach Jahresfrist wurden seine Besitzungen theils 
mit Frankreich vereinigt, theils zum Grossherzogthume Berg geschla- 
fen. Dafür sicherte ihm Napoleon damals eine immerwährende Rente 
von 134.000 Fr. jährlich, die Domainen und die Jagd zu. Durch den 
Wiener Congress erhielt der Herzog Prosper Ludwig diese Besitzun- 
gen wieder zurück, und zwar die Grafschaft Meppen als hannoversche, 
and die Herrschaft Recklingshausen als preussische Standesherrschaft, 
und wegen dieser letztern gehört die Genealogie dieses herzoglichen 
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Hauses in das preussische Adelslexikon, und die herzogliche Familie 
von Aremberg zu dem hohen preussischen Adel, zu welchem alle die 
vormals reichsunmittelbaren, später mediatisirten Forsten und Grafen 
gerechnet werden« Ihre Rechte sind ihnen durch die Bundes -Akte 
vom 8. Juni 1815 gesichert; m. s. d. Einl. S. 7. Diese Standes- 
herrschaft, früher auch bloss die Veste Recklingshausen genannt» 
bildet in der Gegenwart -fo des Landrathkreises Recklingshausen im 
Regierungsbezirke Düsseldorf; sie ist von den Kreisen Borken, Coes- 
feld und Lüdinghausen umgeben und enthält in 2 Städten, 27 Kirch- 
dörfern, 97 Bauerschaften und 23 einzelnen Etablissements, die zu- 
sammen gegen 6000 Feuerstellen umfassen, 4? t 500 Seelen und einen 
Flächenraum von 14 DMeilen, von dem jedoch auf die eigentliche 
Standesherrschaft nur gegen 12 DMeilen kommen; im Ganzen aber 
enthalten die Besitzungen des Herzogs von Aremberg 44 bis 45 DMei- 
len, mit 4 Städten, 4 Marktflecken, 39 Kirchspielen , 192 Bauerschaften 
und 82,000 Einwohnern. Die Einkünfte des Hauses werden, mit Inbe- 
griff der Güter in den Niederlanden, Belgien und Frankreich, welche 
dasselbe meistens als Erbschaft von den ausgestorbenen Grafen v. d. 
Mark erhielt, auf 7 bis 800,000 11. angeschlagen, auch erhält der 
Herzog statt der obenerwähnten immerwährenden Rente 13,500 Thlr. 
aus der preussischen Staatskasse. Wegen Recklingshausen hat er eine 
Virilstimme auf dem Landtage der Provinz Westphalen. Die früheren 
H. v. Aremberg waren wegen ihrer Besitzungen in Ährweiler Erbschen— 
ken des Erzstiftes CÖln, und hatten wegen Aremberg eine Virilstimme in 
dem Reichsfürstenrathe der allgemeinen Reichsversammlung und eine 
in der kurrheinischen Kreisversammlung. 

Das herzogliche Wappen besteht aus einem qnadrirten Haupt- und 
einem Mittelschilde : 1 und 3 hat drei fünfblättrige goldne Blumen in 
ro th, wegen Aremberg , 2 und 4 einen silber und roth geschachten 
Balken in Gold, wegen Mark. Der Mittelschild ist gleichfalls quadrirt, 
1 und 4 zeigt in roth den silbernen Querbalken von Ligne, 2 und 3 
drei rothe gekrönte Löwen in Silber, wegen Barbancon. — Das Haus 
Aremberg ist , ausser den schon genannten fürstlichen Familien , auch 
mit den Lobkowitz, Windischgräz , Starheinberg's , Ursers, Cernay*s, 
Talleyrand-Perigord, Schwarzenberg, Berg op Zoomen, Hohenzol- 
lern- Siegmaringen, Egmont, Baiern -Birkenfeld, Schakowsky u. s. w. 
verwandt. Die Religion des Hauses ist die katholische, und der Her- 
zog residirt theils zu Brüssel, theils auf seinem Schlösse Clemens- 
werth. Es leben in der Gegenwart folgende Mitglieder des Hauses: 

Herzog Prosper Ludwig, geboren den 28. Aprü 1785 , succed. im 
September 1803 durch freiwillige Cession seinem am 7. März 1820 ver- 
storbenen Vater, dem Herzoge Ludwig Engelbert. Er ist seit dem Jahre 
1828 Ritter des rothen Adler -Ordens 1. Klasse, und vermählt am 
26. Januar 1819 mit: 

Marie Ludomille Rose, Tochter des Fürsten Anton Isidor von Lob- 
kowitz, geboren am 15. März 1798. 

Kinder. 

1) Prinzessin Luise Pauline Sidonie, geboren den 18. Decem- 
ber 1820. 

2) Prinzessin Maria Flora Pauline, geboren den 2. März 1823. , 

3) Erbprinz Engelbert August Anton, geboren den 11. JVIai 1824» 

4) Prinz Anton Franz, geboren den 5. Februar 1826. 

5) Prinz Karl Marie Joseph, geboren den 6. Septbr. 1831. 

6) Prinz Joseph Leonard Balthasar , geboren den 8. Aug. 1833. 
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Brüder. 

1) i Prinz Philemm Paul Maria, geboren den 10. Januar 1788, 
Khrendoiuherr des Donicapitels zu Nainur. 

2) Prinz Peter (TAtcantara Karl , geboren den 2. Octbr. 1790, ver- 
mahlt 18?9 mit Alix Marie Charlotte v. Talleyrand-Perigord, geboren 
den 4. Novbr. 1808. 

Ein dritter Bruder, Philipp Jose^ih, geboren 1794, starb 1815 zu 
Wien an den Folgen eines unglücklichen Sturzes mit dem Pferde. 

Tochter des Prinzen Peter. 
Prinzessin Augustine Marie, geboren den 15. Novbr. 1830. 

Vaters Geschwister und deren Nachkommen. 

Ein Sohn des am 26. Septbr. 1833 verstorbenen Prinzen August, 
Maria Ratjmund (geboren den 30. August 1753, welcher .niederländi- 
scher General war und die grossen, von den ausgestorbenen Grafen 
v. <L Mark ererbten Güter besass), und von Franziska, Marquise von 
Cernay. 

Prinz Emst Engelbert, geboren den 25. Mai 1777, vermählt den 
2- April 1800 mit Maria Theresia, Tochter des Grafen Nikolas von 
Wimiisck-Gräz, und geboren am 4. Mai 1774 (lebt zu, Wien). 

Tochter. 

1) Prinzessin Ernestine Marie, geboren den 19. Februar 1801. 

2) Prinzessin Marie Ijouise Franziska, geboren den 29. Januar 
1764, Wittwe des Fürsten Ludwig von Starhemberg seit dem 15. Sep- 
tember 1833 und Mutter des Fürsten Georg Adam von Starhemberg. 

Noch gehören folgende einzelne Nachnchten in die Geschichte die- 
ses fürstlichen Hauses : Die ersten oder alten Herren von Aremberg 
waren Besitzer der Herrschaft Aremberg in der Eifel, dessen Hanptort 
gleiches Namens einen Theil der Bürgermeisterei Antweiler im Kreise 
Adenau des Regierungsbezirkes Coblenz in der preussischen Rhein- 
provinz ausmacht. Zar Zeit der französischen Invasion war es der 
Sitz einer Mairie. — Robert v. Aremberg verheirathete sich mit 
Mathilde Montfort, und erhielt dadurch Naaldwyck bei Deift mit der 
erblichen Würde eines Erblandmarschalls von Holland. — Robert HL 
r. Aremberg war mit der Markgräfin Berg op Zoomen vermählt, und 
starb kinderlos ; daher lielen seine sämmtlichen ansehnlichen Besitzun- 
gen an seine Schwester Margaretha, die obenerwähnte Gemahlin 
Johann's von Barbancon-Ligne, welcher eigentlich den Titel: Johann 
von Ligne, Baron von Barbancon, Bussiere, Gouy, Zevenbergen, 
Kondeloor und Kapelle in Poelsbroeck, Statthalter in Friesland und 
Groningen, Ritter des goldenen Vliesses, führte. £r fiel am 24. Mai 
1568 in dem unglücklichen Treffen bei Heiligethen, den Ruf der gröss- 
ten Tapferkeit und Unerschrocken heit ins Grab mitnehmend. Von sei- 
nen Söhnen wurde der ältere, Karl Eugen, Herr von Aremberg. Kr 
starb als Admiral und Chef der niederländischen Finanzen, Ritter des 
rotdenen Vliesses u. s. w., nachdem er von dem Könige Heinrich IV. 
im Jahre 1609 die Grafschaft Anchien mit 18 Dörfern erkauft hatte. 
Mit seiner Gemahlin, der reichen Gräfin Anna v. Croy, hatte er das 
Herrogthnm Arscliot, das Fürstenthum Chimay, die Grafschaft Beau- 
mont, die Städte Avesnes, Landrecie und viele andere Städte und 
Dörfer erheirathet. Sein Sohn Alextmder PhUipi», war der erste Her- 
zog von Aremberg und Arschot, und zugleich Statthalter zu Namur j er 
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sh • schlecht belolint für seine der Krone Spaniens geleistete Dienste, 
um* namentlich nachdem er derselben die beabsichtigte Verrätherei 
des Grafen von Berg kand gethan hatte, auf der Festung Bordesillat 
im Jalire 1640. — Philipp Franz erhielt für das obenerwähnte Zeven- 
bergen, welches ihm durch den Münsterschen Frieden verloren ging, 
die Baronie Fancogny in Burgund, mit 120 Dörfern. Karl Rügen er- 
heirathete 1633 mit Henriette Maria von Cusance, die Baronie Pena- 
ver, die Grafschaft Champlitte, la Roche, St. Hippolythe und Vilese- 
cel, starb 1681. — Alexander Joseph, fiel gegen die Türken bei St 
Petronel am 4. Juli 1683, und Karl Franz, kaiserlicher General, bei 
Salemkehmen im Jahre 1691. Auch die Gemahlin dieses zuletzt er* 
wähnten Fürsten, Henriette Maria, Marquise vonGrana, war eine Fran, 
begabt mit allen Eigenschaften einer männlichen Seele. Sie hatte ihr 
Vaterland verlassen, um den Herzog von Anjou nicht als König von 
Spanien anzuerkennen, und lebte in Co In in stolzer Armuth, bis die 
Schlacht bei Ramitlies die Niederlande seinem rechtmässigen Beherr- 
scher wiedergab ; sie starb am 23. Februar 1744 und hatte einen Theil 
von der Grafschaft Millesimo, in den Apenninen gelegen, dem Hause 
Aremberg zugebracht. Ihr einziger Sohn, Leopold Philipp, wurde Her- 
zog von Aremberg- Arschot, gelangte zu der Würde eines kaiserlichen 
Feldmarschalls und glänzt in der Reihe der ersten österreichischen 
Feldherm. Seine Gemahlin Maria Pignatetti, die Erbin des Hauses 
Egmont, brachte der Familie Aremberg wieder grosse Besitzungen zu, u. 
sein Sohn Kurl Leopold, erhielt ebenfalls den österreichischen Feldmar- 
schallstab nnd die Würde eines Statthalters im Hennegau. Er brachte 
mit Margarethe v. d. Mark die Grafschaft Schleyden in der Eifel, Lu- 
may in Brabant, Saffenberg an der Aar und Kertzen in der Eifel an 
sich. Von acht Kindern, die er zeugte, erwähnen wir hier nur Lud- 
wig Engelbert, der in dem Besitze der väterlichen Besitzungen folgte» 
und durch das Erbe seiner Gemahlin Louise, Gräfin Lauraquais, ge- 
boren 1758, gestorben 1812 zu Sans, vennehrte er das Besitzthum 
seines Hauses mit den prachtvollen Herrschaften der Grafen von Cha- 
lons in Hochburg und mit Arley, Nogroy u. s. w. Ferner mit dem 
Fürstenthume Engbien, mit der Grafschaft Middelburg, Ypern und 
Charleroi. Sein Bruder Ludwig Maria, war zweimal vermählt; 
zuerst mit Adelheid, Marquise von Nesle, einer der reichsten Er- 
binnen in Frankreich , die ihm 1,700,000 Franken jährliche Einkünfte 
zubrachte, zum zweitenmal mit Elisabeth , Fürstin von Schakowski. 
Ans der ersten Ehe hatte er eine Tochter, Amalie Louise Julie, die 
sich im Jahre 1807 mit dem Prinzen Pius von Baiern -Birkenfeld ver- 
mählte nnd am 4. April 1823 zu Triesdorf starb. Ihr Sohn ist der 
Herzog Maximilian von Baiern - Birkenfeld. — Der Herzog Ludwig 
Engelberts der Vater des jetzigen Familienhauptes, war Senator des 
französischen Kaiserreiches; er verlor durch einen unglücklichen Schuss 
auf der Jagd beide Augen und starb am 7. März 1820, nachdem er 
schon längst seine Güter seinem Sohne cedirt hatte, zu Brüssel. Seine 
Gemahlin, die oben erwähnte Gräfin Lanraquais, war die Enkelin des 
Herzogs v. Brancas Villars, Pairs von Frankreich. Der jetzige tierzog, 
Prosper Ludwig , stand früher in kaiserlich österreichischen Diensten, 
quittirte dieselben, trat 1807 in französische Dienste, musste 1*0| auf 
eigene Kosten ein Husaren - Regiment errichten und damit in Spanien 
der Sache Napoleons dienen. Er gerieth in englische Gefangenschaft 
und kehrte aus derselben erst im Jahre 1814 zurück. Am 1. Februar 
' 1810 hatte er sich mit Stephanie Tascher de la Pagerie, Nichte der 
Kaiserin Josephine vermählt, die Ehe wurde aber im Jahre 1816 für 
null und nichtig erklärt; später vermählte sie sich mit dem Grafen 
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Chaumont-Guitry und starb zu Paris 1833. — Endlich erinnern wir 
noch, nicht ohne Wehmath, an die unglückliche Fürstin Pauline von 
Aremberg, vermählte Fürstin von Schwarzenberg, die am 1. Juli 
1810 zu Paris bei dem Feste zur Vermählung Napoleons verunglückte* 
Man vergleiche Bucelin I. S. 19.; Hühners Tabellen 240. und 333.; 
«L Gothaischen genealogischen Kalender 1834. ; Brsch und Grabers En- 
eydopädie und das Varrentrappsche genealogische Handbuch 1835. 

Arend, die Herren von. 

In der Priegnitz lebte im Jahre 1713 eine Wittwe v. Arend, de-' 
ren Sohn, namentlich Alexander Joachim und N. N. Arend in der Ar- 
mee Staabsoföziere waren. 

' * * 

Arensch! hl, die Herren von. 

Ursprünglich gehörte diese Familie dem Niedersächsischen Kreise, 
und namentlich dem Herzogthume Bremen an, aber ein Zweig der- 
selben kam am Ende des 17. Jahrhunderts nach Oels in Schlesien, wo 
Christoph Daniel v. Arenschild, Hofmeister der Prinzen Karl Friedrich 
und Christian Ulrich von Würtemberg- Oels war. Auch in Dänemark 
ist sie unter dem Namen von Arendscliild verbreitet. Nach Mushards 
böhmischem Rittersaal S. 81. ist sein Wappenbrief vom 30. Mai 1663. 
In der Gegenwart sind keine Mitglieder dieses Geschlechts mehr in 
Schlesien vorhanden. Der bedeutendste unter den Arendschilds war 
Daniel v. Arendschild, königl. schwedischer Kriegsrath und General- 
Lieutenant, auf Oldendorf und Ooen; er stand in hohen Gnaden bei 
der Königin Christine. — Von seinen sechs Söhnen war der oben er- 
wähnte Christoph Daniel der jüngste. — Das in 4 Felder getheilte Wap- 
pen ist schwarz und weiss. In den schwarzen Quadraten 1 und 4 Stent 
ein halber gelber Löwe, inzwischen 2 und 3 ein schwarzer Adler mit. 
ausgestreckten Flügeln. Der gekrönte Helm trägt den gekrönten Lö- 
wen, der in seiner Klaue zwei Adlerflügel hat. Die Decken sind 
schwarz und gelb. 

Arensdorf, die Herren von. 

(Auch Ahrensdorf und Ahrenstorff.) 

Von diesem uralten adeligen Geschlechte waren viele Mitglieder 
in der Uckermark, in Pommern, im Magdeburgschen und in Sclüesien 
verbreitet, v. Gundling a. a. O. schreibt sie Ahrensdorf und nennt sie 
Anhang S. 38. unter dem Adel der Uckermark als Besitzer von Britzke, 
und Arensdorf geschrieben , als Besitzer von Willskow. — Lucä a. a. O. 
?. Tbl. 1748. nennt sie Arnsdorf und lässt sie aus dem Hause Güstow 
im Glogauschen Fürstenthume abstammen. Schon im Jahre 1306 
kommt ein budolph v. Arensdorf vor, und Joachim v. Arensdorf war 
hn Jahre 1575 Amtshauptmann zu Gommern im Anhaltschen. Auch 
im Mecklenburgschen war eine Linie begütert. Aus dieser Linie war 
der dänische General der Cavallerie Karl v. Arensdorf, der nach er- 
langtem grossen Kriegsruhme im Jahre 1676 im Treffen bei Lunden 
blieb. Sein Sohn Karl Friedrich war Land-Comthur in Vorpommern 
und hatte Güter an der Peene. Ein anderer war dänischer Gesandter 
am brandenburgschen Hofe und erkaufte Güter in der Uckermark. 
Friedrich Arensdorf, ein jüngerer Bruder des dänischen Generals, 
war dänischer Vice -Kriegs -Präsident und starb im Jahre 1689. Seine 
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Nachkommen erwarben Güter in Jütland, Fünen und Seetand. Im 
Jahre ISIS starb ein Major v. Arensdorf im Garde-Invaliden-Bataillon ; 
ein anderer schied im Jahre 1820 als Oberst- Lieutenant der Gensdar- 
merie ans dem activen Dienste und starb 1833. Ein dritter besitzt die 
Herrschaft D rebkau in der Niederlausitz. Ihr Wappen, in dessen ge- 
theiltem Schilde von schwarz und gelber Farbe ein schwarzer Löwe 
steht, und ein eben solcher sich auf dem Helme befindet, dessen 
Decken gelb und schwarz sind, picht Lucä an der oben angeführten 
Stelle. Sinapius und Spener zahlen sie ebenfalls zur Neissischen nnd 
Glogauschen Ritterschaft; der letztere bezeichnet sie auch als Besitzer 
von Arnsdorf im Liegnitzschen , und führt zugleich an, dass Güstow 
aus ihren Händen in die der von Gersdorf übergegangen sey. — Sieb- 
macher giebt das Wappen im 1. Tbl. S. 66. No. 7., t. Medinge 2. ThL 
No. 23. ; auch im dänischen Wappenbuch ist es zu finden« Ueberall 
aber ist es verschieden. Siebmacher giebt es unter den schlesischen, 
und zwar auf folgende Weise : Das Schild ist nach der Länge in zwei 
Theile getheilt, in der rechten Hälfte ist ein blau und silbernes Schach- 
bret, in dem linken goldenen Felde ein rother Löwe; ein eben sol- 
cher steht nach der rechten Seite gewendet, wachsend auf dem Helme« 
v. Meding beschreibt es folgendermaassen : Im blauen Felde steht ein 
Schutzgitter mit silbernen zugespitzten Pfählen. In der Mitte dessel- 
ben erblickt man drei silberne Lilien. Auf dem Helme aber ein ge- 
stürztes Gitter, auf dem sich ein wachsender brauner Bär erhebt. 
Auf dieselbe Weise giebt auch Grundmann dieses Wappen. — Gau he 
erwähnt dieses Geschlechts im 1. TM. S. 24. und Grundmann S. 309. 
In Zedlers Lexikon , und zwar im Supplement II. S. 228. , findet man 
ebenfalls einen Artikel darüber. Zu dem Berichte von Grundmann fin- 
det man vielfache Berichtigungen in folgender Schrift: Ad. FrideTici 
Fr. de conjugii dignitate etc. Carmen per dialog. descript in honor. 
Fridr. Arensdorf et Cath. de Jaamund. 1618. 4. 10 Bogen. 

Arenswald, die Herren von. 

Aus dieser Familie, die ursprünglich aus Pommern nnd zwar aus 
dem Hause Neuen -Grappe bei Stettin abstammt, jedoch auch in der 
Mark Brandenburg ansässig war, kommen verschiedene Mitglieder 
in der Liste der preussischen Armee vor. In Thüringen sind sie auch 
in der Grafschaft Stolberg ansässig gewesen. Es kamen dorthin Claus * 
von Arenswald, der im Jahre 1492 gräflich Stolbergscher Oberhof- 
meister war, und seine Tochter Magdalena von Arenswald starb um 
das Jahr 1573 als Aebtissin zu Kelbra. In der Uckermark besassen sie 
das Gut Neuensund. M. s. Gundling a. a. O. Anhang 37. — Nach 
Sinapius stammen sie aus dem Hause Weckern in Preuasen, 2. ThL 
S. 501. Mehrere aus diesem Geschlechte, die sich Arenswald und 
W'eckern schrieben, waren in österreichischen Kriegsdiensten und durch 
Verheirathung mit vielen angesehenen Geschlechtern verwandt, nament- 
lich mit den Nimtsch, Kottwitz, Tschernhauss u. s. w. Ein Herr von 
Arenswald war königl. preussischer Hauptmann und privatisirte in den 
Jahren 1765 — 70 zu Neaenkirchen bei Anctam in Pommern. Er liebte 
und studjrte die Naturgeschichte nnd schrieb eine Abhandlung über 
die Versteinerungen in Pommern und Mecklenburg ; sie befindet sich 
im Naturforscher 5. Stück S. 145. 

Arle, die Herren vom 

M. s. Held von Arle. 



v 
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Arnanld, (de la Periere) die Herren Ton. 

Ton dieser französischen Familie kam Johann Gabriel Arnanld, 
bis dahin Lieutenant in der königl. franz. Artillerie gewesen war, 
i 1767 nach Prenssen. Anfänglich stand er als Hauptmann bei 
einem Freibataillon. Friedrich II. nahm ihn aber 1763 in sein Ge- 
folge anf. Am 20. Mai 1787 stieg er bis znm Range eines General« 
Majors, nachdem er ein Jahr früher ein leichtes Infanterie -Regiment 
zu Conitz in Westpreussen errichtet hatte. König Friedrich Wilhelm iL 
verwandelte es in zwei Füsilier- Bataillone, welche spater znr zweiten 
Warschauer Brigade gehörten, die zuletzt der General v. Oswald befeh- 
ligte. Dieser verdienstvolle Offizier starb am 18. De ehr. 1810 in Nei- 
denburg in Prenssen; er hatte, wie wir schon oben bemerkten, 
König Ludwig XV., nachmals aber 64 Jahre hindurch drei Königen 
von Prenssen gedient; ausser vielen Schlachten im 7jährigen Kriege 
hat er eilt' Belagerungen beigewohnt; bei der Belagerung von Bergen 
op Zoom verlor er seinen Vater und seinen Bruder. Der erstere war 
eben im Begriff, ihm eine empfangene Wunde zu verbinden , als den 
zu Hülfe eilenden Vater eine Kugel von der Seite des yerwnndeten 
Sohnes riss. — Kr hinterliess 14 Kinder, nnd in der Gegenwart dient 
noch ein Sohn von ihm im preussischen Heere als Oberst und Com- 
mandeur des 7. Infanterie - Regiments ; ein jüngerer Sohn aber starb 
18S4 als Major des 17. Infanterie -Regiments zu Düsseldorf. 

• 

Arndt, die Herren \on. 

« 

■ • 

1) Am 13. November 1705 wurde der preussische Commissions-Rath 
nnd Besitzer des Rittergutes Zobel bei Neu markt nobilitirt; er ist aber 
ohne männliche Erben verstorben. Seine Tochter war an den Ritt- 
meister von Eisner Zasendita bei Neumarkt vermählt. — 2) Am 17. Juni 
1798 'erhob der jetzt regierende König den Banquier Wilhelm August 
Arndt in Warschan in den Adelstand. Die erstere Familie führte in 
dem Wappenschilde einen Pflug und sechs Rosen, anf dem gekrönten 
Helme zwei Adlernügel, auf deren jedem wieder drei Rosen standen. 
Aus der Krone selbst stieg eine goldne Aehre empor; die letztere Fa- 
milie führte ein in zwei Hälften getheiltes Wappen ; in der rechten 
erblickt man eine Säule mit einem Stern, auf der linken zwei Eber- 
köpfe» Anf dem gekrönten Helme sitzt eine Eule. Beide Wappen fin- 
det man im Preuss. Wappenbuche 2. Bd. S. 73. 



r ^ ' Arndten, die Herren von. 

Im Jahre 1723 war Heinrich Ernst von Arndten dei 
Farstenthums Landes - Commissarius ; Sinap. U. Thl. S. 514. 



t 



Arnex, d', die Herren. 



Am 20. Februar 1753 erhob deT König Friedrich II. die Familie 
Arnex zu Neufchatel in den Adelstand. . 

Arnim, die Grafen nnd Herren von. 

Dieses altadelige Geschlecht ist in den Marken, Pommern, Sach- 
sen, in den Lau sitzen nnd in Franken verbreitet. In der Mark be- 
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sassen und besitzen sie vorzüglich in der Uckermark grosse Guter, 
nach in der Priegnitz; dort namentlich: Boizenburg, Beetz, Brode- 
wien (dien), Bergholtz, Basedau (ow), Bietkow, Bertkow, Claushagen, 
Craaz, Criewen, Castrin, Dargersdorf, Ellingen, Flieth, Gr.-Freden- 
walde, Falkenwalde, Gerswalde, Golm, Golmitz, Guctow, Grunow, 
Hamebeck, Jacobshagen, Kackstädt, Kröcheindorf, Lüzeiow, Mahlen- 
dorf, Millersdorf, Mihlow, Mührow, Naugarten, Nauensund, JSechlin, 
Rosenau, Sternhagen, Stegelitz, Schwaneberg, Sperrenwalde, Tho- 
inasdorf, Trebenau, Warthe, Wiclimannsdorf, Wegqaem (gnn), Wismar, 
Werbelow, Weddow, Zischow und Zichow, das Majorat Suckow, fer- 
ner Bärwalde im Kreise Jüterbogk, Heinrichsdorf, Barzlin, Lässehne, 
Timmenhagen , Marzelwitz u. s. w. in Pommern , Wulkow im Kreise 
Ruppin, Golm im Kreise Prenzlan. — Ferdinand von Arnim besitzt 
Petznich und Zubehör bei Templin o. s. w. Im Regierungsbezirke 
Magdeburg ist Brandenstein ein Arnimsches Familiengut. Krstere und 
die zuletzt genannten, also die Boizenburger oder Boitzenborger und 
Zichower Linie, wurde am 20. October 1786 in den preussischen Gra- 
fenstand erhoben. M. s. darüber das allgemeine genealogische Hand- 
buch 1. Thl. S. 426. Von den Arnims in der Uckermark giebt Grund- 
manns Versuch einer uckermärkschen Adelshistorie 1. Thl. S. 64 — 69.; 
Gauhe l.Thl. S. 26 — 29., im 2. Thl. S. 20 — 23. ; Dienemann S.214.; 
Küster in der brandenburgschen Bibliothek 2. Thl. S. 512. ; Bucellini 
4. Thl. S. 20. ; Angeli in der Holstein sehen Chronik S. 62. und in 
seinen Annal. S. 39. Auskunft. Was die sächsischen Arnims betrifft, 
so sind von ihnen bekannt die Linie v. Waldau, v. Döbeer, v. Grobe, 
v. Planitz und v. Neusorge; über sie giebt Uechtritz in seinem Ge- 
schlechtsregister 1. Thl. S. 37. und 79., und in den diplomatischen 
Nachrichten 5. Thl. S. 1 — 5. nähere Auskunft; auch hat der Graf v. 
Beust in seinen Beiträgen zur sächsischen Geschichte und besonders 
zu der des sächsischen Adels vielfache Nachrichten gegeben nnd ein 
besonderes Geschlechts-Register der v. Arnim angefertigt; auch Gros- 
ser erwähnt sie in seinen Lausitzer Merkwürdigkeiten. Ueber die in 
Franken, von denen eine Hauptlinie im Ritter- Canton Gebürge meh- 
rere Güter besassen, spricht der Ritter v. Lang in seiner Adelsge- 
schichte des Königreichs Baiern 1. Bd. S. 86. — Das Wappen der 
Herren von Arnim giebt Siebmacher 1. S. 168. und zwar unter den 
sächsischen : Es ist ein rothes Schild , durch zwei silberne Balken in 
drei Theile getheilt. Auf dem Helme liegt eine Wulst, und aus der- 
selben steigen zwei rothe Büffelhörner mit silbernen Streifen und sil- 
bernen Ringen an den Enden empor. Hübn. III. Suppl. 9. Taf. ; von 
Meding L No. 21., III. No. 9.; Tyroff II. Taf. 176. — Das Wappen 
der Grafen von Arnim ist folgendermaassen zusammengestellt: Das 
Schild ist in vier weisse Felder getheilt, das erste und vierte zeigt 
einen preussischen Adler, das zweite und dritte die zwei silbernen 
Arnimschen Balken im rothen Felde. Auf dem Schilde befindet sich 
die Grafenkrone. Von den beiden Helmen trägt der links eine Krone 
mit einem schwarzen Adlerüügel, der rechts die Helmzierde des Ge- 
schlechtswappens, nämlich : zwei rothe Büffelhörner mit zwei silbernen 
Streifen und silbernen Ringen an den Enden. — Unter den berühm- 
ten Männern , die ans diesem Geschlechte hervorgegangen sind, nen- 
nen wir vorzüglich den im 30jährigen Kriege so berühmt gewordenen 
Johann Georg von Arnim, sächsischen Feldmarschall. Er gehört zu 
der Gerswaldschen Linie. Folgende Mitglieder dieser Familie ha- 
ben sich im preussischen Militair- und Civildienste besonders aus- 
gezeichnet: 
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Im Kriegsdienste. 

Georg Abraham von Arnim, Königl. Generar- Feldmarschall and 
Kitter des schwarzen Adlerordens, geboren zu Boitzenbarg den 27. 
März 1651. Er führte im Jahre 1708 den Oberbefehl über die in Ita- 
lien stehenden brandenbnrgischen Völker; ebenso commandirte er die 
Truppen, welche zu der Kinnahme der Insel Wollin abgesendet wur- 
den, and in der Nacht vom 21. zum 22. August 1715 nahm er dio 
Peeaemonder Schanze mit Sturm. Im Lager bei Stettin desselben 
Jahres erhielt er den schwarzen Adlerorden, und am 24. Mai 1728 
wurde er General-Feldmarschall. Er starb am 19. Mai 1734 in einem 
.Viter von 83 Jahren , nachdem er 25 Feldzügen und 17 Belagerungen 
beigewohnt hatte. _ Sein Tod erfolgte zu Berlin , wo auch sein feier- 
liche» Leichenbegangniss gehalten wurde, seine irdischen Ueberreste 
aber ruhen in der Familiengruft zu Boitzenburg, wo ein schönes aus 
Marmor gehauenes Monument sein Andenken ehrt. Er hatte sich drei- 
mal vermählt und zwar mit Anna Soohia Helena von Ohr, mit Anna 
Sophia von Pennewitz und Charlotte Juliane von Löben. Von der er- 
sten und zweiten Gemahlin hinterliess er mehrere Töchter, von denen 
die eine seinen Netfen, Jacob Virigeny von Arnim heirathete, für 
welchen das Majorat Suckow gestiftet wurde. Aus diesem Hause wa- 
ren die beiden unten angegebenen, im letzten Kriege gebliebenen Ge- 
brüder von Arnim. Ein Bruder des Feldmarschalls , Jacob JHtlow, 
war knrbrandenburgischer Oberst von der Cavallerie, er starb an der 
rothen Ruhr am 7. October 1689 im Lager von Bonn , und hatte mit 
Euphemia von Blankenburg, früher vermählt gewesenen Landrichter 
von Berg, drei Söhne und eine Tochter erzeugt. 

Georg Christoph von Arnim, königl. preuss. General - Lieutenant 
und Ritter des Verdienstordens. Er hatte vom Jahre 1741 an allen 
Feldzugen beigewohnt, namentlich die Schlachten -bei Hohenfriedberg 
und Sorr, Lowositz ,;Rossbach , Leuthen, Zorndorf, Hochkirch, Lieg- 
nitz und Torgau mitgemacht und den Belagerungen von Brieg, Prag, 
Breslau, Olmütz und Dresden beigewohnt, ohne jemals verwundet oder 
gefangen zu werden. Er starb am 16. October 1789 za Arnoldsmühl 
in Schlesien nach 47jälirigen treu geleisteten Diensten. Er hinterliess 
keine Kinder, obgleich er zweimal vermählt gewesen war, namentlich 
zum erstenmal mit Marie von Münchow, und zum zweitenmal mit Frie- 
derike Johanne Benigne, Gratia von Sandretzky- Sandraschütz, früher 
vermählt gewesenen Generalin von Stechow. 

Ein General - Lieutenant von Arnim war Chef eines Infanterie- 
Regiments in Berlin und Ritter des grossen rothen Adlerordens. Er 
starb im Jahre 1809 und war mit einer Gräfin von Küssow vermählt, 
die am 11. September 1829 zu Berlin starb. Demselben gehörten 
die Fredenwalder Güter, welche jetzt sein Sohn, der Oberst a. D. 
von Arnim besitzt Ausserdem sind noch anzuführen: Jobst Erdmann 
von Arnim, aas dem Hause Fredenwalde, Major bei der Fussgarde, 
der am 1. April 1758 die Schanze No. 1. bei Schweidnitz mit Sturm 
nahm and dadurch die bald darauf erfolgte Uebergabe der Festung 
veranlasste. Karl Heinrich Gottlieb von Arnim, ebenfalls Major in der 
Fassgarde, hatte sich bei allen Vorfallen im 7jährigen Kriege ausge- 
zeichnet und war bei Hochkirch zweimal verwundet worden. Auch in 
den letzten Feldzügen haben sich viele Mitglieder dieses Geschlechtes 
sehr ausgezeichnet, und mehrere sind auf dem Felde der Ehre geblie- 
ben, namentlich der frühere Comet im Husaren - Regiment von Biel i, 
nachmals kaiserlich russischer Offizier von Arnim, der im Gefechte bei 
Blomberg , olmweit Berlin , seinen Tod fand. Sein Bruder blieb als 
Commandeur der Hanseatischen Cavallerie bei Lübeck. Beide waren, 
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wie wir schon oben erwähnt haben , ans dem Hanse Sackow. — Hein- 
rich Ton Arnim, Capitata im pommerschen Grenadier - Bataillon, blieb 
bei Gross - Görschen. Albrecht von Arnim , Lieutenant im ersten pom- 
merschen Infanterie - Regiment fiel bei Dennewitz , und Emst von Ar- 
nim , Lieutenant im kurmärkschen Landwehr - Ca vallerie - Regiment, 
fiel bei Gross-Beeren. Ein Oberst von Arnim, der früher in dem 
Husaren- Regiment von Blücher gestanden hatte, commandirte das 
6. Husaren - Regiment und starb 1835 als General - Major a. D. 
Er erhielt den Verdienstorden schon im Jahre 1794 bei Kirrwei- 
ler nnd bei Leipzig das eiserne Kreuz erster Klasse. Der Ritt- 
meister von Arnim im 8. Landwehr -Regiment erhielt für seine Aus- 
zeichnung im Allgemeinen im Jahre 1816 das eiserne Kreuz erster 
Klasse „ mehrere andere von Arnim'» erhielten ebenfalls diese Aus- 
zeichnung ? nnd fünfzehn Offiziere aus der Familie von Arnim sind 
gegenwärtig noch mit dem eisernen Kreuze zweiter Klasse geschmückt. 
— Ks standen im Jahre 1835 noch ein nnd zwanzig Olliziere aas den 
Familien von Arnim im prenssischen Heere. 

Im Civildienste. 

Georg Ditlof von Arnim, geboren zu Boizenburg In der Uckermark 
am 7. September l(j79, wnrde im Jahre 1749 zum wirklichen Geheimen 
Staats-, Kriegs- nnd dirigirenden Minister, General-Postmeister, Direc- 
tor der kurmärkschen Landschaft nnd Ritter des schwarzen Adler- 
ordens ernannt. Kr war auch residirender Comthnr zu Werben, und 
starb im Jahre 1754. Sein Enkel Friedrich Wilhelm Graf von Arnim 
auf Boizenburg, geboren 1739, am 2. October 1786 in den Grafenstand 
erhoben und zum Ober - Jägermeister, am 8. November desselben 
Jahres aber zum wirklichen Geheimen Staats-, Kriegs und dirigirenden 
Minister und Chef Präsidenten des Fqrstdepartements beim General- 
Directorium ernannt. Er nahm im Jahre 1798 seinen Abschied and 
erhielt bei dieser Gelegenheit den rothen Adlerorden, er war auch 
St. Johanniterordensritter und Ehrenmitglied der Akademie der Künste. 
Sein Tod erfolgte am 21. Januar 1801. Albrecht Heinrich von Arnim 
aus dem Hanse Kröcheindorf, war wirklicher Geheimer Staats- nnd 
Ja stizmi nister und Domdechant zu Brandenburg. Die erstere Wurde 
wurde ihm am 11. Juli 1798 zu Theil , er ward zugleich Chef des 
Criminal - Departements und bekleidete diesen hohen Posten bis zum 
15. Juli 1802; er ist auch der Verfasser eines Werkes über die 
Criminalgesetze in den königlich prenssischen Staaten. In neuester 
Zeit hat sich der frühere Landrath von Arnim durch seine, wenn auch 
nur kurze, doch vortreffliche Verwaltung als Polizei -Präsident der 
Haupt- und Residenzstadt Berlin in dem Jahre 18 j£ ein allgemein 
anerkanntes Verdienst erworben. Von der gräflichen Linie ist der Graf 
Friedrich v. Arnim gegenwärtig königlicher Schlosshanptmann, nnd sein 
Bruder der Graf Adolph Heinrich* Domherr zu Brandenburg und Herr 
auf Boizenburg und Zichow, Präsident der Regierung zu Aachen nnd 
königlicher Kammerherr. Aus dem Hause Heinrichsdorf ist Heinrich 
Friedrich, der Sohn des verstorbenen Geheimen -Raths von Arnim, 
ausserordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister am Hofe 
des Königs der Belgier und Alexander Heinrich aus dem Hause Sackow 
ist Geheimer Legations - Rath nnd vortragender Rath im Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten. Karl Otto Ludwig von Arnim auf 
Bärwalde ist gegenwärtig königl. Oberschenk. Der Hauptmann v. Arnim 
auf Golm und v. Arnim auf Sperren wähle sind Dircctoren des Land- 
armenhauses zu Prenzlau. Endlich gedenken wir auch noch des be- 
kannten und beliebten Schriftstellers Achim von Amiin, geboren den 
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26. Januar 1781 and gestorben auf seinem Gnte Wiepersdorf im 
Ländchen Bärwalde den 21. Januar 1831. Er war ein Bruder des 
jetzigen Obermundschenken. 



Arnold, die Freiherren nnd Herren von. 




Es fuhren mehrere freiherrliche, so wie auch mehrere dem Ritter« 
stände angehörige Familien diesen Namen, die theils in der Königlich 
Preussischen Provinz Schlesien, theils im Königreiche Baiern ansässig 
sind. Auch in Tyrol befindet sich eine freiherrliche Familie dieses 
Namens ; sie scheinen sammtlich von verschiedenen Abkommen zu sein, 
da sie auch ein verschiedenes Wappen haben. Von den ältesten beiden 
Familien von Arnold unterscheidet man die schlesische und fränkische. 
Die Schlesischen besassen im Glogauschen Fürstenthuine die Güter 
Gross - und Wenig - Leschen, Läsgen, auch Seedorf und Seifersholz bei 
Grünberg. Später erwarben sie auch Güter in der Gegend von Streh- 
len. Im Jahre 1741 am 6. November , also am Tage der Huldigung 
König Friedrich II. zu Breslau, wurde Benjamin von Arnold in den 
Freihermstand erhoben, nachdem er im Jahre 1727 schon böhmischer 
Rittes geworden war. Aus diesem Geschlechte ist auch der hoch ver- 
diente Geheime Rath und Kammerdirector zu Breslau Freiherr von 
Arnold. Am 14. Februar 1780 verlieh König Friedrich IL dem Staabs- 
capitain iu dem damaligen v. Gillernschen Grenadier-Bataillon , Gutt- 
lieb Arnold den Adelstand. In der Gegenwart besitzt der Landes- 
Aelteste Baron Christian von Arnold die Güter Läsgen, Gross-Leschen 
und Wenig-Leschen bei Grünberg. Bis zum Jahre 1806 dienten noch 
einige Subaltern - Offiziere des Namens von Arnold in der Armee« In 
jen wart aber sind von der Familie von Arnold keine mehr im 
und eben so wenig im Civildienste. In der ersten Hälfte 
fahrhunderts besass ein Zweig der Familie v. Arnold das 
Gut Loyow, vielleicht Läsgen, bei Crossen. M. s. Gundling a. a. O. 
Anh. S. bb. In der neuesten Zeit besass diese Familie noch die Güter 
Läsgen, Gross-Leschen und Wenig-Leschen bei Crossen. Was die 
' nolds in Tyrol betrifft, so wurde von ihnen Arnold zu Toblaoli 
Jahre 1710 niederösterreichscher Landammann, nachdem er am 
L.März 1707 in den Freiherrnstand erhoben worden war. Noch bemerken 
dass sich in den österreichschen Staaten noch zwei andere Fami- 
lien dieses Namens befinden: namentlich die Nachkommen Johann 
Georg Arnolds Königlich Kaiserlichen -Majors, der im Jahre 1702 in 
Folge der rühmlichst geleisteten langjährigen Kriegsdienste mit dem 
Pradicate Edler von Arnold in den Reichsritterstand erhoben wurde, 
und die des Karl Ferdinand Arnold , der im Jahre 1795 , als Professor 
der Wnndarzneikunde, in den Ritterstand erhoben ward, üeber die 
zaerst erwähnten alten Arnolds, deren Wappen Siebmacher 1. ThL 
& 98. Nu. 4., 4. Tbl. S. 20. No. 1 , S. 23. No. 7. und im 5. Thle. 
S. 108, No. 7. u. S. 24. No. 1. giebt, und welches wir unten be- 
schreiben werden, geben folgende Schriftsteller : Spener a. a. O. Tbl. 1 . 
S. 21Ö., Sinapius II. S, 606, Gauhe II. S. 23. u. f. Nachricht. Von 
der Tyroler Familie dieses Namens ündet man im Wissgrill I. S. 160» 
m,a* .WV Nachrichten. Das Wappen der alten schlesischen Familie von 
Arnold besieht in einem gespaltenen Schilde , dessen Vordertheil „ 
gelb nnd darin ein Baum aut einem grünen Berge befindlich ist. 
Das Hintertheil ist blau und darin ein aufgerichteter Tiger, in der 
einen Vordertatze einen Kranz haltend. Auf dem Helme befinden sich 
zjtyl'' Flügel, der vordere unten weiss, oben schwarz, der hintere 
oben gelb* unten blau, dazwischen der Tiger, doch unten abgekürzt. 



Digitized by Google 



I 



142 Arnsberg — Arnstedt. 

Die vordere Helmdecke ist weiss und schwarz, die hintere aber gelb 
and blau. So giebt es Sinapius II. ThL S. 504. Die fränkische Linie 
hat in der Mitte des Schildes einen schrägen, goldenen Balken, zu 
dessen rechter Seite unten drei rothe Rosen im weissen Felde, und 
oben drei Sterne zu selten sind. Auf dem Helme bemerkt man zwei 
Büffelhörner, bei deren Spitzen ein Stern angebracht ist. In der Mitte 
steht ein gekröntes Mannsbild unten abgekürzt und ohne Arme, dessen 
Kleidung an der Vorderseite blau , an der hintern weiss , und auf der 
Brust mit einem Sterne bezeichnet ist. Aus der Krone gehen drei 
St raussied ein hervor, die mittlere weiss, die andern zwei roth. Die 
vordem Helmdecken sind weiss und roth, die hintern weiss u. blau. *— 
Die Arnolds-Ührenberg, deren Diplom vom 17. Januar 1828 ist, fuhren 
Sn ihrem in vier Felder getheilten Wappen einen Greif im rothen 
Felde, einen halben Mond in einer Figur, die im silbernen Felde steht, 
einen Banm im goldenen Felde und einen Tiger im schwarzen Felde. 
Der erstere ist auch auf einem der Helme angebracht, auf dem ande- 
ren Helme erblickt man einen dreifachen Pfauenschweif, an dem zwei 
gespornte Stiefeln befestigt sind. Die übrigen Herrn v. Arnold haben 
einen sechseckigten goldenen Stern im rothen Felde und einen eben 
solchen zwischen den Büffelhörnern auf dem gekrönten Helme. 

Arnsberg, die alten Reichsgrafen n. die Herren von. 

Der Ursprung der alten Reichsgrafen v. Arnsberg in Westphalen 
lässt sich mit Gewissheit bis zum Jahre 1070 zurückfuhren. Die Herrn 
v. Arnsberg sind eine ausgestorbene alt adelige und ritterbürtige Fa- 
milie der westphälischen Grafschaft Mark. v. Steinen vermuthet, dass 
sie von den alten oben erwähnten Grafen abstammt. Sie besass vor 
der Reformation grosse Güter in dieser Landschaft. Im 14. Jahrhun- 
derte waren die v. Arnsberg Dienstmänner der Grafen von Limburg. 
Mehrere Fräulein aus diesem Hause, namentlich zwei, mit Namen 
Jutta und eine mit Namen Guntera, waren um diese Zeit nach einander 
Aebtissinnen des alten berühmten adeligen und freiweltlichen Stift's 
Freudenberg in der Grafschaft Mark. Kin Herr v. Arnsberg starb im 
Jahre 1433 als Weihbischof zu Cöin. Viele v. Arnsberg führten den 
Vornamen Degenhard. — Degenhard III. v. Arnsberg ward 1601 Bür- 
germeister zu Unna und Bertram Michael v. Arnsberg bekleidete dieses 
Amt 1ÖÖ0. — Margaretha v. Arnsberg war um das Jahr 1660 Aeb- 
tissin zu Paradies. Das Wappen dieser Familie führt im goldnen 
Schilde einen schwarzen Adler mit ausgespreizten Flügeln und einen 
goldnen Angelhaken auf der Brust. Ein gleicher Adler stand auf dem 
Helme, dessen Decke schwarz und gelb war. 

Arnstedt, (auch Arnstadt,) die Herren von« 

Sie werden ursprünglich zum märkischen uralten Adel gerechnet, 
obgleich sie als ein Meissnisches , Anhaltsches und Thüringsches Ge- 
schlecht angegeben werden. In Thüringen kommen sie seit 1335 vor. 
— Albrecht von Arnstedt blieb 1550 vor Magdeburg. — Hieronymus 
v. Arnstedt war Vice- Domherr zu Halberstadt — sein Sohn Eräsmtis 
Chriit. Domdechant zu Magdeburg und Herr auf Otzdorf und Barleben 
-7- und sein Knkel Jacob v. Arnstedt wurde königl. poln. General- 
lieutenant. — Im Jahre 1736 war Ludwig Brand v. Arnstedt sächsischer 
General. — In der Mark und namentlich in der Altmark besassen sie, 
wie Gundüng a. a. O. S. 6. <Anhang) anführt, das Dorf Demker; früher 
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und spater besauen sie auch in den oben angeführten Landschaften 
ansehnliche Güter. In der preussischen Armee haben als Staabs- und 
Sabalteni-Ofliziere seit langen Zeiten Mitglieder dieser Familie gedient. 
Ein Major v. Arnstedt stand in dem Regiment Gensd'armen und starb 
pensionirt am 27. März 1836 in Berlin, 80 Jahr alt. Ein Oberstlien- 
tenant v. A. starb im Jahre 1817 bei dem Berliner Invaliden-Bataillon. 
Ein anderer war Commandant des Invalidenhauses zn Rybnick in 
Schlesien. Ein Major von Arnstadt ist im Jahre 182(5 als Commandant 
des 1. Bataill. 3. Garde - Regiments ausgeschieden. Ein Capitata von 
A. starb im Pensionsstande im Jahre 1828, eben so ein Major, wel- 
cher Commandenr des 3. Bat 23. Landwehr -Regiments war, im Jahre 
1824. In der Gegenwart dienen noch mehrere Subaltern - Offiziere 
dieses Namens in der Armee. Im Königreiche Sachsen besitzt eine 
Linie dieser Familie mehrere Güter , namentlich bei Waldheim : O tz- 
dorf , Littdorf, Brumby und Bardleben. Am 18. Octbr. 1827 starb 
so Otzdorf der Senior seines Geschlechts, Georg v. Arnstadt, im 8«. 
Jahre s. A. In der Mittel -Mark besitzt der Rittmeister v. Arnstedt 
das Gut Grossen - Kreuz. Siebmacher giebt das Wappen Tbl. I. S. 75. 
Nr. 7., Seifert die Ahnentafeln dieser Familie, Gau he erwähnt sie I. 
S. 28. and Uechtritz in seinen diplomatischen Nachrichten S. 15. — 
Das von Amstedtsche Wappenbild besteht aus drei auf einem Stabe, 
welcher das Schild vom obern rechten Winkel bis zum untern linken 
Winkel in zwei Hälften theilt, liegenden Rosen. Die rechte Seite ist 
roth, die Unke Seite Silber. Auf dem Helme stehen in zwei Adler- 
Hügeln sechs solche Rosen. 

< 

Arnstein (Arenstein), die Freiherren von. 

• 

In der Nahe des gegenwärtig zum Reg. B. Merseburg gehörigen 
Stadtchens Heckstädt liegen die alten Mauern des Schlosses Arenstein« 
Seit dem 9. Jahrhunderte war es das Eigenthum, das Stammhaus und 
der Sitz des um das Jahr 1260 mit Albertus v. Arnstein , Dompropst 
des Erzstiftes Magdeburg , erloschenen freiherrL Geschlechtes der Ani- 
steiner, Nach seinem Erlöschen fielen Schloss und Güter an die Gra- 
fen v. Rheinstein, die sie im Jahre 1387 an die Grafen v. Mansfeld 
verkauften; pfandweise kamen sie im Jahre 1678 an die Freiherren 
v. Knigge, dann gehörten sie zu einem sächsischen Amte. M. s. Pfef- 
Imger Braunschw. Gesch. P. I. p. 680. — Buddei histor. Lexc Fort», 
p. TL Ganhe L B. S. 19. 

■ 

Arras, die Herren vom 

i 

Ein sehr altes adeliges Geschlecht, von dem eine Linie in dem 
Gefolge einer Prinzessin von Kurland, die sich im Jahre 1595 mit dem 
Herzoge Adam Wenzel von Teschen vermählte, nach Schlesien kam. 
Ein Zweig war auch um diese Zeit schon in Pommern, wo es Neuen^ 
kirchen im Anclamschen Kreise besass, und Estor zählt es in seiner 
Almenprobe zu dem Obersächsischen Adel. Schon im 14. Jahrhunderte 
kommt dieser Name vor. Man schliesst daher, dass es erst aus Sach- 
sen nach Kurland und von da nach Schlesien kam. Die in Schlesien 
ansässig gewordenen Arras vermahlten sicli mit Töchtern aus vorneh- 
men böhmischen Geschlechtern, wodurch sie mit den Martinitzen, Clam, 
Schlichen, Bludowsky u. s. w. verwandt worden. Sie schreiben sich 
auch Arras von Arentzdorf. In Liefland hesass Caspar Arras v. Arentz- 
dorf das Gut Lemsell; er stasb am 10. Aug. 1601 an einer von den 
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Polen empfangenen Wände auf seinem Gute Lemsell in Liefland. 
Wilhelm v. Arras wird von Sinapius als ein in hohem Ansehen ge- 

Gegenwärtig linden wir keinen dieses 




Cavalier 

*...!•• 

Artis, <T, die Herren. . i 

Diese Familie gehört dem ältesten Adel Frankreichs an. Zn ihr 
gehörte Noe* d' Artis de Bequignolle, der bis zum Jahre 1713 Oberst 
des Gensdarmen-Regiments (m. s. den Artikel Bequignolle) war. König 
Friedrich Wilhelm 1. gab ihm am 23. November 1718 eine 
nung des alten Adels. Sein Bruder, Jean d'Artia-Troconis, war 
falls preussischer Oberst. 



Arwcylcr, die Herren von. 

Ein altes ausgestorbenes adeliges Geschlecht in der Eifel, aas dem 
ein Ritter Kmbrico zu Stotsheim in Urkunden des Jahres 1217 vor- 
kommt. Konzo und Wyrich, Gebrüder von Arweyler, geriethen in 
einer Fehde in die Gefangenschaft des Wilhelm von 
sie im Jahre 1346 gegen ein Lösegeld losgab. .. lV 



Arzt (Artzat), die Grafen nnd Herren von. 

Diese Familie kam aus dem Elsass nach Schlesien, wo sie sich 
nach und nach in den Besitz ansehnlicher Guter setzte und nach die- 
sen sich in drei Häuser theilte, wonach die Arzt von Gross-Schottgan 
bei Breslau,^ Machnitz im Trebnitzschen nnd Wiese und Hochkirch, 
eben daselbst, benannt wurden. Die zuerst genannte Linie, die Gross- 
Schott gau er, besass auch das schöne Gut Borne bei Neumarkt nnd 
Zweibrod, Blankenau und Schiitzendorf; aus ihr ist Adam Caspar von 
Arzt, welcher Domherr zu Magdeburg war und vom Kaiser zn ver- 
schiedenen Gesandtschaften gebraucht wurde , hervorgegangen ; er starb 
1678. Aus der Mach nitzer Linie ist Ehrenfried Jacob von Arzt, ge- 
boren am 1. Februar 1646, durch interessante Reisen in fremden Län- 
dern bekannt geworden. Die Linie zu Hochkirch und Wiese erlosch 
«zuerst, ihr folgte die zu Machnitz, und im 18. Jahrhunderte die zu 
Gross - Schottgau. In Oesterreich aber blüht noch die gräfliche Fami- 
lie von Arzt ( Artzat) von Wasseck (egg) , welche von der Schottgauer 
Linie abstammen soll. Pas Haupt derselben ist der Graf Johann 
Arzt von Meltsch. In Preussisch - Schlesien gehört diesem gräflichen 
Hause das Schloss und Dorf Kadlub und die Herrschaft Schimischau 
bei Gross-Strelitz. Nach andern Nachrichten sollen die von Arzt von 
den mailändischen Grafen d'Arzo oder Arso herstammen und im 14. 
Jahrhunderte zuerst bei uns als Breslauer Patricier vorkommen, 

Asbeck, die Herren von. 1 

Diese Familie soll aus Westphalen abstammen und zn Metulen 
nnd TS ottulen in Baiern stiftsfähig gewesen sein; so erzählt der Ritter 
v. Lang in seinem Supplement zur Adelsgeschichte von Baiern S. 30. 
Clemens, Frh. von Asbeck, lebt als pens. Oberhoimeister der Fürstin 
Maria Kunigunde von fisseck zu Kssen. 
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i Aßchebcrg, die Herren ton. • * 



Familie stammt ans dem Paderbornschen , der Grafschaft 
Mark und dem Münsterschen. Max von Ascheberg, Gutsbesitzer im 
Kreise Lüdinghausen, lebte 1835 zu Münster. Sie kam aus Westphalen 
nach Kurland, und yon da nach Ostpreussen. Die von Ascheberg'a 
kommen auch in den Rheinlanden und im Liefländschen vor ; auch ins 
Holsteinsehe hatte sich eine Linie gewendet. — Als Stammherr der 
Liefländschen Ascheberg wird Goswin von Ascheberg genanntster um 
das Jahr 1434 lebte. Die Holsteiner Linie er kniete das Schloss Asche- 
berg bei Plön. Zu Rastenburg lebte der Kriegs- und 8teuerrath yon 
Ascheberg. Im Jahre 1806 war ein Herr yon Ascheberg Hauptmann 
and Chef einer Grenadier - Com pagnie im Regiment Graf Tauenzien 
zu Krlangen, 1808 erhielt er seinen Abschied, 1810 den Charakter 
als Major, und 1827 war er königlich bai erscher Gensdarmerie- Major. 
— Gegenwärtig befinden sich in der Armee noch seine Söhne, von 
denen einer Adjutant des 1. Leibhusaren -Regiments in Danzig, der 
andere Adjutant des General - Lieutenants und Chef der Gensdarmerie 
von Tippetekirch ist; der letztere schreibt sich Röttiger yon Asche- 
b*rg, wie sich ursprünglich die Familie nannte. Man verniuthet, dass 
»ie eigentlich den Taufnamen Rüdiger führte, woraus später Röttiger 
geworden ist. Bs geben über diese Familie Nachrichten der Ritter 
von Lang a. a. O. S. 282. Sueca Rikes S. 2. und Ersch und Giuber 
Kncyclopädie, 6. Band S. 68. 



A seien, die Herren von. 



Aus dieser ursprünglichen Patricierfamilie der freien Stadt Bremen 
war Heinrick von Aschen, preu ssischer Hot fiscal in Cüstrin und sein 
Sohn Gottfried von Aschen, am Anfange des vorigen Jahrhunderts, 
AdvocaX daselbst. -r~ In der Gegenwart beiinden sich noch Beamte 
diese* Namens im königlichen Staatsdienste; es ist der im Frühjahre 
1835 von Werneuchen nach Braunsberg (Regierungsbezirk Königsberg) 
versetzte Baa-Inspector von Aschen. 

i^phenback oder Assbach, die Herren von. 

* mmm 

Der Kaiser Leopold I. erhob unter dem 20. Juli 1691 die Kinder 
des kurfürstlich brandenburgschen Kümmerers Bidekap, nämlich Frie- 
drich Eberhardt und Eleonore, in den Adelstand, und am 28. März 1700 
bestätigte der Kurfürst Friedrich III., als nachmaliger König von 
11 jssen I. j diese Krhebung. Das prenssische Wappenbuch nennt 
e Familie Bidekaps von Assbach; es giebt ihr Wappen s im lt. Bd. 
Ä. 74i Dasselbe besteht aus einem quadrirten blauen Schilde $ in dem 
'jftfara Quartier ist ein fünfeckiger silberner Stern , das zweite und 
dritte enthält einen rothen Streifen, in dem sich vier goldene Fische 
befinden, im vierten erblickt man ein Dreieck in Silber. Auf dem 
gekrönten Tumierhetme befindet sich zwischen zwei mit Pfauenfedern 
geschmückten Büffelhörnern ein auf den Hinterbeinen stehender Hund. 
— Ein Herr von Aschenbach stand bis zum Jahre 1806 in dem Ba- 
taillon von Bulow, der zweiten ostpreussischen Füsilier -Brigade, im 
jähr« 1814 war er Oberst-Lieutenant im zweiten ostpreussischen Land- 
vehr- Regiment und später lebte er als pensionirter Oberst in Preussen. 

L 10 
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mit grosser Auszeichnung ein Lieutenant von Aschenbach ; ein Herr 
von Aschenbach ist auch Besitzer des Gutes Strzelnick bei Orteisburg. 

• > . n 

Aschenbnrg, die Herren von. 

M. s. die Grafen von Dressier. 

Aschcradcn, die Herren von. 

M. 8. Schoulz von Ascheraden. 

* * *• 

i 

Aschcrslcben, die Herren von. 

Ein erloschenes altadeliges Geschlecht in der Uckermark, wo es 
die Güter Aschersleben, Crussow und Fölsen, und in Pommern, wo 
es Ward in besass, m. s. Gundling a. a. O. Anhang S. 38. und bO. — 
Der Sohn Siegismund's von Aschersleben, Christian Siet/ismund , war 
Oberst und Chef des Kürassier - Regiments No. 2., zuletzt v. Beeren, 
mit Adelgunde Louise von Beneckendorf vermählt, und büsste sein 
Leben in Brabant ein. — Ehrenreich Friedrich von Aschersleben , ein 
Sohn Martin Siegismund's von Aschersleben und der Margaretha Hedwig 
von Kl'dtzow aus dem Hause Dedelow, starb als General- Major und 
Commandeur des Kürassier -Regiments Markgraf Friedrich im Jahre 
1761 auf dem Durchmarsche in Wittenberg. Er hatte vortreffliche 
Dienste in verschiedenen Feldzügen geleistet und bei Chotusitz eine 
schwere Wunde erhalten. In den Jahren 1748 bis 56 war einer von * 
Aschersleben Präsident der Kammer zu Stettin. Joachim und Lrnst 
Friedrich von Aschersleben , tapfere Offiziere im Heere Friedrich II T 
blieben schwer verwundet auf dem Wahlplatze von Kunersdorf liegen. 
Hellbach weist diese Familie dem mecklenburgschen Adel zu und läsat 
sie schon vor mehr als 100 Jahren ausgestorben sein. Eine ausführ- 
liche Nachricht über dieses Geschlecht findet sich in Ch. W. Grund- 
manns Versuch einer uckermärkschen Adelshistorie. Prenzlan 1744 — 
47. ; Dreyhaupt, Beschreibung des Saalkreises II. TM. S. 452. ; Diene- 
mann vom Johanniterorden S. 234.; Gauhe 1. Bd. S. 30.; Zedler'g 
Univers. -Lex* Suppl. II. S. 805. 

Ascbkansen, die Herren von. 

In dem Stifte Merseburg liegt das Stammhaus dieses längst erlo- 
schenen Geschlechtes, welches auch in Frankreich begütert war. M. 
s. v. Hattstein 2. Till. S. 13.; Salver S. 486.; a. a. O. Bucelin 2. Tbl. 
S. 59. ; Biedermann S. 309. u. s. w. ; v. Hellbach 1. Bd. S. 80, 

Asimont, d ? , die Herren. 

Die Familie d'Asimont, oder eigentlich d'Azimont, stammt aus 
Languedoc und gehört zu den Mitgliedern der französischen Kolonie. 
— Jean d'Asimont war Offizier im Regiment des Markgrafen Karl 
wurde bei Sorr schwer verwundet und starb 1754 als Hauptmann im 
Regiment von Grappe. — Charles Antoine d'Azimont aus MÜhaud in 
Rouergue gebürtigt, starb zu Berlin im Jahre 1764 in dem seltenen 
Alter von 90 Jahren. — In der Gegenwart steht ein Capitain d'Asl- 
mont, der sich im Jahre 1813 im Treffen bei Dresden das eiserne 
Kreuz erwarb, im 11. Infanterie - Regimente. 
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Asscburg, die Grafen nnd Freüierren Yon der. 

Sie stammen aus Niedersachsen und namentlich von der Bnrg auf 
dem Berge Asse bei Wolfenbuttel, nnd sind in der Gegenwart bei 
uns in der preassischen Provinz Sachsen nnd deren fiegierungs - Be- 
zirken Magdeburg und Merseburg, die Freiherren aber im Anhaltschen 
begütert. Das erwähnte Stammschloss erbauete Herzog Otto von Sach- 
sen und Herzog Heinrich IV. zerstörte es zum erstenmale. Unerwie- 
sen ist die Angabe eines Geschichtsschreibers geblieben, dass Gebhard 
von der Hagen die Asseborg im Jahre 1089 von dem Herzoge von 
Brannschweig zur Lehn empfangen haben soll. Selbst Gebhards Exi- 
stenz ist nicht ganz erweislich. Wohl aber steht fest, dass der kai- 
serliche Truchsess Ganzleben und Ritter Bnrghard sie im 13. Jahr- 
hunderte wieder aufbaoeten. Es gehörte aber damals die Burg Asse - 
zo einem Nonnenkloster, und Papst Honorius III. befahl, die Burg 
wieder abzubrechen. Es geschah aber nicht, und Herzog Albrecht von 



Burghard wird als erster Herr der Asseborg genannt, und von der 
Familie dieses Namens als Stammvater betrachtet. M. s. Heyers, Pre- 
diger zu Egenstedt, Geschlecht der Asseburg, in den halberst. gemein- 
RÜtzigen Blattern 9. Jahrgang. Schon im Jahre 784 kommt ein He- 
süio d. Asseburg, und 988 ein Wirich v. d. Assebnrg, welcher bei 
Stade von den Dänen gefangen genommen worden war, vor. Schon 
im 12. Jahrhunderte waren Grafen von der Asseburg vorhanden, sio 
stifteten 1130 das Kloster Dörenberg im Hildesheimschen. Ein Johann 
oder Jonas v. d. Asseburg war der Sohn von einer Prinzessin aus 
dem königl. dänischen Geblute und wurde Bischof zn Lund und 1307 
Bischof zu Bremen. Er starb aber als Privatmann zu Paris. — Karl 
Leopold Siegismund v. d. Asseburg wurde am 29- Juli 1747 in den 
preussischen Freiherrnstand, und Maximilian, Freiherr v. d. Asseburg 
auf Gunsleben, Neindorf n. s. w. wurde am 3. Juli lSlt» in den preus- 
sischen Grafenstand erhoben; er ist mit Friederike , Grätin Blücher, 
Tochter des verstorbenen Feldinarschalls Fürsten Blücher und Wittwe 
des Grafen Adolph Ernst von der Schulenburg auf Hornhausen, vermählt, 
nnd erbauete das schöne Schloss Neindorf. Er ist seit dem Jahre iSiO 
Ritter des rothen Adlerordens und seit dem Jahre 1816 schon prenssi- 
scher Kammerherr. Die Ahnenmutter des gräflichen Hauses war eine 
Enkelin des berühmten Feldinarschalls von Schöning. Das erwähnte 
schöne Schloss zu Neindorf enthält eine vollständige Sammlung von 
Familienbildern, unter anderen auch das der erwähuten Ahnenmutter, 
Charlotte Katharinc v. d. Asseburg. M. s. geschichtliche Nachrichten 
von dem Geschlechte Derer von Schöning Sl 174. — Der Freiherr 
v. d. Asseburg auf Meisdorf im Regierungs- Bezirke Merseburg erhielt 
im Jahre 1824 den preussischen Johanniterord&n. — Einen Johann 
v. d. Asseburg auf Neindorf, Erbsassen, bestellte schon Markgraf Jo- 
hann zu Ciistrin am ?. Juli 1662 zum Rittmeister über 600 Pferde 
und wohlgerüstete Schützen. — Moritz Wilhelm v. d. Asseburg, der 
Sohn von Friedrich Aswin v. d. Asseburg, Erbherrn auf Amfurt und 
Domherrn zu Magdeburg, und vermählt mit Johanna Sidonia v. Hagen, 
genannt Geist, war königl. General -Major, Chef eines Regiments zu 
Fuss und Ritter des Ordens pour le merite. Obgleich er schon am 
12. September 1746 in der Vorstadt von Lauban eine gefährliche Kopf- 
wunde erhalten hatte, brachte er dennoch sein Alter auf 77 Jahre. Kr 
starb zo Magdeburg am 11. April 1780. Mit seiner Gemahlin, ei- 
nem Fi üu lein von Jungen, hatte er zwei Söhne und zwei Töchter 
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Das Wappen der Grafen v. d. Asseburg ist folgend ermaassen zu- 
sammengesetzt : Das Schild besteht aus vier Feldern und einem Herz- 
schildlein, wovon das letztere in der Mitte auf blauem Grunde einen 
Greif enthält. Auf dem ersten Felde liegen zwei Schlüssel in der 
Form eines Kreuzes, diess sind die Blücherschen Schlüssel; auf dem 
zweiten steht der preussische Adler, das dritte ist wie das zweite, und 
das "vierte wie das erste. Das Schild wird von zwei Wölfen gehalten, 
und über der Grafenkrone erblickt man zwei Helme, die ebenfalls 
wieder Grafenkronen tragen und von denen die rechter Hand eine 
Säule mit einem Spiegel enthält; auf der linken steht der preussische 
Adler. Ebenso giebt Siebmacher das ursprungliche Wappen im 1. Tbl. 
8. 183. No. 5., Tyrotf II. Bd. S. 209- (soll falsch sein), von Meding 
II. S. 22. u. s. w. Nachrichten über diese Familie geben Dr. W. M. 
Heyers Geschichte der Asseburg, in Kobens II. Bd. S. 126 — 132., 
Seiferts Genealogie hochadeliger Eltern und Kinder Till. 5. No. 17. 
S.U., dessen Ahnent II.Thl., Abels sächs. Alterthümer S 448—513-, 
Stosch vom Stoschschen Geschlechte II. Tbl. S. 181., Dreyhaupt 1. 
S. 94. 455. II. S.965., Grundmann S. 256., Zedier Lexikon Sappl. II. 
S. 554., König III. Thl. S. 1 — 19., Pfefftngers Historie des braun- 
schweig- lüneburg. Hauses, 1, Thl. S. 117. 121., C. B. Behr, Stamm- 
baum und Beschreibung des hochadeligen Hauses Asseburg, Hildesh. 
1721. fol. ; dessen Beschreibung der Herren von Steinberg im Anhange 
S. 50. u. f.; H. Meibom hat in Chron. Riddagsh. T. III. S. 363. ei- 
nen Com. de familia Asseburgicor. versprochen, nach allen Vermu- 
thungen aber scheint sie nicht erschienen zu sein. Spangenberg*s 
Adelssp. P. II. p. 184.; Gauhe, N. genealog. Handb. Nachtr. 1. ThL 
S. 183. No. 8.; v. Steinen, westph. Geschichte, II. Thl. S. 672. 

Assel, die Herren von. 

Dieses längst ausgestorbene Geschlecht soll von Asslau, einem 
Dorfe im Bunzlauer Kreise der preussischen Provinz Schlesien , wel- 
ches sein Stammhaus war, den Namen geführt haben. Doch wird es 
in alten Urkunden auch Ossel genannt, namentlich kommt in den Jah- 
ren 1379 und 1386 ein Nitsche von der Ossel, und im Jahre 1392 ein 
Nitsche Assel unter den Rathen des Herzogs Ruprecht von Liegnitz 
vor. Das Wappen dieses Geschlechtes ist dem der Herren von Aulock 
sehr ähnlich; es zeigt im blauen Schilde einen schwarzen Büffel und 
auf dem Helme einen halben schwarzen Büffel. Die Decken sind blau 
und schwarz. " 

■ • 

Assig, die Herren von. 

Aus dieser JSreslauischen Patricierfamilie war Andreas von Assig 
und Siegersdorf, Doctor der Rechte und Obersyndikus zu Breslau. Er 
war am 4. November 1618 daselbst geboren und starb den 10. Mai 
1676 ebendaselbst. Kaiser Leopold I. hatte ihn bei Gelegenheit, wo 
er als Gesandter der Stadt Breslau vor ihm erschien, mit dem Prädi- 
cat von Siegersdorf in den Adelstand erhoben. 

Aszlielm, die Herren von. 

Ein ebenfalls schon vor langen Jahren erloschenes schlesisches 
Geschlecht, von dem Georg von Aszlielm "Mitglied des Rathes der 
Stadt Breslau und Besitzer der Güter Borne u. s. w. war. M. s. Cun- 
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redii SiL Tog. Justitiar Aschelmus casside cinctus erat. Das Wappen 
zeigt im silbernen Schilde zwei schräg; von der Linken zur Rechten 
hinauf gehende Balken oder Striche, den vordem schwarz, den hin- 
tern weiss, zwischen welchen ein aufwärts laufender schwarzer Wind- 
hund mit einem goldenen Halsbande sichtbar ist. Auf dem gekrönten 
Helme steht der hervorspringende schwarze Hund zwischen zwei Flü- 
geln , der vordere schwarz mit dem weissen Balken , der hintere weiss 
mit dem rothen Balken. Die Helmdecken sind roth und weiss. 

Attelns, die Grafen von. 

Dieses österreichische Grafengeschlecht, welches sich in die Haunt- 
liaien zu Heiligenkreuz und zu Petzenstein theilt, leitet seinen Ur- 
sprung: «nd Namen von dem Schlosse Attelns, in dem Gebiete von 
Arjoileja her. Es besitzt in Steiermark die Herrschaften Schratten- 
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i, Freiherr zu Heiligenkreuz, Herr auf Schrattenthal. Seine 
einzige Tochter, Maria Leopoldine, ist mit dem Grafen Joseph von 
Gilleis vermählt; und ans der jiingern Linie der Graf Sieijisnumd, 
Herr zu Podgora und Petzenstein , vermählt mit einer Gräün Pace. 
In das prenssiscbe Adels - Lexikon gehört dieses vornehme Haus^ weil 
mehrere Mitglieder desselben Domherrn zu Breslau waren. Sie kom- 
men im Sinapius unter dem Namen der Grafen von Attembis oder At- 
timis vor, namentlich war der Graf Herrmann Matthias von Attems 
Canonikus am Domstifte zu Breslau; er starb im Jahre 1712 als Dom- 
dechant zu Passau. In der Kreuzkirche zu Liegnitz liegt der am 16» 
September 1634 daselbst im 28. Jahre seines Alters an den Folgen 
seiner Wunden, die er einige Tage vorher in einem Gefechte zwischen 
Goldberg und Liegnitz erhalten hatte, gestorbene Reichsgraf Ferdinand 
vo» Attembis, kaiserlicher Oberstwachtmeister zu Ross, begraben. — 
Die Grafen von Attems haben ein Wappen, welches dem der Familie 
von Tettau sehr ähnlich ist, denn dieses besteht, wie jenes, in ei- 
nem Schilde, in dehi vier absteigende rothe Spitzen und drei aufstei- 
gende weisse Spitzen angebracht sind. Das gräflich v. Attemssche 
Waopen hat auf dem gekrönten Helme den Obertheil eines Hundes mit 
goldenem Halsbande; die von Tettau aber zwei roth und weiss abge- 
heilte Flügel. Siebmacher giebt dieses Wappen 5. Thl. S. 8. No. 4. 
M. s. auch Allg. geneal. Handb. 1. Thl. S. 428 — 4.47. Gauhe, Thl. 1. 
S. 34. Wissgrill, I. S. 171. und Leupold, 1. Thl. S. 59 — 118. 

Au Ine, d\ die Herren. 

Ein Baron d'Aubie* wurde im Jahre 1793 konigl. Kammerherr; 
nach der ersten Rückkehr der Bourbons wurde er Doyen de gentits- 
Hommes de la chambre des Königs. 1814 erhielt er den rothen Ad- 
ler-Orden zweiter Klasse. Er starb zu Paris am 10. Januar 1835. 
In Königsberg in Preussen lebt ein Major von Hausen -Aubie; er ist 
Güter Sudniken und Wesselhöfen. 




Andorf, die Herren von. 

dieser Familie sind einige Mitglieder Staatsbeamte in Schle- 
if als diese Provinz noch dem österreichschen Kaiserin 
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angehörte, namentlich war Beintich von Andorf kaiserlicher Ober-Kriegs- 
Commissarius in Ober- und Niederschlesien. Sein Sohn Ernst Jacob % 
Hauptmann im kaiserl. Ingenieur-Corps, hat sich durch mehrere Schrif- 
ten über die Fortitication einen literarischen Ruf erworben, namentlich 
durch seinen Discurs von der Befestigungskunst, der im Jahre 1680 in 
einem Folio-Bande erschien. Er ist auch der Verfasser von zwei an- 
dern Werken, von denen das eine, die durchlauchtige Olorena und das 
andere, der afrikanische Scipio betitelt war. Er starb am 5. December 
1706. Von dieser Familie giebt Henelius und Sinapius, der Letztere 
im 2. Tbl. S. 508, Nachricht; von dem erwähnten Ernst Jacob von 
Audorf , insbesondere aber das Gelehrt. Lexikon im Anhange in Nova. 
Lit. Germ. 1706, p. 3b8. — Zu Diepholz im Königreiche Hannover 
starb im Jahre 1*33 ein Hauptmann, Georg Friedrich von Audorf, der 
früher in holländischen Diensten stand. M. s. Nekrolog der Deutschen 
1833. 1. Tbl. S. 18. In der Altmark leben Familien dieses Namens, 
welche sich nicht mehr des Adels-Prädicates bedienen. 

■ 

Auer, die Herren vom 

Von dieser Familie, die in alten Urkunden auch nur Au, Anr, Aw, 
Aawe, Auwer v. und zu Au, Awer, Ow, Ower genannt wurde, und 
welche ursprünglich ans Tyrol stammt, wo ihr gleichnamiges Stamm- 
schloss in der Nähe von Meran und unweit der alten Feste' Tyrol 
liegt und eine Bergspitze mit dem Namen : die Aueralpe bezeichnet 
ist, haben sich viele Zweige in Preussen, Schlesien, Baiern, Oesterreich, 
Franken und Sachsen ansässig gemacht und verbreitet. Schon vom 12. 
Jahrhunderte an, ündet man Urkunden, die sich auf dieses alte Ge- 
schlecht, das Einige sogar von den Aureliis abstammen lassen, bezie- 
hen. In Oesterreich und Baiern bildeten sie schon zeitig verschiedene 
Linien und Häuser, nach ihren Besitzungen genannt, wie die Auer v. 
Bullach, die Auer von Herrnkirchen, die Auer von Auburg, die Auer 
von Brennberg, die Auer vom Winkel, die Auer vom Tobel u. s. w. u. 
g. w. Der erste bekannte Ritter aus diesem Geschlechte war ITolfgang 
Auer von Bullach. Viele Mitglieder der Familie kommen in der Ge- 
schichte des deutschen Ordens vor; andere gehörten der hohen Geist- 
lichkeit an. Aua früheren Zeiten führen wir hier folgende Mitglieder 
der Familie an. 

1307 Albertus v. A., Comthur zu Ragnit. 
i • i'.UO Matthäus v. A. , Bischof zu Brixen. 

1391 Helmbaldus v. A., Grosscomthur des deutschen Ordens. 

1411 Ernst v. A., Bischof zu Gurk. 

1409—1486 Johann v. A., Gross-Prior des Johanniter -Ordens In 

Deutschland. 
1478 George v. A., Comthur zu Ragnit 

1494 Magdalena v. A., Aebtissin des Klosters Frauen -Chiemsee 
in Baiern. 

1502 Christoph v. A., Pfleger des deutschen Ordens auf der Burg 
zu Schesten in Preussen, später Landcomthur der Ordens- 
Balley in Oesterreich und Steyennark. 

Hierher gehören vorzüglich die von Auer in Preussen, namentlich 
im Saamlande (Ostpreussen) , wo sie seit dem Anfange des 16. Jahr- 
linnderts als Naclikommen des Claus v. A. und als Besitzer bedeuten- 
der Güter blühen, namentlich besitzen sie noch gegenwärtig Damerau, 
Grünwalde u. s. w. Johann Casimir von Auer, aus dem Hause Pib- 
höfen im Amte Balga (m. s. König biogrph. Lexikon aller Helden 
und MÜitairpersonen 1. Bd. 8. 90.), der künigL Oberst, Chef eine« 
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Regiments zn Fnss und Hofmarschall des Markgrafen Philipp zu Bran- 
denburg und Heermeister zn Sonnenbnrg war; ein General-Major von 
Auer war Chef des Dragoner-Regiments No. 6. in Königsberg in Preus- 
sen nnd starb im Jahre 1809. Einer seiner Söhne ist königl. Oberst 
und Chef des Generalstabes des 1. Armeecorps , dem man viele hand- 
schriftliche Nachrichten über seine Familie verdankt. Dieser kennt- 
nissreiche Staabs-Offizier ist auch ordentliches Mitglied der königl. deut- 
ichen Gesellschaft in Königsberg. Noch erwähnen wir des Andreas 
von Auer, der sich der gelehrten Welt als Geometer nnd Verfasser 
einer Abhandlung über die Messungen unzugänglicher Walder und Mo- 
räste bekannt gemacht hat. Man findet diese Abhandlung in der 
Sammlung der Jabloriowskfschen Aufgaben, Danzig 1767. In dem ge- 
lehrten Deutschland, 3. Ausgabe, Lemgo 1776, 1. Bd. S. 20, ist der 
gedachte Andreas von Auer als litthanischer Edelmann und geschwor- 
ner Landmesser in dem Kauenschen District erwähnt. Den Befreiungs- 
kampf machten fünf aus dem Geschtechte der Auer mit; einer blieb aut 
dem Felde der Ehre, die übrigen vier wurden verwundet. Einer wurde 
mit dem Orden des eisernen Kreuzes 1. Klasse, die übrigen mit dem 
der 2. Klasse geschmückt. Was die Auer in Schlesien betrifft, so 
zählt sie Bucelin und Spener, wie aucli das Wanpenbuch, zu i dem 
Ritterstande der Provinz, und Sinapius beschreibt Tbl. I. Seite 258 ihr 




der Gegenwart viele Mitglieder der Familie v. A. in Preussen hed»e- 
nen. Es ist der Kopf eines Auerochsen im rothen Felde des Schil- 
des, und auf dem Helme wächst ein goldener Greif. 

Das vollständige Wappen aber ist folgendermaassen zusammenge- 
setzt nnd wird durch die beigefügte historische Nachricht erk art BS 
ist uuadrirt mit einem Ilerzschildlein. In dem letztern ist in dem roth 
und silber quer geseilten Felde ein Pfahl von entgegengesetzten Ii n- 
ctnren. Im ersten und vierten rothen Quartiere ist der Kopf eines Auer- 
ochsens in seiner natürlichen Farbe; im zweiten und dritten ebentalls 
rothen Felde aber ein halber rechts gestellter springender, goldener 
Greif dargestellt. Das Schild ist mit zwei Helmen bedeckt ; aut dem 
einen liegt ein mit drei Straussfedern geschmückter altertbiunlicuer 
sechseckiger Hut, auf dem andern aber zeigt sich über einem roth 
und goldenen Bunde der obenerwähnte Greif. Ursprünglich führten 
die v. A. den Wahlspruch ihres Hauses: Honor Virtutis Flamma im 
Wappen. Den Kopf des Auerochsens aber erhielten erst die Auer in 
Preussen, weil der obenerwähnte Claus v. A.. ihr Ahnherr, em Mann 
von hohem Muthe und Riesenstärke, einst auf der Jagd einen w«tuen- 
den Auerstier erlegte, welcher das Leben des Herzogs Albrecht von 
Preussen bedrohte. Für diese That, welche zugleich eine • «»^nUuim- 
liche Beziehung auf den Familiennamen darbot, ist 
mng und Vermehrung des Wappens verliehen worden Sehr aust uhr- 
lich giebt Herr von Hellbach, TM. I. S. 85-, die verschiedenen Schrif- 
ten an, in denen man über das Geschlecht im Allgemeinen und seine 
einzelnen Zweige nähere Nachricht findet. Wir begnügen uns, hier 
diejenigen anzuführen, die sich auf die Familie überhaupt und sodann 
auf den in Preussen verbreiteten Zweig insbes ondere begehen Rux- 
n V , Ausg. 1578. beim 10. 15. 16. 19. 21. 22. 25. 2b. 27. 30. und 34. 
Wnier. ^paugenber*, 1. Till. & 331., II. Thl. S 245. 
etc. Latz, de gentium ali<iu«t m.graüon. etc Frcf. 166U "^ 7 ;J 
3VI Bocelini III. Thl. S. 328. u. f. IV. Thl. S. 22-25. S. 481 etc. 
S*ener, Ilist. insignium. Bürgermeister, Biblioth. equestns. SeiierU 
Slammtk 1. Till. 1721. II. 1723. Dessen turniermassige Gesch. 
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Raim. Dneflii Rxcerptor. geneal. hist Libri IL Lipsv 1725. f. isetini 
allgem. histor. Lexikon I. 1730. Zediere grosses Universal - Lexikon, 
II. Bd. S. 213. Hartard. S. 16— 21. Gaube i. S. 35. If. S. 32. SalveJ 
8. 78. 510 n. f. Siebenkees (eigentlich vom Grafen v. Seiboltsdorf, Dom- 
herrn in Regensborg) 8. Heft. 8. 242 — 246. 13. Heft S. 31 bis 47. 
Chrysost. H an thaler, Recensos diplomatico -geneal. archivi CampiL 
Wien I. part. (1819. f.) pag. 25. lieber den prenssiscben Zweig giebt 
Hartknoch's Alt- und Neues Preqssen S. 451.*. Preusa. Archiv, 
Januar-Heft. 1790. Auskunft 



» » 



Au er s wald, die Herren toii. 



Von dieser alten meissnisdien Familie, deren Stammhaus in der 
Gegend von Chemnitz liegt und jetzt das Besitzthum der Herren von 
Schöneberg ist, befindet sich ein Zweig im Königreiche Prenssen und 
namentlich in und um Königsberg, wahrend die meissnische und säch- 
sische Linie (Auerswaltn), die namentlich Alberode im Schönburgschen, 
und Gebersbach bei Leissnig besass, schon im Jahre 1719 ausgestor- 
ben ist. Von den Auers wald in Prenssen starb am 3. April 1833 der 
Landhofmeister im Königreiche Preussen, Geheime Staatsrath , ehema- 
liger Präsident und Ritter des rothen Adlerordens Hmi6 Jacob v. A. 
auf Faulen bei Rosenberg. Seine Söhne sind Hans v. A., königl. 
Major im Generalstabe, — Rudolph?. A. , auf Wessliene, General- 
Landschaft» - Rath und Alfred v. A., königl. Regierungsrath. So viel 
uns^ bekannt ist, sind in der Gegenwart ausser den Genannten nar 
noch wenige männliche Nachkommen dieses altacjeligen Stammes vor- 
handen. Nach den Angaben des erwähnten Herrn Majors findet man 
in folgenden Handschriften Nachrichten über die Familie von Auers- 
: Hartnngii fragmenta genealogica. * — Hennebergers genealogi- 
sche Tabellen; Rabens Sammlung genealogischer Nachrichten, die sich 
auf der Wallenrodt. Bibliothek in Königsberg befinden; das prenssische 
Wappenbuch; Briefregister des Riesenburgischen Gebiets, eine Samm- 
lung, die in dem Königsberger Archive anzutreffen ist. Ausserdem 
dienen zur Geschichte der Familie folgende Quellen : Fabian v. Aners- 
wald, Reigerkunst 1539, mit Holzschnitten von Lucas Cranach; — 
Knauts Prodromus Misniae. Zediere Univ. -Lexikon II. Bd. S. 2f6l. 
Bocks Leben des Markgrafen Albrecht S. 23«. Baczko's Geschichte 
1?**? rei If sen » 1V - B<1 - s 2öf. 231-250. Prenssisches Archiv 1790. 
». 48. Das Wappen geben Siebmacher, I. Thl. S. 155. (unter den 
meissnischen, Auerswaltn.) No. 5. v. Meding III, S. 17. Tyroff III. ThL 
« TVr Siebenkees II. Abschn. 13s Heft. S. 17, auch Fürst I. ThL 
1j5. Es besteht aus einem rothen Schilde, in dem sich über einan- 
der zwei leopardirte gehende Löwen mit vorwärts gekehrten Köpfen 
und doppelten Schwänzen befinden. Aus dem Helme wächst der Kopf 
eines Stieres. ^ 

i 

, Augustin, die Herren von. 

M. s. von Owstien. 



Anjardiere, V, /üe Herren, 

Eigentlich Chenu de Chalsac rAuJaftiere. Aus dieser Familie, 
die von dem Schlosse Chalsac in der Bretagne stammt, kam Wilhelm 
Lhev. de Chalsac rAujardiere, nachdem «r sich schon als Reisender 
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und namentlich durch seinen Besuch im Lande der Kaffern berühmt 
gemacht hatte, im Jahre 1690 in brandenburgische Dienste, in denen 
er bis zum Obersten and Chef eines Infanterie- Regiments (No. 20. 
xuletet Prinz Louis Ferdinand) stieg, und am 30. Decemher 1731 nach 
4?jähriger Dienstzeit zu Magdeburg sein Leben beschloss. König Frie- 
drich Wilhelm i. hatte ihm aus besonderer Gnade im Jahre 1723 die 
Amtshauptmannschaften Usedom, Udkennünde, Stolpe und Werchen 
geschenkt. 

■ 

Aulack, die Herren von. 

Biese Familie war in Prenssen wohnhaft und scheint jetzt erlo- 
schen zn sein. — Friedrich lVUhclm von Aulack , vermählt mit einer 
von Roch, war Oberstlieutenant unter Friedrich I. Sein Sohn Ltitlurig 
Von Aulack befehligte ein Grenadierbataillon in der Schlacht, bei Kes-* 
seisdort ~\ später wurde er im Forstwesen placirt und starb am .9» 
December 17Ö3 als Oberforstmeister auf dem Jagdhause Collitz im 
Magdeburgschen. 



,» 



A n 1 i ck , die Herren von. 

Im Jahre 1807 fiel ein Major von Aulick , Her bis daliin bei dem 
gestanden hatte, auf dem Bette der Ehre. 




Aulock (auch Aulogk), die Herren von. 

Obgleich ältere Schriftsteller, wie Bucelin, Schickfuss, Spener 
n. s. w. dieses Geschlecht unter die alten schlesischen Familien zäh- 
len, so sind andere Genealogen der Meinung, dass sie aus Polen 
stammen und von da in das schlesische Fürstenthum Oels gekommen 
sind. In dem Oelsnischen besassen sie Pritzen, Altenhoif, Eilgut, Kun- 
nersdorf, Lau Unke, Schönau , K raschen u. s. w. , Güter, die aber langst 
in andere Hunde gekommen sind. Dagegen besitzen sie in der Ge- 
genwart Kochanowitz im Lublinitzschen, Ober - Seichwitz im Rosen- 
bergschen. Anch sind sie bei Strehlen und Nimptsch, wo sie Pangel 
besitzen, begütert. Eine Fran v. Aulock, geb. v. Gamm, besitzt die 
Brnnzelwalde nnd Zubehör bei Freistadt. -Uebrigens hat dieses 
lecht gleichen Ursprung mit der vornehmen polnischen Familie 
ielinski (eigentlich Miel^cki), von der sich noch einige Ulak Mie- 
schreiben. Karl Joseph v. Aulock starb am 3. May 1830 69 Jahre 
Z als Bischof in Marocco in p. inüd. und Weihbischof des Hohen 
imstiftes zu Breslau. Es befinden sich von dieser Familie noch meh- 
rere Mitglieder im preussischen Civil- und Militärdienste , namentlich 
der Regierungs-Rath von Aulock zu Oppeln. — Das Wappen der 
Herren von Aulock führt im blauen Schilde einen schwarzen fortschreir 
tenden Ochsen, und einen eben solchen abgekürzt, auf dem Helme. 
Die Helmdecken sind schwarz nnd blau. Es ist demnach dieses Wap- 
pen sehr ähnlich denen der Familie von Assel und von Baruth. Sieb- 
macher giebt dieses Wappen 1. ThL S. 58. No. 15. von Meding IH. 
No. 34., und man findet in Lucae schlesischer Historie, in Gauhe 
S. 41. iL s. w., in Hartknoch's Preussen und im Sinapius 1. ThL S. 238. 
und 2. ThL S. 508. Nachrichten über dieses Geschlecht 

•* * • 

.^ v < Anrifavre, die Herren von. 

wird von alten Schriftstellern, namentlich von 
ein Bchlesiaches Geschlecht bezeichnet, welches im 
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rothen Schilde zwei silberne Hirschgeweihe und einen sechsstrahligen 
goldenen Stern führte. Anf dem Helme waren ebenfalls zwei silberne 
Hirschgeweihe, und die Decken waren von rother und weisser Farbe, 

Auritz , die Herren von. 

Mk s. von Eichler. 

Aussem, die Herren von) 

Ein uraltes Geschlecht in CÖIn, welches nicht, wie einige Schrift- 
steller sagen, schon seit langen Jahren ausgestorben ist; es soll von 
den Ansonen, deren die Alten vielfach gedenken, abstammen. Friedrich 
von Aussem, preussischer Hofrath, besitzt das Gut Eichen' im Kreise 
Siegen. — M. s. das nene genealogische Handbuch 1777 S. 184. und 
1778. S. 239 und v. HeUbach 1. Thl. S. 91. Der letzte Schriftsteller 
erwähnt auch eines kölnischen Geschlechtes von Aussen. Ks gehörte 
dem Handelsstande an und von ihm stammte der herzoglich gothaische 
Land- Kirchen- und Schulen - lnspector Thomas yon Aussen. 

A u s t , die Herren von. 

Es wurde im Jahre 1722 der Obersalz -Amts -Buchhalter Aust in 
Schlesien mit dem Prädicate von Weisenield in den Adelstand erhoben. 

Austen, (auch Äugst cn), die Herren von. 

Diese Familie gehörte dem schlesischen Adel an; anch befand 
sich ein Zweig derselben in Preussen, und in der Kirche zu Schweid- 
nitz in Schlesien ündet man das Epitaphium eines Matthias von Aug- 
Bten, der Consul daselbst war und im Jahre 1497 starb. 

Auw ach (Aubach), die Herren von. 

Ein in der Eifel begütert gewesenes Geschlecht, das am Anfange 
des achtzehnten Jahrhunderts ausgestorben sein soll. In dem libro of- 
ficiali des Triersclien Kurfürsten Lothar (von Metternich) vom Jahre 
1599 kommt Johannes von Auwach unter den adeligen Lehnsleuten 
vor. Es sind aus diesem Geschlechte, das mit den Waldnott von Bas- 
senheim, mit den Sturmfeder und andern vornehmen Familien ver- 
wandt war, mehrere ausgezeichnete Männer hervorgegangen, nament- 
lich Ernst Philipp von Anwach , der znr Würde eines kurplalzischen 
General -Feldmarschall -Lieutenants gelangte, und Johann Wolfgang, 
der als kaiserlicher General -Feldmarschall- Lieutenant, Hof- Kriegs- 
rath und Commandant zu Constanz, im Jahre 1731 starb. Dieses 
Geschlecht führte im rothen Felde einen vorschreitenden gekrönten 
Löwen, mit doppeltem Schweife, und auf dem Helme, zwischen zwei 
rothen BiilFelshörnern eine menschliche Figur ohne Arme, mit einem 
Sterne über dem Haupte. Estor erwähnt in seiner Ahnenprobe im 
II. Theil die Irrungen, welche dieses Geschlecht wegen seiner Ahnen 
mit dem Domkapitel zu Worms hatte. In der „Eiüiä illustrata" wird 
diese Familie im II. Bd. 1. Abth. S. 36 u. 37 erwähnt. Herr v. Hau- 
stein giebt im III. Thl. S. 25 eine Stammtafel derselben. Gauhe er- 
wähnt sie II. S. 35 ti. f. und Cramer, de jurib. nobil. avit. S. 136. 
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Ave mann, die Herren von. 

Ein altadelig westphälisches Geschlecht, von dem sich einige Zweige 
noch, wie vor alten Zeiten die ganze Familie , von Letta nennen« 
Von Krohne sagt, die Avemanns haben schon vor einigen Jahrhunder- 
ten in gutem Anselm gestanden, trübselige Zeiten und Unglücksfalle 
haben aber den Glanz der Familie verdunkelt. Es standen von ihr im 
17. Jahrhunderte mehrere Mitglieder in hohen Ehrenämtern, nament- 
lich in Ostfriesland , Sachsen - Weimar und Sachsen - Gotha. — Hein- 
rich von Avemann war ostfriesischer Kanzler und Gesandter an des 
Kaisers Leopold Hoflager in Wien. — Heinrich Daniel stand als Ober- 
Appellation s- Rath zu Celle in den Diensten des Königs von Grossbri- 
tannien und des Kurfürsten von Braunschweig- Lüneburg. — Sein al- 
ter Adel wurde 173t) durch Kaiser Karl VI. erneuert. Er hinterliess 
einen Sohn, Heinrich Ludwig, der grossbritunnischer und brau nschweig- 
lüneburgscher Hof- und Kanzleirath war. — In der Priegnitz besitzt 
diese Familie das Gut Ellershagen und der Senior des Hauses war der 
im Monat August 1835 verstorbene Director der Priegnitzschen Rit- 
terschaft und Stiftshauptmann zum heiligen Grabe. — Mehrere von 
Avemann dienen als Offiziere im preussischen Heere. — Ernst von 
Avemann Letta war 1832 Hauptmann in dem kaiserlich österreichschen 
Infanterie - Regiment Herzog von Wellington. — Ein Herr von Ave- 
mann erhielt im Jahre 1829 als königl. hannöverscher Director der Ju- 
stiz-Kanzlei in Hildesheim den preussischen Johanniter - Orden. M. s. 
die preussische Ordensliste für 1832. S. 222. Karl von Avemann starb 
am 30. Auril 1834 als preussischer Oberstlientenant ausser Dienst. 
Die preussische Familie von Avemann führt in ihrem Wappen einen 
geharnischten, auf seine Lanze gestützten Ritter im rothen Felde, und 
aus dem mit einem Bunde versehenen Helme erhebt sich ein, 'die Zunge 
heran sstreck ender schwarzer Hund. — Das Wappen der von Avemann 
besteht in einem in zwei Theile nach der Breite abgetheilten Schilde. 
In dem obern steht im rothen Felde ein bis an die Hüfte hervorra- 
gender graubärtiger wilder Bogenschütze, er hält einen zum Losdrücken 
bereiteten scharf gespannten Bogen mit weiss und silberfarbigem Pfeile, 
und hat einen eben solchen um den Leib. Der untere Theii des Schil- 
des ist gelb gefärbt und enthält einen mit fünf silbernen Knospen pran- 
genden grünen Zweig. 

... i Aver dick, die Herren von. 

•. .•- 

Eine adelige Familie, die in der Gegend von Stralsund be- 

f* Vit #*rf \v*i t* 
£ U l v 1 » Yf C*l • 

A vi an us, die Herren von. 

Theodor Friedrich von Avianus war Hauptmann im Grenadier- 
en von Haack; er wurde in der Schlacht bei Torgau schwer 



Awcide, anck Awcyde, die Herren von. 

Ein altadeliges Geschlecht in Preussen, von dem Wilhelm Lud- 
ung im Jahre 1756 als Oberst und Chef des Jäger-Corps zu Fuss in 
Mittenwalde starb ; ein Nachkomme stand bis 1806 als Lieutenant im 
Dragoner -Regiment von Esebeck nnd wurde 1827 im lsten Gumbinn- 



l/ragoner-Kegimi 
sehen Landwehr-: 



Regiment« dijnittirt. 
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Axleben (Magnus genannt), die Herren von. 

Sie gehören zu dem ältesten und vornehmsten schlesischen Adel 
und sind ans Holstein nach Schlesien gekommen. Unter ihren Vor- 
fahren hat sich namentlich Mmjnus von Axleben vorzüglich ausge- 
zeichnet. Kr war unter dem Herzoge von Holstein dem Kaiser Hein- 
rich III. 10*9 wider die Ungarn zu Hülfe gezogen und hatte sich so 
grosse Verdienste erworben, dass sich jener Kaiser veranlasst fand, ihn 
in den Grafenstand zu erheben; so erzählt Klverfeld in seiner Be- 
schreibung von Holstein. Ein Sohn dieses ersten Grafen von Magnus, . 
welcher sich zuerst am Hofe des Königs Wladislaw J. von Polen auf- 
gehalten, wurde, wie Schickfuss I. S. 48. erzählt, um das Jahr 101)4 
Statthalter in Schlesien. Den Namen Axleben soll das Geschlecht von 
einem olmweit Hadersleben im Herzogthume Schleswig gelegenen 
Schlosse erhalten haben. Dieses Schloss wurde von dem Könige Wal - 
demar I. zerstört. Uebrigens war der Name Magnus als der erste und 
rechte Geschlechtsname schon früher im Holsteinschen bekannt und 
öfters schon in dänischen Urkunden vorgekommen. Spangenberg zählt 
die Magnus ebenfalls zu den Holsteinern, Schickfuss und Spener aber 
nennen die Axleben unter den vornehmsten der schlesischen Kitter. Hans 
von Axleben war um das Jahr 1444 Landeshauptmann zu Liegnitz und 
nm das Jahr l4ril erhielt sein Sohn Axleben, Magnus genannt, auf 
Faulpippe und Krumlinde bei Lüben dieselbe Wurde, die im Anfange 
des 16. Jahrhunderts auch Christoph und Nikolaus von Axleben beklei- 
'/deten. Sie besassen in jener Zeit auch Brauchitschdorf , Guttmans- 
dorf, Reisicht, Petersdorf, Altschönan, Kaltenborn, Grenschin, Neu-I 
sorge, Lobendan u. s. w. In der neuesten Zei£ sind, oder waren in 
ihren Händen Thomaswalde, Schreibendorf u. s. w. Sie führen in ihrem 
Wappen drei im weissen Schilde befindliche Eisen, die von Manchen 
für Heber gehalten werden. Auf dem gekrönten Helme erblickt man 
einen Blumenstengel, an dessen Spitze sich ein grünes Blättchen in 
Form eines Herzchens befindet. Auf beiden Seiten sind eben solche 
grüne Blättlein , eben ein solches auch über der Krone angebracht. 
Die Helmdecken sind weiss und schwarz. Siebmacher giebt dieses 
Wappen I S. (j6. Nr. 14. und ausser in den schon genannten Schrift- 
stellern, findet man auch' bei Gauhe L Thl. S. 43. dieses Geschlecht 
erwähnt. 

Axt, die Herren von. 

Aus diesem längst erloschenen Geschlechte, das sich auch von 
JLxl-Lmnpersdorf geschrieben haben soll, und in dein schlesischen Für- 
stenthuine Münsterberg sein Stammhaus hatte, war Wolf Ernst von 
Axt Hofrath und Kammerdkector des Herzogs Johann Christian zu 
Liegnitz und Brieg, er besass das ansehnliche Dorf Langenöls bei LÖ- 
wenberg. Schickfuss, Spener und Lucae, auch Sinapils 1. Bd. No. 239. 
erwähnen dieses Geschlechts, das in dem getheilten Schilde seines 
Wappens zwei kreuzweis über einander liegende silberne Holzäxte mit 
goldenen Heften im schwarzen Felde führte. Der untere Theil des 
Schildes war weiss und es befand sich ein abgehauener Baumstamm 
in demselben. Auf dem Helme, dessen Decken weiss und schwarz 
waren, war über einem schwarzen gewundenen Bunde wieder die 
Doppel-Axt angebracht. 

Ayx, die FreiUerrn von* . 

Von dieser ursprünglich französischen Familie befinden sich Mit- 
glieder in der preusaischen Khein -Provinz, Ihr Wappen giebt Pro- 
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fessor Berod im rheinischen Wappenbuche lstes Heft. Ra zeigt drei 
Kämme im Schilde, von denen oben zwei, und anten einer angebracht 
sind. Auf dem Helme stehen zwei ausgebreitete Flügel, deren jeder 
wieder drei solcher Kamme enthalt. Man sehe den Artikel die Grafen 
von Seyssel cVAyx. 

Aze (auch Atze und Atczc), die Herren von. 

Aus dieser Familie war. Sietjismund um das Jahr 1480 als Archi- 
diakonns und Kanonikus des Stilles zu St. Johann in Breslau und als 
Propst des Collegiatstiftes zu St Peter und Paul in Liegnitz gestor- 
ben. Er liegt in der Kirche des zuletzt genannten Stiftes in der Nähe 
des Altars beerdigt, wie eine Gedächtnisstafel bekundet, die folgende 
Inschrift fuhrt: A. D. MCCCCLXXX. obüt olim Venerabiiis decre- 
t om in Licentiatus, Dorus Sigismundus Arcze, Arciii - Diaconus & 
Canonicus Majoris S. Johannis Wratisl ac Collegiatae. Lignic. Eccle- 
siarum Praepositus. Epitaph. Auf derselben ist auch das Wappen 
gebildet, dessen Schild im goldenen Felde ein schwarzes Jägerhorn 
mit gelben Beschlägen und Band zeigt ; der gekrönte Helm trägt einen 
Busch Straussfedern, zwischen welchem, und Derer von Gellhorn Wap- 
pen wenig Unterschied ist. 




Baar, Barr, Balir und Baaren, die Herren von. 

Aus dieser eigentlich Osnabrückschen Familie, deren Stammhaus • 
Barenau oder Barnau ist, und die nach verschiedenen Genealogen gleichen 
Ursprung mit dem Geschlechte von Bär hat, und in liugone Vrso ihren 
Stammherrn verehren soll, wurde eine Linie in den Reichsgrafenstand 
erhoben; sie erlosch aber mit Chrislinn Nikolaus, dem Sohne deswErho- 
benen am 24. December 1765 wieder. , Kaiser ' Karl VI. gab diesem 
Geschlechte die Freiherrn würde. Mehrere Jahrhunderte hindurch ha- 
ben die von Baar das Erbdrosten-Amt im Hochstifte Osnabrück beklei- 
det. Ki ohne erwähnt sie Seite 53 und lässt sie von Hugone Vrso, der 
im Anfange des 13. Jahrhunderts lebte, abstammen. Im Jahre 1770 
war Ludung Freiherr von Baar, Senior des hohen Stiftes zu Minden — 
In Pommern besass, wie Gundling Anhang Seite 5 im pommerschen 
Atlas anführt, eine Familie von Bahren das Gut Pritzanow im Kreise 
Demmin-Treptow. M. s. v. Gundling, der Adel in Pommern. Sieb- 
macher giebt 1. Bd. S. 59 ein Wappen der Freiherrn von Barr. Es 
ist ein in 4 Felder getheiltes Schild, im ersten und vierten silbernen. 
Felde steht ein aufgerichteter Lowe mit emporgehobenen Pranken und' 
herausgestreckter rother Zunge, im zweiten und dritten, ebenfalls sil- 
bernem Felde, sind drei rothe, die Mitte durchschneidende Balken. Auf ; 
dem gekrönten Helme zeigt sich wieder der aufgerichtete Löwe. 
Ausser diesem beschriebenen Wappen finden wir noch andere, dersel- 
ben Familie angehörige, zum Theil ganz verschiedene Wappen. Leh- 
mann im herrschenden Europa Pars II. pag. IUI, giebt ihnen statt de« 
Löwen eine Schlange, und Zedier Supplem. 2. Theil S. 1442 giebt das 
gralliche Wappen, welches ein quadrirtes Schild und in demselben zwei 
rothe, ein Andreaskreuz formende Stäbe enthält. 

Bachelle, de, die Herren. 

' Diese Familie fluchtete in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhundert» 
aus Metz in Frankreich nach Berlin. — Gideon von Bachelte starb 
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1719 als Revisionsrath, sein Sohn David Ton Bachelle gelangte in 
hanöverschen Diensten zum Range eines Obersten und hinterliess bei 
seinem 1734 erfolgten Tode fünf Sohne, von denen zwei später in die 
Dienste König Friedrich II. traten. — Louis von Bachelle, ein jün- 
gerer Brnder Gideons, stand ebenfalls im preussischen Staatsdienste, • 
und war ein sehr angesehenes und geachtetes Mitglied der Kolonie in 
Berlin. Gegenwärtig scheint diese Familie bei nns erloschen za seyru 

■ 

• ' Bachen, die Herren von. 

Eine adelige Familie dieses Namens besass Paraschyn und Roslasin 
Im Pommerschen Kreise Lauenbnrg (Wintheri Balthos Pomm.). Johann 
Christian ton Bachen (auch Bochen), Mitbesitzer von Paraschyn (Pa- 
raschin), war 1784 Hauptmann im Waldeckschen Regiment Briiggemann 
a. a. O. 2. Theil. S. 1077. 

Bach mann, die Herren von. 

Bis zum Jahre 1806 standen zwei Herrn von Bachmann im preus- 
sischen Staatsdienste, einer war mit dem Titel eines Geheimen Justiz- 
Raths , bei der Südpreussischen Regierung zu Warschau » ein anderer 
Kriegs -Rath und Justiz - Coramissarius bei der Neu - Ostpreussischen 
Regierung zu Plock. Nicht zu bestimmen vermögen wir , ob sie Ab- 
kommen oder Verwandte des Johann Paul Bachmann waren, der im 
Jahre 178? als kaiserlich österreichscher Hofrath in den 'Adelstand er- 
hoben wurde. M.s. v. Mnhlfeld Oestr. S. 168. Siebmacher giebt unter den 
Wappen des Adels in Schwaben auch eines der, Herren von Bachmann, 
welches eine rothe und weisse Leiter im goldenen Schilde zeigt. Eine 
eben solche Leiter steht in einem nach der rechten Seite gekehrten 
Adlerflügel auf dem Helme. M. s f d. gen. Wappenb. V. Th. S. 122. 

Bachof von Echt, die Grafen, Freiherrn und 

Herren von, 

Sie stammen von einem Schlosse, welches zwischen Röremond und 
Maaseyk am rechten Ufer der Maas lag, und zu dem die üerter 
Bachofen (Bachowen) und Kcht gehörten, und demnach gehören sie 
ursprünglich der niederländischen Provinz Limburg an; es haben sich 
aber mehrere Zweige dieser Familie auch in der jetzigen preussischen 
Rhein-Provinz, ein Zweig auch im Brandenburgschen, ansässig gemacht 
und ausgebreitet, auch in den herzoglich sächsischen Landen und na- 
mentlich im Herzogthume Altenburg waren sie begütert und eine Linie 
hatte sich nach Dänemark begeben. Kaiser Karl V. bestätigte ihren 
Adel durch eine Urkunde vom 24. März 1532. Sie ist wörtlich einer 
Leichenrede, die zu Jena im Jahre 173(3 dem Kanzler Johann Fried- 
rich Bachof von Echt gehalten wurde , beigedruckt. Johann Friedrich 
Bachof von Echt wurde am 24. März 1752 vom Kaiser Franz I. in 
den Reichsgrafenstand erhoben. Der Zweig, welcher sich ins Branden- 
burgsche wendete, stammte von Friedrich von Bachof, dem Sohne des 
weiter unten erwähnten Ludwig Heinrich und der Grätin Dorothea 
Wilhelmine von Moltke ; sie unterscheiden sich von den übrigen Linien 
durch die Farbe des Lammes in ihrem Wappen. Von der dänischen 
Linie starb am 29. Mai 1827 der Freiherr Bachof von Echt auf 
Hart mannst] orif, und von der sächsischen Johann Heinrich Joachim 
Bachof von Echt, Altenburgscher Karamerherr, am 28. Februar 1830. 
Schon seit langen Jahren waren Mitglieder dieses uralten Stifts« und 
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imlei fähigen Geschlechtes in brandenburgschen und prenisf sehen 
riegsdiensten ; so blieb Rudolph Siegfried Bachof von Echt als könig- 
:her Major 1715 vor Stralsund, und in dem Regiment von Anhalt- 
Dessau dienten als Hauptleute die Brüder Friedrich Wilhelm und 
August Heinrich Bachof von Echt. In der juristischen Literatur haben 
«ich Reinertz Bachofen v. Hecht, Vater und Sohn, rühmlichst bekannt 
gemacht. Der Vater, geboren 1544 zu Cöln, wurde Bürgermeister der 
Stadt Leipzig, sein Sohn aber Professor zn Heidelberg. In neuerer 
Zeit blieb, in einem in Folge einer literarischen Fehde herbeigeführ- 
ten Zweikampfe ein Hauptmann Bachof von Echt aus der Düsseldorfer 
Garnison. — Gegenwärtig linden wir diesen Namen nicht mehr in 
den Listen der Armee , wohl aber steht Joseph Bacbofen von Echt in 
der Reihe der geachtetsten Rechtsgelehrten und Advocaten der Rhein- 

K\ i nz. Berühmt oder bekannt geworden sind aus diesem Geschlechte ; 
\ries Louis Bachof von Echt, Bischof zu Glaudere in Frankreich. — 
Johann Friedrkh war Herzogl. Gothaischer Premier-Minister und Ge- 
heimer Raths-Director, später auch Reichshofrath mit Sitz und Stimme 
auf der Herrenbank, er starb am 27. October 172H 84 Jahr alt. Sein 
Sohn, ebenfalls Johann Friedrich t war auch Reichshof rath und Herzogl. 
sachsischer Geheimer -Math und Kanzler; dieser starb zu Jena, am 3. 
Januar 1736. Ein dritter, Johann Friedrich, geboren den 12. Januar 
1710, war königl. dänischer Geheimer - Rath , Gesandter am römisch- 
kaiserL Hofe und Ritter der höchsten Orden Dänemarks und Russ- 
lau eis. — Ludwig Heinrich war ein geschätzter Dichter geistlicher 
Lieder. — Bauer und Spangenberg, von Krohne 1. Th. S. 47 u. f. 
Das genealogische Handbuch Nachtrg. S. 6. und Ersen und Gruber, in 
der Encyclopädie S. 33. geben Nachrichten von diesem Geschlechte. 
Siebmacher giebt das Wappen der Herren von Echten unter dem 
Westphäl. Adel. Es sind drei rothe Adler im silbernen Sclülde. 

Buchst« 1 in (auch Backstein), die Herren von» 

Diese Familie kam aus Schweden nach Schlesien, wo sie sich von 
ßachstein-Frankendorif schrieb, und ansehnliche Besitzungen, nament- 
lich die Güter Leonhardwitz, Kreikau, Kl. Schottgau und Wachwiti 
erwarb. Bemerkenswerthe Mitglieder dieses bei uns erloschenen Ge- 
schlechtes waren : Elias von Bachstein , Prälat des Matthiasstiftes zn 
Breslau und General-Visitator des ritterlichen Ordens der Kreuzherrn, 
mit dem rothen Stern durch Schlesien und Polen, er starb zu Breslau 
am f. Mai 1674 (m. s. Conradi Siles. togata).' — Witts Michael von 
Bachstein (auch Kackstein) kaiserlicher Rath und Kanzler im Fürsten- 
thume Breslau , ein durch Herz und tieist gleich verehrungswürdiger 
Mann, der um das Jahr 1680 starb (Curiosität. Siles. Animadvers. 
p. 118.1. Im Wappenbuche S. 11. p. 89. lind et man das von Bachstein- 
Wappen unter den schwäbischen Geschlechtern, denen die Bach- 
auch von Bucelini und Spener zugezählt werden. Im blauen 
steht ein goldener Pfahl. Auf dem gekrönten Helme zwei aus- 
gebreitete Flügel, gelb und blau, in denselben der Pfahl. Siebmacher 
II. €9. Sinap. II. 8. 510. v. Hellbach lässt den erwähnten Elina Michael 
27. Juli 1Ö71 vom Könige von Preussen adeln?! M. 8. Heilbad* 
kJ. 8. 94. 

Buckhof, die Herren von, 

ein Anhalt-Cöthensches Geschlecht. Johann Augml 
war Preussischer Major bis 1716. Sein Sohn Karl ge- 
bis zu der Würde eines General-Lieutenants der CavaUerie und 
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•war bis zum Jahre 1796 Director vom 2ten Departement des Ober- 
Kriegs-Collegiums, wo er die Angelegenheiten sämnitlicber CavaHerie 
leitete. Schon im Jahre 1775 in den preuss. Kriegsdienst getreten, war 
er im siebenjährigen Kriege Adjutant des General von Pennavaire; 
im Jahre 1771 befehligte er als Oberst das Leib -Kürassier- Regiment 
und 1781 erhielt er vom König Friedrich dem Grossen die ehrenvolle 
Stelle eines Oberhofmeisters der Prinzen Friedrich Wilhelm und Louis V. 
Prenssen, also des jetzt regierenden Königs Majestät und seines hoch- 
seligen Bruders. Er trat im Jahre 1787 diesen Posten an den Generat- 
Lieutenant Grafen von Brühl ab, und seine hohen Zöglinge trennten sich 
mit Thränen in den Augen von dem ihnen werthge wordenen, hochacht- 
baren Greise, der in den letzten Jahren seiner Dienstthätigkeit in der 
oben angegebenen Stellung im Kriegs- Co Uegium noch rüstig fort- 
wirkte. Keim Antritte der Regierung des Königs Friedrich Wilhelm III. 
war er der Erste, der aus den Händen des Monarchen den grossen 
rothen Adlerorden erhielt In der Gegenwart linden wir weder in der 
Administration, noch in den Listen des Heeres Mitglieder »). 

Baczko, die Herren von. * 

So weit die vorhandenen bestimmten Nachrichten reichen, stammt 
dje Familie von Baczko aus Ungarn« Jedoch lässt sich der völlig 
gleichen Schreibart des Namens wegen mit Zuverlässigkeit annehmen, 
dass der im 13. Jahrhunderte als Domherr zu Posen lebende und als 
politischer Geschichtsschreiber bekannte Baczko (siehe das Gelehrten- 
Lexikon, Ausgabe 1760. 1. Bd. S. 701.) zu ihren Vorfahren gehörte. 

Die ersten zuverlässigen Nachrichten beginnen mit Andreas Baczko, 
welcher im Jahre 1666 nebst seinem Vater, Georg, seinen Söhnen 
Adam und Johann, sowie seinen" Brüdern Valentin, Ferdinand und 
Matthias und seiner Schwester Elisabeth vom Kaiser Leopold h unter 
den Adel des Königreichs Ungarn aufgenommen wurde, (decorare 
consuevimii8, e statu et conditione ignobili, in qua hactenus perstitisse 
dicuntur, de regia Nostrae potestatis plenitudine et potentia special! in 
ac numerum verorum et antiquorum, praememorati Regni 
Hungariae, partium que eidem annexarum Nobilium duximus 
annumerandos, cooptandos et adscrihendos.). 

Der vorstehend gedachte Matthias von Baczko muss ein nicht un- 
wichtiger Mann gewesen sein,. denn er wurde durch den Feldmarschall 
Zeister der Gnade und Belohnung des Kaisers würdig erklärt. Kr 
besass die Güter Igor und Datt in Ungarn und kommt als Vicecomis 
Moschoniensis (Vicegespan der Grafschaft Weissenburg) im tripartito 
regni Hungariae, mit unter den Commissarien vor, die der Kaiser 
nach der Beruhigung Ungarns dazu ernannte, die Angelegenheiten des 
Landes in Ordnung zu bringen. 

Er hinterliess drei Söhne, Anton, Karl und Adolph. Der erstere 
war Aufseher einiger beträchtlicher Güter, welche damals der Herzog 
von Modena in Croatien besass, und ein Sohn von ihm lebte noch in 
den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts zu Hernowitz in der Bu- 
kowina. 

Der zweite (Karl) fand als Lieutenant der ungarischen Infanterie 
den Tod in der Schlacht bei Mollwitz, 

- • «i • ,♦/»••■. i •» •• • 
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*) Jede nähere Auskunft üher diese Familie wird uns willkommen aeys, 
da es uns nicht gelungcu ist, sie durch gedruckte (/(teilen oder durch Coro- 
.pouaeuz zu erMlß. yM ^ ^ ^ ^.^^ , 
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Der juno-stp, Adolph , war ursprunglich zum Rechtsgelehrten be- 
stimmt, nahm jedoch bald Militärdienste, und diente seit dem Jahre 
1737 gegen die Türken , wurde darauf Adjutant des Grafen Palfy und 
machte zwei Feldzuge in Baiern mit 

Späterhin nahm er seine Entlassung aus kaiserlichen Diensten und 
ging auf Reisen , bei welcher Gelegenheit er aucli nach Berlin kam. 
Hier fiel er, auf der langen Brücke stehend, dem Könige Friedrich II., 
der an ihm vorbeiritt, auf, wurde aufs Schloss berufen und für den 
preussischen Kriegsdienst gewonnen. 

Er kam nach einiger Zeit zu den schwarzen Husaren nach Preus- 
sen, welche damals Oberstlieutenant Amer, später Rusch und zuletzt 
Lossow commandirte. Kr avancirte in diesem Regimente zum Major. 
Obgleich er sich sowohl im Frieden, als im Kriege vortheilhaft aus- 
zeichnete, namentlich während des siebenjährigen Krieges, wo er zuletzt 
bei der Armee des Herzogs Ferdinand von Braunschweig stand, und 
obgleich er die ihm vielfältig; gemachten Anerbietungen, in englische 
und hollandische Dienste zu treten, standhaft ausschlug, so ist es ihm 
doch nie gelungen, sich die Gnade des Königs zu enverben. Diesem 
Umstände und der eingetretenen Spannung zwischen ihm und seinem 
Kegiments-Commandeur, dem Obersten von Lossow, ist es wahrschein- 
lich beizumessen, dass der Major von Baczko, nach beendigtem Kriege 
zur Disposition gestellt wurde, und, trotz der festesten Versicherungen, 
seine Wiederanstellung nie erlangen konnte» Späterhin erfuhr er durch 
General von Bülow, dass dieser den Auftrag habe, ihn nicht anzustellen, 
sondern hinzuhalten; der Grund war, wie sich dies nachher ermittelte, 
darin zu suchen, dass man ihn für einen sehr reichen Mann hielt, und 
besorgte, er würde, wenn er den Abschied erhielt, nach seinem Vater- 
lande zurückgehen und sein Geld somit aus dem Lande ziehen^ Er 
erhielt hierauf den erbetenen Abschied , kaufte das Gut Borken bei 
Sensburg, späterhin, nach Verkauf desselben, Stablack bei Chippenbeil, 
und starb, nachdem er auch dieses verkauft hatte, in einem honen Alter 
zu Königsberg in Preussen. 

Er hinterliess drei Söhne, Joseph, Ludwig und Friedrich. Der äl- 
teste stand zuerst beim Dragoner-Regiment Anspach ßaircuth (jetzt 
2tes KürassieT-Regiment), wurde darauf Ins pect. Adjutant des Generals 
von Bülow, kam nacli dessen Tode in das Ober Kriegs-Collegium, er- 
hielt demnächst eine Schwadron vom Regiment Werther Dragoner, 
wurde dann Commandeur des Dragoner-Regiments von Schenk (jetzt 
erstes Dragoner-Regiment) , als dessen Chef er sich in dem Feldzuge 
von 1807, namentlich in den Schlachten bei preuss. Eylau und Heils- 
berg, rühmlichst auszeichnete und mit dem Orden pour le merite, so 
wie mit dem Kaiserl. Russ. St. Annen -Orden Ister Klasse belohnt 
wurde. Auch ihn traf das Loos seines Vaters, indem er nämlich nach 
dem Friedensschlüsse bei der Reorganisation der Armee mit Inactivitäts- 
Gehalt entlassen und demnächst, wenn gleich sechszig und einige Jahre 
alt, doch noch in völliger Körperkraft, pensionirt wurde. Er lebt 
gegenwärtig noch in Ostpreussen in sehr hohem Alter. 

Der zweite Sohn, Ltutwig, der eigentlich auch für den Soldatenstand 
bestimmt war, auch eine grosse Neigung für denselben hatte, musste 
sich indess eines körperlichen Gebrechens wegen dem Gelehrtenstande 
widmen. Er hatte das Unglück, als Student auf der Universität Königsberg 
völlig zu erblinden. Dessen ungeachtet aber hat er als Gelehrter Aus- 
serordentliches geleistet, wofür seine zahlreichen hinterlassenen Werke, 
namentlich seine preussische Geschichte, sprechen. Er war ausserdem, 
durch mannigfache Schläge des Schicksals geprüft, ein vortrefflicher 
MenscK, der in Königsberg, wo er als Professor bei der dortigen 
Kriegsschule angestellt war, sich der allgemeinen Achtung und Liebe 

y. Zedlitz Adela-Le*. L ti 
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erfreute. Er starb in Königsberg im Jahr« 1822. Wer sieb naber 
mit seinen Verhaltnissen bekannt machen will, der lese die im Jahre 
1823 erschienene Geschichte des Lebens von Ltidwig von Bac/.ko, 
die auch für den Fremden nicht ohne Interesse ist. 

Der dritte Sohn, Friedrich, stand zuerst beim Infanterie-Regiment 
Hagken in Wesel, und war zrfletzt Major und Chef einer Gamison- 
Compagnie, in welchem Verhältnisse er vor einigen Jahren gestor- 
ben ist. 

Von den sieben noch lebenden Söhnen dieser drei Brüder , stehen 
5 gegenwartig in der Armee, die andern beiden sind im juristischen 
Fache angestellt. 

Zur Beschreibung des Wappens erfolgt der bezügliche Passus der 
Adels-Urkunde. 

P. A. 

Scutum videlicet militare erectum coerolei coloris, cujus in dextro 
radians sol, sinistro vero superioribus angolis henüsphaerium lunae, 
fundo autem trijugis viridis monticulus, super quo integer fulvus leo 
naturaliter efhgiatus, divaricatis pedibus, cauda bifurcata ad tergum 
elevata, ore hianti, lingua rubicunda erecta, tota denique corporis mole 



■ursum erecta stare, anteriorum pedum dextro qnandoquidem strictum 
gladium vibrare, sinistro itaque ad rapiendum protenso, ad dextram- 
qne scuti partem conversus esse visitur. Scuto ineumbentem galeam, 
militarem craticulatam sive apertam, regio diademate, ex eoque alium 
hidem leonem , inferiori per omnia conforraem , inguine tenus tarnen 
eminentem, proferente ornatum. A summitate vero, sive cono galeae, 
laciniis seu lemniscis, hinc fiavis et crocnleis, illinc autem candidis et 
rubris in scuti extremitates passim sese diifundentibus , ilhidque ipsum 
decenter ac venuste exornantibus etc. etc. 



Badell, die Herren von. 

Sie kamen aus Lothringen im 17. Jahrhunderte nach Schlesien, 
wo sie sich im Fürstenthume Liegnitz niederliessen und namentlich die 
Güter Taschenhof und Steinberg besassen. Karl Heinrich war Besitzer 
von Taschenhof, und Hans Jacob von Ober-Steinberg; m. s. Sinapius 
2. Th. S. 510. Gauhe II. S. 35. von Heilbach I. S. 94. 

Badingen, die Herren von. 

' Ein uraltes , schon in der frühesten Geschichte des Landes vor- 
kommendes Geschlecht, das der Mark Brandenburg angehört. Enzel 
S. 161. 

Badinski, die Herren von. 

Ein Offizier dieses Namens stand bis zum Jahre J806 in dem 
Infanterie-Regiment von Reinhard und zwar in der Garnison Rossel 
Er trat 1814 als Capitain in den Pensionsstand. In der Gegenwart 
besitzt ein Herr von Badinski, die Rittergüter Wallen und Wessalowo 
bei Altenstein in Ostpreussen. M. s. topogr. TJebersicht des Verwal- 
tungsbezirks der königl. Regierung zu Königsberg in Preussen. Königs- 
berg, 1820. S. 170. 
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Ein im 14ten Jahrhunderte in Westphalen blühendes Geschlecht, 
das sein Schloss im Kirchspiele Barop, bei Hoerde, hatte. Amd von 
Badorpe, besass das gleichnamige, längst in Trümmern liegende 
Schloss im Jahre 1321 and war mit Gerta von Witten vermahlt. Er 
Terkaufte einen Theil seiner Güter an das Stift Fröndenberg. In den 
Erkunden darüber kommt auch ein Albert von Badorpe vor. M. s. J. 
D. v. Steinen Westphäüsche Geschichte 1. Bd. XXV. Stück. S. 364. 



Bähr (Baehr, Behr), die Herren von. 

Mehrere Herren von Bahr, die aus Pommern stammen, haben sich 
zu höheren Militairwürden emporgeschwungen. So Heinrich Ernst 



Commandeur des Regiments damals von Hülsen wurde und sich ganz 
vorzüglich in dem Treffen bei Pretsch (am 29. Septbr. 17b?) aus- 
zeichnete; er trat im Juni 1765 mit dem Charakter eines General- 
Majors und mit Pension in den Ruhestand und starb am 28. August 
178J. — Nikolaus Albrecht von Bahr, 1718 in Vorpommern geboren, 
der Sohn des Diaconus Bähr an der Marienkirche zu Anclam, war im 
7jährigen Kriege Adjutant des General von Stutterheiin , erwarb bei 
Fieiberg den Verdienstorden und wurde 1788 General-Major, er starb 
1792 unverehelicht. M. s. Königs Biogc Lexikon und Steinbrucks 
Sammlung berühmter Priestersöhne S. 1. In der Gegenwart ist ein 
Herr von Bähr Yice-Präsident bei dem Oberlandesgericht zn Königs- 
berg. Uebrigens war schon im Jahre 1398 ein Uentiig und ein Michael 
?on Bähr Kanzler von Pommern und Viske von Bähr, sein Vetter, des 
Herzogs Wratislaw VIII. Hofmarschall. Sie besassen in Pommern 
Cligelsdorf, und Lacenow. Eine andere Linie aber Semlor, Deuiels- 
dorf und Löbnitz und in Mecklenburg, Nustrow. Aus dieser Linie 
war Karl August Freiherr von Bähr, Ritter des Johanniter-Ordens und 
designirter Comthur zu Wittersheim. Ein Hugo von Bähr war Doui- 
propst von Colberg; er starb um das Jahr ttiVO, und ein Hemnatm 
von Bähr war herzoglicher Geheimer-Rath und besass Katzerow. Der 
königl. Kammerherr von Behr besitzt Bandelin und K. von Behr, Beh- 
renhof in Pommern. Ein uns vorliegendes Wappen Derer von Bähr 
besteht aus einem quadrirten Schilde, im lsten und 4ten Quartier sieht 
man drei goldene Sterne im rot Leu Felde und im 2ten und 3ten sil- 
berne Balken im blauen Felde. Auf dem Helme steht zwischen zwei 
Adlerflügeln , von denen ein jeder mit einem goldenen Sterne ge- 
schmückt ist, ein schwarzer Bär mit goldenem Halsbande. Man sehe 
Preussisches Wappenbuch 2. Bd. S. 74. Der oben erwähnte Kail 
August Freiherr von Bähr führte im silbernen Schilde einen goldenen 
Bär und eben einen solchen auf dem mit einem Bunde bedeckten 
Helme. So giebt es auch Dienemann, Johaniüter-Orden. S. 335, No. 18. 



Diese Familie stammt aus schwedisch Pommern, wie Brüggemann 
a. m. O. 1. Bd. 9. Hauptstück anführt. Es gehört derselben das Gut 
Rüstow im Regierungsbezirke Stralsund. Ein Herr von Bährenfels ist 




Bährenfels, die Herren von. 
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Bär (Ursin), die Herren von. 

Der reformirte Oberhofprediger Ursinus zu Königsberg wurde kurz 
vor der Krönung Friedrich I. Bischof, und am Tage dieser Feierlich- 
keit selbst, am 18. Januar 1701, in den Adelstand erhoben, mit dem 
IN amen ürsin von Bär. Seine Gemahlin war eine geborene von Huss. 
Dieser hochachtbare Stammherr des Geschlechtes verrichtete auch, 
als der vornehmste evangelische Geistliche in der Monarchie, am 31. 
Januar des Jahres 1712 die Taufe des Kronprinzen, des nachmaligen 
Friedrichs des Grossen. — Von seinen Nachkommen leben die Bruder: 
Karl von Bär, Major im 2. Infanterie-Regiment zu Stettin, und Wilhelm 
von Bär, Major und Chef der Invaliden-Compagnie zu Habelschwert 
in Schlesien. — Heinrich v. Bär war Besitzer von Bornzin in Pom- 
mern bis zum Jahre 1834, wo das Gut verkauft wurde. — Das Wappen 
ist ein dreifach getheiltes Schild, in dessen rechtem silberfarbenen 
Schilde erscheint der schwarze königl. gekrönte preussische Adler, auf 
der Brust gleichfalls mit dieser Chiffre gekrönt und geziert, in seinen 
Klauen die Kleinodien des Reichs, den königlichen Zepter und den 
königlichen Reiclisapfel haltend. In dem linken gleichfalls weiss und 
silberfarbenen Felde ist die Abbildung der aus grünem Jaspis mit 
•goldenen Handhaben und Kettchen gefertigten Ampel oder Kruglcin 
des Salböles, das bei der oben erwähnten königlichen Krönung und, 
Salbung gebraucht worden. In dem untern und 3ten gelben oder gold- 
farbenen Felde bleibt ein gleichsam im Grimm aufspringender schwar- 
zer silberner bewaffneter Bär 9 mit vorgeworfenen Pranken und roth 
ausgeschlagener Zunge, als sein angeerbtes beibehaltenes Stammwappen, — 
Auf dem Schilde steht ein frei olfener adeliger Turnierhelm mit an- 
hängendem Kleinod und goldfarbener Krone , rechter Seits mit weiss 
und seh würz, zur linken aber mit gelb und schwarzen Helmdecken 
geziert. Darauf erscheint zwischen zwei aufgethanen Adlerstiügeln, 
durch deren jede Mitte ein weisser oder silberner Balken geht, ein 
mit dem Vorderleibe herausspringender silbern bewaffneter schwarzer 
„Bär," gleichfalls mit rothausgeschlagen er Zunge, vom Stammwäppen 
.herkommend. — Brüggemann a. a. O., schreibt auch die Ursin 
v. Bär — Bähr, namentlich bei der Aufführung des Wappens. 1. Bd. 
11. Hauptstück. 

* ' 

Bärensprnng, die Herren von. 

Johann Georg Wilhelm Bärensprung, Geheimer-Ober-Finanz-Rath 
und Chef des Forstdepartements, wurde am 27. Januar 1790 in den 
preussischen Adelstand erhoben. Von seinen Söhnen ist der älteste 
K. S. v. Bärensprung, Regierungs-Rath zu Frankfurt an d. O., der 
jüngere der in Berlin lebende ehemalige Oberbürgermeister dieser 
Haupt- und Residenzstadt, und Reg. Rath. F, W. v. Bärensprung. Das 
Wappen ist in 5 Felder getheilt. In dem Herzschilde steht der preus- 
sisene Adler, im ersten und 4ten Quartier ein aufrecht springender 
schwarzer Bär im silbernen Felde, im 2. und 3ten sind goldene Quer- 
balken im rothen Felde, auf diesem Schilde sind 2 gekrönte Helme 
angebracht, auf der Krone des rechten Helms ruht der Elbogen eines 
geharnischten Rittersmanns, der einen Hammer hält, aus der Krone 
links springt ein schwarzer Bär hervor. — Im Monat Januar des 
Jahres 1836 erhob Se. Majestät der König den Friedrich Wilhelm 
Siegismttnd Bärensprung, Lieutenant im 20. Landwehr Regiment, in den 



» 
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Bärner (Bcrncr), die Herren von. 

Nach den meisten Quellen ist diese Familie dieselbe, welche wir 
weiter unten unter dem Namen Barner auffuhren. Die toii Barner 
gehören der Provinz Pommern an, wo sie Rützenfelde nnd Pegelow im 
Kreise Demmin besassen. Namentlich ist in der Vasallen-Tabelle von 
Vorpommern vom Jahre 1774 ein Fräulein Margarethe Katharine von 
Bärner als Besitzerin von Rützenfelde eingezeichnet, ihr Bruder Diet- 
rich Gotthard von Bärner war Oberstlieutenant bei dem Regiment des 
Prinzen Leopold von Braunschweig. Das Wappen zeigte im Schilde 
einen Arm mit einer brennenden Fackel und auf dem Helme drei 
Fahnen. Brüggemann 1. Bd. 11. Hauptstück. 

Barns t ein (Bernstein), die Herrn und Freiherrn von. 

Von dieser in der Schweiz, in Mähren, in der Grafschaft Glaz 
und in Sachsen einst blühenden zum Theil viel begüterten uralten 
Familie geben viele Schriftsteller zum Theil in besonderen Schriften 
Kunde, als : Rein. Renecci, Diss. qua tarn domns Bernsteiniae primor- 
dia et res gestae praeeipua quam vita Jo. Christophori a Bernstein 
delibantur, und in Königs Aaelshist. und ebend. Tr. von Denen von 
Bernstein ; Peckenstein u. s. w. Im Jahre 1806 war ein Herr von 
Bärenstein Oberst im Regiment von Lettow in Minden; er war aus 
Sachsen und starb im Pensionsstande 1812. 

Bätschen (oder Betschen nnd Bäten), die Herren von. 

Eine Pommersche, im Lauenburgschen begütert gewesene Familie. 
Brü^gemann 1. Bd. 9. Hauptstück. Siebmacher giebt 1) I. Th. S. 61. 
das Wappen unter den schlesisehen Familien. Es ist ein Rad mit 
zwölf Speichen im silbernen Felde; auf dem offenen Helme steht ein 
eben solches Rad. 2) III. Th. S. 162. das der pommerschen Familie, 
d N. Diese hatte einen Stern und einen halben Mond, Bogen und 
drei Pfeile im blauen Schilde. Auf dem Helme einen silbernen hal- 
ben Mond, aus dem ein goldener Pfeil emporsteigt. Micräl. nennt die 
Bätschen unter den freien Geschlechtern Pommerns. Von diesen giebt 
auch Fürst das Wappen III. Th. S. 162. 

■ • 

Bäxen (Baxen), die Herren von. 

Eine adelige Familie im Jülichschen, über welche man in Arn. Robens 
Werke „der ritterbürtige Landstand-Adel des Grossherzogthums Nie- 
der-Rhein u. 8. w. Aachen 1818. Nachrichten findet : Siebmachcr giebt 
V. Th. S. 277. das Wappen Derer v. Bäxen zu Veyvenau und Eüelt. 
Ks besteht in einem silbernen schravirten Schilde, in dem ein gegen 
die rechte Seite aufgerichteter rother Löwe steht. Der Helm tragt 
einen schwarzen, aus drei» Theilen bestehenden, nut fünf rotlien 
Strausafodern besetzten Bund. 

Bafor, die Herren von. 

Ein böhmisches Geschlecht, nach Balbini Miscell. Dec. I. lib. 1. 8. 
Ein Nachkomme des Wenzel Bafor von Strakonitz, der um das Janr 
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1289 lebte, und die Stelle eines Bnrggrafen von Clinburg bekleidete, 
war Balthasar Bafor im Jahre 1606 der erste königliche Kammerrath 
im Herzogthume Schienen. (Leisentritts Cursas Vitae etc. p. 5.) 
Sinap. IL S. 5l0. Gauhe Anhang S. 1360. 

Bagenski, die Herren voiu 

Von dieser alten pommerschen Familie sind die Fraulein Sophie 
und Friederike , Conventualinnen des Klosters zu Kolberg, und Amalie 
Conventualin im Kloster zu Ruhnow. Kin Hauptmann dieses Namens 
und Ritter des eisernen Kreuzes steht in dem 9. Infanterie-Regiment 
(genannt Kolbergsches) zu Stettin. 

Bagewitz, die Herren von. 

Das altadelige Geschlecht von Bagewitz gehörte früher Litthanert 
an, und am Anfange des 15. Jahrhunderts kamen Zweige davon nach 
Brandenburg und Pommern. Dort hatte sich Balthasar von Bagewitz 
ansässig gemacht, und liier gehören die v. Bagewitz noch in der Ge- 
genwart zu dem blühenden und begüterten Adel der Insel Rügen. ( M. 
s. Grümbke neue und genaue geogr. histor. Statist. Darstellungen von 
der Insel Rügen u. s. w. II. Bd. S. 43.). Schon im Jahre 1628 erwa*- 
ben sie hier die ehemalige Domaine Güttin, mit den Gütern Dresch- 
vitz, ßnrekwitz und Möllen. — Im Jahre 1714 erkaufte Joh. Jacob 
v. Bagewitz, vermählt mit Anna Katharina v. Scheben, das Gut Neuen- 
dorf. — Gustav Friedrieh v. Bagewitz erkaufte um das Jahr 1737 
Ralau (ow) mit der berühmten alten heidnischen Burg dieses Namens 
(m. s. Kosegartens Gedicht: die Ralunken und Schwarz, diplomat. Ge- 
schichte u. s. w. p. 695.) Gustav Gottfried v. Bagewitz, ein Sohn des 
vorigen, fügte dem anselmlichen Besitze noch andere Güter, namentlich 
Salkow, Unrow 0. s. w. zu. — Wilhelm Friedrich Ludwig v. Bagewitz 
erkaufte Bergelasen und Tolkmitz, und Gustav Friedrich v. Bagewitz, 
die Enkel des Gustav Gottfried v. Bagewitz, das Gut Drigge. Im Jahre 
1742 wurde die Familie in den deutschen Reichsadel erhoben. Von 
den verschiedenen ausgezeichneten Mitgliedern dieser Familie nennen 
wir besonders : Michael Jacob von Bagewitz geboren 1699, ein Ken- 
ner und Beförderer der Wissenschaften und vertrauter Freund des be- 
rühmten General -Feldmarschalls Gr. v. Schwerin; er starb kinderlos 
am 1. November 1763. — Gustav Adolph v. Bagewitz war holländischer 
Offizier in Ostindien, wo er ein grosses Vermögen erwarb, merkwür- 
dige Reisen und Forschungen machte, aber kurz nach seiner Rückkehr 
in Amsterdam in der Blüthe seiner Jahre starb. — Gustav Gott- 
fried v. Bagewitz, Vater und Sohn, zwei angesehene und gelehrte 
Männer, welche den Flor des Hauses beförderten. Der erste re war 
Hofrath, der letztere Landrath auf Rügen. Sein ältester Sohn IFil- 
hehn Friedrich Ludwig v, Bagewitz, Herr der Burg Ralow, war eben- 
lalls ein Mann von sehr hellem Verstände und wohl angewendeter 
Thätigkeit; er bekleidete die Würde eines Directors des Ritterhauses 
und war Ritter des Nordsternordens. Er starb kinderlos zu Stralsund 
im Jahre 1802. — Der zweite Sohn des Landraths Gustav Gottfried, 
Gustav Friedrich, das gegenwärtige Haupt der Familie, ist Deputirter 
der Rügenschen Ritterschaft, Director der Feuer-Societät zu Bergen, 
Curator des adeligen Frauleinstiftes daselbst, Ritter des preussischen 
Johanniter- und des schwedischen Schwer (Hördens. Kr ist mit einer 
von Barneckow aus dem Hause KL Kubbelkow vermählt Von »einen 
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Söhnen ist gegenwärtig Gustav Friedrich Referendarfus bei der königl. 
Regierung zu Stralsund, und Adolph Friedrich, Lieutenant im 4. Kü- 
rassier-Regiment. Der dritte Sohn, Gustav Gottfrieds, Karl Emif, 
Erbherr der Unrowschen Güter, starb 1800 unvermühlt. Das ursprüng- 
liche Wappen Derer von Bagewitz, zeigte im goldenen Fe 'de einen 
Bogen, und im rothen Felde 3 weisse Rosen. Seit dem Jahre 1742 
ist das Schild quadrirt. Im 1. und 4. Quartier steht in den goldenen 
Feldern ein wilder Mann mit Köcher nnd Bogen, im 2. und 3. Quar- 
tier sind in den rothen Feldern die weissen Rosen dargestellt (Eigent- 
lich ein Rosenzweig mit, einer Rose, drei grünen Blättern und zwei 
Knospen). Auf dem Helme liegt ein mit fünf in roth und weiss wech- 
selnden Straussfedern geschmückter Bund. Die Helmdecken sind Gold, 
roth und blau. 

Bahren, die Herren von. 

Eine ausgestorbene pommersche Familie, welche nach Gumjling 
das Gut Pritzanow im Demminschen Kreise besass. 

Baier, die Herren von. 

Der deutsche Orden zählte zn seinen tapfersten und geehrfesten 
Mitgliedern den Ritter Ulrich von Baier, Comthur zu Tapian. Er 
war der Eroberer des festen Grodzisko und fiel durch die Streitaxt 
des Heerführers der heidnischen Preussen Siomand. Von ihm sagt 
eine Chronik : er kam nicht aus Ehrbegierde, nein, ein reiner frommer 
Sinn üess ihn in den Orden treten. 

Bailliodz, die Herren von. 

Aus dieser ursprünglich der Schweiz' und dem Fürstentum« 
ifchatel angehörigen Familie war Johann yon Bailliodz , in Preus- 
sen der erste dieses Namens. — Abraham Franz , war preussischer 
General-Major und Chef eines Kürassier-Regiments, auch Ritter des 
Ordens pour le nie rite, und starb zu Treptow an der Rega im Jahre 
1815 im Pensionsstande, fast 80 Jahr alt. Er hatte drei Brüder in der 
Armee. Jonas und Ferdinand Friedrich v. Bailliodz waren als Majors 
and Gouverneurs bei der Academie militaire angestellt, der Letztere 
starb 1813. Der dritte Bruder Karl hatte als Major bei dem Regiment 
tos Möllendorf gestanden, und war schon am 26. November 1805 ge- 
storben. Von demselben lebt noch zu Berlin die Wittwe und ein Sohn, 
Eduard, Referendarius bei dem Forst-Departement und der Letzte von 
Bailliodz. Nach einer geehrten schriftlichen Mittheilung des Herrn 
Bar. von Crousatz zu Erfurt schreiben sich die von Bailliodz, auch 
BaiUot, und sind eigentlich im Fürstenthume oder Canton Neuf- 
chatei einheimisch und Erbbürger der Stadt Ein Baillot, diente 1474— 
76 unter Karl dem Külinen, Herzoge von Burgund. — David von Bail- 
liodz, war Stadtschreiber in Neuenburg. M. s. Leu's Schweizer-Lexikon, 
S. 51 ; Freiherrn von Zedlitz Pantheon des preussischen Heeres 1. Bd. 
8. 35. Das von Bailliodzsche Wappen zeigt im rothen Schilde zwei 
übereinander gelegte schwarze Querbalken, welche eine doppelte römi- 
sche Zehn (XX) lernten, aus, dem gekrönten Helme steigt der Ober- 
teil eines Mannes ohne Arme und mit einer Zipfelmütze bekleidet, 
hervor. Zu Schildhaltern sind zwei gegen dasselbe aufspringende 
"ipiele gewählt. Diese Familie ist besonders in dejr Geschichte 
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ihres Hefmathslandes durch Jaqnes Baillods, den tapfern Führer von 
400 Neuenbürgs Freiwilligen bekannt geworden, mit denen er im 
Winter des Jahres I5f>5 eine Schlucht des Jura meisterhaft gegen 4000 
Feinde vertheidigte. Er erkämpfte auch einen Sieg bei Gingin. Hier 
tödtete seine ihm in's Gefecht begleitende Frau, Viragot de Neufchatet, 
mit eigner Hand vier Feinde, seit der Zeit ist in der Gegend jener 
Stadt Tier Name Viragot gleich bedeutend mit der Bezeichnung eineg 
heldenmütigen Weibes, lhf Gemahl hatte sich durch seine Thaten 
so furchtbar gemacht, dass man nngezogene Kinder mit dem Zuruf za 
schrecken pflegte: Baillods wird kommen. M. s. Tabrege de l'histoire 
de Neufchatel et Valengin. 8. 1787. p. 161. 



Johann Friedrich von Balbi , starb zn Berlin am 19. Januar 1779, 
fest 80 Jahr alt; er stammte aus einem der vornehmsten Geschlechter 
zu Genua, aus dem ein um das Jahr 1730 regierender Doge hervor- 
gegangen ist, der ein Grossoheim von unserm Obersten war. Mit 16 
Jahren war dieser in preussische Kriegsdienste getreten, er befand 
sich bei den Belagerungen von Philippsburg und Kehl (1734), bei der 
französischen Armee in den Niederlanden 1746 — 48, und 175? war er 
einer der Begleiter König Friedrich II., .als dieser unvergessliche 
Monarch zu seiner Belehrung eine Reise im strengsten Incognito durch 
Holland machte. Im siebenjährigen Kriege leitete er die Belagerungen 
von Breslau, Schweidnitz and Olmütz, 1757 wurde er Oberst Kr 
hatte 9 Schlachten und 23 Belagerungen beigewohnt Wenn man 
Herrn von Warnerig trauen darf (m. s. Campagnes de FrSderic II. 
p. 267), so wurde seinen Maassregeln die Aufhebung der Belagerung 
von Olmütz zur Last gelegt, und er fiel von da an in die Un- 
gnade seines Monarchen. Darauf lässt sich entgegnen, dass Herr von 
Balbi bis an seinen Tod (den 19. Januar 1779 in Berlin) einen ansehn- 
lichen Gnadengehalt genoss, und in den letzten Jahren sich wieder 
insbesondere des Vertrauens seines grossen Königs erfreute. Er würde 
auch (so sagt Bernonlli in seinen Reisen durch Brandenburg. 2. Bd. 
8. 186) wieder nach Potsdam berufen worden sein, wenn es sein Ge- 
sundheitszustand zugelassen hatte. In seinem Nachlasse fand man 
eine von ihm niedergeschriebene Geschichte seines Lebens, und einige 
seiner nächsten Umgebungen, die Gelegenheit hatten, von dieser Hand- 
schrift Einsicht zu nehmen, versichern, dass man nichts Interessanteres 
hätte lesen können. Die Hauptperson in derselben war Friedrich II. 
selbst. Dieser Monarch hatte auch jene Memoiren durchgesehen and 
mit der Versicherung zurückgesendet, dass er nichts AnstÖssiges darin 
linde; 1 dass es ihm jedoch Lieb sein würde, wenn man sich mit dem 
Drucke derselben nicht übereilte. Herr von Balbi war übrigens ein so 
rechtschaffener, dabei auch sehr witziger and durch den vertrauten 
Umgang, dessen ihn Friedrich der Einzige gewürdigt hatte, so merk- 
würdiger Mann , dass man es uns gewiss verzeihen wird , ihm diesen 
längern Personalartikel gewidmet zu haben. Ein Nachkomme von ihm 
stand bis zum Jahre 1806 als Grenadier-Hauptmann in dem Regiment 
Prinz Heinrich von Preossen zu Soldin, trat im Jahre 1813 in den 
Pensionsstand nnd lebt gegenwärtig in Berlin. Das Wappen dieser 
Familie giebt Siebmacher im 4. Thl. S. 96. Das goldene Schild zeigt 
drei schwimmende Fische, auf der Krone steht ein doppelter ge- 
krönter Adler, 



Balbi, die Herren von. 
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(Balcke), die Herren von. 

Die Familie von Balck (Balcke). ans der der hochberiihmte Balck, 
D Landmeister des deutschen Ordens und 1238 Heermeister in Lief- 
land, dem mehrere preussische Städte ihre Erbauung verdanken, her- 
vorgegangen ist. stammt aus Westphalen, wo in den Archiven der 
Städte Dortmund und Soest Urkunden darüber vorhanden sind. Ein- 
zelne Zweige kamen von da nach Schlesien und in andere Provinzen. 
In Schlesien besassen sie noch im vorigen Jahrhunderte Güter in Brieg- 
schen. Wohlauschen und im Oelsnischen, jetzt scheinen sie erloschen. 
Der Erste nach Schlesien gekommene von Balck war Oberstlieutenant, 
er vermählte sich im d reissigjährigen Kriege mit des Herrn von Bu- 
sewoy uhd Laberwitz Erbtochter. Karl Friedrich von Balck war Herr 
auf Haltanf, Pfaffenmühle und Senditz, er zeugte mit Dorothea Ma- 
thilde von Müller, verwittwete von Eben, 9 Kinder (Hermanus Prat. 
Herald. Pars 3 Art. Balck). Mehrere von Balck aus dem Hause 
Golkowitz im Brie'gschen , kommen in der Geschichte des Landes 
vor. — Fiedrich von Balck war Herr auf Crompach, man sehe 
Luca II. Bd. S. 178«. Sinap. I. S. 239. — Gauhe, I. S. 48. IL S. 37 
n. f. — Siebmacber I. Tbl. S. 71. Nr. 5. v. Meding III. Nr. 28 geben 
das Wappen. Ks zeigt im weissen Felde einen goldenen Bär, der in 
der Tatze einen Ring hält; auf dem Helme stehen eine rothe, eine 
silberne und eine goldene Straussfeder. 

• 

Baldersheiin, die Herren von. 

In der Geschichte von Preussen finden wir Ritter aus diesem 
alten, längst erloschenen Geschlechte, welche aus Schwaben stammten 
und hohe Würden im deutschen Orden bekleideten, namentlich Ifolff- 
ram von Baldersheiin, welcher 1338—1356 Compan des Hochmeisters 
von Kniperode, sodann Comthur zu Danzig und 1360 Gross-Comthur 
(Schotzmeister) ward und in diesem hohen Amte 1374 starb. M. s. 
Lindenblatts Jahrbücher p. 33. F. W. Schubert, die Grossgebietiger 
des deutschen Ordens in den Preuss. Provinz. Blättern Bd. 5 S. 224. 
Von einigen Schriftstellern wird diese Familie auch später Balderstein 
genannt, und von derselben giebt Siebmacher V. Bd. S. 119 die Be- 
schreibung des "Wappens. Es zeigt im blauen Felde einen 
Thurm, ein eben solcher steht auf dem gekrönten Helme. 



Baldlioff, die Herren von. 



Aas diesem seit längero Jahren schon ausgegangenen Geschlechte 
war um das Jahr 1578. Georg Martin von Baldhotf ein zu seiner 
Zeit berühmter Rechtsgelehrter in Sagan (Cnnradi Sil. Tog.). Das 
schlesiscbe Wappenbuch giebt P. III. S. 94, und Siebmacher III. S. 94 

«das von Baldhotfsche Wappen. Das Schild hat ein schwarzes und ein 
rothes Feld , in dem ersten steht ein fortschreitender Greif mit einem 
unen Zweige, in dem letztern sieht man einen schrägen! weissen 
slken. Auf dem gekrönten Helme steht der Greif abgekürzt. Die 
Helmdecken sind vorn gelb und schwarz, hinten weiss und roth. 

my Balge (Balgen), die Herren von. 

Von diesem pommerschen Geschlechte giebt Micralius S. 463 Nach- 
richt Nach Schwarz Geogr. von Pommern S. 199, besassen sie im 
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Lanenbnrgschen das Gut Bai igen und mehrere Guter $n dem ehemals 
schwedischen Pommern. Das Wappen zeigt im silbernen Felde einen 
aus einer schrägliegenden rothen Leiter her vors wringenden halben 
Hirsch von natürlicher Farbe , im Munde ein grünes Blatt haltend. 
Auf dem Helme steht ein Ast mit zwei gelben doppelten Lilien, zwi- 
schen zwei grünen Blättern« Siebinacher III. Bd. S. 16?. v. Medinsr. 
II. Bd. Nr. 31. 

, Ballerstedt, die Herren von. 

Eine ausgestorbene Familie, welche in der Altmark Gross- und 
Klein-Ballerstedt besass. v. Hellbach 1. Bd. 8. 88. v. Gondling er« 
wähnt sie nicht mehr bei der Aufzählung des Adels der Altmark. 

Ballestrem, die Grafen von. 

Ein Graf von Ballestrem stand als Major in dem Kürassier-Regi- 
ment von Bünting, und Konstantin, Graf von Ballestrem, der Nach- 
folger des Grafen Karl Ludwig von Ballestrem, ist gegenwärtig der 
Fideicommis-Besitzer von Plawniowitz, Bisenpitz u. s. w. im Regie- 
rungsbezirke Oppeln in der Provinz Schlesien; er ist mit einer von 
Leithold vermählt. Dieses Haus ist katholischer Confession. Kart 
Ludwig Graf von Ballestrem, Vorgänger im Majorat, starb am 27. 
August 1829. 



Bally, die Herren von. 

Das Wappen dieser Familie giebt das preussische Wappenbuch 
2. Bd. S. 74. Das Schild zeigt drei Felder, oben in Silber; hier 
schwebt ein Vogel, in der Mitte reichen sich zwei geharnischte Arme 
im schwarzen Felde die Hände. Unten steht im rothen Felde ein 
goldener halber Mond. Aus dem gekrönten- Helme steigen die Halse 
und Köpfe zweier Vögel empor. Ein Geheimer-Rath v. Bally lebt zu 
Ratibor, verehelicht mit einem Fräulein von Wallhotfen. 

Balth asar. die Herren von. 

Diese Familie gehört der 1815 preussisch gewordenen Stadt Greifs- 
walde an; hier wurden im Jahre 1747 die beiden Brüder August und 
Jacob Heinrich Balthasar , vom Kaiser Franz L in den Adelstand 
erhoben. Der Letztere starb als General-Superintendent von schwedisch 
Pommern und Rügen, der Erstere, geboren 1701 zu Greifswald, war 
Beisitzer des Ober-Appellationstribunals zu Wismar und ein bekannter 
juridischer Schriftsteller und- Rechtsgelehrter. Man lindet seine zahl- 
reichen Schriften, Abhandlungen, Disputationen, Reden u. s. w. in 
Weidlichs Nachrichten von Rechtsgelehrten Bd. 6. und in Mensels ge- 
lehrtem Deutschland 3. Ausgabe 1776. Bd. 1. S. 80. aufgezeichnet. Am 
18. November 17H5 starb zu BarsdortF (Regierungsbezirk Stralsund) 
die Wittwe des Majors von Balthasar, 97 Jahr alt, und so viel uns 
bekannt ist , leben von dieser Familie nur noch die Wittwe des Präsi- 
denten von Balthasar, eine geborne von Schubärt, und die Tochter 
desselben Auguste, vermählt an einen Herrn von Oerzen. Nicht be- 
kannt ist uns , ob diese schwedisch pomnierscfcen Balthasar s mit den 
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?. Balthasars in Luzern verwandt waren, von denen BtuU v. Balthasar 
(geboren zn Lazern 1709) ein gelehrter Theolog und Verfasser mehre« 
rer lateinischer und deutscher Schriften war. Sein Sohn Joseph Anton 
Felix (1736* geboren) war Mitglied des neuen Raths zn Luzern nnd 
ebenfalls ein beliebter Schriftsteller; von ihm erschien unter Anderm 
Defense de Guillaume Teil. 1760. 8. und de Helvetiorum juribus 
circa sacra. Zürich 1768. 8, historische und moralische Erklärungen 
der Bilder und Geinälde auf der Kapell - Brücke zu Luzern. Zürich 
1775 n. s. w. Siebmacher giebt V. Bd. S. 135. unter den Burgundi- 
fcben Wappen das einer Familie dieses Namens, dessen rothes Schild 
weisse Pelikane, goldene Balken und vielerlei andere Figuren enthält. 



Bamberg, die Herren von. 

Der Königlich preussische Oberst Karl Christian Erdmann Bam- 
berg und -sein Bruder Trangott Johann Emst, damals iiirstl. Schwarz- 
burg Kudolstüdtscher Hof- und Regierungs-Rath, wurden am 20. Febr. 
1781 von dem Könige Friedrich Wilhelm II. in den Adelstand erhoben« 
In der Gegenwart befindet sich ein Lieutenant von Bamberg in der 
?. Ingenieur- Inspection zu Minden. Das Wappen zeigt in einem sil- 
bernen Schilde einen rothen, nach unten spitzig endenden Streif, von 
der rechten oben nach der linken untern Seite eben so zwei halbe 
Monde von gleicher Farbe. Auf dem gekrönten Helme befinden sich 
rwei Adleräugel, mit denselben Figuren, wie das Schild hat, ausge- 
schmückt. 



Bammen, die Herren vom 

Ein ausgestorbenes adeliges Geschlecht, das in der Stadt Camen in 
Westphalen ansässig war. Von Steinen nennt einen Johann v. Bam- 
men, der sich in einer Ürkunde vom Jahre 1447 Johann Bamme ge- 
nannt Godeskuse unterzeichnet; er giebt das Siegel dieses Ritters 
Tab. 1XVI. No. 20. Die Stadt Camen gehört gegenwärtig zum Kreise 
Hamm des Reg. B. Arnsberg. 



Bauchet, die Herren von. 

Von dieser französischen Familie suchten nnd fanden -mehrere 
Mitglieder einen Zufluchtsort in der Mark Brandenburg, — ein Ab- 
kömmling von ihnen ist der Kreissecretair von Banchet zu Wustrow. 
Eine Linie dieser Familie ist freiherrlichen Standes und schreibt sich 
V, Banchet- Segond. Aus derselben ist der Premier - Lieutenant und 
Ritter des eisernen Kreuzes Baron Segond von Banchet im 33. Infan- 
terie- Regimente zu Graudenz. 

Bancz, die Herren von. 

Bucelin erwähnt diese Familie, und auch in dem alten Wappenbuche 
P. IL p. 44. findet man das Wappen. Sinapius hält dafür, im I. ThL 
S. 240, dass sie von Bank geheissen habe, und ihr Wappen im rothen 
Felde auf einer gelben Bank einen weissen Vogel zeigte. Diese" 
Uenen von Bau» tesassen Born« und Silmenou im Fürsteathiune 
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Breslau. Im II. Bd. S. 511. sagt aber derselbe Schriftsteller: Hcyni* 
de Bandz war in den Jahren 1329 — 1343 Bischof zu Lebus und Ca- 
nonici zu Breslau. Auch Beckmann in seiner Geschichte ?on Frank- 
furt nennt ihn de Bantz. In mehreren Urkunden, namentlich in 
einer, welche das Kaland zu Oels betrifft und 1340 ausgestellt ist, fin- 
det man die Unterschriften Nicolaus de Bandz, Cantor S. Crucis Wra- 
tisl. Heynco de Bandz, Canon. WratisL et alii. 



Bandemer, die Herren von. 

Sie stammen ursprünglich aus Pommern , wo sie Gambin, Silkow, 
Selesen, Reitz, Kükow, Schönwaiden, Rotten u. s. w. besassen und 
noch Weitenhagen im Kreise Stolpe sowie viele Güter, namentlich Dein— 
minke, Cuhnholf, Wittebeck, Lankwitz, Wusseiken besitzen; auch 
in den Marken sind sie begütert, früher gehörte ihnen Kl. Beeren, 
jetzt Diedersdorf bei Teltow. Ein Schriftsteller sagt, „das Geschlecht 
* der von Bandemer ist alt, edel, verdienstvoll. Man unterscheidet 
niehrere Linien oder Aeste, als den von Schönwalde und den von 
Rotten-Silesen. In preussischem Staatsdienste befanden sich nament- 
lich: Dietrich von Bandemer, der um das Jahr 1700 Kammerherr 
und Stallmeister der siimmtlichen Stutereien in Pommern war. Joa- 
chim Christian von Bandemer, der als General- Adjutant den Feld- 
marschall v. Natzmer ins Lager bei Mühlberg begleitete , bei Sorr und 
Gross -Jägerndorf neldenmüthig focht und 1757 General-Major wurde. 
Er starb als Chef des Leibkarabinerregiments am 28. September 1738 
zu Sandau, und war mit Katharine Charlotte Gräfin von Schlippenbach 
vermählt, von der er zwei Sühne und drei Töchter hatte. — Johann 
Christian von Bandemer starb am 10. Juni 1782 als pcnsionirter Ge- 
neral-Major. Kr war Chef des Infanterie -Regiments No. 1. zuletzt 
Graf von Kuhnheim und in der [Schlacht bei Lowositz, wo er sich 
vorzüglich ausgezeichnet hatte, erwarb er den Verdienstorden. — Un- 
glücklich war Friedrich Asmus von Bandemer, königl. Oberst, unter 
ihm wurde am 1. August 1741 das kurz vorher errichtete Husaren- 
Regiment No. 3. (zuletzt von Plötz) bei Kloster Leubus überfallen und 
theils niedergehauen, theils gefangen. — Hans Wilhelm v. Bandemer 
war General -Major und Commandant zu Glaz und früher Coinman- 
dant der Forts Preussen bei Neisse, er starb 1788 zu Glaz, und im 
Monat Februar des Jahres 18 18 starb zu Insterburg ein pensionirter 
General- Major des Namens — Dietrich von Bandemer, der Vater des 
oben erwähnten, königlicher Kamraerherr und Chef sämmtlicher Stu- 
tereien in Pommern. In der Gegenwart ist ein Major von Bandemer 
Postmeister zu Quedlinburg, ein anderer von Bandemer ist Regierungs- 
rath zu Frankfurt a. d. O. und Ritter des Johanniter -Ordens. Zu 
Coblenz starb am 30. Decbr. 1828 die Dichterin Susanne v. Bandemer 
gebome v. Franklin. Micralius nennt die Bandemer in seinem Pommer- 
lande VI. Bd. S. 463, ein alt Geschlecht stettinschen Ortes. Brügge- 
mann, m. s. Beschr. v. Pommern 1. Bd. 9. Hauptstück, undGauhe 1. Bd. 
S. 48. geben Nachrichten über dieses Geschlecht; das Wappen steht 
im Siebmacherschen Wappenbuche III. TM. S. 162. No. 3. Es ist ein 
schrägliegender blau und silberner Schach, aus demselben springt von 
der linken zur rechten ein halber Bülfelochse in ein silbernes Feld 
empor. Der Ochse hat zwischen den Hörnern einen goldenen sechs- 
eckigen Stern, und zwischen den Vorderfussen einen Jägerspiess. Auf 
dem Helme steht ein gleicher Büffel mit dem Sterne und Spiesse. 
Die Helmdecken sind Silber und blau, Brüggemann 11. Hauptstück. 



I 
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Bank, die Herren von den 

Von dieser ursprünglich holländischen Familie von der Bank, be- 
findet sich ein Mitglied im preussischen Staatsdienste; .es ist der Wegc- 
lauraeister von der Bank zu Aachen, 

Baranowski, die Herren von. 

Von dieser zahlreichen Familie standen viele Mitglieder bei dem 
yon König Friedrich Wilhelm II. im Jahre 1795 errichteten, von des 
jetzt regierenden Königs Majestät 1805 aber wieder aufgelösten Tar- 
taren Pulke. Es dienten zu gleicher Zeit 11. Offiziere dieses Namens 
in jenen Truppen , namentlich der Oberst und Chef des Pulkes Janus 
Murza Baranowski und der Oherstlientenant Jacob Murza Baranowski» 
Neben dem gemeinschaftlich geführten Namen Murza Messen auch 
einige dieses kriegerischen Geschlechtes Mustafa, zwei anch Zecheryaz. 
Sie stellten, wie die übrigen Anführer dieser Truppen, selbst ihre 
Mannschaften und die Familie Baranowski scheint daher eben so an- 
gesehen als zahlreich an Mitgliedern gewesen zu sein. Sie ist noch 
gegenwärtig im poln. Palatinat Angnstowa begütert. M. s. die Staats- 
krälte der Preußischen Monarchie JH. Bd. S. 69. 



Barbarin, die Grafen von. 

Jean T,ouis, Herr zu Barbarin in der Dauphin^, Ritter des heiligen 
Michaelsorden, wurde vom Könige Ludwig XII, aus der Dynastie 
Orleans im Jahre 1512 in den GraFenstand erhoben, als ihm durch den 
Tod eines Oheims mütterlicher Seite das Marquisat Salasin zuiieL 
Seine Nachkommen verliessen nach dem Widerrufe des Kdictes von 
Nantes Frankreich, sie erkauften mehrere Güter in Holland. Von 
Philipp, Grafen von Barbarin, kamen zwei Söhne um das 'Jahr 1765 an 
den Berliner Hof, den jungem derselben, den Grafen Charles de Bar- 
barin ernannte König Friedrich II. im Jahre 1767 zum Kammerherrn. 

Barbier, die Herren von. 

Von dieser Familie befindet sich ein Zweig in Neufchatel, von dem 
Könige Friedrich Wilhelm I. den [Abraham Barbier am 28. Juni 1728 
nobilitirte. In Wien wurde im Jahre 1816 der damalige Vice -Präsi- 
dent der Hofkammer, später wirklicher Geheime Rath Adrian Nikolaus 
von Barbier, in den Freiherrnstand erhoben. Im Jahre 1815 hatte 
Se. Majestät d^r König von Preussen jenem hohen Staatsbeamten das 
Grosskreuz des rothen Adler-Ordens ertheilt. Das der in Neufchatel 
nobilirten Familie von Barbier ertheilte Wappen besteht aus einem 
rothen Schilde, das durch einen goldnen Balken, in dem sich drei 
schwarze Flügel befinden, von der rechten zur linken in zwei Hälften 
getheilt wird. Im obern Quartier sind zwei , im untern ist ein goldnes 
Kreuz angebracht. Auf dem gekrönten Helme stehen zwei schwarze 
AdlerfliigeL. 

Barbitz, die Grafen von. 

M. s. d. Artikel: die Grafen von Fernemont. 
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Barbo, die Grafen von. 

Von diesem uralten, jetzt erloschenen Geschlechte, das sich in 
die Venetianische und Crainerische Linie theilte , war Johannes Fran- 
ciscus Engelbert Barbo Graf v. Wachsenstein , Freiherr auf Zobelsberg, 
im Anfange des 18. Jahrhunderts Domherr za Breslau (m. s. das jetzt 
lebende Breslau 1707). Er gehörte zur Crainerischen Linie, während 
aus der Venetianischen der katholischen Christenheit ein Oberhaupt, 
der Papst Paul II. und ein Cardinal, Marcos Barbo, gegeben wurde. 
Jacob Johann und Paulus Barbo bekleideten nach und nach in Vene- 
dig die Würde eines Procurator zu St Marco, nach dem Dogen die ersten 
Beamten in der ehemaligen Republik. Im Jahre 16?t> wurde die Crai- 
nersche Linie in den niederösterreichischen Heeresstand aufgenommen ; 
Leopold 1. erhob sie 1674 in den Grafenstand. M. s. Valvasor Ehre des 
Herzogthums Crain. Wissgrill, L S. 293. u. s. f. Schmutz, f. B. S. 96. 

Barbv, die Herren von. 

Mehrere Mitglieder dieser Familie dienen als Offiziere in der 
preussischen Armee, namentlich der Königliche Major im Regimente 
Garde du Corps, Wilhelm v. Barby, ein Sohn des am 1*. December 
1835 verstorbenen Rittm. v. d. Armee und Johannit-Ritters Friedrich 
August Karl v. Barby zu Lohburg im Regierungsbezirke Magdeburg. 
So wie die jüngeren Söhne Friedrich August's , namentlich Adolph, 
Friedrich und Eugen. Ein fünfter, Gustav, ist Referendarius bei einem 
Oberlandesgerichte. Diese Herren von Barby haben gleiche Abkunft 
mit den im Jahre 1659 erloschenen alten Grafen von Barby. Sie 
nannten sich Grafen von Barby - Mühlingen, und waren mit vielen 
deutschen regierenden Fürstenhäusern verwandt. Nach ihrem Erlöschen 
fiel die Grafschaft Barby an das Kurhaus Sachsen, durch den Wiener 
• Congress kam sie an Preussen , seitdem bildet sie einen Theil des 
zum Regierungsbezirke Magdeburg gehörigen Kreises Kalbe. Hühner 
giebt die Stammtafeln der Grafen v. Barby, im II. Thl. Tab. 66a. Lucä 
Nachricht davon in seinem Grafensaale, ebenso Peckenstein, Theatr. 
saxon. 1. Bd. S. Tenzel in seiner curieusen Bibliothek 1704 S. 689. 
u. 8. f. Siebmacher giebt im 1. Thle. S. 16. und v. Meding II. Bd. 
No. 36. das Wappen der FamSie Barby; es besteht in einem blauen 
Schilde, in dem ein aufspringendes Einhorn von rother Farbe steht 
Ein eben solches ist auf dem gekrönten Helme dargestellt, v. Meding 
giebt vor seinem ersten Theile die Zeichnung desselben, und dieser 
Schriftsteller zählt es zu den sogenannten Räthselwappen. 

Bardeleben, (anch Barleben) die Herren von. 

Sie werden auch an vielen Stellen Barleben genannt. Ihr Stamm- 
haus lag im Anhaltschen. Hier werden sie schon in Urkunden Tom 
Jahre 1721 erwähnt. Die preussische Linie dieser Familie gehört 
ursprünglich dem Magdeburgschen an, doch Waren auch Mitglieder 
derselben in verschiedenen Landschaften der Marken und in Preussen 
ansässig, namentlich besass Hans Christian v. Barleben das Gut Fet* 
chow in der Neumark und Christoph Georg v. Barleben die Guter 
Ribbeck, Selbelang und Retzow in der Nenmark. In Preussen besitzt 
diese Familie noch gegenwärtig die Guter Bandeis , Rinau , Kingitte. 
Eichholz u. 8. w. In der letztern Provinz besitzt in der Gegenwart 
der Landschaftsrath Bardeleben Eichholz im Kreise HeiltgenbeiL - 
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Schon im Jahre 1563 begleitete ein Bardeleben den Kurfürsten Joa- 
chim II. auf den "Wahl - und Reichstag nach Frankfurt a. M. Sehr 
Tiele aus diesem Geschlechte haben im preassischen Heere gedient, 
namentlich: Hans Christojth v. Bardeleben war Generallieutenant, Chef 
eines Regiments zu Fuss und Gouverneur zu Wesel, wo er am 30. April 
1*36 starb. Er war mit einer von Barfus vermählt, und ein in dieser 
Ehe gezeugter Sohn starb als Kurhessischer General und Gouverneur 
von Cassel. — Pkilipp Ernst V. Bardeleben ein Sohn des oben er- 
wähnten Christoph Georg, starb als Oberst und Chef eines Füsilier- 
Regiments im Jahre 1744 zu Breslau. — Christoph Karl Friedrich 
foa Bardeieben war Generalmajor und Chef des 2. Artillerie - Regi- 
ments. — In der Gegenwart ist ein General v. Bardeleben lnspecteur 
Ton der Artillerie am Rhein. M. s. Dithmars Nachrichten von den Heer* 
meistern S. 26, wo eine genealogische Tafel und das Wappen. Beckmanns 
Anhalt Hist IV. Tbl. S. 527. Gauhe I. S. 52. Beehr, Res Mecklenb. 
8w T 167- Zediere Lex. SuppL HI. S. 46. Lang, Fortsetzung des Grafen- 
saals S. 29. Angeli Annal. S. 29. Pfeffinger I. S. 665. II. S. 364. 367. 
724. v. Hellbach I. S. »Ol. Siebmacher giebt unter den Braunschweig- 
Wappen das dieser Familie. Es ist eine weisse Rose unter 
goldenen Axt im rothen Felde, auf dem Helme ist ein Bund, 
dem zwischen den weissen Rosen und zwei goldenen Aexten ein 
Plauenschweif emporsteigt Döring giebt ein anderes Wappen, und 

1. Tbl. S. 19. Hier sind es drei 



beschreibt v. Meding im 

gekehrte Beile im silbernen Felde, und auf dem Helme 
eine silberne mit 4 Pfauenfedern besteckte Säule. Dithmar giebt S. 8* 
das Wappen folgendermassen an: es ist ein schräg liegendes silber- 
nes Beil mit goldenem Stiele im rothen Heide, und im rechten un- 
tern Winkel befindet sich eine silberne Rose, auf dem Helme aber 
5 Pfauenfedern. Fürst giebt im 1. Tbl. S. 179. 6 Pfauenfedern an. 
Im Schlosse zu Adendorf bei Lüneburg findet man ein Wappen auf 
Glas gemalt, welches der 1642 als Abt zu Lüneburg verstorbene 
Ckristoyh v. Bardeleben führte. Hier erblickt man neben den erwähn- 
ten Beilen die bischöflichen Insignien und den Abt selbst, auf dem 
Tills»*) ebenfalls die bischöflichen Insignien, und neben dem Schilde 
rteht der Erzengel Michael im silbernen Gewände, und unter seinen 
Füssen liegt der überwältigte Drache. 

Bardon, de. 

Unter den vornehmen französischen Flüchtlingen , die Berlin zn 
Heimath wählten, war auch eine Fran von Bardon aus 
in Languedoc. Sie kam als Wittwe und brachte sechs er- 
Töchter mit, die sich sämmtlich in kurzer Zeit vermählten, 
wurden die Gemahlinnen russischer Staal» so iiiziere , des General 
da Pre und der Herren de Kevin . d TEpinusse und Lupe, die fünfte 
Leiradicte einen Herrn de la Grave, und die sechste den R< 
Kalb Ziegler in Berlin. Ermann, Memoire* etc. IX« p. 16. 

Inf. 

^ v . Bareire, die Herren von, 

J, Diese Familie kam unter dem grossen Kurfürsten nach Berlin. 
Sie erwarb Grundbesitz in Preussen, namentlich ein Gut bei Osterode. 
Ein Herr von Bareire steht als Hauptmann im 46. Infanterie-Regiment 

erhielt für seine in der Schlacht hei 



üsselrforf: dieser Offizier 

Tapferkeit ans eiserne Kreuz IL Kl. Ein Major 
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Barfus« 



d. Namens erhielt denselben Orden für das im Jahre 1814 stattgefun- 
dene Gefecht von Lier in den Niederlanden. Prcuss. Ordcnslistc Jahx- 
S. 339. und 432. Ermann, Memoires etc. P. IX. p. 18. 

*.l • ... » . . . •- f 




Barfus, die Herren von. 

In frühern Zeiten wurde diese Familie auch Barvoth, Barfot, 



Barfle (lat. Nudipes) benannt, während wir aus sichrer Quelle be- 
nachrichtigt worden sind, dass der Name von dem lateinischen Worte 
parvus (klein) abzuleiten ist. Sie stammt ursprünglich aus Co In am 
Rhein, wo sie in alten Zeiten zu den ansehnlichsten adeligen Ge- 
schlechtern gehörte und den grossen Parfusen-Hof am Berlich, sonst 
der Palast der Kaiserin Helene, Mutter Constantin des Grossen und 
Sitz der römischen Prätoren, bewohnte. M. s. Gelenius de Magnitti- 
dine Coloniae u. s. w. Im Jahre 1169 kommt RUcolf Barfuse zuerst 
in Urkunden vor, und 1256 war Heinrich Scholien - Amtmann. Ala 
Markgraf Albrecht der Bär Rheinländer und Flanderer in die durch 
die Vertreibung der Wenden verödeten brandenburgischen Marken lief, 
zog Heinrich Barfuse nach der Altmark. Sein Kuhn Friedrich war 
1227 ein Ritter im Gefolge des Herzogs Albrecht v. Sachsen. Theodorich 
wurde 1233 erster Stadtrath zu Stendal. Sein Sohn Heinrich ging nach 
Stettin, wo ihn 1245 Herzog Barnim von Pommern zum Vogt und 
Schultheissen in Alt-Stettin, Erblehnrichter und Präsidenten des Scliüp- 

SBnstuhls ernannte. Von seinen Söhnen waren Heinrich, Theodorich^ 
eteke und Conrad Erblehnrichter zu Alt - Stettin. Ein Sohn des 
ersteren Hans machte sich im Brandenburgschen, bei Wrietzen an der 
Oder, ansässig und erscheint in einer Urkunde von 1280 als zu den 
angesehensten Vasallen des Landes Barnim gehörig. Heinrich Barfus 
besass die grossen Güter Kunersdorf, Bazlow, Frankeluelde, Reiche- 
now und Bliesdorf bei Wrietzen an der Oder, und erscheint in Urkun- 
den von 1340 und im Landbuche Kaiser Karls IV. 1375. Von seinen 
Söhnen waren Hans und Gunther mit Markgraf Friedrich zu Cons.tanz 
als derselbe 1417 die Belehnung mit der Mark Brandenburg erhielt. 
Hans Barfus, zu Malchow bei Berlin, war markgräiiieher Hofrichter 
1412 und sass zu Gericht in dem Felonie-Gerichte gegen die auf- 
rührerischen Märkischen vom Adel. Kann war 1440 Ritter und Kur- 
fürstlicher Rath, er kaufte noch die Dörfer Moegelin, Reichenberg, 
Herzhorn etc. und kommt in vielen Urkunden vor. Von seinen Söhnen 
waren Hans und Heinrich kurfürstliche Räthe, Letzterer Ritter, und 
dienten 1460 Kurfürst Friedrich I. von der Pfalz in der Schlacht bei 
Pfeddersheim mit 6 reisigen Pferden. Jacob war Comthur zu Lagow 
1485. Von dem in Cöln verbliebenen Geschlechte wurde 1265 der 
Parfusen-Hof von Werner Parfuse an den Grafen Wilhelm von Jülich 
verkauft, 'Gabetmus war 1324 der letzte Schötfenamtroann zu Cöln, und 
es verliessen seine Nach kommen nunmehr, wegen der ewigen Partei un- 
tren zwischen dem Adel und der Gemeinde, Cöln gänzlich und kauften 
Güter oberhalb Mainz, zwischen Oppenheim und Guntersblum, wo 1440 
Wiederich Barfus von Wintersheim und 14b0 AlWecht Barfus von 
Gimsheim in Urkunden vorkommen. In der Mark war 1472 Nikolaus 
Barfus zu Hohen,- und Nieder-Praedikow und Grunow, kurfürstlicher 
Rath, Melchior Barfus von Reichenberg wurde 1527 Comthur zu Mirow, 
dann zu Quartschen, Landvogt der Neumark, kurfürstlicher Rath u. s. w. 
Er war 1529 kurfürstlicher Gesandter auf dem Reichstage zu Worms 
und 1530 auf dem zu» Augsburg, wo er die Protestaüon unterzeich- 
nete, und war der erste von den Comthuren des St. Johauniterordens, 
die zur evangelischen Glaubenslehre übertraten, weslmbV er bei dem 

. / . •'»/ • »;**»•< % 4 % 



Digitized by Google 



Barfus. 177 



Ordenskapitcl zn Spefer verklagt und aof seine Absetzung angetragen 
wurde. Demnngeachtet blieb er in seiner Wurde und wurde Comthur 
n Schiefelbein. Sigismund Barfus begleitete 1496 Herzog Bojes- 
law X. von Pommern nach Jerusalem , wo er zum Ritter des heiligen 
Grabes geschlagen wurde , 1530 war er Hofmeister des Herzogs Georg 
?on Pommern« Heinrich von Barfus auf MÖgelin (jetzt weit bekannt 
durch die vom russischen Staatsrath Thaer gegründete Landwirthschafts- 
•drale) war an Dorothea von Roebeln aus dem Hause Buch vermählt, 
«ein Sohn Dittlof , geboren 1566, ward 1610 vom Kurfürst Johann Si- 
gmund zum Obersten der Ritterpferde des Lebus- und Nieder -Bar 
Hauchen Kreises erwählt. Die Geschichte nennt ihn als einen hoch- 
Terdienten und wohlerfahrenen Kriegsmann, er war zweimal vermählt, 
zuerst mit Karoline von Oppen- Kostenblatt und sodann mit Sophie 
▼ob Buch - Stolpe. — Unter dem grossen Kurfürsten wurde 1659 ein 
Barftis (wahrscheinlich Joachim Valentin) Oberst nnd Chef des Regi- 
nents Ritterforth. — Der berühmteste dieses Geschlechts war ein 
Enkel des oben erwähnten Heinrich nnd der Sohn Georg Heinrichs 
lad Cecilien's von Wins. — Johann Albrecht des heiligen römischen 
Reichs Graf von Barfus, königl. preuss. General - Feldmarschall, wirk- 
lieber Geheimer-Rath, Ober- Kriegs- Präsident und Ritter des schwar- 
tet Adlerordens. Seine Eltern waren Georq Heinrich von Barfus, 
kirbrandenburgischer Oberster und Cecilic , Freifrau von Wins , die 
ihn im Jahre 1631 geboren hatte. Zur Feld marsch all würde gelangte 
er im Jahre 1098, nachdem er einige Jahre früher den Sieg bei Sa- 
hnkement in Ungarn hatte erfechten helfen. In den Reichsgrafen- 
■taid wurde er vom Kaiser Leopold I. im Jahre 1699 erhoben; der 
schwarze Adlerorden sowie die Würde eines Gouverneurs von Berlin 
ward ihm im Jahre 1701 ertheilt. Ein Jahr später trat er mit einem sehr 
(«deutenden Jahrgehalte aus dem activen Dienste, und sein Tod erfolgte 
am 27. December 1704. Kr ward 80 Jahr alt. Sein Bildniss findet man 
im 14. Bande des bekannten Theatr. Europ. Er war zweimal vermählt, 
zierst mit Sophia Elisabeth von Schlabrendorf und spater mit Eleo- 
nore, Gralin von Dönhof, er zeugte drei Sohne, Friedrich Otto, Ma- 
jor und Domherr, starb 1717 in Wien, an seinen bei Belgrad erhal- 
tenen Wunden, kinderlos, ebenso Karl Friedrich und Ludwig , der 
Letztere 1741. Mit dem Feldmarschall zugleich wurde sein Bruder 
Knut Christian in den Reichsfreiherrnstand erhoben. Derselbe war 
kaiserlicher Hauptmann und Besitzer der Güter Guran und Schützen- 
<lorf bei Neisse in Oberschlesien, und der Feldmarschall besass in 
^Massen die Herrschaft Quittainen von 14 Ortschaften, nnd in der Mark 
die Herrschaft Cossenblatt bei Beeskow, aus 6 Ortschaften bestehend. 
Ine erwähnten drei Sohne waren von seiner letzten Gemahlin, Grälin 
Wttnore Dönhof. Es erlosch mit Ludwig der Grafenstamm. In Pom- 
»etB besass Franz Heinrich von Barfus, königl. Kammerherr, im Jahre 
1758 die Stadt Fiddchow und die Dörfer Selchow und Splintenfelde. 
U«r verheerende 30j übrige Krieg vernichtete zuerst den grossen 
('randbesitz dieses Geschlechts, und im Jahre 1706 wurden den unmün- 
difta Gebrüdern von Barfus die Lehne eingezogen nnd dem Kammer 
lierrn Paul Anton von Kameke gegeben. Die Herrschaft Quittainen fiel 
an die Grafen von Dönhof in Preussen. In der Gegenwart besitzt die 
Familie von Barfus noch die Güter Bazlow nnd Heinrichsdorf in der 
Mittelmark und Schloss Lagow in der Neumark. Am 1. April 1879 
*tarb der Oberst Friedrich W ilhelm Barfus zu Berlin, der längere Zeit 
dea Posten eines preussischen Etappcncommandanten zu Hildesheim 
▼•naht» hatte, und ein Oberstlieutenant von Barfus war im Jahre 1835 
Bataillons -Commandeur im 17ten Infanterie -Regiment zu Wesel. Ei- 
nige andere Mitglieder dieser Familie standen als Subaltern -Offiziere 
T. Zedlitz Adels -Lex. I. 12 
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( 

bei verschiedenen Regimentern. — Das Wappen zeigt im silbernen, 
auspnnctirten Schilde einen Balken , in dem sich drei blosse Füsse be- 
finden. Auf dem gekrönten Helme stellen drei Vasen mit Blumen. 



Barkenfeldj die Herren von. 

Johann von Barkenfeld , war in den Jahren 1340 bis 1348 Com- 
thur des deutschen Ordens zo Scblochau, auch der Erbauer des Dor- 
fes Barkenfeld (1347) 14 Meile von Schlochau gelegen. Von ihm sind 
zahlreiche Handfesten, namentlich die vom Konitzer »Stadtwalde, in. 
s. preuss. Prov.-Blätter HL B. & 31. 

Barnecow (Barnekow), die Freiherren und 

Herren von. 

Sie geboren eigentlich Mecklenburg an , doch sind auch Aeste die- 
ser Familie in Pommern und namentlich auf der Insel Rügen seit 
Jahrhunderten begütert Die alten mecklenburger Barnikow's erloschen 
am Ende des 16. Jahrhunderts. Elzow in der Handschrift zum pom- 
merseben Adelspiegel, Gundiing im pommerschen Atlas, Herine in den 
Supplementen zu Rango s Verzeichniss der pommerschen Geschlechter, 
zahlen sämmtlich die .von Barnekow unter die Freiherren auf der In- 
sel Rügen, namentlich besitzen sie gegenwärtig Kubelkow, Lanken, 
Poseritz, Ralswiek, Sissow u. 8. w., auch besassen sie daselbst Gr. 
Syllwitz, Koseldorp, Solkenitz, Reisewitz u. s. w. Schon 1372 war 
Daroslaw v. B. ein angesehener Ritter am Hofe Herzogs Boleslav V. 
(Fabarii Erläuterung des alten und neuen Rügen p. 5.). Im Jahre 
1450 war Raven (Raban) v. B. Landvogt auf Rügen, es ermordete 
ihn auf dem Landtage zu Stralsund ein an der Spitze der Empö- 
rung stehender Bürgermeister, aber der Sohn des Ermordeten, Ja- 
roslawy nahm Rache an der Stadt, die mit 100,000 Goldgülden 
den Frevel bezahlen musste (Micrälius I. 3. Cap. 80.). Barne- 
kow ging nach Dänemark, und erwarb dort grosse Güter und die 
Freiherrnwürde. Von der pommerschen Linie ist Christian von Bar- 
nekow am 21. November 1754 in den Freiherrenstand erhoben wor- 
den. Der Senior dieses alten Geschlechtes, der ehemalige grossher- 
zoglich mecklenburg-schwerinsche Ober -Forstmeister Baron von Bar- 
nekow auf Jechevitz, auf der Insel Rügen, Ritter des rothen Adler- 
ordens und des Johanniter- Ordens, starb am 21. May 1820. In unse- 
rer Armee haben verschiedene Mitglieder dieser Familie gedient, na- 
mentlich ist der gegenwärtige Generalmajor und Brigadier der Caval- 
lerie, Baron von Barnekow, als ein eben so tapferer als kenntniss- 
reicher dfüzier, auch als belletristischer Schriftsteller bekannt. Das 
Wappen dieser Familie besteht aus einem silbernen Schilde, in dem 
sich der Vordertheil eines aufspringenden rothen Bülfels belindet. Auf 
dem Helme springt derselbe Widder zwischen einer rothen und einer 
blauen Pfauenfeder hervor. Nach Andern ist es ein Bülfelkopf mit gol- 
denen Hörnern zwischen einem Adlerlluge Auf dem Wulst uberiem 
Helme lie^t ein mit fünf Pfauenfedern besteckter Ring. Micrälius und 
v. Behr, libr. 8. p. 1590 sagen : es ist der Kopf eines Stieres zwischen 
einem Adlerlluge, auf dem Helme ein Pfauenschwei£ Lubini auf der 
Karte von Rügen giebt einen Geiusenkopf im rothen Felde an. 



Digitized by Google 



Banier. 179 
B a r n e r, die Herren von. 

Seit dem Beginn des siebenjährigen Krieges haben verschiedene 
Mitglieder dieser Familie in der preussischen Armee gedient, wahrend 
sie schon in frühem Zeiten in dünischen, holländischen, österreichi- 
schen and andern Diensten sich rühmlichst ausgezeichnet hatten. Mit 
Bernwardtis, dem 13ten Bischöfe zu Hildesheim, kamen sie im Jahre 
999 aus Schwaben in das nördliche Deutschland. Um das Jahr 1020 
war der Sohn Banverds Barner reich begütert, und weil er ein vor- 
trefflicher Reiter war und sich in vielen Fehden, Stürmen und Schlach- 
ten auf seinem Streitrosse wacker getummelt und sein Schwerd auf 
demselben tapfer geführt hatte, nannte man ihn Barward um Barner, 
der Reiter genannt Im Jahre 1194 linden wir am Hofe Herzog Hein- 
rich des Löwen den Ritter Heinrich Barner mit#dem Barte, unter den 
tapfersten der Ritter im Heere aufgeführt — Dieser Heinrich Barner 
wird als der Anherr der gegenwärtig in Mecklenburg begüterten und 
blähenden Familie von Barner betrachtet Sie gehören zu den Fa- 
milien, die gewöhnlich ihren Namen ohne den Beisatz des Wört- 
chens iw» zu schreiben pflegten. Eine Linie dieser Familie schreibt 
sich: Barner aus dem Hause Bülow; aus derselben stammte der kai- 
serlich Österreichische Feldzeugmeister Christoph v. Barner (auch Bär- 
ner und Hemer). Im Jahre 1683 bei der Belagerung von Wien zeich- 
nete er sich ganz besonders aus, und als Andenken seiner geleisteten 
Dienste, wurde dem Familien - Wappen eine brennende Granate bei- 
gefügt. Die mecklenburgschen Barner*s haben sie beibehalten, die auf 
Laland in Dänemark aber führen dasselbe Wappen ohne die Granate. 
Die Erstem besitzen ansehnliche Majorate und eine sehr vorzügliche, 
der Familie eigen thümliche Stiftung. Auch ist das Stammhans Bülow 
noch heute in ihren Händen. Der Sage nach sind die Barners aus Ita- 
lien und namentlich aus Verona nach Schwaben gekommen; nach An- 
dern sind sie dem Namen entsprechend: Normanen, und einige Ge- 
nealogen lassen sie aus Bern abstammen. In Schweden giebt es Ba- 
ners, und in England blühen noch heute die Lords Barnerts und Ber- 
ner. — Ein Major von Barner trat im Jahre 18 lö aus dem 1. Garde- 
Regimente, ein anderer in demselben Jahre aus dem 7. Infanterie- 
Regimente aus dem activen Dienste. Ein dritter stand im 1?„ Husa- 
ren - Regimente ; zwei Herren von Barner dienten bis zum Jahre 1806 
im Leibkürassier -Regimente, der ältere von ihnen trat als Rittmei- 
ster aus , und lebte seitdem im Mecklenburgschen , der jüngere ist der 
jetzige Oberst und Commandeur des Garde -Dragoner- Regiments in 
Bertin. Eine gleichnamige, aber ein ganz anderes Wappen führende 
Familie ist im Holsteinschen zu Hause, sie schrieb sich in alten Zei- 
ten auch Berner und zwar Berner v. Gottcnradt. Von den mecklen- 
burgschen Barners besitzt Herr v. Meding eine genealogische Beschrei- 
bong, und v. Behr erwähnt sie in dem Werke : Rer. Meklenb. Lib. VI1T. 

f>. 169. — Gauhe I. 53., Letzners Chronik vom Stiftsadel, Hattstein 
II. Anhang 11. Der erstere giebt das Wappen III. No. 32. und v. Me- 
ding beschreibt es III. K. No. 33. folgendermüssen : Im blauen Felde 
»teilt es einen ausgestreckten rechts gekehrten, aus den Wolken kom- 
menden silbernen geharnischten Arm, der eine schwarze brennende 
Fackel trägt, dar. Auf dem gekrönten Helme steht zwischen Fähnlein 
an goldenen Stangen eine angezündete Granate. Aber einige Aeste 
dieses alten Geschlechtes haben, wie wir schon oben angedeutet, statt 
dieser Granate ein rothes Rad und vier Pfauenfedern, so auch die 
Barners ans dem Hause Necheln und Wesselin (Weselin). Zu diesen 
gehörte der Oberst Joachim Fried. Barner, der am 17. Sept lt>88 
btarb und in der Domkirche zu Güstrow begraben liegt. 

12* 
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Barnewitz, die Herren von. 

Von dieser adeligen Familie ist der letzte männliche Sprosse am 
25. April 1741 gestorben. Sie besass in der Mark Brandenburg 
Gross - Ziethen , und im Mecklenburgschen Gützlan und Razow, auch 
in Dänemark gehörten ihr einige Guter, namentlich Rubiergand und 
Fritzhotm. Auf Gross - Ziethen waren Christoph v. Barnewitz und Mar- 
cus v. Barnewitz Erbgesessene. Ein Enkel des Letztern, Joachim v. V> y 
begab sich nach Dänemark und wurde königl. Geheimer -Rath und 
Hofmeister der verwitweten Königin Sophia; sein Sohn Friedrich aber 
König Christians IV. Kriegscommissarius über Laland und B'alster, und 
sein Enkel Joachim v. Barnewitz war der Letzte dieses Hauses in Dä- 
nemark. Friedrich August v. Barnewitz starb 2 Jahre alt im Jahre 
1741 als der letzte Bawewitz in Mecklenburg, wie wir oben schon er- 
wähnten. Am mecklenburg-strelitzischen Hofe lebte in der 2ten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts noch eine Witwe v. Barnewitz als Oberhof- 
meisterin ; sie war eine geborne Grälin v. d. Schulenhurg und die 
Mutter der Generalin v. Wrangel. Die v. Barnewitz führten im Wap- 
pen einen LÖwen im goldnen Felde und auf dem Helme drei Pfauen- 
ledern, roth, silber, blau; nach Andern ist es ein rother Löwe im 
silbernen Felde. Von dieser Familie giebt Zedier Supl. II. S. 56, Klü- 
ver S. 606, Behr (Res Meklenb.), Krohne L S. 57 u. 58. Nachricht 
und v. Meding III. N. 34. das Wappen. 

Barsewitz, dio Herren vom 

Eine pommersche und altmarkische Familie. In der Altmark be- 
lassen oder besitzen sie Scharpenloh, Vietbaum, Esak n. s. w. (v. 
Gundling a. a. O. Anliang S. 6). Ein Hauptmann, und ein Premier- 
Lieutenant von Barsewitz stehen im 26. Landwehr- Reghnente. 

Barstorff, die Herren von. 

Ein erloschenes, in den Marken, in Pommern und in Mecklen- 
burg verbreitet gewesenes adeliges Geschlecht, dessen Wappen von Me- 
ding L S. 25. giebt Dasselbe besass im Pyritzer Kreise das Gut Lnb- 
tow, m. s. v. Gundling a. a. O. Anh. S. 28. 

- * ' 

Bartenslcben, die Herren von. 

it.* 

Dieses Geschlecht wird zu dem ältesten Adel der Mark Branden- 
burg gezählt. Ihr Stammhaus ist Wolfsburg an der Aller, und ihr 
Stammvater war der Ritter Bardone, dem Karl der Grosse eigenhän- 
dig den Ritterschlag gegeben hatte. Güntzel v. Bartensieben, welcher 
Heinrich dem LÖwen geholfen hatte, die Wenden bei Demmin zu be- 
siegen, wurde von demselben zum Grafen von Schwerin erhoben. Sein 
Sohn Friedrich v. B. wurde Bischof zu Schwerin. — Heinrich v. B. 
zog in's gelobte Land, 'nach seiner Rückkehr nahm er den König Wal- 
demar von Dänemark gefangen, von dem er ein grosses Lösegeld er- 
presste. Ein Enkel dieses Heinrich's starb 1300 als Erzbischof von 
Riga, und Otto, der letzte Graf von Schwerin, aus dem Hause Bar- 
tensieben , starb im Jahre 1352. — Herrmann v. B. , der Bruder des 
oben erwähnten Güntzels, ist der Ahnherr aller spätem Herren v. Bar- 
tensleben. Er war mit einer Gräfin von Osterburg und Altenhausen 
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vermählt. Verschiedene Mitglieder dieser Familie waren Landeshaupt- 
leute der Altmark, namentlich Guntzel 1388, Gunther 1417, Basso 
1531 und Franz 1553. Das Wappen giebt Siebmacher 1. Bd. S. 169. 
Ks ist ein rothes Schild, in welchem über zwei Garben ein silberner 
Fachs von der Rechten zur Linken springt. Auf dem gekrönten Helme 
stehen 1? Straussfedern, von denen die vier in der Mitte roth, die übri- 
gen aber silbern sind. M. s. Seifert Geneal. Hochadl. Eltern und Kin- 
der, S. 20. C. B. Behrens histor. Beschreibung des Hauses v. Stein- 
berg, im Anhange No. 4. S. 56 u. if. und de rebus Mecklenb. p. 56. 
p. 1*23. Lucä Grafensaal S. 630. v. Krohne I. S. 55 — 57. Schannat 
fiirstl. Lehnh. S. 4?. No. 1. v. Meding I. No. 39. II. S. 723. III. S. 823. 
Gauhe I. S. 54 u. f. Angeli Anna!, p. 29. Pfeffinger Hist. Brunsv. T.I. 
p. 665. Spangenb. Adelssp. XII. B. Kap. 35. Hederich in Chron. Sue- 
riii £ iiä • 

Barth, die Grafen und Herren von. 

Von dieser uralten, vornehmen, reichsfreien und panieTHerrlichen 
Familie, aus der Herrmann von Barth vom Jahre 1*206 bis 1210 Gross- 
meister des deutschen Ordens war, hatten sich mehrere Mitglieder aus 
Baiern nach Schlesien gewendet, wo sie Barth von Koppenhausen und 
Barth von Zweybrod genannt wurden. Karl Christoph von Barth-Zwey- 
brod , der Letzte dieser Linie, war des Herzogs zu Liegnitz Rath und 
Burggraf; er starb am 26. October 1637, und liegt zu Liegnitz in der 
Kirche zu unserer lieben Frauen beerdigt Mehrere Vorfahren von ihm 
waren schon im 15. und 16. Jahrhunderte in angesehenen Aemtern bei 
den schlesischen Herzögen. Auch im Magdeburgschen war ein Zweig 
verbreitet In Cüstrin wurde am 22. Juny 1587 Caspar von Barth ge- 
boren, er galt für einen der gelehrtesten Männer seiner Zeit, Sinap. 
1. B. S. 242. Sie führten im schwarzen Schilde einen Mannskopf mit 
grauem Barte, einen eben solchen auf dem Helme, dessen Decken weiss 
und schwarz waren. In Oesterreich blüht noch in der Gegenwart ein 
Zweig dieses Hauses, der 1810 die gräfliche Würde erwarb. Der Chef 
desselben. Graf Adohnh Ludwig Jgnaz, geboren den 23. August 1782, 
ist kaiserlich österreichischer Kämmerer und Regierungs - Rath zu Linz, 
er ist mit einer Gräün von Seidern vermählt, und sein jüngerer Bru- 
der Johann, geboren den 5. May 1784, besitzt die Herrschaft Dein- 
zendorf in Nieder - Oesterreich ; seine Gemahlin ist eine Baronin von 
Loewenthal. Geneal. -Taschenbuch der gräflichen Familien, Gotha 
1833, S. 102. Das ursprüngliche Wappen der alten Herren v. Bart 
zeigte im schwarzen Felde den Kopf eines alten Mannes mit goldenem 
Barte, ein eben solcher Kopf stand auf der Krone des Tournier-Helms. 
Siebmacher Hl. TM. S. 123. Ein gleiches Wappen jedoch im ro- 
ihen Schilde führen die Bart iu Kopenhausen in Baiern, Siebmacher 
L Tbl. S. 83. 

Barthold, die Herren von. 

Eine erloschene pommersche Familie, welche das Gut Relzow be- 
sass, tn. s. Haerings Schrift von ausgestorbenen adeligen Geschlech- 
Brüggemann a. a. O. 1. B. 9. Hauptstück. ■ 



tern und 



r«;i *>»,;,.!» Bartholin , die Freiherren von. 

Ich Bartboldi, 
pieuisischen 



.Friedrich Bartboldi, geboren am 10. December 1668 zu 
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tigter Minister an den Wiener Hof geschickt, nm wegen der Annahme 

der königlichen Würde zu negoeiiren. Er entledigte sich dieses Auf- 
trages mit eben so grosser Geschicklichkeit, wie mit Treue. Kaiser 
Leopold I. gab ihm einen Beweis seiner Achtung durch die Erhebung in 
den Freiherrenstand, die König Friedrich I. bestätigte. Im Jahre 1705 
ernannte ihn dieser Monarch zum wirklichen Geheimen Rath. Er ist 
der Verfasser einer vortrefflichen allgemeinen Verordnung, die Verbes- 
serung des Justizwesens betreifend, welche im Juni 1713 zur öffentli- 
chen Kenntniss kam, und starb als Präsident des Ober- Appellations- 
Gerichts und des Collegii Medici, auch General - Director aller franzö- 
sischen Kotonieen und des Armen wesens, zu Berlin am 28. August 
1714. — Ein Bruder des Erwähnten, Friedrich Heinrich, war Gehei- 
mer Rath und Regierungs- Präsident zu Halberstadt. Vermählt mit 
der Tochter des bekannten preuss. General -Lieutenant, Freiherrn ron 
Mikrander (starb 1734 zu Frankfurt a. d. 0.)> wurde er von diesem un- 
ter dem Namen Bartholdi - Mikrander adoptirt, allein auch er starb 
1730 ohne männliche Nachkommen, m. s. den preuss. Staatsrath v. 
Klaproth. 8. 

Bartkosenz, die Herren von. 

Ein ausgestorbenes pommersches Geschlecht, welches besonders 
am Anfange des 14. Jahrhunderts häufig vorkommt, m. s. Martini Ran- 
gonis origines Pomeranicas , Colbergae. 1084 und Brüggemann. I. B. 
9. Hauprst. 

.. 

Bartschen, die Herren von. 

Eine pommersche Familie, deren Wappen von Meding III. Bd. 
No. 37. und Siebmacher III. Tbl. S. 162 giebt. Im rothen Schilde steht 
eiii Hirsch; auf dem offenen Tournier - Helme erblickt man einen sil- 
bernen halben Mond, auf dessen Spitzen zwei blaue Sterne sich 
beünden. 

9 * * 

Baruth, die Herren von. 

Dieses uralte adelige Geschlecht soll 971 ans Italien unter dem 
ersten christlichen Herzoge, Micislaw, nach Polen gekommen sein (m. 
s. Okolski, T. I. p. 108 und Hermanni praxis Herald, sub Tit. Kitlitz 
Olsnogr. P. I. p. 905.) In Schlesien besassen sie die Güter Krütschen, 
Würbitz, Bresewitz, Schützendorf, Siminenau, Elgoth, JMühlatschütz, 
Woitsdorf u. f. w. Dieses Haus erlosch um das Jahr 1070 mit dem 
Landesältesten Joachim lf r enzel von Baruth , nachdem Heinrich von Ba- 
ruth schon von 1340 — 1344 Dompropst zu Breslau , und Dietrich von 
Baruth Oberbau ptmann in Schlesien gewesen war. Der Letztere wurde 
ia wichtigen Angelegenheiten nach Constantinopel geschickt, sein jün- 
gerer Bruder Georg begleitete ihn dahin. Beide starben in der Haupt- 
stadt der Osmanen an der Pest , und ein gemeinschaftliches Grab zu 
Galata umschloss ihre irdisohen üeberreste (m. s. Henel, Siiesiogr. 
C. VIII. p, 045.). In Sachsen war ein Zweig , dem das Schloss Ba- 
ruth in der Ober -Lausitz gehörte. Das Wappen dieser Familie ist 
dem der Geschlechter von Aulogk und von Assel gleich, 
giebt es 1, Tbl. S. 67. v. Meding IU. No. 36. 
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Barwinkel, die Herren von. s , 

Aus diesem ausgestorbenen Geschlechte, dessen Besitzungen in der 
Altmark lagen, und an die v. Veltheim gelangt sind, war der kurbrun- 
denburgische Oberst von Barwinkel, der lt)55 für den grossen Kur- 
fürsten zu Herfort nnd Lübeck Truppen warb, und mit denselben in 
Preussen und Polen focht. Zedier, SuppL T. III. S. 124. König, 1. Bd. S. 05. 

Basdowen (Basedow), die Herren von. 

Ein pommersches Geschlecht, das schon um das Jahr 1?80 ge- 
nannt wird, bereits aber längst ausgestorben ist, m. s. Haering a.a.O. 
In Mecklenburg starb der letzte Basedow , Rath zu Malchin , 1436. — 
la Lübeck lebte noch 1555 Jordan v. Basedow. Sie führten im rothen 
Felde einen mit goldenen Hippen oder Sicheln belegten Balken. Sieb- 
macher giebt das Wappen der v. Basdowen , die zu der Zirkelgesell- 
sr.haft in Lübeck gehören, sie führen ebenfalls die goldenen Hippen 
im rothen Felde, aber über dieselben noch den obern Theil eines 
schwarzen Adlers, und ein ganzer solcher Adler steht zwischen den 
goldenen Hippen auf dem ungekrönten Helme. 

Bassen (Basse), die Herren von. 

Ein schon im 14. Jahrhnnderte blühendes pommersches, längst 
ausgestorbenes Geschlecht. M. s. Rango a. a. O. Dieser Schriftstel- 
ler erwähnt eines edlen Mannes aus diesem GeschlecMe, welcher um 
das Jahr 1175 in Dolberg lebte. — Armigeri spricht von einem Heine 
v. Basse, der 1331 sich bekannt machte. In Mecklenburg besass diese 
Familie ansehnliche Güter. 

m 

Bassewitz. die Herren von. 

Die natürlichen Kinder des herzoglich mecklenburg-schwerinschen 
Kammerherrn, Grafen von Bassewitz, wurden durch ein Diplom vom 
20. April 1810 in den preussischen Adelsstand erhoben , und erhiel- 
ten ein Wappen, welches in zwei TUeile zerfällt ; in dem obern steht auf 
einem kleinen Bogen ein grüner Baum im goldenen Felde, im untern 
silbernen läuft ein wildes Schwein. Auf dem Helme steht zwischen 
zwei Adlerttügeln ein grüner Baum, dessen Stamm oben in zwei Haupt- 
aste zerfallt — Die ältere Familie dieses Namens, von welcher eine 
Linie im Jahre 1720 in den Reichsgrafenstand erhoben ist, gehört den 
mecklenburgschen Landen an, jedoch sind mehrere Linien dieses Hau- 
ses früher und später in den preussischen Landen begütert gewesen, 
nnd mehrere Mitglieder haben in den preussischen Heere gedient und 
dienen zum Theil noch in demselben. Andere stehen oder standen im 
preussischen Civildienste, und wir nennen hier namentlich den wirkli- 
eheimen-Rath und Ober- Präsidenten der Provinz Brandenburg, 
von Bassewitz. Einer seiner Söhne ist LandratU des SaaU 
zu Halle. 

Bastian, die Herren von. 

1 Mehrere Offiziere dieses Namens dienten zu verschiedenen Zeiten 
in der preussischen Armee« Eine Linie dieser Familie ist im Gross- 
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herzogthume Mecklenburg - Schwerin za Hause. Am 18. August 183t 
starb zu GrauJenz Friedrich Christian Gottloh von Bastian, Iriiher 
Itönigl. preuss. Hauptmann. <f ... 

. . ... ... '.. . . i .• .: «, f .# • ,.•••« 

Bastincller, die Herren von. 



'2 5> . * Ii ,1 - .. II.- _ . ... 



Ein Zweig dieser ursprünglich schweizerischen Familie kam im 
vorigen Jahrhunderte in das Brandenburgsche , und zwar soll dieselbe 
aus der im Jahre 1618 durch einen Bergsturz untergegangenen Stadt 
Plura in Granbündten abstammen. Aus der Linie, welche sich nach 
Prenssen wendete, sind mehrere Mitglieder im Civil- und Militär- 
dienste angestellt gewesen. Namentlich Gebhard Friedrich, der als Re- 
gierungsrath , und Karl Gottlieh t der als Kriegs- und Steuerrath am 
9. November 1763 vom Kaiser in den Adelsstand erhoben, und von Kö- 
nig Friedrich II. anerkannt wurde. Mit ihnen zugleich wurde ein drit- 
ter Bruder, Heinrich Ludwig, Canonicus zu Zeiz, geadelt. Das Wap- 
pen dieser Familie, welches das preussische Wappenbuch im 2. Bande 
S. 16 giebt, besteht in einem rothen Schilde, in welchem ein gegen, 
die rechte Seite stehender Lowe mit roth ausgeschlagener Zunge, dop- 
pelt aufgeschlungenem Schwänze, in der rechten Vorderpranke ein ge- 
zücktes Schwerdt haltend , zu erblicken ist Auf dem Helme steht 
zwischen zwei Büflelshörnern ein eben solcher Löwe, wie im Schilde. 

k i 

Bandan, de, die Herren. 

Aas dieser berühmten Familie Languedoc's kamen zwei Aeste in 
die brandenburgschen Staaten , die Baudan de Vestric und die Baudan 
de Montaat. Km Sohn des Moritz von Baudan, ein Geistlicher, kam 
1686 mit vier Söhnen nach Berlin. An den Vater sind zwei Briefe 
von Ludwig XIV. gerichtet, man findet sie in den Memoires pour 
servir a Thistoire des Refugies franeois dans les etats du Roi, 
T. III. p. 373 — 74. — Andreas von Baudan aus Lion, starb 1719 zu 
Berlin; sein einziger Sohn gelangte in Russland zum Grade eines Ge- 
nerals und hat daselbst sein Geschlecht naturalisirt. Ermann Memoi- 
res pour etc. T. IX. p. 21. 

* t * ' - ' 

BaudlsÄ (auch Budiszin), die Herren von. 

Diese adelige Familie kam mit der Gemahlin des Herzogs Hein- 
rich III., welche eine Tochter des Kurfürsten Albrecht I. von Sachsen 
war, Im Jahre 1250 nach Schlesien. Eine Linie erbaute die Dörfer 
Gross- und Klein-Baudisz im Neumärktschen. Heinrich von Baudisz 
war 1341 Dompropst zu Breslau. Eine andere Linie dieses Geschlechts 
besass Schmollen iniler Nieder-Lausitz , namentlich : Wolf Sigismund 
und Christoph. Sietfismundy gestorben den 11. Januar 1678, wie ein 
Leichenstein in der Kirche zu Schmollen besagt. In der Gegenwart 
ist nur noch ein Abkomme dieser Familie, der Landesälteste Wilhelm 
Jjeonhard von Baudisz auf Klonitz bei Jauer in Schlesien vorhanden. 
Er lebte mit einer Kraker v. Schwarzenfeld in kinderloser Ehe. Eine 
dritte Linie, die sich nach Holstein und Schleswig wendete, und noch 
heute sich Baudissin nennt, erhielt im Jahre 1741 die reichsgräiliche 
Würde. M. s. Sinapius I. Bd. S. 244 und II. Bd. S. 515. Siebmacher 
giebt das Wappen IV. Thl. S. 26. Das Schild ist von oben nach unten 
gespalten. Das Feld zur Rechten ißt schwarz, es zeigt einen nach der 
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rechten Seite aufwärts stehenden Hirsch, mit roth ausgestreckter 
Zunge, im goldenen Felde, zur Linken zwei schwarze Querbalken , ia 
jedem derselben eine weisse Scheibe, auf dem gekrönten Helme stehen 
swei Adlernügel, in denen die erwähnten Balken angebracht sind, zwi- 
schen ihnen steht der halbe Hirsch. Die Decken gelb und schwank 

Bäudmanns waldc, die Herren von. 

Ein schlesisches, jetzt ausgestorbenes Geschlecht, welches Brosla- 
witz in der freien Standesherrscliaft Militsch besass. Schlesische Cu- 
rios. U. Bd. S. $14. 

* 

Bauer, die Herren von* 

Der nachmals so berühmt gewordene, kenntnissreiche General- 
Lieutenant und Ritter russischer Orden Friedrich Wilhelm Bauer war 
aas diesem Geschlechte hervorgegangen. Strieder Hess. Gelehrt. Gesch. 

I. Bd. S.106 und König l.Bd. S. IV 7. lässt ihn aus Hannover abstammen. 
Er schloss als Commandant der preussischen Völker in Westphalen am 

II. März 1763 , zu Wesel und einen Tag später zu Geldern mit dem 
Chef der französischen Truppen, dem General-Lieutenant Marquis 
Andrauit von Langeron, eine Convention wegen Räumung jener Land- 
schaft ab »nd war auch könlgl. Commissarius bei der Besitznahme von 
Cleve. Im Jahre 1769 trat er in russische Dienste, wo er sich viel 
Ruhm, Ehrenstetten und Orden erwarb. Er War General-Quartier- 
meister, General - Ingenieur , Director aller Salzwerke im russischen 
Reiche u. s. w. Die Stadt Moscau verdankt ihm kostbare Wasserlei- 
tungen, die Kriegsgeschichte werthvblle Beiträge und vortreffliche Kar- 
tenwerke. Viele derselben erkaufte als Zeichnung Kaiser Joseph durch 
den Grafen von Cobenzl von derWittwe des Generals, welche die Toch- 
ter eines preussischen Obersten von Böhm war.. Er starb 1783, und 
die Kaiserin Katharina war so ergriffen von diesem Verluste, dass sie 
ausrief: gern wurde ich eine Million opfern, um ihn wieder zu erhal- 
ten. Er hinterliess einen Sohn, der 1788 ObersÜientenant in russi- 
schen Diensten war und von dem Fürsten Potemkin mit der Nachricht 
der Einnahme von Oczakow nach St. Petersburg gesandt wurde. 

Als Schriftsteller ist der General von Bauer besonders bekannt, 
durch das auf eigenes Anschauen und sorgfaltige Forschungen begrün- 
dete Werk „Memoires historiques et geographiques sur la Valachie, 
avec un Prospectus d*un Atlas geographique et müitaire de la der- 
niere guerre entre la Russie et la Porte Ottomane, publies par M. d. 
B. Frf. et Lips. 1778. König Friedrich II. hatte ihn 1761 in den 
Adelstand erhoben. Das ihm verliehene Wappen zeigt in dem in zwei 
Felder getheilten Schilde einen halben preussischen schwarzen Adler 
im silbernen, und drei längliche Blätter im goldnen Felde. Aus dem 
gekrönten Helme springt ein weisses Ross mit herausgestreckter rother 
Zunge zwischen zwei Adlerflügeln empor. Das Laubwerk und die 
Decken sind schwarz und in Silber. M. s. allgemeine deutsche Biblio- 
thek 38. Bd. S. 50. und Strieders Hess. Gelehrten-Geschichte 1. Bd. 
8. 106 u. s. f. König 1. Bd. S. 107. 

In verschiedenen Schriften wird unser General Ffiedrkh Wilhelm v. 
Bauer mit einem gleichnamigen, ebenfalls berühmt gewordenen General 
Georg Baner verwechselt. Dieser letztere war zu Claptow bei Körlin 
in Pommern geboren, und diente am Anfange des 18. Jahrhunderts 
in Kuasland. Bei Jezewo wurde er schwer verwundet, und im Jahre 
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1710 schlug er den General Stackelberg, eroberte bald darauf Riga 
und vertrieb die unter Gradzincki anruckenden polnischen Insurgenten. 
Der König von Dänemark verlieh ihm 1713 das grosse Band des Dane- 
brog-Ordens. Kr starb im Jahre 1719. Sein einziger Sohn war Kammer« 
Assessor in Moskau, und ein Nelfe von ihm im Jahre 1720 Burggraf des 
Königs von Polen in Danzig. 

> > • 

le Bauld (de Nans), die Herren von. 

• • * 

Aus dieser adeligen Familie, die ans dem heutigen Departement 
de Doubs (ehemal. Grafschaft Burgund) in Frankreich abstammt, ist 
der gegenwärtig in Breslau als General-Major a. D. lebende, als ein 
ebenso kenntnissreicher, wie verdienstvoller Ingenieur-Offizier bekannte 
Herr von le Bauld de Nans. Sein Sohn ist der Rittmeister, Kreis- 
deputirte und Polizei-Districts-Commiss. Herr von Bauld de Nans auf 
Rothkirschdorf bei Schweidnitz in Schlesien. Diese Besitzung ist ihm 
durch die mütterliche Erbschaft zugefallen. Ein älterer Ast der le 
Bauld's, die Linie le Bauld de Nans, die im Depart. de la Nievre an- 
sässig war , ist gegenwärtig erloschen. Das Wappen dieser Familie 
besteht aus einem in drei Felder getheilten Schilde, im ersten (rothen) 
sieht man einen goldenen Sparren und drei schwarze Tauben (jMer- 
lesse), im zweiten (blauen), einen silbernen Sparren , einen halben 
Mond und drei Sterne, im dritten (silbernen) drei links gewendete LÖ~ 
wenköpfe. Auf dem Schilde steht der offene gekrönte Helm mit 
einem links gewendeten Löwenkopfe. Unter dem Schilde ist die De?ise 
Pax in Bello, angebracht. 

Bau mann, die Herren von. 



Eine Familie dieses Namens kam aus dem Elsass nach Schlesien, 
wo sie das Gut Radaxdorf in der Gegend von Breslau und Neumarkt 
besass. Eine andere gleichnamige adelige Familie, von der auch 
mehrere Zweige nach Deutschland kamen, gehört der Schweiz an. — 
Nach Brüggemann 1. Bd 9. Hauptstück gehörte eine Familie dieses 
Namens zum Adel in schwedisch Pommern. — ■ Von des jetzt regie- 
renden Königs Majestät wurde der Oberpräsident der Provinz Posen, 
Johann Friedrich Theodor Baumann, im Jahre 1830 in den Adelstand 
erhoben. Dieser verdienstvolle hohe Staatsbeamte war der Sohn des 
Superintendenten Baumann zu Bodenteich im Lüneburgseben, wo er 
am 24. Mai 1768 geboren war. Vom Jahre 1789 trat er in den 
Staatsdienst, 1793 wurde er Assessor beim Hofgerichte zu Bremberg, 
1795 Rath bei ' der südpreussischen Regierung zu Thora, 1796 Ober- 
richter zu Warschau, 180<3 Geheimer -Justiz -Rath, 1810 Geheimer- 
Regierungs-Rath zu Liegnitz, 18 16 Vice-Präsident der Regierang zu 
Posen, 1818 Chef-Präsident der Regierung zu Königsberg, 1823 Ritter 
des rothen Adler-Ordens 2. Klasse, 1824 Ober-Präsident der Provinz 
Posen. Kr starb daselbst am 4. October 1830 im 62. Jahre an der 
Brustwassersucht. Das Wappen findet man im preuss. Wappenbuche 
Bd. IL Tafel 77. Es ist ein auf grünem Rasen im silbernen Felde 
stehender, an Aesten reicher Baum, auf dem gekrönten Helme sind fünf 
Mi aussiedeln angebracht. ( 
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Baumb erger, die Freiherren von. 

Am 20. Octbr. des Jahres 1789 erhob König Friedrich Wilhelm IT. 
die Wittwe Anna Regina Luise Bodet, geb. Sandberg, mit ihren Kin- 
dern in den Freiherrnstand. Zum Wappen erhielt diese Familie ein 
Ton oben nach unten getheiltes Schild. In dem rechten goldenen 
Felde liegt ein rotlier Querbalken, in dem linken silbernen Felde steht 
auf einem goldenen Hügel ein grosser grüner Baum. Auf der Frei- 
herrnkrone stehen zwei gekrönte Helme , auf der rechten zeigt sich 
der Hals eines gekrönten Adlers mit rother Zunge und goldenem 
Schnabel , links sieht man aus dem Helme drei Stranssfedern hervor- 
ragen. Das Schild, wie die zu Schildhaltern gewählten schwarzen Adler, 
stehen auf einem Simse, v. Hellbach 1. Bd. S. 109, preuss. Wappen- 
buch 2. Bd. S. 22. 



Banmgartcn, die Frcilierrn und Herren von. 

Schon im Jahre 1396 kommen in Urkunden die von Baumgarten 
vor, namentlich August in von Baumgarten , der im Weichbilde Fran- 
kenstein angesessen war, und 1480 wird unter den Cavalieren am Hofe 
des Herzogs Friedrich I.J zu Liegnitz der wohlthatige Hans v. Baum- 
garten auf Jeskendorff genannt. Schickfuss in Mscts. Const.it. Sites. 
Feudalibns c. 4. S. 11. Sinapius, I. Bd. S. 248 und II. Bd. S. 515. 
Hier ist auch das Wappen angegeben: ein quadrirtes Schild, dessen 
erstes und viertes Feld wieder getheilt ist ; hier steht im obern weissen 
Felde ein Vogel, im untern eine Lilie. Das zweite und dritte Feld 
ist blau, und beide werden durch eine Diagonallinie gespalten, darin ein 
aufgelehnter gelber Löwe: darüber zwei gekrönte Helme. Auf der 
vordem, der oben erwähnte, auf einer Lilie stehende Vogel, auf dem 
zweiten zwei mit Pfauenfedern besetzte Horner, und zwischen densel- 
ben der Löwe. Die vordem Helmdecken sind weiss und schwarz, die 
andern gelb und blau. — Uebrigens ist dieses Geschlecht bei uns 
erloschen and nicht mit den Baumgarten in Salzburg, die 1675, oder 
den Baumgarten in Oesterreich, die 1629 in den Freiherrn- und 1745 
in den Grafenstand erhoben worden sind , zu verwechseln. — Eine 
adelige Familie schreibt sich Cramer von Battingarten. Man sehe den 
Artikel. 

Banrineister, die Herren von. 

Ein Oberst von Baurmeister commandirt gegenwärtig das 38. In- 
fanterie-Regiment. 

I 

Bavaria, die Herren von. 

Wilhelm von Bavaria, Freiherr von Hüllinghoven, bekleidete vom 
Jahre 16 18 bis 1624 die Würde eines Marschalls und L a ml d rosten im 
Herzogthume Westphalen. In dem zuletzt gedachten Jahre legte er 
■ein Amt nieder und begab sich nach Italien, sein Nachfolger wurde 
Friedrich von Fiirstenberg , Herr zu Waterlap. v. Steinen a. a, O. 
L Bd. XXX. Stück, s. 109a 
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. Bawyr - 

I 

Bawyr (Bauer), die Herren von. 

Johann von Bawyr, Herr auf Frankenberg, war mit Maria von 
Scheidt, genannt Weisspfennig, ans dem Bergischen vermählt. Aus 
dieser Khe wurde ein Sohn geboren, Johann Friedrich von Bawyr zu 
Kasparsbruch. Denselben ernannte der Kurfürst Friedrich Wilhelm 
am 1. December 1666 zum Generallieutenant und Geheimen-Kriegs- 
Rath. Er ward auch bei der Befestigung von Piliau gebraucht. M. s. 
König a. a. O. f, Bd. S. 110. Ein Major a. D. von Bawyr (Bavier) 
lebt gegenwärtig mit den Wissenschaften beschäftigt in Aachen /und 
ist corfespondirendes Mitglied der Soci&e philotechnique zu Paria. 

■ 

- 

Bayard (ar), die Herren von. 

Jnftnnn Friedrich von Bayard, ans dem Bisthume Luttich gebürtig, 
kam 1743 aus kurkölnischen Diensten in die preussische Armee, in der 
er bis ' zum General-Major bei der Cavallerie stieg , nachdem er sich 
in der Schlacht von Torgau den Verdienstorden erworben hatte. Er 
starb, nachdem er 13 Feldzügen und 16 Schlachten beigewohnt hatte, 
am 6. November 1776 zu Schlawe in Nieder-Schlesien. — Marie de 
Bayard, Baronne de Ferrieres, flüchtete ans Languedoc nach Berlin 
und starb daselbst im Jahre 1703. — M. s. König, Lexikon u. s. 1. Bd. 
S. 110. — Ermann memoires, T. IX. p. 22. 

Baysen, die Herren von. 

Ein ausgestorbenes prenssisches Geschlecht, das während der Herr- 
schaft der deutschen Ritter einige kräftige Männer aufzuweisen hatte. 
Gabriel von Baysen wird als Gesandter der Verbündeten, und als ein 
Mann genannt, der auch allenfalls dem heiligen Vater zu trotzen ge*- 
lernt hatte. (Baczko 3. Bd. S. 358). Johann von Baysen (starb 1461) 
und Stibor von Baysen gehörten zu den talentvollsten und tapfersten 
Kriegs obersten. Sie waren Gnbernatoren der Polen in Prenssen. Von 
Johann von Baysen sagt derselbe Schriftsteller (3. Bd. S. 368): in ihm 
hatte Preussen seinen grössten Mann verloren. Gauhe II. 8.47 u. s. L 
M. s. a. das Gelehrte Preussen 3 Qoart. S. 160. 

_____ * * Ä 

Beaufort, die Herren nnd Barone von. 

Von diesem uralten, ursprünglich Italien und Frankreich, spater 
der Schweiz und den Niederlanden angehörigen Geschlechte sind zu 
verschiedenen Zeiten Mitglieder in die brandenburg-preusstschen 
Staaten gekommen, und es haben viele von ihnen in der Armee mit 
hohen Ehren gedient Von den ans Italien stammenden Baronen * 
dieses Namens beiinden sich in der Gegenwart bei uns 1) ein Zweig 
der von Beaufort, oder Belforte 'de Jeanneret , die in Jeanneret Pierre 
Charles de Beaufort, der ums Jahr 1%8 verstarb, ihren Ahnherrn er- 
kennen. Die durch ein, von dem Könige Friedrich Wilhelm II. am &. 
August 1791 erlassenes Certificat anerkannten Abstaminnngs-Urknnden 
der Barone Beanfort-Jeanneret, geben uns folgende Nachrichten t ein 
Nachkomme des obenerwähnten Pierre Charles de Jeanneret , Herrn zu 
Beaufort, Josua de Beaufort, verliess in den Unrohen, die Ober-Itairen 
im 15. Jahrhunderte in Bewegung setzten, sein Vaterland; er begab 
sich nach Frankreich und erwarb in der Dauphin^ ansehnliche Be- 



< 
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»n. Ein Zweig seines Hauses, der zur reforraiHen Confession 
übergetreten war, verliess nach der Aufhebung des Edictes von Nantes 
im Jahre 1681 Frankreich und wählte sich Neufchatel zum neuen 
Vaterlande. Seit jener Zeit kamen verschiedene Mitglieder der 
Familie in den preussischen Staatsdienst. Scijno Baron Jeanneret de 
Beaufort war früher der Gesandtschaft in Kopenhagen ataclürt und 
später Gouverneur der Militair- Akademie zu Berlin. Das gegenwär- 
tige Haupt der Familie ist der königl. Oberst und Commandant der 
Festung Cosel, Kitter etc. etc. Francis Louis von Jeanneret Baron 
von Beaufort, welcher nacli seiner Vorbereitung in der Academio 
Militaire, beim Beginn zur militairiscJien Laufbahn, die Familie in 
Schlesien einführte. Derselbe wohnte den Feldziigen von 1806, 1813, 
1814 und 1815 bei; organisirte 1816 das erste Coblenzer Landwehr- 
Regiment und vollendete 1820 die Formation des 39. und 40. In- 
fanterie-Regiments, deren erster Commandetir er wurde, nachdem er 
bereits 1818 Commandeur des 3t). Infanterie-Regiments gewesen war.— 
Das Haujrtwappen ist ein silbernes, mit ThÜBinen (donjons) versehenes 
Schloss oder Burg, mit viereckigten Thiirmchen befestigt, die auf ein 
"■llochirten Feld silbern gezahnt sind, mit einem Wurfspiesse versehen, 
tv unten mit drei Federn besetzt ist. Ueber dem Mittelthürmchen ist 
eine Lanze, bei welcher sich unter der eisernen Spitze eine goldene 
Wimpel befindet, die silbern gefranzt ist. Aus den beiden anderen 
Thürmchen geht ein goldener Pfeil hervor. Die Krone ist ein gol- 
dener Kreis, mit vier Perlenfeldern umwunden. Die Schildhalter sind 
nackte Wilde. 

Das als „von Jeanneret" dagegen geführte Nebenwappen enthalt 
in einem guillochirten Felde zwei schräg liegende silberne Balken (deux 
ohevrons brises), unter denen sich ein silbernes Netz befindet. — Die 
Schildhalter sind aufsteigende Löwen. 

-*i «1,2) Verschiedene Aeste und Zweige der Familie von Krau fort aus 
Frankreich. Viele derselben erkennen in Alexander von Beaufort- 
Roucy ihren Stammherrn. Derselbe besass das Schloss Koucy in der 
Champagne und flüchtete im Jahre 1084, wie die obenerwähnte gleich- 
namige Familie, der Keligionsbedrückung wegen nach Holland. 
m ' Der Sohn des Vorigen, Alexander von Beaufort Herr auf Disdonk 
bei Geldern , trat um das Jahr 1702 in preussische Kriegsdienste und 
stieg in denselben bis zum General-Major und Chef des Infanterie- 
Regiments 48, zuletzt Kurfürst von Hessen. Kr starb am 18. April 
1743 zu Minden und hinterliess 15 Kinder. — Der preuss. Major von 
Beaufort, gestorben 1822; der preuss. Seconde-Lieutenant v. beaufort 

»Regiment, gestorben» zu W r esel den 8. Decbr. 1834, 
kurzem vom 13. Infanterie -Regiment abgegangene 
-Lieutenant v. Beaufort, und der zu Mastriclit 17Ö6 verstorbene 
lamige bekannte Schriftsteller über römische Verfassung u. s. w. 
scheinen sämmtlich jener Familie anzugehören, zu welcher auch der 
22. Januar 18*20 zu Disdonk hei Geldern verstorbene Niederlan- 

RIO UUcrSv*Jjl L II 




tenant von Beaufort zu rechnen, dessen Wittwe die 
Tochter des Präsidenten von Golbeck in Berlin ist Der vor einigen 
Jahren zu Lublinitz mit Hinterlassung eines Sohnes und einer Tochter 
verstorbene Premier -Major von Beaufort scheint wiederum von einer 
anderen Linie zu sein, was auch bei dem jungen französischen Rev» 
•enden in Africa, Heinrich Ernst Chevalier Graut von Beaufort, geb. zu 
Auberoi den 26. Februar 1798, gestorben zu Bakel am Senegal den 3. 
September 1826 der Fall ist. Der von Hellbach im ersten Bande sei- 
^Lexikon S. 112 erwähnte Premier -Capita in Beaufort ist 
-oben citirte 1822 verstorbene Major von Beaufort, oder 
sich) nach der Leipziger Modenzeitung, tür 
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1833 8. 63, 1811 in Smyma befunden hat. — In ihren Wappen sind 
sie sehr verschieden nnd namentlich dem früher beschriebenen nicht 
ahnlich. Nach der preoss. Rang - und Quartier-Liste für 1833 S. 313 
ist der ausgeschriebene aggr. Seconde-Lieutenant im ersten Husaren- 
Regiment Benecke jetzt Mexikan. Oberster unter dem Namen Bennski- 
de Beanfort. Aus der Familie dieses Namens, die der Schweiz ange- 
hört, war Peter von Beaufort 143Ö, Vicedom zu Genf, und Amadeus 
v. Beaufort, Freiherr zu Rolle, entführte 1548 die Tochter der Gräfin 
Verena zu Burgund. M. s. Leu's Schweizer- Lexikon, 1. Th. S. 3, 
Stettier Geschichte, 1. Th. S. 160, v. .Hellbach, 1. Th. S. 11?. XJeber 
die Beaufort Spontin s. m. den Goth.-geneal. Almanach. Jahrg. 1833. 



Aus dieser altadeligen Familie Frankreichs suchten und fanden mit 
Tausenden ihrer Landsleute auch mehrere Mitglieder ein neues Vater- 
land in den Landen des Kurfürsten von Brandenburg. — Johann 
Philipp von Beaupre* gelangte am 20. Deceraber 1715 zur Würde eines 
General-Majors und starb 1716 zu Potsdam. König , I. Bd. S. 112. 



Eine alte adelige Familie, die ursprünglich Frankreich angehörte, 
nnd daselbst in der Provence einheimisch war, hat sich von da tlieils 
in Poitou, theils in der Schweiz verbreitet, wo sie zu Morges das 
Burgerrecht erhielt. Nach Aufhebung des Edicts von Nantes wurde 
dieselbe hart verfolgt. Isaac de Beausobre hat dieser Familie den 
grössten Glanz verlieben. Er war den 8. März Ibö9 zu Niort in Poi- 
tou geboren, wurde Prediger in Chatillon sur Nndre und musste 
2 Jahre später die Flucht ergreifen, weil er die Königlichen Siegel 
von den verschlossenen Kirchen thiiren abgerissen hatte. Er üochtete 
sich zuerst nach Holland und von da nach Deutschland. Im Jahre lb'8<.i 
wurde er Capellan bei dem Herzoge von Dessau und erhielt im Jahre 
1696 einen Ruf als Prediger nach Berlin , anfänglich ohne besondere 
Parochie, aber 1715 ward er bei der Dorotheenstadtschen und 1726 
bei der Werderschen Kirche angestellt. Sein Tod erfolgte am 6. Juni 
1738 in einem Alter von 79 Jahren. Er war ein ausgezeichneter 'Kan- 
zelredner, über den sich König Friedrich II., nachdem er mit grosser 
Aufmerksamkeit am Sonntage Lätare seine Predigt gehört hatte, in 
einem Schreiben an den Grafen von Manteufel folgendermassen aus- 
drückte: „Apres tout, c'est le plus grand homme quMl y ait dans le 
pays, et qui merite certainement, qu'on fentende et qu'on Tadinire. 
Quelle finesse de pensees! quels cours arrondis! et le tont amene 
et conduit avec toute l'addresse du monde ä ses fins." Er hat sich 
auch durch seine Geschichte des Manichäismus als Schriftsteller be- 
rühmt gemacht. Mit seinem Collegen Lenfant hat er eine schätzbare 
Uebersetzung des neuen Testaments mit Anmerkungen bearbeitet Er 
war zweimal verheirathet. Aus der ersten Ehe war Charles Ijouis 
de Beausobre, der ebenfalls als geistlicher Redner und durch Schriften 
berühmt geworden ist Im Jahre 17W) den 24. März zu Dessau ge- 
Loren, wurde er 1713 Prediger in Französisch Buchholz und 1718 in 
Berlin. Er war der Verfasser der Fortsetzung von den serieux Dis- 
cours sur la Bible, auch Vollender der Ton seinem Vater angefangenen 
und in der Handschrift hinterlassenen Histoire de la Reformation d AHe- 



magno und Mitglied der Akademie. Sein Tod erfolgte am 10. März 




Herren von. 



Beausobre, de, die Herren. 
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1753. Ans seines Vaters zweiter Ehe , mit einer Tochter de» So~ 
perintendenten Schwarz, wurde im Jahre 1728 Louis de Beausobre 
geboren, der nachmals Geheimerath und Mitglied der Akademie wurde. 
Friedrich IL, damaliger Kronprinz, Hess ihn nach des Vaters Tode 
auf seine Kosten erziehen, und nannte ihn nur le pciit Beausobre, 
im Gegensatze mit dem grand (Isaac) Beausobre. Eine Tochter des 
grand Beausobre widmete, ohne sich zu vermählen, einen bedeuten- 
den Theil ihres Lebens dem Krziehungsges chatte in Kussland, and ist 
in einem hohen Alter in Berlin gestorben. Ihr gebührt das Verdienst, 
zwei Neffen (oder Grossnetfen) von der Schweizerischen Linie, anfangs 
nach Russland . dann nach Preussen gezogen zu haben , [wo sie als 
Offiziere dem Namen Beausobre alle Ehre gemacht haben, oder noch'' 
machen. Ein früher im Regiment v. Grawert gestandener, jetziger 
Major v. Beausobre erhielt vor einigen Jahren den Johanniter- Orden. 
Kin Hauptmann v. Beausobre lebt zu Göppingen im Würtembergschen. 
Man findet in folgenden Schriften Nachrichten über diese Familie: 
Nicolai, Berlin and Potsdam III. Anh. S. 1001. und Preuss, Friedrich 
der Grosse, eine Lebensgeschichte. Einen Theil derselben verdanken wir 
auch einem noch lebenden ehrenwerthen Mitgliede der franz. Kolonie. 



Beauvrye, die Herren von. ✓ ■ 

Ans dieser Familie kam Bernhard von Beauvrye im Jahre 1715 
ans holländischem Dienste im Range eines Hauptmanns in das preussi- 
sche Mineurcorp8. Er schwang sich durch seine Verdienste und 
namentlich durch sein mit grosser Umsicht geführtes Commando über 
die preussischen Geschütze im Treffen bei Sorr, bis zum General 
empor, und starb an seinem 60. Geburtstage (13. August 17.00) zu 
Berlin. Den Bewohnern dieser Hauptstadt war er als ein sehr ge- 
schickter Kunstfeuerwerker bekannt, und mit lautem Jubel und grossem 
Beifall sahen dieselben das von ihm am 7. Januar 1742 zur Nachfeier 
der Hochzeit des Prinzen v. Preussen im Lustgarten abgebrannte grosse 
Fenerwerk. (Aus einer handschriftl. Anmerkung zu Königs Biogr. Auf- 
satz.) Seine Gemahlin war die Tochter des Generals der Infanterie 
von Linger (starb 1755) , und er hinterliess 4 Söhne und 2 Töchter — 
Nicht bekannt ist es uns , ob der vor einigen Jahren verstorbene 
Major und Hotcavalier bei der hochseligen Prinzessin Heinrich, Charles 

de Beauvrye , ein Sohn des Obersten von Beauvrye war. 

•• • 

.. ■ .. 

- f ^ ( ' Bebckow, die Herren von. 

Ein ausgestorbenes pommersches Geschlecht, das nm das Jahr 
1278 schon blühte, m. s. Hering a. a. O. Brüggemann 1. Band, 
8. HauDtstück. 

«*•-»■* • • 

. Bechtolsheim, die Freiherren von. 

Diese uralte Familie ist am Rhein, eine ihrer Linien auch in 
Franken, namentlich im Steigerwalde, eine andere im Sachsen -Wei- 
marschen begütert Sie schreiben sich seit dem 14. Jahrhunderte 
schon von Bechtolsheim, genannt Mauchenheim, auch Mauchenheim 
genannt Bechtolslieinu Der erste bekannte Ritter aus diesem alten Ge- 
schleckte war Conrad v. Mauchenheim, der um das Jahr 1297 lebte. — 
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Heinrich von Bechtolsheim, genannt von Mauchenheim, aof Rorgenlah, 
wurde 1697 im Zweikampfe erstochen. Bis zum Jahre 180t) standen 
zwei Mitglieder der Familie im preussischen Militärdienste. Kin Baron 
von Mauchenheim, genannt Bechtolsheim, war Capitain und Adjutant 
im Dragoner- Regiment von Wobeier, er starb 1814 als Grossherzog- 
lich Weiinarscher Kammerherr. Der andere war Rittmeister im Kü- 
rassier-Regiment von Quitzow, Brigademajor und zuletzt im Ober- 
kriegs- Collegiu in angestellt; er starb im Jahre 1810 zu Varennes in 
Frankreich. M. s. die Rheinischen Adelstabellen S. 150., Gotha diplo- 
mat, Saher S. 514. Ilnmbracht , S. 150. Biedermann Tab. 1—5. 
u. s. w. Das Wappen der Mauchenheim giebt unter den Cölnischen 
Familien Siebmacher V. Tbl. S. 308. Im rothen Schilde liegen zwei 
übers Kreuz gelegte silberne Pfeile; auf dem offnen Helme erblickt 
man zwischen zwei Adlerllügeln den Hals eines blauen Storches. Das 
V. Bechtolsheimsche Wappen giebt Siebmacher unter den Rheinland i- 
8chen Familien I. Tbl. S. 130. Es steht in demselben ein umgekehr- 
ter Anker im goldenen Schilde und auf dem Helme. 



Bpckc, die Herren von der. 

Ans dieser Familie wurde Johann Karl von der Becke, geb. im 
Jahre 1756 zu Iserlohn, Kanzler und Landesregie rungs- Chef im Herzog- 
thume Sachsen -Gotha -Altenburg. Kr starb am 21. August 1830 auf 
seinem Gute Panscha bei Zeiz im Regierungsbezirke Merseburg der 
Preussischen Provinz Sachsen. 



Bcckcndorffj die Honen von. 



Sie stammen theils aus den Marken, theils aus Mecklenburg, vo n 
dort zog sich eine Linie nach Pommern, wo sie seit H> ( J0 und nament- 
lich bei Wolgast ansässig war. Hier besass Johann Heinrich v. liiickejv- 
dorfF das Gut Stcvelin. (Index nok Megapol. p. 8.) Im preussischen 
Staatsdienste befindet sich zur Zeit nur ein Herr von Beckcndorif, der 
als Rendant der Forsteasse zu Burgstall, im Regierungs-Beziike Mag- 
deburg, angestellt ist. Kin Oberst von Beckeudorlf war bis zum 
Jahre 1833 2ter Comraandant von Magdeburg. Dieser tapfere Staaba- 
olHzier stand früher im Regiment Rüchel zu Königsberg, erwarb sich 
in der Schlacht von Eylau den Verdienstorden, und in der Schlacht 
von Dennewitz das eiserne Kreuz erster Klasse. Das Wappen giebt 
Siebmacher I. S. 292, und von Meding beschreibt es S. 27. Jiine 
Nachricht über diese Familie hndet man in Gauhe 1. Bd. S. 62. Daa 
Wappen, welches, wie oben angefühlt, Siebmacher angiebt , kommt 
unter den Ilomburgsehen adeligen Geschlechtern vor. Eh zeigt im 
rothen Felde eine fliegende weisse Taube, und eine eben solche auf 
dem Helme. Die Decken sind weiss und roth. 



Bcckenschlalicr, die Herren von. 

Nach Sinapius II. S. 515 soll eine Familie dieses Namens im 
Breslauer Fürstenthume ansässig und seit 1439 bekannt gewesen sein. 
Sie ist schon im 17. Jahrhunderte erloschen. 
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Becker — Beeren. 103 
Becker, die Herren von. 

Eine aus Sachsen und namentlich ans dem Meissnischen nach 
Schlesien gekommene Familie Namens Becker von Rosenfeld, besasa 
am Anfange des 18. Jahrhunderts das Gut Poepelwitz bei Breslau. 
Mehrere Herren von Becker haben zu verschiedenen Zeiten in dem 
preußischen Heere gedient. Ein Hauptmann von Becker war noch in 
neuester Zeit in der Gegend von Neisse begütert (Nieder-Gnt Bischofs- 
walde). Die Becker von Rosenfeld führten ein quadrirtes Wappen, im 
ersten und vierten weissen Felde erblickte man einen rothen gold- 
gekrönten Löwen, im zweiten und dritten rothen Felde eine weisse 
Kose. Auf dem Helme stand der Löwe abgekürzt, er hielt in beiden 
Praaken die weisse Rose. M. a. Sinapius II. Bd. S. 515. Siebmacher 
Iii. od. ». 138. 

Bed.au, die Herren von. 

• 

Sie gehörten dem schlesischen Adel- an und schrieben sich auch 
Bedow und Bidow. Sinapios erwähnt sie m seinen Curiositäten 1. und 
2. TW. Gauhe II. S. 48. Siebmacher giebt das Wappen 1. Bd. S. 6?. 
Im silbernen Schilde stehen auf einem goldenen Hügel drei Lanzen 
und auf dem offenen Turnier- Helme zeigen sich drei ahnliche 
Lanzen Init goldenen und rothen Fähnlein. M. s. auch den Artikel, 



• • ^ 

Beeren (Beer, Beern), die Herren von. 

Ei gehören verschiedene adelige Familien diese» Namens, dem 
Ursprünge nach, Sachsen, Braunschweig, Schlesien und Oesterreich an. 
hie haben sich später in verschiedenen Provinzen des Brandenbnrg- 
iTeassischen Staates niedergelassen. Namentlich besassen sie seit 
bat« Zeiten im Lande Teltow die Güter Gr. Beeren, KI. Beeren 
und Kjekebusch. Das erstere dieser Dörfer steht durch den am 23 
Aogost 1813 siegreich bestandenen blatigen Kampf um die Erhaltung 
der Haaptstadt der Monarchie, für ewige Zeiten in der Erinnerung, 
*ie in der Geschichte des Landes, eingezeichnet. Hans Heinrich 
oa Beeren -auf Gr. und Kl. Beeren nahm am 9. April 1786 mit 
^»aip. Anerkennung das Wappen des erloschenen Geschlechtes von 
"«J«, sonst Geist genannt, an und verband dasselbe mit dem seinigen, 
oa der Zeit an nannte er sich Beeren - Geist , aber schon am 16. 
Jecetaber 1812 erlosch mit ihm wieder dieser neue Ast des Hauses 
Leeren. — Bin Vetter von ihm, N. N. von Beeren, gelangte bis zur 
«iae» General-Majors und Chef des Kürassier-Regiments Nr 2 * 
« war auch Domherr zu Havelberg und starb 1817. Friedrich WiU 
w von Beeren war Johanniter-Ritter und designirter Comthur von 
Julien und Nemerov. — Es dienen noch in der Gegenwart mehrere 
vntaere aus dieser Famiüe in der Armee. Das denselben verliehene 
*aj>i>eii besteht aus einem in die Quere getheilten, oben goldenen und 



««*cw blauen Schilde. In dem ersten goldenen Felde erblickt man 3 
£nguche Haken, und in dem letztem einen Schwan mit aufgehobenen 
kugeln auf einem grünen Hügel stehend. Das Schild ist mit zwei 
fronten Helmen bedeckt, von denen der rechte einen doppelten 
* lauenw^M der linke aber eine roth gekleidete, auf dem Kopfe eine 

^. trage , nde . Jl } n ^ fraa i welche in der linken Hand 

— . — Müt und mit der rechten Beeren ausstreut, wie sie auch 
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im Schilde vor dem erwähnten Schwane liegen. ATs SchildhaWer ist 
eine Geisa oder gehörnte Ziege mit einem goldenen 1.1 als bände, und ein 
s ilberner Schwan gewählt, 

• i 

Bccrfclde (auch Bärfelde), die Herren von. 

Es sollen die Herren von Beerfelde ursprünglich ans dem alten 
vornehmen Hause der Bährfelde, oder Bährfelde in Brannschweig ab- 
stammen, jettach sind sie schon seit langen Zeiten bei uns in der 
IN cii mark begütert. Eine Linie erlosch im Jahre 1K05, mit Ferdinand 
von Beerfelde. Namentlich gehörte dieser Familie das ansehnliche 
Gut Lossow, im Kreise Lebus, welches gegenwärtig das Kigenthum 
der Staatsdame, Grätin von Viereck, ist. Ausserdem besteht ein von 
Beerfeld esches Majorat, welches die Generalin Kitterenzia Sophie von 
Bredow, geborne von ßeerfelde, aus ihren ererbten, ursprünglich Bre- 
dowscheit Gütern Sommerfeld t, Grabkow, Düberow n. s. w. stiftete, 
und auf welches nach dem Abgange des von Beerfeldschen Manns- 
stammes eine Linie Derer von Schöning nach dem Willen der Testatrice, 
ihrer Grosstante, Anwartschaft hat. — Johann von Beerfelde beglei- 
tete im Jahre 1509 den Kurfürsten Joachim 1. auf das Turnier zn 
Kuppin. — Karl Siegismwui , Herr auf Gr. Bresen , Hosenthal und 
Goerlsdorf, war preussiacher Kammerherr, Johanniter-Kitter nnd de- 
signirter Comthur von Supplinburg. — Aach Atiolph Friedrich Christ. 
von Beerfelde war Johanniter-Kitter. Hans Siegismnnd von Beerfelde 
war im Laufe des siebenjährigen Krieges Adjutant des Generals von 
Tauentzien, und nach dem Hubertsburger Frieden übernahm er sein 
väterliches Gut Lossow. Im Jahre 17*1 wählten ihn die Stände des 
Kreises Lebus zum Landrathe. Oft verlangte König Friedrich II. in 
Angelegenheiten, die sieh auf die Lanrieseultur und auf den Handels- 
verkehr bezogen, ein Gutachten des eben so einsichtsvollen als an- 
spruchslosen Herrn v. Beerfelde. Als eine Stelle im Staatsminnterhim 
erledigt war, bot ihm der Monarch den Posta« eines Chefini nistend im 
Fabriken- und Handelsdepartement an; allein der redliche Landrath 
von Beerfelde schlug diese Erhebung mit den Worten aus: „Ick habe 
nur im Militair gedient, bin schon bei Jahren und in der Sache nicht 
bewandert ; Ew. Majestät werden mir eine Gaade erweisen, wenn ich 
Ihnen auf meinem Landrathsposten ferner dienen darf/ 4 *h Friedrich 
erwiederte: „Mein lieber Beerfelde, Er ist ein eiserner Mann, gehe Kr 
in Gottes Namen , ich bleibe doch sein Freund." — Eine Antwort, 
würdig eines grossen Königs, denn sie wurde einem Biedermann© ge- 
geben, der eine hohe Würde ablehnte , weil er dem neuen Wirkungs- 
kreise nicht gewachsen zu sein glaubte. — Als er nach Lossow an- 
rückkehrte, erhielt er den Besuch des hochherzigen Prinzen Leopold 
von Brannschweig, der wenige Jahre später, als wahrer Menschenfreund 
in den Finthen der Oder umkam. Beim Eintritte in s Zimmer om- 
annte ihn der Prinz und in Beziehung auf den eben erzählten Vorfall 
rief er ihm zu: „Das haben Sie brav gemacht, Herr Landrath, nun aind 
Sie mir eine doppelte Excellenz." M. s. Friedrich der (r rosse, zur 
richtigen Würdigung seines Herzens und seines Geistes. Berlin MM4 
S. hü; u. s. f. Der erwähnte Landrath war auch Ritter des Johanni- 
ter-Ordens. Seine beiden Töchter wurden die Gemahlinnen des im 
Jahre 1824 zu Berlin verstorbenen ehemaligen Landraths von Schöning; 
Derselbe heirathete nämlich nach dem Tode der altern Schwester, 
die jüngere. Das Wappen der Herren von Beerfelde besteht aus einem 
in zwei Hälften, von oben nach unten, getheitten Schilde. In der sil- 
bernen Hälfte ist ein goldener, in der blauen ein silberner Stern dar- 
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{restellt. Auf dem Helme stehen zwei halb blau , halb rot he ßüffel- 
liörner, an deren Mändang drei Sterne and in der Mitte drei schwarze 
Federn auf einem Kolben angebracht sind. M. s. Dienemann, vom 
Joaaaniter-Orden S. 345 and 412. Gauhe 1. Bd. S. 63. 



Beers« die Herren von. 

I« der Rheinprovinz lebt eine adelige Familie dieses Namens; 
ihr gehört der za Uerdingen im Regierungs-Bezirke Düsseldorf woh- 
nende praktische Arzt, Dr. von Beers, an. 

i 

Beesz, die Grafen und Freiherren von. * 

Dieses mit dem Grafen Joseph Gottl. von Beesz am Ende des 
vorigen Jahrhunderts in männlicher und mit seinen Töchtern, namentlich 
Johanne, vermählten Gräfin von Nostitz zu Rokitnitz, am 3. Juni 1621 
in weiblicher Linie ausgestorbene uralte Geschlecht kam aus Crca- 
tien und Slavonien nach Böhmen , und von da nach Schlesien, wo es 
«ich in mehrere Linien ausbreitete und die Städte Löwen, Tarnowitz, 
Rvbnick, Schurgast, auch die Guter Cöln, Ketzkendorf, Liachna, 
Karachwitz, Kaja, Stober, Lossen, Rosenthal, Bankwitz, Kosemitz 
u. s. w. besass. Das Schloss und die Herrschaft Ketschendorf (jetzt 
Karismarkt) erkaufte es schon im 14. Jahrhunderte von den Zeil Litzen, 
Adam von Beesz auf Cöln wurde vom Kaiser Maximilian I. am 17. 
October 1518 in den Freiherren- oder des heiligen römischen Reiches 
Pannier- Herrenstand erhoben. Im Jahre 1612 gründete Hans von 
Beesz, der ältere Freiherr von Cöln und Ketzkendorf, ein aus der 
Herrschaft Löwen bestehendes Majorat Caspar Heinrich, Freiherr von 
Beesz , wurde erster Majoratsherr. Otto Leopold , Freiherr von Beesz, 
ward um das Jahr 1720 in den Grafenstand erhoben, und im Jahre 
1741 zum königlich preussischen wirklichen geheimen Rath und be- 
vollmächtigten Minister am Hofe zu Dresden, auch zum Ritter des 
schwarzen Adlerordens ernannt Er starb den 17. Januar 1761. Die 
Stadt Löwen an der Neisse gehörte früher den Pannewitzern , ge- 
genwärtig den gräüich Stanislans Stoschsischen Erben. Das Wappen 
der Freiherren und Grafen von Beesz zeigte anfanglich im rotnen 
Schilde einen abgehauenen Lindenbaum mit drei Wurzeln. Später 
kam ein silberner gekrönter Löwe hinzu, und auf dem Helme machten 
die früher geführten Hahnfedern einem goldenen Pfauensch wanze 
Platz. Im gräüichen Wappen ist der gekrönte Löwe roth und der 
Pfauenschwanz auf dem Helme nicht gelb, sondern von seiner natür- 
lichen Farbe. Die Decken sind weiss und roth. Hin Herr von Beesz, 
der am 6. November 1741 zum preuss. Freilierrn ernannt wurde , er- 
hielt folgende Wappenabänderungen. Im rothen Schilde ein abgehaue- 
ner Baumstamm mit zwei Blättern. Zwei Helme bedecken das Schild; 
auf dem rechts ein gekrönter Adlerhals mit goldenem Schnabel und 
herausgesteckter goldener Zunge, links steht über einem weissen und 
Tothen Bunde ein rother Reiherbusch. Zu Schildträgern sind zwei 
wilde Männer, mit Laub umgürtet und Keulen haltend, gewählt «• 

Beffart (fort), die Herren von. 

Eise Patricier-Familie in Trier, aus welcher Karl Beffart (fort) 
im Jahre i312 Hochmeister des deutschen Ordens wurde. Kr war 

13* 
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der 13te, der diese Wurde bekleidete, nnd der zweite der in Preussen 

residirenden Hochmeister; er folgte dem Siegfried v. Feucht wangen, der 
1311 und 12 den Sitz des. Ordens von Venedig nach Marienborg ver- 
legte. Der Hochmeister Karl Beffart, starb im Jahre 1324 und Werner 
von Oersein war sein Nachfolger. Siebmacher giebt im V. Bd. S. 25. 
das Wappen, in dem man neben den zwei Feldern, in welchen das 
Ordenskrenz prangf, in den zwei andern, auf goldenem Grunde, den 
der Familie eigentümlichen silbernen halben Mond erblickt. 



Beggerow, die Herren von. 



Kaiser Kart VI. erhob im Jahre 1728 den Bürgermeister zu Trep- 
tow in Pommern nnd nachmaligen Geheimenrath Jacob Philipp Bcgge- 
row, dessen Neffen nnd Erben aber, den llofrath Johann Friedrich 
Beggerow, der König Friedrich II. in den Adelstand. Der Letzte be- 
sass 1770 das Gut Karkow bei Freyenwalde in Pommern- Ein Major 
von Beggerow trat im Jahre 1825 aus dem 21. Infanterie-Regiment in 
den Pensionsstand und lebt gegenwärtig in Berlin. Das dieser Familie 
beigelegte Wappen zeigt im rothen Schilde einen aufrechtstehenden, 
nach der rechten Seite gekehrten goldenen Löwen, der in der rechten 
Pranke einen jungen, ausgestreckt liegenden Löwen hält Auf dem 
offenen Tnrnier-Heime wächst derselbe Löwe iraObertheUe hervor; das 
Laubwerk ist roth und golden. 



Begnelin, die Herren von. 



Die Herren von Beguelin, aus denen mehrere gelehrte Männer 
und hohe Staatsbeamte hervorgegangen sind, stammen aus Courtelari 
im schweizerischen Thale ErgueL Nikolaus Beguelin kam zuerst, und 
einige Jahre später sein Vater, der Doctor der Rechte Beguelin, nach 
Berlin. Durch eine Urkunde vom Jahre 1749 wurde diese Familie bei 
nns naturalisirt Bei der Thronbesteigimg erhob König Friedrich 
Wilhelm II. seinen ehemaligen Lehrer und Erzieher, den Herrn Nüco- 
laus Beguelin und seine Nachkommen in den Adelstand. Derselbe 
behielt aas unten näher bezeichnete Wappen bei, das, von dem Alter 
des ehrenwerthen Geschlechts zeugend, sich auch in der, dem Mittel- 
alter eigenthümlichen Glasmalerei auf einem Kirchenfenster zu Biel in 
der Schweiz, wq die Familie das Bürgerrecht besass , befindet. Ein 
Beguelin erhielt für seine in der Volksschlacht bei Murtcn bewiesene 
Tapferkeit eine noch heute in der Familie befindliche grosse Medaille. 1 
Nikolaus von Beguelin, geboren zu Courtelari im Jahre 1714, trat im 
Jahre 174$ als Secretair bei der preußischen Gesandtschaft zu Dresden 
ein, er stand später auf kurze Zeit als Professor der Mathematik .am 
Joachimthalschen Gymnasium, als ihm, auf Sulzers Vorschlag, der 
ehrenvolle Ruf Friedrich des Grossen zukam, der Lehrer und Erzieher 
des Thronerben zu werden« Sein Wirken in diesem wichtigen Amte 
umfasst den Zeitraum des ganzen siebenjährigen Krieges. Sein könig- 
licher Zögling schenkte ihm das Gut Lichterfelde bei Teltow. Herr 
von Beguelin, der lange Jahre hindurch Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften und auch Director der physikalischen Klasse derselben 
war, starb zu Berlin am 3. Februar 1789. Noch am Sterbebette em- 
pfing er einen Besuch fies ihn ehrenden Monarchen, ein Vorfall* wel-i 
eher durch einen Kupferstich verherrlicht worden ist. Von seinen 
Söhnen starb Heinrich Peter Ulrich am 7. October 1818, als Präsident 
der Oberrechnungskammer. Er befand sich in den Jahren 1811 u. 12 
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in Paris, nm mit dem Napoleon ischen Ministerium wegen Abtragung der 
Contribution in diesseitigen Landeserzengnissen zn unterhandeln. Als 
Schriftsteller ist er durch das im Jahre 1790 erschienene Werk „Ueber 
den Ursprung und die Natur der Accise" und durch seine Uebersetzung 
des spanischen Werkes von Jovellanos, Berlin 181b, bekannt geworden, 
auch war er Mitarbeiter an der Jenaischen Literatur-Zeitung im Fache 
der Staats- und Finanzwirthschaft. Ein zweiter Sohn, Friedrich IF3-. 
heim, starb am 11. September 1828 als Geheimer Ober-Revisionsrath, 
der jüngste ah er, früher Legationsrath, später Geheimer Ober-Finanz- 
rath, Mitglied des Staatsraths u. s. w., und gegenwartig noch bei der 
Kalender-Deputation, lebt in Berlin. Die einzige Tochter des Herrn 
Nikolaus war mit dem königl. preuss., später kaiserl. russischen General- 
Lieutenant von Phull vermählt Schliesslich bemerken wir, dass Thi- 
baut in Beinern Werke: über Friedrich den Grossen, Leipzig, 



1818, 

viele Unrichtigkeiten in Beziehung" auf die Familie von Beguelin er- 
zahlt, während wir Gelegenheit hatten, unsere Notizen ans einem uns 
von «ehr achtbarer Hand zugekommenen, mit den Originalurkunden 
begleiteten Aufsatze zu entnehmen. Das oben erwähnte, schon seit lan- 
gen Zeiten von der Familie geführte Wappen haben auch die in den 
preussischen Adelsstand erhobenen Herren von Beguelin beibehalten. 
Das Schild desselben ist in vier Felder getheilt; zwei blaue Felder 
leijren zwei Lilien, zwei silberne Felder zwei Schlangen übers Kreuz. 
Aut dem Helme steht eine Kitterkrone und abermals die Lilie und die 
Schlange. Auf der rechten Seite hält ein Löwe das SchihL 

Bclir von Ncgcndank, die Herren, 

Eine mecklenburgische Familie, aus welcher einige Mitglieder im 
Preussischen ansässig sind. Dieser Name ist dadurch entstanden, 
dass ein Mitglied aus der alten mecklenburgschen Familie von Negen- 
dank eine Verwandte aus der Familie von Behr an Kindesstatt an- 
nahm. Die Herren von Behr-Negendank besitzen in Pommern, und 
zwar im Kanzburger-Kreise die Guter Carelsdorf , Semlow, Casbohm 
n. s. w. Der letzte des Geschlechtes von Negendank, Ulrich v. N., 
Geheimer-Rath, starb im Jahre 1767. v. Meding beschreibt das Wap- 
pen, und v. Hellbach erwälint diese Familie 1. Bd. S. 117. 
■ * 

Beichelt (Bcuchelt), die Herren von. • 

'" * • » 

Diese in neuester Zeit erst erloschene Familie besass im vorigen 
Jahrhunderte das ansehnliche Gut Seifersdorf bei Hirschberg in Schle- 
sien, und noch in den ersten Decennien dieses Jahrhunderts besass 
eine verwittwete von Beuchelt, geborne von Nikisch-Koseneck, einen 
AntheH des grossen Dorfes Kanffungen bei Schönau. Der letzte Herr 
ron Beichelt starb vor 10 Jahren als pensionirter Bürgermeister im 
Städtlein Schönau. Elias von Beuchelt wurde 1708 in den böhmi- 
schen Adelstand, und seine Söhne El ins Gottlieu, Georg Christoph 
und Johann Friedrich wurden 1727 in den böhmischen Ritterstand 



Bei sse 1 von G i m n i c h , die Grafen und Freiherren von. 



Sie gehören dem ältesten Adel in dem Grossherzogthnme Nk_ 
Rhein und namentlich dem Regieinngs-Bezirke Cöln an. Das Söhloss 
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Gimnich liegt an der Erpe, und schon in Urkunden vom zwölften lind 
dreizehnten Jahrhunderte kommen Ritter aus diesem Hause vor. — 
Mechthilde von Gimnich , eine sehr angesehene und edle Dame, lebte 
um das Jahr 1 300. — Unter den ersten Rittern des Hubertus-Orden, 
der 1444 gestiftet wurde, war ein Gimnich. Ein Freiherr von Gimnich 
war im Jahre 1736 Statthalter des Maltheser-Ordens. — Wilhelm von 
Gimnich 1738 Domherr zu Trier und Erzbischof von St. Agathe. — 
Otto Ludwig Freiherr von Gimnich war kur-cölnischer Oberholmeister 
und Landmarschall im Lande Jülich- , '"'/} 

Beissel ist der spätere, im 14. Jahrhundert, von Wilhelm v. Gim- 
nich nach einer tapfern That angenommene, Gimnich (Gymnich) der'' 
ursprüngliche Name. — Emmrich Bertram Beissel, genannt von Gim- 
nich, war 1730 Oberjägermeister des Kurfürsten von Trier, und 1798 
war Karl Caspar Gottfried Freiherr von Beissel-Gimnich zu Schmidt» 
heim Domherr zu Trier. (M. s. Rheinische Adelstabellen Seite 141.) 
Nach der Erwerbung von Schmidtheim 1535 wurden dem früheren 
Wappen die drei Schinidtheimer Hämmer zugefügt, die im gräflichen • 
Wappen fehlen. Der Freiherr Franz Ludwig von Beissel auf Sc bloss 
Frenz , Landrath im Bergheimschen Kreise , im Regierungs-Bezirke 
Cöln, wurde am 7. Januar 1816 in den preussischen Grafenstand er- 
hoben und ist mit einer Freiin von Ritter vermählt, nachdem er früher 
von einer Freiin von Freiberg-Hopferan Wittwer geworden war. Sein 
Sohn erster Ehe, Franz Hugo, Graf Beissel-Gimnich, ist 1835 Landrath 
des Kreises Schleyden im Regierungs-Bezirke Aachen geworden und 
vermählt mit einer Freiin v. Fürstenberg-Neheim. — Das neue gräfliche 
Wappen giebt Tyroif L Bd. S. 165, und das preussische Wappenbucfcr 
I. Bd. S. 18. Es ist ein silbernes Schild, in dem sich ein ausgekerbte« 
rot h es Kreuz, am ohein Theile mit einem schwarzen Turnierkragen 
oder Steg mit drei Rechen bedeckt, befindet. Auf dem Schilde steht 
die gräfliche Krone. Der Turnier heim ist mit einem weiss und roth 
ausgeschlagenen Hate bedeckt, auf dem eine wilde weisse Ente int- 
schwarzen Schilfe stehend angebracht ist. M. 6. v. Hattstein 1. Bd. 
S. 355. Sieben kees. 1. Bd. S. 248. Kobens 1. Bd. S. 235. Teschen- 
inacher anrial. t>. 450. Günther Cod. dipl. Rheno-Mosel. IV. S. 13» 
Kiflia illustrata S. 44 o. s. f. Das alte Wappen giebt Siebmacher lfV 
Suppl. 7. - > t '"'^HUMiftb 

Belderbusch, die Grafen und Freiherren von- 

Von dieser Familie sind oder waren mehrere Mitglieder im Re- 
gierungs-Bezirke Cöln der Rhein-Provinz ansässig. Theodor Dominik 
v. d. Heyden, genannt Belderbusch, besass 1701 die Burg Schöneck. — 
Caspar Anton, Kurkölnischer Staatsminister, brachte die grälliche Würde 
an sein Hans. Kifl. illustr. 2. Th. 2. Abth. S. 65. Krohne 2. Th. 
S. 114 u. s. w. N. g. Handbuch II. Th. S. 245 und im Nachtrage 
& 1Ü& IL g. auch den Artikel d. Heyden^Belderbusch. 

Beldersen, die Herren von. 

Ein seit Jahrhunderten schon erloschenes, altadeliges Geschlecht 
in Westphalen , dessen Stammhaus das Kirchdorf Beldersen im Hoch- 
stifte Paderborn (jetzt im Kreise Brackel Regierungs-Bezirk Minden) 
lag. Die Kdlen Herrn von Beldersen waren auch bei Minden begü- 
tert Lerbeccii Chronic. Kp. Mindens, apud Leibnitz. T. II. p. 183. 
von Steinen a. a. O. II. Th. S. 540. 



Digitized by Google 



Belikow, ~ Delling. 199 
die Herren von. 

Die Herren von Belikow blühten um das Jahr 1285 und sind längst 
sehen, m. a. Rango a. a. O. Brüggemajui I. Bd. 9. Hauptstück. 

Bell, die Herren von. , 

Im Jahre 1787 am lt. Marz erhob der Konig Friedrich Wilhelm II. 
den russischen Oberst von Bell in den Adelstand. Im prenssischen 
Wappenbuche II. Bd. S. 78. finden wir das ihm verliehene Wappen. Es 
besteht aus einem weissen Schilde, in dem aus einem rothen und weis- 
se« Schach ein halber goldener Löwe mit doppeltem Schweife uml eine 
Glocke in der rechten Pranke emporsteigt. Das Schild ist fwie wir be- 
merken) von einer gräflichen Krone bedeckt. Auf dem Helme zeigt 
sich derselbe gegen die rechte Seite gewendete Lowe. Aus diesem 
Wappen, in dem, wie angeführt ist, sich zwei Glocken befinden, ist zn 
entnehmen, dass der in den Adel erhobene von Bell (die Glocke) hol- 
ländischen oder englischen Ursprungs ist. 

Bell in (zu Beilin nnd Linnm), die Herren von. 

Kin ausgestortenes , einst vornehmes und reiches Geschlecht in 
den Marken, welches daselbst seit dem Jahre 9'26, in Pommern seit 
1440 bokannt war. — Jürge von Bellin kündigte |4bO, im Namen 
der Stadt Stargard, der Stadt Stettin Fehde an. — Asmus von Bellin 

war 15»« Oberinarschali des Kurfürsten Joachim II Sein Sohn ging 

in sachsische Dienste und wurde Commandaut auf dem Königstenn 
(Ganhe 1. Bd. S. 72.) Christian von Bellin, Hauptmann der AenUer 
Kuppin and FehrbeUin, gelangte zur Wurde eines Mitgliedes des ge- 
heimen Staatsraths. Im Jahre lbl2 und 1679 war er bei der Haid 
und Krönung der Kaiser Matthias und Ferdinand II. zugegen. Nach 
seinem um das Jahr 1627 erfolgten Tode wurde ihm zur Last gelegt, 
den Kinfall der Dänen in die Mark befördert zu haben, und deshalb 
seinen Erben, jedoch ohne Erfolg, ein Prozess gemacht. M. s. Klap- 
roth der Geheime Staatsrath S. 338. Am besten widerlegen diese 
Daten die Angaben des Herrn von Hellbach, nach welchen die Bellin s 
schon im 15. Jahrhunderte erloschen sein sollen, v. Meding beschreibt 
das Wappen l.Bd. S. U. — Klüver giebt es S. t)07, Micralius S. 4»j:>. 
von Iiellbach macht aus Bellin und Bölling Ein Geschlecht, 1. Ihl. 
& 11«. M. s. a. d. Art. v. Bölling. 

-i t« ' . ■' i 1 - 

Delling, die Hcrrcu von. 

.', »i"' • »*'*?•■».» 

Sie schrieben sich in der früheren Zeit auch von Bellin und sollen 
mit dem im 17. Jahrhunderte erloschenen vornehmen und begüterten 
Geschlechte Derer von Bellin gleichen Ursprung haben, obgleich nie 
Wappen beider Familien verschieden sind. Die von Bellin besassen, 
das Ländeben Bellin im osthavellüudischen Kreise, und sie schrieben 
sich Bellin zu Bellin und Linum. Christoph von Bellmg wurde im 
Jahre 1095 in den Weilmachtsfeierfagen zu Cöln an der Spree von 
dem Kurfürsten Johann Georg zum Rittmeister von Hause aus über 
MJO wohlgernstete Pferde gestellt. Die Herren von Bellmg besassen das 
Gut Kremlin im Soldinschen Kreise in der Neumark, und II Ulielm 
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Schastian von Delling die Dörfer Schojo nnd Schwetzko in Pommern. 
Johann Ahraham von Bf Hing, erheirathete mit Katharina von Kospoth 
das Dorf Paulsdorf. Der erstere, nämlich Wilhelm Sebastian von Bel- 
lings war der berühmte Husaren-General und Ritter des schwärzen 
Adler-Ordens, er starb am 78. November 1779 zu Stolpe. Von seiner 
Gemahlin Katharine Elisabeth von Grabow, aus dem Hause Wösten in 
Mecklenburg, hinteiliess er nur eine Tochter, aber keine männlichen 
Krben. Sein Vater, Johann Abraham von Bölling, war Coramandant zu 
Altena in der Grafschaft Mark. Christoph von Belling war Besitzer 
des Gutes Kremlin, sein mit Tuffendreich von Stohren aus dem Hanse 
Nordhausen in der Neumark erzeugter Sohn Johann Georg gelangte zur 
Wurde eines kurbrandenburgischen'General-Majors und Commandaflten 
von Pi'. au. Er blieb am 21. April lb"89 im Sturme von Bonn. Zwei- 
mal wurde er Witt wer zuerst von Franziska Lambertin aus England, 
und sodann von Syhillä von Kppingcn aus Preussen. — In der Ge- 
genwart scheint diese Familie nicht mehr viele Mitglieder zu zählen. 
Wir linden diesen Namen nicht mehr in den Listen der Staatsdiener, 
während bis zum J. J80ti noch einige in der Armee dienten, namentlich 
starb im Jahre 1816 ein Rittmeister von Belling, welcher früher in 
dem Husaren -Regimente von Blücher gestanden hatte. Ein anderer 
stand bis zum Jahre 180Ö in dem Husaivn-Re^imente Schimmelpfennig 
von der Oye, er erwarb sich in der Rhein-Campagne und namentlich 
wegen des Gefechts bei Epstein den Verdienst-Orden und wurde im 
Jahre 1816 als Major des 5. schlesischen Landwehr Cavallerie-Regi- 
nients pensionirt. Eine verwiUwete Frau von Belling besitzt jetzt das 
Gut Tützow im pommerschen Kreise Belgard. Die von Belling fuhren 
in einem silbernen Schilde einen liegenden Baum, mit grünen Blättern 
und auf dem Helme sechs Straussfedern, so erzählt Klzow. »I. s. auch 
Gauhe I. S. 72 u. f. von Meding I. S. 31. Siebmachcr III. Tbl. 
S. 161. No. 10. Micräl. S. 4«5. B rüggemanns Beschreibung des 
Herzogthums Pommern, 1. Tbl. II. Hauptstück. Klüver S. 607. 

Bclow, die Herren von. 

Eines der ältesten Geschlechter in Pommern, das unter Heinrich, 
dem Vogler, nm das Jahr 926 zuerst bei uns vorkommt namentlich 
seit Jahrhunderten im Schlaveschen Kreise bedeutende Besitzungen 
nnd zwar die Güter Benkow, Gaatz, Dünnow\. Lindow, Peest, Pu- 
stammm, Gostemitz, Reddenthin u. s. w. im Fursteiithume Cammin 
Datjov besass.* Das Stammschloss Peest besass schon im Jahre 13tö 
Gerd von Below, der gemeinschaftliche Stammvater aller Belows. M. 
s. Wutstracks Beschreibung von Pommern S. 676. In der Armee sind 
mehrere Mitglieder dieser Familie zu hohen Würden gelangt, wie: 
Ludwig Lorenz von Below, der als General-Lieutenant 1758 nnd na- 
mentlich in den Schlachten bei Gross-Jägerndorf und Zorndorf wich- 
tige Dienste geleistet hatte. — Matthias Wilhcliü von Below war 
General-Lieutenant und Gouverneur zu Stettin, er starb 1799, seine 
Schwester war Priorin des Stilles Marienfüess. — Nikolaus v. Below 
wurde vom Kurfürsten Friedrich III. im Jahre 1690 zum Comraan- 
danten von Spandow ernannt, and 1703 erhielt er den Orden de I» 
Generosite; er starb an den Folgen ehrenvoller Wunden am 4. Octbr. 
1704 zu Spandow, wo er namentlich eine bedeutende Verletzung erhielt, 
als 1691 der durch einen Blitzstrahl entzündete Pulvertharm ia die 
Luft llog. — Aus dem oben erwähnten Hause Dunnow, auch DähnoW, 
war Friederike Louise von Below mit Bojislaw von Below, aus dem 
Stammhause Peest an der Motze, Oberst and Chef eines Grenadier- 
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Bataillons, vermählt.— Reddenthin gehört gegenwartig dem Landschafts- 
Dgmtirten Herrn von Below, auch sind Rosslatin und Strellentin, 
Bnmnow, Seelitz, Dunnow, Mnddel, Lindow, Runow, Saleske, Peest, 
Pencow, Seehof, Salcliow und viele andere Güter ein Eigenthum die- 
ler alten Familie. — Auf seinen Gütern bei Königsberg lebt der 
General-Lieutenant a. D. von Below, der bis zum Jahre 1821 die 1. 
Cavallerie-Brigade befehligte, und sich ganz vorzüglich bei Heilsberg! 
Leipzig und Laun auszeichnete. In der Gegenwart dienen 18 Mit- 
glieder dieser Familie als Offiziere aller Grade in der Armee, nament- 
lich der General- Major und Chef der Cadettenanstaltcn . von Below, 
zwei Obersten von Below commandieren Infanterie-Regimenter, und ein 
Oberst-Lieutenant von Below ist Commandeur des 1. Husaren-Regi- 
ments. Die Herren von Below führen in einem blauen Schilde drei 
Mannsköpfe, oben zwei und unten einen, sie haben weisse Mützen mit 
grünen Büscheln und goldenen Schellen auf. Der gekrönte Helm tragt 
auch einen solchen Kopf. Die Decken sind blau und silbern. M. s. 
Brüggemann 1. Bd. 11. Hauptstück, von Meding beschreibt das Wap- 
pen. 1. Tbl. No. 46 — 47. 

*mm3f!pp- tii'* < •• .•■».» T.'uM 

Bemclberg, die Freiherren von. 

M. s. Boyneburg. 



Bona da, Herr von. 



Johann Cfirüstinn v. Benada, Besitzer mehrerer Ritterguter in Schle- 
sien , wurde im Jahre 170b böhmischer Ritter, t. Mühlenfcids öster- 
reichisches Adels-Lexikon S. 121. 

■ 

Ben da, die Herren von. 

Der fürstlich thurn - ond taxische Kammerdirector und frühere 
königi. preuss. Regierungs-Rath Wilhelm von Benda zu Crottoschin, 
geboren am 2. Januar 1779 zu Berlin, und ein Sohn des rühmlichst 
bekannten Componisten dieses Namens (der im Mpnat Marz 1836 ge- 
storben ist), wurde am 28. April 1825 von dem Könige von Baiern in 
den Adelstand erhoben. Das ihm beigelegte Wappen besteht aus einein 
Herzblatte und einem quadrirten Schilde. In dem Herzblatte sind zwei 
spitzige kürze Horner angebracht, nnd durch die Felder 1 und 4 sind 
aus dem obern rechten Winkel in den untern linken sechs Rosen 
durchs goldene Feld gelegt. Auf dem gekrönten Helme erblickt man 
zwei Büffelhörner ohne Mundstücke. An der äussern Seite von jedem 
lind wieder drei Rosen angebracht. 

Bendeleben, die Herren von. 

nt i . • .* 1 

Sie gehören ursprünglich einem Thüringischen Geschlechte an, 
ihr Stammhaus liegt zwischen Sondershausen nnd Frankenhausen im 
Forstlich Schwarzburgschen Lande, und es gehört gegenwärtig dem 
Freiherra von Ukermann an. Mehrere Mitglieder dieser Familie wa- 
ren xu verschiedenen Zeiten im preussischen Militair- nnd Civildienst« 
Du von Bendelebensclie Wappen hat ein in die Quere getheiltes, oben 
schwarzes and unten weisses Schild, ohne dass besondere Bilder darin 
vorkommen. Anf dem Helme stehen zwei schwarz und weisse Adler** 
üegeL M. s. König, II. Th. S. 89 — 96. von Dechtritz Gesch. Erz., 
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I. Thl. S. 85 — 87. II. 3 t. AlMn. Hist der Grafen und Herren von 
Werthern. S. 62. Gauhe I. S. 75. Siebmacher L Tül. S. 146. No. 1. 
v. Meding S. 32 u. L 

..... f 

Benecke von Gröditzberg, die Herren von. 

Der König Friedrich Wilhelm III. erhob am . 4. April 1829 den 
Banquier und Besitzer der Herrschaft Gröditzberg bei Goldberg in 
Nieder - Schlesien , Wilhelm Cliristian Benecke, mit, dem Prädicat von 
Gröditzberg, in den Adelstand. Die Herrschaft Gröditzberg ist eine 
der schönsten Besitzungen in den preussischen Staaten , sie war frü- 
her Eigenthum der Herzoge von Liegnitz, der Grafen von Franken- 
berg, der Freiherren von Schellenberg und der Grafen von Hochberg. 
Ein schönes Schloss, fruchtbare, wohlbebaute Felder, englische Anlagen, 
eine der merkwürdigsten und wohl erhaltensten Burgen Schlesiens auf 
einem abgestumpften Basaltkegel gelegen, von dem man eine weite 
herrliche Aussicht über Städte, Schlösser und Dörfer geniesst — sind 
die EinzelnlLeiten dieses Besitzthums, das ia der neuesten Zeit vielfach 
verschönert worden ist. Die Familie Benecke von Gröditzberg erhielt 
bei ihrer Erhebung folgendes Wappen. Das Schild ist in ein blaues 
und ein silbernes Feld getheilt. In der oberen blauen Hälfte liegt ein 
silberner Anker und ein Eisen (der Hammer eines Bergmannes), um- 
wunden von einem Eichenkranze, in der untern silbernen Hälfte stellt 
eine Burg auf grünem Berge. Auf dem gekrönten Helme ist ein ab- 
wechselnd blau und weisser Adlerilug, die Spitzen nach der rechten 
Seite gekehrt, und zwischen diesem der Kopf eines Fuchses ange- 
bracht. Preussisches Wappenbuch 1. Bd. S. 79. 



Bcneckendorf (Bcnckendorf), die Herren von. 

Sie stammen aus Brandenbarg nnd sind daselbst, wie in Pommern 
und Sachsen, begütert gewesen. In Pommern besassen sie im Kreise 
Schievelbein Klerzow und Kussenow, in der Neumark Pamin, Dickow 
u. s. w. Georg von Benekendorf befehligte 1653 das neu -märkische 
Landvolk. — Johann Friedrich von Beneckendorf war 1757 Chef ei- 
nes Landwehr-Regiments in Magdeburg, er starb 1765 daselbst. — 
Caspar Friedrich von Beneckendorf starb als General-Major und Com- 
mandant des Forts Friedrichs bürg. — Eyydius Arend von Benekendorf 
wurde 1730 als Oberstlieutenant des Leibhusaren-Regiments entlassen 
u. s. w. Mehrere Herrn von Benekendorf haben sich als polit. nnd 
landwirtschaftliche Schriftsteller bekannt gemacht. Im Jahre 1789 
ortheilte König Friedrich Wilhelm II. dem Lieutenant, jetzigem General- 
Major Johann -Otto von Beneckendorf die Erlaubniss, den Namen und 
<las Wappen der erloschenen Familie von Hindenburg annehmen und 
führen zu dürfen* — Sein Bruder, der Landschafts-Director Benecken- 
dorf von Hindenburg, besitzt Neudeck in Westprenssen. Sein Sohn ist 
Landrath im Kreise Flatow, Regierungs-Bezirk Marienwerder. Das 
nach dieser Bestätigung von der Familie Beneckendorf von Hinden- 
burg zu führende Wappen hat ein quadrirtes Schild, im 1 und 4 er- 
blickt man einen schwarzen Büüelkopf, dem ein Ring durch die Nase 
gezogen ist, im 2 und 3 steht an einem grünen Banme eine Hirschkuh 
(Hündin) im silbernen Felde; die letztern beiden Felder sind aus den 
ehemaligen von Hindenburgschen Wappen, während die Büifelköpfe 
au« dem von Beneckendorfschen stammen. 
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Bcncckcnhagcn, die Herren von; ' ' 

Sie waren schon am das Jahr 1*81 in Pommern ansässig. Man 
findet von ihnen Nachrichten in Dülmens Pommerscher Bibliothek 
1 Bd. S. 17«. 

Benkendorf, die Herren von. 

Von diesem altadeligen, ursprünglich brandenburgschen Geschlechte 
Tcrhreiteten sicli mehrere Aeste in andere preussische Provinzen, auch 
in Baireuth, in der Oberpfalz und im Voigtlande, eine Linie ging nach 
Rußland, wo sie in der Gegenwart die Grafenwürde besitzt. Gundling 
zahlt sie nicht zu dein sehr begüterten Adel, doch besassen sie Giicke 
nnd Ward in im Kreise Arendswalde. Ein Herr von Benkendorf war 
Präsident in Breslau, es sind von ihm mehrere landwirtschaftliche 
Schriften, namentlich eine Oeconomia forensis, Berlin 1775, erschienen. 
Johann Achatz von Benkendorf war markgrailich Anspachscher Gehei- 
merrath, er zeugte mit Ernestine von Lengefeld Johann Friedrich 
von Benkendorf, der alle Feldzuge des siebenjährigen Krieges mit- 
machte, bei Prag verwundet wurde und als pensionirter Oberstlieute- 
nant im Monat August 1705 zu Magdeburg starb. M. s. Meusels Ge- 
lehrtes Deutschland l. Bd. S. 58., von Hellbach a. a. O. 1. Bd. S. 121. 
König t. Bd. S. 47 — 56, das neue genealog Handbuch II. ThI. S. 247 
o. s. f. Gauhe I. Tbl. S. 74. Seidel leones T. 58. Hupeis Material. 
& 142 u. s. f. Krohne 1. Bd. S. 64 u. s. f. Biedermann V. 1—9. 



Bennigsen, die Herren von. 

Nach alter niedersächsischer Mundart wurden sie auch Bendisen 
genannt, sie gehören ursprünglich Hannover an, wo in dem Amte 
Calenberg an dem östlichen Abhänge des Deisters, die nur noch durch 
Wälle nnd Graben bezeichneten Trümmer der Burg Bennigsen liegen. 
Die schon im Jahre 1640 ausgestorbenen Grafen von Schaumburg sol- 
len der Familie die erwähnte Burg zum Lehn gegeben haben. Nach- 
dem sie schon im Mindenschen und Calenbergschen ansehnliche Güter 
besassen, erhielten sie auch bedeutende Lehne im Hildesheimschen, 
namentlich Banteln , Gronau und Dützen. Seit jener Zeit theilt sich 
diese Familie in die Linien Bennigsen-Bennigsen und Bennigsen-BanteUty 
Aus der erstem stammen diejenigen Herren von Bennigsen, welche in 
dem preussischen Civil - und Militärdienst getreten sind, namentlich 
August Christian Ernst von Bennigsen, geboren im Jahre 1765, er kam 
aus dem Hessischen Cavalleriedienste im Jahre 1787 in die damals 
eben neuer richtete brandenburg-preussische erste Füsilier -Brigade zu 
Magdeburg. Vor Mainz , wo er schwer verwondet wurde, verlieh ihm 
der Monarch den Verdienstorden. Im Jahre 1806 stand er bei dem 
Regimente Graf von Wartensleben als Major und wurde bei Auerstädt 
überm als verwundet. In diesem Zustande nach Magdeburg gebracht, 
gehörte er zu denjenigen würdigen Staabsoffizieren, die vergeblich ver- 
suchten, den Fall dieses wichtigen Platzes zu verhindern. Nach dem 
Tilsiter Frieden lebte Herr von Bennigsen auf seinem Stammgute. Er 
errichtete im Jahre 1813 nnter dem General von Dörenberg neue 
Truppen, mit denen er zur deutschen Legion stiess, wo sie einen 
ehrenvollen Antheil in dem Gefechte an der Görde (16. Septbr. 1813) 
nahmen. Im Ja/ire 1815 stand er ab Brigadier und Oberatüeutenant 
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mit seinen Troppen in Ostende zu Garnison. Hier trog sich das Un- 
glück zn, dass dieser aasgezeichnete Offizier am 1. Septbr. 1815 heim 
Baden seinen Tod in der Nordsee fand. Seine Nachkommen sind die 
gegenwärtig in unserer Armee dienenden Offiziere d. N. Von der 
Linie Bennigsen-Bennigsen schreibt sich ein Ast: von Bennigsen-Förder. 
M. s. von Uechtritz Geschl. Erzähl. 1. Bd Tai. 99—100. v. Hattstein, 
v. Meding II. No. 49. Gaahe I. S. 77 und 78/ nnd t. Hellbach 1. Bd. 
8. Iti. Siebmacher gie1>t III. Bd. S. 10. ein Gräfl. v. B. Wappen, das 
aas einem silbernen Schilde, in dem drei blaue Strassen gezogen sind, 



• * * 

Bcnnigsen-Forder, dieHcrrcn von. 



Helena Eleonore von Förder, geborne von Eldit, adoptirte mit 
königlicher Concession vom ?5. August 1795 Gustav Rudolph von 
Bennigsen, einen Sohn des Stiftskanzlers von Bennigsen zu Merseburg« 
Nach dem Tode dieser Dame, mit welcher die Familie vun Förder 
auch im weiblichen Stamme erlosch, fielen die Güter Isterbies und 
Böten, im ersten Jerichowschen Kreise, des jetzigen Regierungsbezirks 
Magdeburg belegen, an den genannten Güstau Rudolph von Bennigsen» 
Derselbe starb im Jahre 1809 als königlicher Landrath und hinterliess 




dachte Herr von Bennigsen mit dem Namen auch das Wappen aes 
ausgestorbenen Geschlechtes von Förder (Bichkatze) anzunehmen und 
zu führen berechtigt wurde. Sie führen auch im 2. und 3. Felde ihres 
Waj>pens die rotlie Eichkatze iu Gold. 



Benuinkhoven, die Herren tob. 

Dieses ausgestorbene altadelige Geschlecht in IVestphalen besass 
das Haus und Stammgut Benniukhoven, das später ein Kirchdorf des 
Amtes Hoerdc wurde, und an die von Holtey, Vittinghof, genannt 
von Schel- Altenborkum , und die von Nonhoff- Ley gekommen ist 
Ludolph von Benninkho>en lebte um das Jahr 131?, und Heinrich 

' ' 4 >• Jahr im ' M ' von S** 1 ™» > %% 
Beiischen (Benzen), die Herren von* !»*t 

i »*i ! >t"i*. , * * ♦ . > * ■ 1 ••!•."» 

Ein abgegangenes, schon vor dem Jahre 1269 erwähntes pommer- 
sches Geschlecht Hering a. a. O. Briiggemann I. Bd. 9. Hauptst , 



von Benninkhove 
1. Bd. S. 40fi. 



Denstedt, die Herren von. 



Die Herren von Henstedt haben, so viel wir haben m Erfahrung 
bringen können, dem altmärkischen und uckermarklschen Adel angehört, 
sind aber längst ausgegangen. Diese Familie hatte ein durch seine 
Einfachheit merkwürdiges Wappen. Das Schild ist nämlich durch den 
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Spitzenschnitt in 4 Dreiecke getheilt, und es Ist demnach fast so wie 
das der von Meiendorf nur sind in diesem die beiden rechten Triangel 
weiss, und die linken rotli, dort aber sind die beiden Triangel der breiten 
weiss, und die der längeren roth. Auf «lern "v. Benstedtschen Wappen ist 
der Helm mit eutem ruthen und weissen Bunde bedeckt, und aus dein- 



von rotlier und weisser Farbe. Auf dem Helme des von Meyendorf- 
< hen Wappens steigen aus dem Bunde fünf Flammen empor. AI. s. 



Nachdem die alten Besitzer der Grafschaft Bentheim in West- 
phalen, die Grafen von Holland, mit Bernhard I. im Jahre 1421 erlo- 
schen; folgte der Enkel der Schwester des Grafen Bernhard Eber- 
im /., aus dem Dynasten-Geschlechte der Güterswyk. Er erheirathete 
mit Mathilde, Ludolphs, des letzten Dynasten von Steinfurth^, Tochter 
die unmittelbare freie Reichsherrschaft Steinfurth , welche im Jahre 
1495 vom Kaiser Maximilian f. zur Grafschaft erhoben wurde. Nach 
Mathildens Tode vermählte er sich zum zweitenmal mit der Gräfin 
Gisberte von Bronkhorst, welche von ihrer Mutter', der Grafin Solms-, 
Ottenstein, die Solms-Ottensteiner Güter ererbte. .Wenn auf diese 
Weise schon durch Heirathen das Besitzthum des Hauses sehr ver- 
mehrt worden war, so vergrösserte sich dasselbe noch um so mehr, ala 
sich der Urenkel Kbcrwins I» EbeiiviniV., mit der Erbtochter Conrad's, 
des letzten Grafen von Tecklenburg, im Jahre 1548 vermählte. Dadurch 
wurde er Graf zu Tecklenburg und Herr der Herrschaften Rheda, 
Wevelingshofen n. s. w. Sein Sohn Arnold IV. vereinigte auf diese 
Weise schon den Besitz von Bentheim, Steinfurth, Tecklenburg, Rheda, 
Wevelingshofen', Freudenberg, die Sulms-Ottensteiner Güter und zwei 
Aemter, unter Hessischer Hoheit. Auch Höhen-Limburg, Alpen, Gro- 
nau, Helfenstein und Lennep fielen ihm durch seine Gemahlin, Mag- 
dalene, Erbtochter des Grafen Aar zu Neuen-Aar, zui Er war der 
Stifter des Gymnasiums Arnoldinum zu Burg Steinfurth und starb 1606. 
Seine fünf Söhne theilten sich in diesen reichen Besit/ auf folgende 
Weise. Der älteste, Adolph, erhielt Tecklenburg, Rheda, Uchte und 
Frendenberg; der zweite, Arnold Jobst, aber Bentheim», der dritte, 
Wilhelm Heinrich^ Steinfurth, Wevelingshofen und Havickerwerth ; der 
vierte, Conrad, bekam Höhen-Limburg; der fünfte, Frieikich Ludwig, 
Alpen, Helfenstein und Lennep. Die drei jüngsten Brüder starben 
kinderlos, und Höhen-Limburg, Gronau, Wevelingshofen und lielfenstein 
fielen an Adolph, den Grafen von Tecklenburg; aber Alpen, Steinfurth 
und Havickerwerth an Arnold Jobst. Diese beiden altem Brüder 
wurden nun die Stammväter der beiden Hauptlinien, nämlich: der 
AdulpUinischen oder älteren Linie, und der Adolph Jobstschen, oder 
jungem Linie. Diese letztere zerfiel später wieder in die Unterünien: 
Bentheim-Bentheim und Bentheim-Steinfurth. Die erstere erlosch im 
Jahre 1803, und Bentheim-Steinfurth gelangte in den Besitz von Bent- 
heim. Aber im Jahre 1821 trat Bentheim-Tecklenburg nicht allein als 
Prätendent der Grafschaft Rentheim, sondern auch auf Steinfurth auf, 
und forderte alle diese Besitzungen mit dem Ersätze für die Nutzung 
seit 1803 zurück. Wegen Steinfurth erklärte der betreifende preuss. 
Gerichtshof am J 1. September 1$'29 diese Klage für ungegründet. In 
Beziehung auf Rentheim aber schwebt der Process gegenwärtig noch 
vor dem höchsten Gerichte dos Königreichs Hannover. 




Siebmacher I. Tbl. S. 177. 



Bentheim, die Fürsten von. 
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I) Bentheim-Tecklenburg-Rheda. 

Wie wir schon oben erwähnt haben , war Adolph , geboren 1577, 
ünd gestorben am das Jahr 1623, Her Stammvater dieser Linie. Sie 
verlor in Folge eines Processes die Grafschaft Tecklenburg, auf welche 
das Haus Solms-Brannschweig Ansprüche machte, und die spater durch 
Vergleich an Preussen kam. Nur Titel und Wappen blieb dem Hanse 
Bentheim. Im Jahre 1808 nahm der Herzog von Berg Besitz von 
der Souverän etat der früheren Reicbaherrschaft Rheda, und Hohen- 
Limburg hatte Napoleon dem Departement der Ruhr einverleibt. Die 
Wiener Congress-Acte unterwarf Rheda der Krone Preussen. nnd es 
wurde wie Hohen-Liinburg eine preussische Standesherrschaft, am 19. 
Decmbr. 1816. Zugleich erhielt der Standesherr eine ewige Rente von 
12,000 Thalern jährlich. Familien-Statuten in diesem fürstlichen Hanse, 
sind die Primogenitur- Verordnungen vom Jahre 1746 und ein Hansgesetz 
wegen unbedachtsamen Schuldenmachens vom Jahre 1794. Ks besteht nun 
der gegenwärtige Besitz des Hauses Bentheim-Tecklenburg in der Graf- 
schaft Höhen-Limburg und der Herrschaft Rheda, zusammen 3£DMeile 
gross, und eine Stadt, 2 Marktflecken und 27 Bauecschaften (183Ö mit 
14,000 Einwohnern) enthaltend; ferner aus den Herrschaften Gronau 
und Wevelinghofen. Man schätzt die Einkünfte des Hauses auf 60,000 
Gulden. Dasselbe residirt zu Hohen - Limburg und ist reformirter 
Religion. Als Standesherr führt der Fürst eine Viril-SÜmme auf dem 
Landtage der pTenssischen Provinz Westphalen. 

• |1 .«».4 i | . • > 
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Die Mitglieder des Hauses im Jahre 1836. 

° ...... 

Fürst Kmil, geboren den 11. Mai 1765, folgte seinem Vater, dem 
Grafen Moritz Casimir, am 4. Novbr. 1805, wurde am 20. Juni 1817 
von dem Könige von Preussen in den Fürstenstand erhoben, und ist 
Wittwer seit dem 19. Juni 1828 von Louise, Tochter des Grafen 
Johann Lttdivig Sayn-Wittgenstein-Wittgenstein, geboren den 6. Augost 
176« und vermählt den 26. Mai 1791. 



Kinder. 



r. , ..... 

. • . .. I . 



1) Prinzessin Karoline, geboren den 4. Juni 1792, vermählt am 
21. November 1817 an Karl Gotthard Grafen Recke von Vollmar- 
atein, königl. preuss. Major. 

2) Pr. Therese , geb. den 19. September 1793, vermahlt den 12. 
November 1816 an Ottomar Grafen Recke von Vollmars tein , köfligL 
preuss. Rittmeister, Bruder des Vorgenannten. 

3) Prinz Moritz Casimir Georg , geboren den 4. März 1795 U/id 
vermählt ain 31. October 1828 mit Pr. Agnes von Sayn- Wittgenstein- 
Hohenstein, geboren den 27. Juli 1804. 

. , 4) Pr. Karl, geb. den 14. December 1797. 

6) Pr. Franz, geboren den 11. October 1800. 

6) Pr. Adolf, geboren den 7. Mai 1804, konigl. preuss. 
Lieutenant beim 4. Kürassier-Regiment Prinz von Oranien. 



Bruder. 



I 



Graf Friedrich , geboren den 21. Januar 1767, vermählt den 16- 
Mära 1797 mit Wilhetmine, Tochter des Grafen Johann Ludwig zu 
Sayn-Wittgenstein-Hohenstein, geboren den 2. September 1773* 
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' . ' « Kinder. • 

1) Moritz, geboren den 16. Janaar 1798. 

7) Wilhelm, geboren den 10. Augost 1790. und vermählt im Au- 
gust 1827 mit Amalie Karoline, Tochter des Rheingrafen Karl Ludwig 
von Sohn-Grumbach, geboren den 7. Juni 1786. 

3) Amalie, geboren den 16. Februar 1802, Gemahlin des Erb- 
prinzen Alexander von Sayn- Wittgenstein-Hohenstein. 

4) Emil Friedrich, geboren den 6. April 1806. kaiserl. konigl. 
österreichscher wirklicher Kämmerer und Hauptmann beim 57. Linien- 
Infanterie-Regiment Michailewich. 



IT) Bentheim -Bentheim oder BcDtheim- 

Steinfurth. 

Arnold Jobst oder Jodocns war, wie wir oben schon erwähnt ha- 
ben, der Stammvater dieser jungem Hauptlinie. Kr war 1680 geboren 
und starb 1643. Das gräfliche Haus schloss im Jahre Z691 zu Biele- 
feld einen wichtigen Vergleich in Beziehung auf die Svecession, in 
welchem der König von England als Schiedsrichter aufgetreten war. 
Nach diesem hatte Graf Arnold Moritz Wühelm, der lf>8ö katholisch 
geworden war, die Grafschaft Bentheim, und Krnst, sein Nelfe, der 
Sohn des Ernst Wilhelm, Grafen von Bentheim und der Gertrud« von 
C< Ist , die looO von dem Kaiser in den Grafenstand erhoben worden 
war, Steinfurth erlangt. Seine beiden Söhne Ernst Wilhelm und Phi- 
lipp Conrad stifteten, wie wir schon oben bemerkt haben, die Aeste 
Steinfurth und Bentheim. Die letztere Unterlinie, die von Benthetm- 
Bentheim, überliess im Jahre 1753 ihre Grafschaft pfandweise auf 30 
Jahre an Hannover, und im Jahre 1783 wurde diese Verpfändung auf 
30 Jahre verlängert Schon oben haben wir erwähnt, dass das Haus 
Bentheim-Bentheim im Jahre 1803 erlosch. Der letzte Graf aus dem- 
selben, Friedrich Karl, starb am 19. Februar 1803 zu Paris, und sein 
Vetter iMdtvig Wilhelm , geboren 1757 und gestorben am «0. August 
1817, nahm Besitz von der Grafschaft. Kr war am 17. Janaar 1817 in 
den Fürstenstand erhoben worden. Dieses Haus machte im Jahre 1 81 4 
eine Anforderung an Frankreich, die sich auf 4/270,000 Franken be- 
lle! Sie hat durch den Pariser Frieden 1,310,000 Franken theils in 
baarem Gelde, theils an Renten für jene Forderung erhalten. Im Jahre 
1822 wurde das Pfand verhält niss wegen Bentheim mit der Krone 
Hannover aufgehoben, und unter der Oberhoheit von Hannover ist es 
jetzt wieder im freien Besitze von Bentheim, während Steinfurth unter 
preussischer Hoheit steht Demnach besitzt das Haus die beiden 
Grafschaften Bentheim und Steinfurth, die zusammen fast 20 □ Meilen 
gross, und im Jahre 183*> in 4 Städten, 1 Markt! lecken und 65 Bauer- 
schaften, gegen 30,000 Einwohner enthalten. Ferner gehören ihm das 
Gaugericht Rusch au, die Herrlichkeit Bathenbnrg an der Maas, die 
Herrschaft Havickerwerth bei Doesburg an der Vssel, und die Herr- 
lichkeit Alpen bei Wesel. Die Residenz ist Burg Steinfurth , und der ' 
Titel des Standesherren : Fürst der beiden Grafschaften Bentheim und 
Steinfurth, wie auch Tecklenburg und Limburg, Herr zu Rheda, We- 
velinghoven, Hoya, Alpen und Helfenstein, Erbvoigt zn Cöln (die 
tere Würde ist schon seit Jahrhunderten in diesem Hause). 
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Die Mitglieder des Hauses im Jahre 1836. 

Fürst Alexius Friedrich, geboren den 10. Janaar 1781, Sohn des 
am 20. August 1817 verstorbenen Fanten Ludwig Wilhelm , vermählt 
den 17. October 1811 mit Wilhelmine Karoline Friederike Maria, ge- 
boren den *20. September 1793, Tochter des Fürs teil Wilhelm Christ. 
Kaii zu » Olms- rann e ^ 

Kinder. 

1) Prinz Ludwig Wilhelm, geboren den 1. Aogast 1812. 

2) Prinz Wilhelm Ferdinand Ludwig Bernhard Eugen, geboren den 
30. April 1814 kaiserl. königl. Oberlieutenant beim Benin. Inf.-Reg. 

' 3) Pr. Julius Arnold, geboren den 21. Mai 1815.' 
4) Pr. Karl Everwyn, geboren den 10. April 1816. 
6) Pr. Ahütte Juliane Henriette Amalie Sophie Charlotte, geboren 
den 16. October 1817. 

6) Pr. Ferdinand Otto, geboren den 6. Juli 1819. 

Geschwister. 

1) Prinzessin Henriette Sophie, geboren den 10. Juni 1777. 

2) Prinz Wilhelm Friedrich Belgicus, geboren den 17. April 1782, 
kaiserl. königl. österreichscher Feld-Marschall-Lieutenant, Commandant 
eines Corps in Italien, Inhaber des 9. Infanterie-Regiments. 

3) Pr. Ludwig Casimir, geboren den 22. November 1787, kaiserl. 
königl. Major. 

4) Pr. Charlotte Eleonore Pohjxene, geb. den 5. Mai 1789. . 

5) Pr. Karl Franz Eugen, geb. den 2a März 1791, kaiserl. kor ? 
Österreichs eher Major a. D. 

6) Pr. Sophie, geb. den 16. Janaar 1794. 

Das Wappen beider fürstlich Bentheimschen Häuser ist bis 
eine sehr geringe Abweichung in einem Felde des Herzschildes g 
gleich. Es besteht aus einem grossen quadrirten Hauptschilde mit einem 
Mittelschilde. Das Hauptschild zeigt 1) die 19 goldenen Bentheim- 
schen Pfennige in Roth; 2) einen goldenen Anker ia blau; 6) einen 
rothen Schwan in Gold; und 4) einen rothen goldgekrönten Löwen 
in Silber, and zwischen 1 und 3 sieht man drei rotbe Herzen in Sil- 
ber; das Mittelschild enthält in 6 Feldern; 1) zwei silberne Balken 
in Roth; 2) einen schwarzen Löwen in Silber; 3) zwei schwarze 
Bärenklauen in Gold; 4) einen goldenen Löwea in Roth; 5) einen 
goldenen Löwen halb in Roth und halb in Silber ; and b) fünf goldene 
Balk en in Roth. Als Schildhalter sind zwei Löwen gewählt. Be- 
deckt ist dasselbe durch 4 Helme. Auf dem ersten von der rechten 
zur linken steht eine männliche Figur ohne Arme mit rothem Rocke, 
rother spitziger Mütze and goldener Binde. Aaf dem Rocke sind wie- 
der die 19 Bentheimschen Pfennige angebracht; aaf dem zweiten 
steht ein, ein Rad schlagender Pfau ; auf dem dritten der rothe Schwan, 
und aaf dem vierten, zwischen einem Pfauensch weife, der Kopf eines 
aufspringenden Löwen. Das Ganze ist durch einen Hermelin - Mantel 
unter einer Fürstenkrone umgeben. In dem Wappen der Fürsten von 
Bentheim -Tecklenburg -Rheda ist das fünfte Feld <les Mitteischildes 
noch durch eine rothe unten stehende Abtheilung vermehrt, in 
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gich ein aas den Wolken kommender geharnischter Mann, der eine 
Kugel halt, z<'i«:t. Nachrichten über dieses Fürstenhaus iindet man in 
Uoctlini II. TM. S. 2. III. Thl. S. 2. J. H. Jung, Histor. anticpiiss. 
Comitai. Bentheim. Libri III. Hannov. et Osnabr. 1773, gr. 4. Allg. 

< aL Handbuch I. Thl. S. 469 — 62. Goth. gen. Hoftaiender 1824. 
S.68. Das Wappen geben Hübner II.'Taf.*419. 422. nnd Siebmacher I. 
S. 18. No. 9. IV. S. 25. No. 6. V. S. 213. No. 4 und VI. Thl. 
S. 14. No. 1. 

• 

Bentheim« die Herren von. 

Diese Familie soll aas der Schweiz abstammen and von da nach 
Hannover gekommen sein. In der preussischen Armee haben früher 
und später mehrere Offiziere aus derselben gedient, namentlich der 
Oberst nnd als General-Major im Jahre 1835 verabschiedete Director 
der Militairknaben Erziehungs-Anstalt zu Annaburg von Bentheim, von 
dem gegenwärtig noch mehrere Söhne sich in der Armee befinden, 
piese Familie führt zum Wappen ein der Länge nach getheiltes Schild 
Ton weisser nnd rother Farbe. In der Mitte steht in beiden Hälften 
ein Stern. Auf dem Helme zwei Büffelhörncr und an deren Mündun- 
gen wieder drei kleinere Sterne. 

•» 

Bentivegni, die Herren von« 

Die verschiedenen Herren von Bentivegni, die in dem preussischen 
Heere gedient haben und zum Theil noch dienen, stammen aus Ita- 
lien. Dieses ihr Vaterland verliessen sämmtliche Mitglieder mit Aus- 
nahme eines in Rom zurückgebliebenen früheren Ordensgenerals. Das 
Haupt der Bentivegni in Preussen kam, angezogen von dem Ruhme 
des grossen Friedrich nach Potsdam, um dem Monarchen seine Dien- 
ste anzubieten. Dieser verlieh dem Herrn von Bentivegni eine Olli- 
ziers-Stelle im dem ausgezeichneten 1. Bat. Garde — später erhielt 
er eine Compagnie in dem damals zu Marienburg garnisonirenden 
Regiment von Krokow. Er vermählte sich mit einem Fräulein von 
Marsiglie, die, so wie er selbst, einer aus Italien stammenden Familie 
angehörte, und starb im Jahre 1795 als Major im damaligen Regiment 
von Hanstein (zuletzt von Kanfberg). Vier seiner Söhne widmeten 
dem Heere Ihren Dienst. Noch dienen zwei derselben, der ältere als 
Caj»itain im II. Infanterie-Regiment, der jüngere als Capitain in dem 
Garde-Grenadier-Regiment Kaiser Franz in Berlin. Ein dritter Bru- 
der, Hauptmann v. d.A., lebt in Pommern, und ein vierter fand in dem 
Treffen bei Bischofswerda (im Jahre 1813) , einen ehrenvollen Tod für 
das neue Vaterland. Ein vor uns .liegender Abdruck des von Benti- 
vegnischen Familien-Wappens zeigt im oben blauen, unffm silbernen 
Schiide dort einen goldenen Querbalken (Sparren) zwischen zwei gol- 
denen Sternen , hier einen schwimmenden goldenen Fisch. Dieses 
Schild ist mit einer adeligen Krone bedeckt. 

Benz (Becnz), die Herren von, 

Bin ausgestorbenes adeliges Geschlecht in der Uckermark. Bs 
beaass mehrere Güter- bei Prenzlau, namentlich Ilindenburg, Benz 
(Beenz) o. s. w. Der letzte des Geschlechtes war Benedict von Benz, 
Rathsberg zu Prenzlau, ein sehr angesehener und reicher Mann, der im 

V. Zedlitz Adcls-Lex. I. 14 
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Jahre 1460 die Zeitlichkeit segnete. Die Güter schenkte , als heimge- 
fallene Lehne, Kurfürst Friedrich II. durch eine besondere Urkunde, 
die Grundmann in seinem Versuche einer Uckermarkischen Adels- 
Chronik S. 29 u. f. giebt, der Stadt Prenzlau, die sie noch in der 
Gegenwart besitzt Einige Genealogen lassen die von Benz mit denea 
von Penz gleichen Ursprungs sein, die Letzteren sind im Klsass, in 
Mecklenburg, in Pommern u. s. w. verbreitet. Die erloschenen Herren 
von Benz führten einen goldenen Löwen sowohl im silbernen Sclülde, 
als auf dem Helme. 



Benzerath, die Freiherren und Herren von. 

Sie besassen bedeutende Besitzungen in der Eifel und kommen in 
vielfachen Urkunden des I4ten, täten, löten, 17 1« n, und bis in die letzte 
Hälfte des 18ten Jahrhunderts vor. Im Jahre 1493 lebte Johann von 
Benzerath, der mit Ottilie von Finstingen vermählt war. Viele Mit- 
glieder aus dieser Familie, welche Freiherren von Benzerath genannt 
werden, standen in den Diensten des Fürstbbchofs von Speyer, bis zu 
der Vertreibung dieses geistlichen Fürsten von den Franzosen; sie lie- 
gen in der Kirche zum St. Peter in Bruchsal begraben, wo ihre Grab- 
mäler zu sehen sind, namentlich das des Johann Philipp v. Benzerath, 
der im Jahre 1765 starb. Ihre Güter kamen durch Verheirathung an 
die Familie von Gressenich. Eine zu Schönecken lebende bürgerliche 
Familie dieses Namens leitet ihre Abkunft von dem ausgestorbenen 
Geschlechte her, das in seinem Wappen ein gezähntes Kreuz führte. 
M. s. v. Hontheim bist. Trev. dipl. II. p. 579. und J. C. III. p. 191. 
Ferner Schannat II. Bd. I. Abth. S. 40 und 41. 



Bequignolle, die Herren von. 

Mit den französischen Flüchtlingen waren mehrere Mitglieder die- 
ser Familie in die Brandenburgschen Lande gekommen, von ihnen 
wurde der Oberst JVoe de Bequignolle am 23. November 1718 vom 
König Friedrich Wilhelm I. in den Adelstand erhoben, oder vielmehr 
es wurde der Adel dieses alten, oft in der Geschichte Frankreichs er- 
wähnten Geschlechts anerkannt und renovirt. Johann I*eonkard von 
Bequignolle (nach andern tfArlois Bequignolle) errichtete 1761 bei 
dem Heere der AUiirten ein Corps Husaren, welches im Treffen bei 
"Warburg und bei der Eroberung Cassels gute Dienste leistete, nach 
dem Hubertsburger Friedeo aber reducirt wurde. (M. s. König a. a.0. 
1. Bd. S. 128.) Im Jahre 1835 stand beim 20. Infanterie-Regiment zu 
Torgau ein Nachkomme dieser Familie , der Hauptmann und Ritter 
des eisernen Kreuzes v. Bequignolle. Auch sind noch gegenwartigMit- 
glieder dieses Geschlechtes im Regierung«- Bezirke Königsberg ansässig* 
Das* Wappen der von Bequignolle zeigt im blauen Scliilde drei gol- 
dene Streitkolben ohne Stiel und einen goldenen Sparren. Der Helm 
ist gekrönt, aber ohne Bild. Die Decken sind blau und golden. 



Berbisdorf, die Herren von. 

Dieses Geschlecht stammt aus Sachsen, nach Andern aus Liefland. 
In Saclisen besassen sie Lauterstein und viele andere Güter hei 
Freiberg und Meissen, wo auch zwei Dörfer ihre» Namens liege«. 
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Ton Berbisdorf war 1559 Dompropst zn Merseburg. — 
Friedrich von Berbisdorf aber 1680 Domdechant zu Zeiz und Naumburg, 
la der Gegenwart steht nur noch ein Herr von Berbisdorf gro*s her- 
zoglich Badenscher Stallmeister zn Freiburg, als Capitular des Dom- 
stittes zu Merseburg , in einiger Beziehung zum Preussischen Staate. 
Die von Ponikausche Bibliothek zu Wittenberg verwahrte eine, von 
dem Dr. And reas Möller angefertigte Handschrift: „Nachrichten von 
dem Geschlechte von Berbisdorf." Von Schönberg erwähnt diese Fa- 1 
milie* 1. Bd. S. 335, und von Hellbach 1. Bd. S. 123. Siebrnacher 
giebt das Wappen unter den Meissnischen Geschlechtern 1. Bd. S. 162. 
von Meding beschreibt es 1. Bd. S. 57. nach einem Siegel, das Caspar 
yon Berbisdorf im Jahre 1618 führte. Im nach der Länge getheilten, 
roth und schwarzen Schilde sieht man zwei Arme (schwarz und roth), 
sie halten gemeinschaftlich eine mit goldenen Sternen besetzte Krone. 
Auf dem Helme stehen zwischen zwei Adlerflügeln dieselben Bilder. 
Das Wappen giebt auch Fürst 1. TM. S. 162. 

Berchane. die Herren von. 

Schwarz erwähnt in seiner Geographie von Pommern einer adeli- 
gen Familie dieses Namens auf Rügen, die schon um das Jahr 1304 
vorkommt. 

Bereitem, die Herren von. 

Georg Berchem, der Sohn einer angesehenen Familie zu Bre- 
men und daselbst am 13. Mai 1639 geboren , trat im Jahre 1668 als 
Rath beim Kammergerichte ein. Der grosse Kurfürst bekleidete ihn 
nach und nach mit verschiedenen wichtigen Aemtern, und König Fried- 
rieb I. (als Kurfürst Friedrich III.) ernannte ihn am 8. Decbr. 1699 
zum wirklichen Geheimen Staatsrathe. Schon unter dem 11. April 1698 
war sein Adel erneuert und auch in den diesseitigen Landen aner- 
kannt worden. Dieser ausgezeichnete Staatsmann, der auch einige 
Jahre das Appellationsgericht zu Ravensberg dirigirt hatte, starb zu 
Berlin den 10. Juni 1701. Er war mit einer von Martitz vermählt. 
Von zwei Kindern dieser Ehe heirathete die Tochter ihren Oheim 
Johann Thomas Matthias von Berchem, Geh. Hof-Amts* und Kammer- 
rath, Director des Salzwesens zu Berlin. Der Sohn, Jean George, geb. 
1673 t 1694. Von dein edlen Geschlechte Derer von Berchem, aus 
welchem der eben erwähnte berühmte Staatsmann hervorgegangen ist, 
hat der Freiherr Ludwig von und zu Strünkede dem achtbaren Ge- 
schichtsschreiber, Herrn von Steinen, ein merkwürdiges Document mit- 
gtoheilt, ans dem wir folgende Notizen entnehmen : „Der Stammherr 
war Waither Berthold, genannt Drackenbart, Herr zu Grimmbergen und 
Mechern, er lebte um das Jahr 1184 und war der Stüter der Abtei zu 
Grimmbergen, einer der vornehmsten Ritter des Landes. Seine Nach- 
kommen führten den Titel Bannerherren von Grimmbergen. Arnold 
von Grimmbergen nahm von der ihm mit andern väterlichen Gütern 
zugefallenen Herrlichkeit Berchem, bei Antwerpen, den Namen von 
Berchem an, und zog mit seinem Bruder Waith er ins gelobte Land. — 
Das Wappen der am 11. April 1698 vom damaligen Kurfürsten Fried- 
rich III . anerkannten Familie zeigt ein durch drei rothe Streifen ge- 
theiltes silbernes Feld. Auf dem Helme steht eine halbe männliche 
Figur, ohne Arme, gekleidet in eine weisse Jacke mit rot heu Streifen, 
und einer gestreiften Zipfelmütze. M. s. v. Steinen a^ a. O. III. TM. 
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8. 1628, und das Wappen im preuss. Wappenbuche II. Bd. 8. 80. Von 
Hellhacu scheint weder diese, noch die folgende Familie gekannt zu 
haben, er erwähnt nur die österreichischen und baierschen Berchem, 
die seit dem 28. Januar 1683 in Baiern Freiherrn waren and von 
Kaiser Joseph II. am 4. Januar 1772 in den* Grafenstand erhoben 
wurden. M. s. Kitter von Lang, Adel des Königreichs Baiern S. 16. 
17 und 10t. 

Bereborn zu Bereitem, die Herren von. 

Eine mittlem eben erwähnten Geschlechte nicht zu verwechselnde 
altadelige Familie in Westphalen, die sich aucli Berchein, genannt von 
Rockholl zum Kockhol nannte. Der erste Kitter aus diesem Hause 
wurde im Jahre 1244 bekannt. Sie besassen auch Tongeier, Wölls« 
werth , Stockum , Bidingkhof u. 8. w. und Guter zu Werdringen seit 
1615. Caspar von Berchem war 1520 deutscher Ordensritter, als aber 
seine Brüder nach und nach kinderlos mit Tode abgingen, trat er aus 
dem Orden, um sich zu vermählen. Seine Gemahlin war aus dem vor- 
nehmen Geschlechte der Griiter. Johann Friedrich Mordio v. Berchem 
hinterliess von seiner Gemahlin Louise von Kiperda nur eine Tochter, 
und er erscheint als der letzte seines alten Hauses. Das Wappen zeigte 
im silbernen Schilde ein rothes Rad mit fünf Speichen, und über «lein 
Helme stand eine rotho und eine weisse Adlerleder, v. Steinen III. Tlu 
S. 1628. 

Bereu dt, die Herren von. 

Auf der Insel Wollin blühte, wie Elzow in der Handschrift zum 
pommerschen Adelspiegel behauptet, eine adelige Familie dieses Na- 
mens, die aber längst erloschen ist. Man sehe Brüggeinann I. Band. 

9. Hauptstück. 

Berg, die Herren von. 

Dieses, in der Uckermark angesessene Geschlecht ist nicht zn 
verwechseln mit dem gleichen Namens in Kurland, wovon gegenwar- 
tig ein Mitglied General in russischen Diensten ist, auch nicht mit 
dem von Bergen, welches in Lothringen zu Hause gehört, und eben 
so wenig mit dem schlesischen Geschlechte vom Berge. Das v. Berg- 
sdie Geschlecht stammt von der gräflichen Familie v. B. ab, welche 
früher in der .holländischen Grafschaft Zütphen angesessen gewesen 
ist, und woselbst die Grafschaft Berg und deren Hauptort St Heeren- 
berg ihr Kigenthum war, aber durch Verheiratluing , nach dem Tode 
des letzten männlichen Erben, an das Haus Hohenzollern übergegan- 
gen ist. v 

Früher war ein Mitglied dieser Familie, wahrscheinlich seinen 

Säflichen Titel aufgebend, in dem Dienste des Grafen Wilhelm von 
olland, und mit demselben, als er im Jahre 1247 deutscher König 
wurde, nach Deutschland gekommen. Dieser Herr liess sich in der 
Mark Brandenburg nieder und ward der Stifter des gegenwärtig noch 
in der Uckermark blühenden Gesclüechtes der von Berg. Bis zum 15. 
Jahrhunderte sind keine Nachrichten über diese Familie vorhanden. 
Von da ab aber giebt es mehrere sie betreifende kurfürstliche Urkun- 
den und Lehnsbriefe, welche sich in dem Archive zu Schoenfeld be- 
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finden. Sie hatte bedeutende Guter acquirirt, von denen jedoch viele, 
als Nechlin mit Zubehör u. s. w., am Ende des 16. Jahrhunderts an 
die von Arnim, durch die Wieder verheirathung einer Wittwe von ßerg, 
gebornen Euphemia von Blankenburg, mit einem v. Arnim übergingen. 
Nach dem 30jUhrigen Kriege blühten zwei Zweige, der Schön- 
feld sehe und der Mittenwaldsche , mit ihren zugehörigen Nebengü- 
tern. Letzterer ist nach dem Verkaufe seiner Güter in der Uckermark 
erloschen, jedoch in Ostprenssen wieder erschienen, woselbst ein Ab- 
kömmling das Gut Gross -Borken bei Bischofsburg besitzt und gegen- 
wärtig Landrath und Ritter des rothen Adlerordens, des Militair- Ver- 
dienstordens und des eisernen Kreuzes am weissen Bande ist. Der- 
selbe erwarb schon im Jahre 1794 in dem Treffen bei Seelze den 
erwähnten Militair- Verdienstorden. Mehrere Söhne von ihm stehen 
im Militair, welche sämmtlich Lehnsritter und Anwürther der SchÖn- 
feldschen Güter sind. Aus der Schnnleldschen Linie ist zuerst Frie- 
drich Christian v. B. bekannt geworden. Er war Oherst und Befehls- 
haber der grossen Garde Friedrich Wilhelm I. in Potsdam, starb im 
Jahre 1729 und hinterliess einen Sohn, Christian, der Besitzer von 
Schönfeld, Geheimer- Justiz- Rath, Landvoigt der Uckermark (d.L Prä- 
sident des damaligen Obergerichts zu Prenzlow), auch Domcapitular 
ünd Senior des Hochstifts fialberstadt war. Dieser erwarb sich um 
die Provinz viele Verdienste, da er im siebenjährigen Kriege durch 
Activität und persönliche Eigenschaften den Druck der feindlichen In- 
vasionen sehr erleichterte, auch später durch seine gründlichen Ver- 
fassungskenntnisse die Abgaben- Ansprüche sehr modiüzirte und man- 
che Auflage ab wandte. Noch grösser aber war sein Verdienst um dio 
ganze Kurmark, durch seinen rastlosen Eifer und die Arbeiten zur 
Einführung des Credit iverks und der Pfandbriefe. Nur durch seine Ei- 
nigung mit dem damaligen schlesischen Minister von Carmer kam 
das Werk zu Stande und siegte über die hartnäckige Opposition der 
Stande gegen Friedrichs II. väterliche Absichten. Er starb 1789 und 
Hinterliess einen Sohn, Karl Ludwig, geboren im Jahre 1754. Dieser 
ist gegenwärtig Senior und Chef der Familie von Berg, war Kammer- 
herr unter drei Königen, ist der letzte pensionirte Domherr und Se- 
nior des eingezogenen Hochstifts Haiherstadt, und der letzte designirte 
Comthur der aufgehobenen Johanniter -Ordens -Bailay Brandenburg. 
Von ihm leben zwei Kinder: die verwittwete Grälin von Voss, auf 
Giewitz iir^Meckkmbnrg, und ein Sohn, Karl Ludwig. — Noch hatte 
sielt ein Sohn des Stiefbruders von Christum v. B. durch Heirath im 
Fnrstenthume Camin ansässig gemacht. Dessen Sohn Philipp ist Be- 
sitzer*)«* Güter Cartlow und Wecko bei Wollin, und hat die gesammte 
Hand auf die Schönfeldschen Güter, noch in einem Grade näher, als 
die Lehnsvettern in Ostpreussen. Noch gedenken wir eines Lorenz 
1. 9; auf Cleptow in der Uckermark, der im Jahre lb'27 als kurbran- 
denbürgischer Anführer der neumärkischen Lehnspferde vorkommt, und 
eines Franz Otto v. B. , der llerztehle besass und einen natürlichen 
SofcÜ^yfemArtni Sigmund v. IJ. am tri. August 1 7*2 1 legüimirte. Der- 
selbe starb im Jahre 1743 als Oberst des Magdeburgschen Land- 
wehr-Regiments. 

' Auch iii Mecklenburg -Strelitz besitzt eine Familie von Berg das 
Gut Neuenkirchen, Bnchow u. s, w. , so wie deren Descendenz derglei- 
chen auf der Insel Rügen. — Sie fuhren denselben Namen und das- 
selbe Wappen, wie die SchÖnfeldsche Linie, und stammen wahrschein- 
lich auch von dieser ab. Sie besitzt aber keine Lehnsanwartsrhaft auf 
die Sdiönfeld sehen Güter. Das Wappen dieser Familie besteht in ei- 
nein blauen Schilde, welches mittelst eines rothen Balken in der Mitte 
getheilt ist und einen aus zehn Rosen geformten Kranz enthält, von 
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den fünf ober und fünf unter dem Balken stehen. Der gekrönte 
Turnierhelm ist mit drei Straussenfedern geschmückt. 

Nachrichten über die Familie v. B. geben Klzow pommerscher 
Adels - Spiegel , Mart. Grandmanns Fortsetzung der Uckermark. Hist., 
Arend v. Sei dichten hurst Geldersche Geschiedenisse, Arnh. 1653 f. I.B. 
S. 77. Küsters Access, ad hist. march. P. IL S. 41 u. t 

Berg-Dürfentlial, die Freiherren und Herren vom 

Eine rh «inländische , alte und angesehene Familie, deren Stamm« 
haus Durfenthai, bei Uelpenich im Kreise Lechenich des Regierungs- 
Bezirks Cöln liegt Ehe die Franzosen sich in den Besitz dieser Land- 
schaften setzten, besass der Freiherr Wolf gang v. Berg zu Dürfen- 
thal , ausser Dürfenthai , auch das Schloss und die Herrschaft Seins- 
feld , und verschiedene andere Güter. Die erwähnte Herrschaft ist ge- 
genwärtig das Eigenthum eines Herrn v. Schweizer zu Frankfurt am 
Main. Der jüngere Sohn Wolfyangs, der Freiherr Ernst v. Berg, be- 
sitzt den Hof Mellich im Kreise Wittlich. Eine Schwester von ihm ist 
an einen Herrn v. Boinel in den Niederlanden vermählt worden. In 
der Gegenwart ist der erwähnte Baron Ernst v. Berg der letzte Zweig 
des alten Geschlechtes der Herren v. Berg zu Dürfenthai, die in einem 
silbernen Felde einen schwarzen Querbalken, auf dem ein schwarzer 
Vogel mit rothem Schnabel und rothen Füssen steht, führen. Auf dem 
Helme liegt ein schwarzer, weiss aufgeschlagener Hut, über diesem 
aber ein silbernes Hifthorn mit schwarzer Binde. M. s. Eiflia illu- 
strata , II. Bd. 1. Abth. S. 42 u. 43. 

• * 

Berge, die Herren vom. 

Sie gehören zu den ältesten adeligen Geschlechtern in Schlesien 
woliin sie mit der berühmten Fürstin Hedwig aus Meran gekom- 
men sein sollen; während ursprünglich Tyrol und Steyermark als ihr 
Heimathsland betrachtet wird; sie sollen daselbst schon damals die 
graüiche Würde gehabt haben. Unsere Herren vom Berge führen den 
Beinamen v. Berge und Herrndorf und sollen sich vormals auch v. Bergk 
geschrieben haben. Sie standen mit den reichen Freiherren v. Bi- 
berstein, m. s. diesen Artikel, in einem sehr engen Freundschafts- 
bündnisse, und sollen sogar von denselben mit Gütern beschenkt 
worden sein. Als Stammherr der Herren vom Berge und Herrndorf 
wird Christoph v. B. auf Nymischy betrachtet Er erwarb im Jahre 
1381 schon das Gut Herrndorf bei Glogau, welches mit dem nahen 
Gute Kladen zu einem Majorate oder eigentlich Seniorate gemacht wur- 
de, indem dasselbe immer auf den ältesten aus der Familie, nicht auf 
den ältesten der Sühne der vorigen Majoratsherrn fällt. Der Grunder 
oder Stifter dieses wichtigen Familien - Statuts war Joachim v. B., ein 
Sohn des Johannes v, B. , der am 5. März 1602 kinderlos verstarb 
und ausser dem erwähnten Seniorate auch ansehnliche Stiftungen zu 
Gunsten armer Studirender gründete. — Christoph Georg v. B. war 
der erste Besitzer des neuen Seniorates. Er starb am 31. July 1617. 
Nach langen Prozessen wurde Georg Ernst vom Berge, ein 80 jäh rigor 
Greis, am 19. März 1743 als erster evangelischer Senioratsherr einge- 
führt. Ausser diesen Senioratsgütern besassen und besitzen zum Theil 
noch die Herren v. B. auch die Güter Freiwaldau, Bura, Leipe, Ober- 
Weimersdorf , Märzdorf, Leitmannsdorf, Leissersdorf, die Burg Schwein- 
Ii aus, Deutsch -Brey, Seifersdorf, Croschnitz, Neugadel, Gross- und 
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Klein - Wangern , Rostersdorf, Teschwitz, Schabitz, Kottwitz, Linda, 
Niebnsch , Gorb u. s. w. Im Jahre 1713 wurde Ernst Gottfried v. B. 
auf Croschnitz im Militzsclien , in den Freiherrenstand erhoben. Un- 
ter den berühmten Vorfahren des Geschlechtes glänzen vorzüglich: 
Joachim v. B. , geboren zu Herrndorf am 2b". May 1523, ein sehr ge- 
lehrter Herr, der grosse Keisen inachte, und als Gesandter der schle- 
sisrhcn Stände auf dem Reichstage zu Augsburg (I5b9), und bei der 
Krönung des Kaisers Maximilian II. zu Prag (1562) und zu Frankfurt 
(1563) bevollmächtigt war, später auch von jenem Kaiser als Bot- 
schafter nach Constantinopel und Moskau erwählt wurde; er schlug je- 
doch diese Klire aus, und begnügte sich damit, als kaiserl. Commis- 
sai ins im Jahre 1567 den Frieden zwischen Schweden und Dänemark 
stiften zu helfen (er war mit einer von Knobelsdorf- Hirschfelde ver- 
mählt und starb den 5. März lbö2); — und der erwähnte Christoph 
Georg vom Berge, Stifter des Seniorates. In der Gegenwart besitzt 
Siegismnnd v. B., Major in der Armee, das Seniorat. — Ernst v. B., 
Rittmeister in der Armee, ein Sohn des vorigen Senioratsherrn Mai: 
\. B., ist Besitzer fies Gutes Mittel- Popschütz bei Neustädtel , und 
Ernst Siegismund v. B. Landrath des Kreises Liegnitz, Ritter des ro- 
then Adlerordens 3. Classe und Herr auf Heinersdorf. Das Wappen der 
vom Berge und Herrndorf giebt das alte schlesische Wappenbuch P. I. 
p. 65 (auch Siebmacher). Ks ist ein in die Quere getheilter Schild, 
im obern weissen Felde steht der Obertheil einer auf die linke Seite 
springenden rothen Gemse, der untere Theil ist blau, ohne Bild. Auf 
«lein Helme zeigt sich ein grüner Pferdeschweif, Die HelmdecUen sind 
roth und weiss. M. s. über dieses Geschlecht Bucelin P. II. p. 20. 
Schickfuss lib. IV. p. 40. Sinapins I. Tbl. S. 249 — 256. II. S. 46 — 48. 
Schaonat dient, fuld. S. 42. Gauhe I. Bd. S. 86 — 89. v. Meding 
beschreiht das Wappen I. Bd. No. 65. Auch hat in der neuesten Zeit 
ein evangelischer Prediger die Geschichte des Seniorats Herrndorf ge- 
schrieben. 



Bergen er, die Herren von. 

Konig Friedrich II. erhob am 26. April 1773 den Major Paul Ber- 
gener, in dem Infanterie -Regimente v. Schwerin, in den Adelstand, 
au gleicher Zeit verlieh er demselben folgendes, auf die militairischen 
Verdienste des von ihm geehrten Mannes deutendes Wappen. Im ro- 
, .-tuen Schilde kommt hinter einem grünen Berge ein gepanzerter Arm, 
der ein Schwert zum Hiebe schwingt, hervor. Ein eben solcher Arm 
steigt aus dem olfenen Helme empor. M. 8. preuss. Wappenbuch, IL 
ThL S. 81. 

V.^! Berger, die Herren von. 

Am 30. Januar 1725 wurde von dem Könige Friedrich Wilhelm I. 
der Kriegs- und Criminalrath Gustav Berger zum Edelmanne ernannt, 
und der Monarch legte ihm , bei dieser Gelegenheit, folgendes Waj»- 
i>en bei. Ein quadrirtes Schild zeigt im 1. Quartiere drei rothe Bal- 
len im silbernen Felde, im 2. drei weisse Lilien und einen weissen 
Querbalken im blauen Felde, im 3. ein sechseckiges halbes Hirschge- 
..„weih im goldenen Felde, und im 4. ein goldenes Dintenfass mit zwei 
eingetauchten Federn im rothen Felde. Auf dem gekrönten Helme 
steht zwischen zwei Elephantenrüsseln eine weisse Lilie. M. s. preuss. 
Wappenbuch, IL Bd. S. 81* 
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B e r g 1 a s s c n (Bcrgclassen) , die Herren von. 

Nach vielen Genealogen gehörte eine Familie dieses Namens dem 
«erzogthume Pommern an. Brüggemann führt sie 1. Bd. & Haupt- 
stuck auf. Siebmacher setzt III. Tbl. S. 162 dieses Geschlecht eben- 
falls unter die Ritterschaft von Pommern nnd nennt sie Beigelassen. 
Kr giebt ihnen einen Krebs im blauen Schilde und auf dem Helme drei 
Mraussenfedern, von denen die rechter Hand golden, die mittlere roth 
und die linker Hand blau ist. Das Laubwerk ist Gold, blau und roth 



Berg man n , die Herren von. 



. J n * >omine ni besass eine Familie voll Bergmann das Gnt Tetterin 
im Kreise Andam, welches später an die Familie von Eickstedt kam 
(Gundlmg : Pomm. Atlas Anhang 4.) In Danzig wurden die Brüder Pe- 
ter und Georg Bergmann von Kaiser Ferdinand III. im Jahre 1647 ee- 
adelt Diese Familie erlosch 1748 mit dem Tode des preuss. Gehei- 
men -Raths Israel von Bergmann. 1 

. • t - • •• .V. f. ' • 

Bergstrate, die Herren von. 

Dieses erloschene Geschlecht besass die Burg und die Dörfer Berg- 
strate (Bergstrasse) bei Werl. Von ihm berichten D. Mahlherr und 
Joh. v.Bersword. Beiträte in Westphalen bei Werl ist abgegangen. 
Schon m der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts starb mit Gerlich v. 
Bergstrate diese Familie im Mannesstamme aus, und die letzte Toch- 
ter des Hauses brachte die Erbgüter auf die Neheims, deren Wap- 
pen sie auch annahm. Die Ense und die Plettenbergs erwarben später 
die Dörfer Ober- und Nieder -Bergstrate. v. Steinen IL ThL S. 1432. 
ms Wanpen, welches sich diese alte Familie schon im Anfange des 
14. Jahrhunderts bediente, ist in vier Felder getheilt, im 1. und 4. 
Uuartier sieht man im blanen Felde zwei goldene Querbalken, im 2. 
und 3. sind im silbernen Felde drei rothe Streifen angebracht. Auf 
a?i K ™ ne » teIlc n *wei* <*»>rch einen goldenen Querbalken verbundene 
■jKHE!^ 11 ^ auf « Ine, S i eden . derselben ist ein silberner Balken 
SS Jl» 5 St i' ejfen - Man findet diesea Wappen in v. Steinen a, a. O. 
III. Thl. Nr. 0. unter dem Namen Neheim zu Bergstrade. 

m. . i » * mm M 



Beringliausen, die Herren von. 

Kin altes vornehmes Geschlecht in Westphalen, das auch oft v 

ArXS ÄB ^l 8 5S M 5 t ^ , Stan,mha " s »V in der Grafschaft 

Arnsberg, und Theodor v. Beminghansen war Abt zu Corvay. Die 

Unter dieses erloschenen Geschlechtes kamen durch Johann** v. Berinc- 
haosen Erb echter Am«Ua an ß die Schnellenbergs, und von diesen L 
die Schungel, dann an die Schenks v. Niddeg, als auch diese 17H7 
ausstarben an die Gaegteben- Almen. M. s. V. Bersword ,££. 489 
v. Steinen II. TM. S. 1432. ^ * ö * 

»(••.. ... . . » - | «}«?)..» i ' 

■■■ ' _ '* ' • ; . ■-■ .Mr.'.. ? • 

Berken (Bercken), die Herren von der.~ 

westphälische adelige Familie, die sich seit Jahrhunderten, 
in der Gegenwart, stets im Dienste der Justiz ausgezeich- 



und noch 



I 

■ 
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net hat. -Schon seit dem Jahre 1565 waren Herren v. d. Berken Rich- 
ter zu Ronsei. (Ronsaliae judex Engstfeld cognomine Berken, hie Fri- 
dericus erat primus in officio (15b5), Et snecessit ei natus de stem- 
inate Beiken Wilhelmiis judex quique secundus erat (1595). Wilhel- 
mus post haue item stemmate Berken, Tertins hic gessit judicis offi- 
cium (1Ö34). Johannes Henricus erat cognomine Berken, Tempore 
praesenti, qai gerit ollicium (1661 f 1699). Cam pfttre natus eum- 
que nepos proneposque seentns, Hic successive in judicis officio (so 
lautet die Inschrift anf einer Tafel in der Kirche zn Ronsei). Dieser 
Ort liegt zwischen Wipperforde and Meinershagen im Kreise Altena, 
des Regieru ngshezirks Arnsberg. Georg Herrmann v. d. Berken be- 
kleidete nocli im Jahre 1765 das Amt des Richters zu Ronsei. Ein 
Herr v. d. Berken war Oberbürgermeister und Hoffiskal zu Altena *), 
und noch in der Gegenwart ist sein Sohn Wilhelm v. d. Kerken Jn- 
stizrath und Bergrichter zu Bochum in Westphalen. Siebmaclier giebt 
anter dem Adel Lübecks ein Wappen Derer v. Bercken, ohne dass 
wir behaupten wollen, dass es dasselbe ist, welches die erwähnte Fa- 
milie in Westphalen führt. Das der Lübeckschen Familie zeigt im 
goldenen Schilde einen halben blauen Mond über einer fünfblättrigen 
Blume. Auf dem Helme steht zwischen zwei Adlerflügeln derselbe blaue 
halbe Mond. M. vgl. a. d. Art v. Berkien. 

Berkhalin. die Herren von. 

: i, ■ -»u • >t- 

Ein erloschenes Geschlecht in Pommern nnd Mecklenburg. Es 
soH im 16. Jahrhnnderte schon ausgegangen sein, und mit den v. 
Molke, wegen der Aehnlichkeit des Wappens, gleichen Ursprung ha- 
ben, so bemerkt v. Hellbach L Bd. S. 128. Wahrscheinlich ist es die- 
selbe Familie , die wir nach Schwarzens Geographie von Pommern 
S. 186 nutet dem Namen Berchane,* als ein Geschlecht der Insel Rü- 
ge^ angeführt haben, wenigstens giebt anch Brüggemann keine andere 
gleichnamige Familie in seinem Verzeichnisse der adeligen Geschlech- 
ter fön Pommern an ; wohl aber führt er eine Familie v. Birkhahn auf. 
Uebrigens führt ein Zweig der Herren t. Rothenburg den Beinamen 
Berghahn v. Rothenburg, oder Rothenburg- Berghahn, namentlich starb 
im Jahre 1826 ein pensionirter Hauptmann Berghahn von Rothenburg, 
der bis zum Jahre 1806 in dem Regimente Herzog von Braunschweig- 
Oels, und zwar bei dem Grenadier -Bataillon in Temnlin gestanden 
hatte, y. Meding beschreibt ein v. Berkhahnsches Wappen I. Tbl. 
No. 6a 



• Berkien (auch Berken) y die Herren von. 

Ans dem alten westphälischen Hause der Berken stammend, ka- 
men die Herren von Berkien zur Zeit des Krieges der deutschen Kit- 
ter mit den alten Preussen aus Westphalen nach Liefland und Kur- 
land. Sie nannten sich hier von Berkien . anter welchem Namen eine 
lange Reibe durch Kriegsthaten berühmt gewordener Männer in die 
Geschichte jener Kriege und des Ordens verflochten ist. — Heinrich 
von Berkien wurde von dem Heenneister Walther von Plettenberg im 



»J Ks ist von Ihm erschienen : Beitrag zur Geschichte des westphälfcchen 
Adels , fn Asehenberg»* niederrh. westphai Blättern V.B. 1 E, und beson- 
ders abgedruckt, Dortmund 1804. 
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Jahre 1532 mit Jen Gütern Szteynmuysen und Randenmnysen belehnt. 
Von jener Zeit an begann die Linie der Berkien von Szteynmuyk oder 
von Stein. Kin Abkomme aus derselben, Wilhelm, ein Sohn des 
Heinrich Luduig von Stein - Berkien , begab sich nach Preussen , trat 
dort in den Miütairdienst und gelangte zum Grade eines Majors im 3. 
Infanterie- Regimentc. Kr staib als solcher im Jahre 1797. Aus der 
Khe mit einer v. Knobloch, aus dem Hause Bärwalde, hinterließ er 
drei Kinder, eine Tochter, Julie von Berken, jetzt in Königsberg in 
Preussen , und zwei Söhne : Rudolph v. B. , Rittmeister im dritten 
Kürassier- Ke»ime.nte, und August v. B., Rittmeister im 8. Kürassier- 
Regiinente. Verschiedene Umstände lassen vermuthen , dass die Fa- 
milien v. Berka, v. d. Berken, und v. Birken, säinmtlich von gleichem 
Ursprünge sind. In der Geschichte des deutschen Ordens werden meh- 
rere Ritter bald auf diese, bald auf eine andere Weise genannt. Wie 
auch ein Heinrich v. Berka Mitglied des deutschen Ordens , der iii der 
vor Kurzem herausgegebenen Beschreibung des Doms zu Königsberg 
angeführt wird. Iis geben folgende Schriftsteller Nachrichten über 
diese fast gleichnamigen Geschlechter, Gautie L Bd. S. 84. II. Bd. S.ti4« 
v. FalLenstein in der Thüringsi lien Chronik II. Bd. S. 778. Sinapius 
I. TW. S. 16b und S. 2fi4. II. Tbl. S. 301. Wissgrill I. Bd. S. 35l. y. 
Helibach I. Bd. S. 127. M. vergleiche auch unseren Artikel , M #e 
Herren v. d. Berken." Das Wappen der verschiedenen Familien be- 
schreibt v. iMeding III. TM. S. 47 und S. 64. Siebmacher giebt viel- 
fache Wappen der Herren von Berken, namentlich im I. TM. S. 28. 
No. 9. und S. 05. No, 5. Tbl. 5. S. 27. No. 10. S. 13t. "No. 10. Das 
"Wappen der Herren von Berken -Stein oder von Stein -Berglen zeigt 
im silbernen Schilde und auf dem Helme eine grüne Birke, neben 
der letztern sieht man zwei Bärentatzen, die mit einander zusammen 
kommen, und deren jede eine Granate hält. Wir haben dieses Waj>- 
pen, wie die gegebenen Nachweisungen, aus einer vor uns Liegenden, 
vom Gouvernement beglaubigten Original - Urkunde, die als ein Ahnen- 
proben-Decret der Familie von dem Gouvernements- Marschall und 
den Deputirten der litthauisch- wilnaschen Ritterschaft ausgestellt wor- 
den ist, entnommen, 

> v • •' . . ¥ * • . • .*! »"«i .• • «f.^ . . . 

Berlepsch, die Freiherren und Herren von. 

Diese uralte Familie soll anfänglich Bernewitzko, Berleves und 
Derlei ves geheissen haben, und aus Mähren stammen. Von da aus ist 
sie in verschiedene deutsche Staaten gekommen, namentlich auch 
nach Thüringen , Hessen und Sachsen. Georg Friedrich Conslantin 
von Berlepsch war Präsident zu Zeiz, und Hennitj Christian besass 
Janisroda. In der preussischen Provinz Sachsen besitzt der Land- 
rath Freiherr von Berlepsch das Gut Seebach bei Langensalza, und 
der im Jahre 1828 zum Kammerherrn ernannte Herr v. Berlepsch 
ist Herr auf Buhla im Eichsfelde. Ein Oberst von Berleps wurde vom 
grossen Kurfürsten im Jahre 1672 mit 1000 Mann Fussvolk zum Kam- 
pfe gegen Frankreich geworben. Das Wappen zeigt im goldenen Felde 
fünf Sittige (Papagaien). Siebmacher giebt es 1. Tbl. S. 134. Pauli 
a. a. O. 9. Bd. S. 41. Feiner sehe man J. Letzners Berlepschisches 
Stammbuch oder Chronik des uralten Geschlechts der von Berlepsch. 
Krfurth 1591. mit Kupfern (ein jetzt nur noch selten anzutreffendes 
Buch). Hellers thüringische Merkwürdigkeiten, Seite 29.1. König II. 
S. 9t) — 129, v. Uechuitz Erzähl. I. S. 60. und in dessen diploin. Nach- 
richten II. Thl. S. 1 — 7. Estors Ahnenprobe S. 329. v. Schonberg L 
S. 361. WolJI's Eichsfeld S. 18 , das Wappen giebt Siebmacher I. S. 134. 
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Berlin, die Herren von. 

Ein ausgestorbenes, altadeliges Geschlecht in den Marken , dessen 
Stammhaus, Gross- und Klein- Berlin , im Havellande liegt. In der 
Uckermark gehörten ihm die Güter Nechlin und Herzfelde. — Rosa 
de Berlin, miles, erölfoete die Stammreihe 1286. — Niclas de Berlin 
war 1308 Münzmeister zu Prenzlau. — Ewald de Berlin, der letzte 
des Geschlechtes, starb 1632 zu Nechlin. M. 8. Grundmann uckcrm. 
Chron. p. 32 u. 33. — Zedier Suppl. Iü. S. 847. — v. Hellbach 1. B. 
S. 129. Das Wappen dieser Familie haben wir nicht auflinden kön- 
nen. Siebmacher giebt zwar B II. S. 132 und B. V. S. 265. die Wap- 
pen gleichnamiger Familien, sie gehören aber, das erstere dem EI- 
sassschen Adel, und das letztere einem Heilbronner Putrider -Go- 
schlechte an. 

k 

■ 

Berneanx, die Herren von. 

Se. Majestät der jetzt regierende König Friedrich Wilhelm III. er- 
hob am 17. Juni 1798 den Bamnrier Clement Berneanx zu Warschau 
in den Adelstand. Das ihm beigelegte Familienwappen ist auf eine 
ganz eigenthümliche Weise geformt und zusammengestellt Im runden 
blauen Schilde, das mit einer Krone bedeckt ist, reichen sich in dem 
untern Theile zwei goldene Arme die Hände, der linke hält einen 
Zweig, an dem zwei Blumen. In der Mitte des Hauptschildes ist ein 
ovales rothes Schild, in dem drei Querbalken in Silber angebracht sind, 
über diesen Balken ist das Wort Patria zu lesen. Zur rechten Seite 
des Herzschildes liegt der mit goldenen Schlangen umwundene Stab, 
über demselben aber steht der Kopf des Mercur, und auf der linken 
Seite der Kopf eines Widders. 

» •* • 

• » • ! f ' 

Bernhauer, die Herren von. 

Ein aus Preussen gebürtiger Oberst, Siegmund August yon Bern- 
hauer 9 war Chef eines Garnisonregiments. Kr hatte im 7jährigen 
Kriege ehrenvolle Wunden erhalten, und starb als Commandant der 
Festung Graudenz. M. s. König I. Bd. Seite 127. 

Bernhciin, die Herren von. 

Aus diesem fränkischen Geschlechte war ein Zweig nach Schlesien 
gekommen. Thebesius führt in seiner Handschrift an, dass nach Lieg- 
nitzschen Briefen vom Jahre 1566 Friedrich von Bernheim Erbsasse 
zu Freuendorf war. Sie führten im silbernen Schilde eine rothe fran- 
zösische Lilie, deren Spitzen mit kleinen Federn besetzt sind. K un- 
eben solche Lilie auf dein Helme. Sinapius I. S. 257. Angeli märki- 
sche Chronik S. 443. Biedermann A. Tab. S. 176. Gauhe S. 92. Sal- 
ver S. 545. v. Meding II. B. No. 56. Siebmacher giebt das Wappen 
L B. S. 105. v. Hellbacii erwähnt diese Familie 1. B. S. 131. 

Bernstorff, die Grafen nnd Herron von. 

' •. / 

Diese gräfliche Familie gehört eigentlich Mecklenburg, Hannover 
und Dänemark an, hierher aber der am 28. März 1835 verstorbene 
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königt. prenss. Staats- und Cabinetominister , ChtiätUn Günther, Graf 
B., der im .Talire 1769 zu Kopenhagen geboren war, und im Jahre 
1818 den dänischen Staatsdienst mit dem preussischen vertauschte. 
Nach dem Congresse von Aachen hat derselbo den preussischen schwar- 
zen Adlerorden erhalten. Im Jahre 1831 erhielt er seine Entlassung 
Tom Posten eines Chefs des auswärtigen- Departements. Sein« Wittwe 
ist Auguste Louise Elisabeth, Gräfin v. Dernath , und er hat nur zwei 
Töchter hinterlassen, Thora Charlotte Auguste Julie und Maria Emilie 
Scraphiue. Die ältere ist an den Freiherrn v. Busche- Iiipcnburg, ge- 
nannt Kassel, vermählt. Der erwähnte Staatsniinister gehörte der jiin-t 
gern, oder Wortorsenschen Linie an. Von der altern Gartowischen Li- 
nie ist der Senior and Chef des Hauses Ernst , Lehnsgraf v. Berns- 
torlf, Erbherr auf Gartow, Bernstorf, Wedendorf, Hundorf, Mains 1 la- 
gen n. s. w. schon seit dem Jahre 1795 preussischer Kammerherr. 
Kr ist mit einer Freyin von Riedesel, aus dem Hause Eisen- 
bach, vermählt, und wohnt in Berlin. Auch der Graf Albrccht v. B., 
gegenwärtig Legationssecretair im Haag, ein Neffe des 1 verstorbenen 
Minist «*rs, und ein Sohn des Grafen Friedrich v. B. auf Stintenburg, 
ist königt. preuss. Kammerherr. «tt a> f 

»•« ••<» - ' • ». :> *t»F.\fA<*f$itöfo 

1 Bcrnutli, die Herren von. 

König Friedrich Wilhelm II. erhob die Brüder Johann Matthias von 
Bemuth, damals Kaminerdirector , und Johann Christian von Bernuth, 
damals Kriegs- und Domainenrath , am 20. November 1786 in den 
Adelstand. Die Nachkommen derselben sind J. A. von Bernuth, Ge- 
heimer Ober -Regierungs- Rath beim Ministerium des Innern und Mit- 
glied des Staatsraths , und L. von Kernuth, Geheimer - Oberfiuanzratfc 
in Berlin, der Präsident des Oberlandesgerichts zu Münster, v. Ber- 
nnth , der Landrath des Kreises Lennep im Regierungsbezirke Düssel-r 
dorf | Emil August v. Bernuth, der Landrath, des Kreises Rees in dem« 
selben Departement, Frd. II. v. Bernuth u. s. w. Ein Fräulein v. Ber- 
nutli ist Conventualin des Stiftes Gesecke und Keppel. Das dieser Fa- 
milie bei ihrer Erhebung in den Adelstand beigelegte Wapnen ist ein 
goldenes Schild, in dessen unterer Hälfte ein schräg von der rechten 
zur linken Hand liegendes roth und silbernes Schach angebracht ist, 
auf welchem ein schmaler Balken von gleichen Farben liegt, an die- 
sen klimmt ein schwarzer Bär, mit silbernem Halsbande, hinan. Der- 
selbe Bär steht aufgerichtet in halber Figur zwischen zwei roth und 
weissen Adleriliigcbi auf dem gekrönten Helme. 

.t . » • . 

Beratett, die Herren von. 

t i 

Nach einigen Schriftstellern soll eine von den Römern abstam- 
mende Familie dieses Namens in Schlesien ansässig gewesen sein. 
Gauhe führt sie 1. Tbl. Seite 95 an, und Siebmacher and von Medtiig, 
jener 1. TM. Seite 192, dieser II. Tbl. Nr. f>8. geben das Wappen, 
dagegen iinden wir, dass weder Lucae, noch Sinapius die von BersteU 
unter dem alten schlcsischen Adel genannt haben; auch Siebmacher 
stellt ihr Wappen unter den Adel des Elsasses. Es zeigt im weissen 
Schilde einen aufgerichteten Löwen mit atisgestreckten Pranken und 
gekräuseltem, in die Höhe stellenden Schweife. Ein halber solcher 
Löwe, drei Kugeln an den Mähnen, steht auf dem offnen ungekrön- 
ten Helme. 
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Bcrswordt, dio Herren und Freiherren von der. 

b'Ane sehr alte wcstphälische Familie, von "welcher es heisst : „Pcr- 
anti<|ii:i et nohilis familia Trewoniawa^ Latino ac vetustiori vocal)iilo 
de A|»i i:n diota (woerdt siquidem vetustum Germanien in vocabulmu 
aream desijrnat). Si quid in rmbilitnte bonum, id esse arhitror soluin, 
■t iniposita oobilibus necessittido videatur, no a majorum virtute de- 
penerent." l'An berühmter Vorfahr des Geschlechtes, Johann v. d. B., 
hat sich nicht «rennte Verdienste um die Genealogie Westphalens durch 
das von ihm verfasste, nnd später durch Johann Dietrich von Steinen 
vermehrte und erläuterte wcstphälische adelige Stammbuch erworben. 
Deber denselben heisst es in der zuletzt erwähnten Quelle: Dieser ge- 
lehrte und lleissige Edelmann verdiente, dass seine ganze Geschlechts- 
tafel aus alten Urkunden, aus des grossen Karls Zeiten, hier beige- 
fügt würde; es soll aber solches bis zu einer andern Zeit ausgesetzt 
bleiben n. s. w. Wir geben hier die merkwürdigsten Mitglieder die- 
ses Geschlechtes: Nikolaus v. d. B. , Herr zu Dickeburg, starb am 24. 
August l'ibl , bl Jahre alt. Von seinen Söhnen war Nikolaus v. d. B., 
Rath und Hofmarschall des Bischofs zu Bamberg, Drost zu Ober- 
Schünefeld , und starb den 24. Juni 1596 zu Bamberg, 51 Jahre alt; 
und Conrad v. d. B. , Domherr und Scholaster zu St. Moritz in Mün- 
ster. Kr starb am 17. November 15y3, 40 Jahre alt. — Johann v. 
d. B., Herr zu Husten, wurde im Jahre 1577 geboren, und starb 1640 
am 24. Februar. Dieser ist der oben erwähnte gelehrte Herr, und 
lic^t zu Husten begraben. — Die Familie theilt sich gegenwärtig in 
mehrere Linien. Ein Aeltervater der jetzt lebenden v. d. B. , Rudolf 
v. d. I»., der am Anfange des 17. Jahrhunderts lebte, gab einem seiner 
Guter den Namen liudolfslohe , und wurde dadurch der Gründer der 
Linie v. «I. Bcrswordt- liudolfslohe. Andere Linien stammten von 
Soest und Dortmund, und fuhren zum Theil den Beinamen Wallrabe. 
Zu Sagau in Schlesien starb am 11. Juli 1819 Franz v. d.B. , königl. 
Major und Postmeister; ein sehr verdienstvoller und mit Wunden be- 
deckter Offizier, welcher früher bei dem Infanterie- Regimente von 
Zweilfel in Anspach stand, den Feldzug in den Jahren 180ti — 7 in der 
Grafschaft Glaz mitmachte, und sich namentlich bei dem bekannten 
Deberfalle der Festung auszeichnete und dafür den Orden pour le me- 
rite erhielt. Kr war mit einer v. Studniiz aus dein J lause Limmenan 
vermählt , und sein Sohn, Erwt v. d. B. , steht als Lieutenant im 10. 
Infanterie - Regiment 



ii >• • • • 



Bcrtikow, die Herren von. 

>ie Herren von Bertikow oder Berdikow nnd Bertkow gehörten 
za dem po mm ersehen und alt -märkischen Adel. In Pommern waren 
lie leit dem Jahre 11195 bekannt In der Altmark besassen sie Bert- 
kow und Wollerrade. Sie sind im vorigen Jahrhunderte erloschen. 
M. i. Gundling Adel der Altmark Anh. 6, Rango a. a. O. Brügge- 
m—n, I. Bd. 9. Hauptstuck. 



«rf • • 



Beschefer (Bcclicfcr), die Herren von« 

Konig Friedrich Wilhelm I. erhob am 18. Januar 1705 den Oberst- 
lieatenant Jacob Beschefer, dessen Familie und er selbst aus Frank- 
reich, und zwar aus der Stadt Vitry le Francois stammt, mit seiner* 
Gattin, Susanne de la Claude, wegen , wie das Diplom besagt, der 
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cum Rahme der preuss. Waffen bewiesenen Tapferkeit, in den Adel- 
stand. Jacob von Beschefer bewies sieb dieser Auszeichnung so wertb, 
dass er bis zn den höchsten MiKtairwürden stieg, am 28. Juni Amts- 
hanptmann zn Beeskow und Storckow, und 17S1 General Lieutenant, 
Commandant von Magdeburg und Ritter des schwarzen Adlerordens 
wurde. Der General besass die Lehngüter Wnsecken, Laase, Kleist 
n. s. w., im Fürsten th ume Cammin, und hat in Bertin mehrere Häuser au t- 
geführt, namentlich das nachmals dem Prinzen Louis gehörige Patais. 
Kr hinterliess zwei Töchter, welche die Gemahlinnen zweier berühm- 
ter Männer wurden, die ältere reichte dem Grosskanzler von Cocceji 
(starb 1755) ihre Hand, und die jüngere vermählte sich mit dem Frei- 
herrn von Hertefeld, welcher sich durch die Urbarmachung eines be- 
deutenden Bruches, wodurch ein öder, unfruchtbarer Landstrich in 
wunderherrliche Felder umgeschaifen wurde, hohe Verdienste erwarb. 
M. s. König, 1. B. S. 130. Das Wappen findet man inTpreuss. Wap- 
penbuche II. B. S. 81. Das Schild zeigt im silbernen Felde einen ro- 
then Querbalken, unter diesem liegt eine rothe Rose, über demsel- 
ben sehweben zwei schwarze Adler. Aus dem gekrönten Tournier- 
Helme steigen drei Straussfedern empor, die mittlere ist roth, die bei- 
sind weiss. 



Bossel, die Herren von. 



• ,i - 



Sie waren im vorigen Jahrhunderte in Pommern begütert. Der 
Geheimerath Georg Eberhard von Besse! erkaufte im Jahre 1725 die 
Güter Rantikow und Cramondorff im Daber - Dewitzschen Kreise, sie 
gingen später an die von Loeper über. Karl With, v. Bessel, geb. ani 
12. Octbr. 1727 zu Rantikow im Kreise Daber, war pommerscher Kam- 
merpräsident. Ein Herr von Bessel auf Petershagen wnrde im Jahre 
1803 Kammerherr. Ein Fräulein von Bessel war im Jahre 1816 Con-* 
yentualin des adelig von Jenaschen Jnngfrauenstifts zu Halle. Zu Lieg- 
nitz starb im Jahre 1821 der Oberstlieutenant und Brigadier der Land- 
Gendarmerie, Herr von Bessel. In der Gegenwart com man dir t ein 
Major von Bessel das 2. Bataillon des 25. Landwehr- Regiments zn 
Jülich, und ein Capitain dieses Namens steht im 16. Infanterie -Re- 
gimente. — Der Kriegs- und Domainenrath bei der Kammer zu Glo- 
gau, Bessel, wurde am 14. October 1786 unter dem Namen Coude- 
lance von Bessel von König Friedrich Wilhelm II. in den Adelstand 
erhoben, und zugleich ein Wappen beigelegt, das im silbernen Schilde 
einen schwarzen gepanzerten, mit einer rothen und weissen Rose ge- 
schmückten Arm zeigt, der ein Ross mit der Lanze führt. Auf dem 
gekrönten Helme stehen zwei BüffelhÖrner. Preussisches Wappenbuch, 
II. ThL S. 82. 



* ■»■• « 



Besser, die Herren von. 



Die Herren von Besser, die nach glaubwürdigen Quellen mit den 
Herren und Freiherren von Besserer gleiche Abstammung haben, gehö- 
ren ursprünglich der Gegend von Ulm an. In der ehemaligen freien 
Reichsstadt Ulm ist seit langen, langen Jahren dieses Geschlecht zu den 
angesehensten Patricierfamilien gerechnet worden, die am 2. Oet. des 
Jahres 1552 nochmals , als dem Adel längst angehörig , anerkannt wur- 
den. Eine Linie besass das schöne Gut Thalhngen, und schrieb sich 
darnach Besserer von Thaliingen, eine andere wendete sich nach Sach- 
sen, und aus dieser ist der Ober -Amts -Regierungsrath von 
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zu Lubben, der Stammvater aller seit langer Zeit in preuss. Diensten 
gestandenen und noch stehenden Herren v. Hesser, denn zwei seiner 
Söhne wurden von preussisclien Werbern in den diesseitigen Dienst ge- 
zogen. Ehrenreich Wilhelm, geb. im Jahre 1742, gelangte zur Würde 
eine« General-Majors und Chefs des seinen Namen führenden Infante- 
rie-Regiments in Preussen. Dieser verdienstvolle Mann hatte als jun- 
ger Subaltern- Offizier das Unglück, nach der Uebergabe der Festung 
Schweidnitz den Auftrag zu erhalten, diese Trauerpost dem Könige 
zu überbringen. Friedrich der Grosse war durch das unerwartete Un- 
glück so ergriffen, dass er dem Herrn von Besser die Worte zurief: 
dea Commandanten soll das Donnerwetter holen, und Kr kann sich zum 
Teufel scheren. Herr von Besser war nun ausser Dienst, aber seine 
Fähigkeiten und sein ritterlicher Sinn verschafften ihm später versclüe- 
dene Beweise der Gnade seines Monarchen, mit welchen der unsterb- 
liche König, zur Genugthuung seines eigenen Herzens, die erwähnte 
Uebereilung wieder vergütete. Der General von Besser starb im Mo- 
nat Juni des Jahres 1807 zu Königsberg in Preussen. Einer seiner 
Brüder war sächsischer General, und seine Tochter ist die verwitt- 
wete L#andriithin von Schöning, Mutter der durch die Abfassung der 
Geschichte ihres alten Geschlechtes rühmlichst bekannten Gebrüder 
Kurd und IVolffgang von Schöning. Von seinen Söhnen starb der äl- 
tere als Oberst und Commandeur des 5. Kürassier -Regiments, der 
jüngere stand im 6. Infanterie -Kegimente und lebt gegenwärtig als 
Oberstlieutenant a. D. in Berlin. Von den Bruderssöhnen des verstor- 
benen Generals führen wir an: den LandratL Besser zu Thorn, den 
Besitzer von Draulitten bei preuss. Holland und von Tippeln bei El- 
büig in Preussen, von Besser, und den General- Major a.D. von Bes- 
ser zu Neuwied. — Das Wappen besteht airs einem rothen Schilde, 
ia welchem von der obern Hechten zur untern Linken ein silberner 
Balken oder Streifen gezogen ist. Auf dem Helme steht ein Geier- 
liug von rother Farbe und zwischen diesem ein Stern. Man findet 
Nachrichten über diese Familie in Bucelin P.II. Append. S. 13 und 15« 
in R. v. Lang Adel des Königreichs Baiern S. 294 — 296, und in den 
Sappl. S. 31., in v. Hellbach 1. Bd. S. 134, Aber vorzüglich über die 
Familie der Besserer in Baiern und Würtemberg giebt Weirodter in 
seiner im Jahre 1836 erschienenen Geschichte der Stadt Ulm und ihrer 
Patricier Nachricht 

2) Der Ober-Ceremonien-Meister, auch Hofpoet, Johann Besser, 
welcher von König Friedrich I. in den Adelstand erhohen, und zum 
Kitier des Ordens de la generosite ernannt wurde. Das Wappen, wel- 
ches ihm bei dieser Gelegenheit verliehen wurde, besteht aus einem 
der Lange nach gethetlten Schilde. Im silbernen Felde erblickt man, 
einen preussisclien ungekrönten Adler, und über demselben einen gol- 
denen Stern. In dein blauen Felde steht ein aufspringendes silbernes 
Bichhorn, ein eben solches ist auf dem Helme zwischen einem Adler- 
flöge angebracht. Johann von Besser war der Sohn eines Predigers, 
und am 8. Mai 1664 zu Frauenburg in Kurland geboren. Kr wurde 
im Jahre 1681 zum kurfürstlichen Legationsrathe und l6y0 zum Cere- 
monien-Meister am kurfürstl. Hofe ernannt. Bei dieser Gelegenheit 
erfolgte seine Erhebung in den Adelstand. Er blieb in seiner Würde, 
die er mit der eines Hofpoeten vereinigte, bis zu dem Antritte dejr 
Regierung des Königs Friedrich Wilhelm I.; von diesem verabschiedet, 
begab er sich an den prachtliebenden Hof des Königs von Polen und 
Kurfürsten von Sachsen, wo er in gleicher Eigenschaft eine noch glän- 
zendere Stellung erhielt. Er starb zu Dresden am 10. Februar 1729. 
Seine Gedichte erschienen unter dem Titel: des Herrn von Besser*« 
Schriften. Leipzig 1711 and 1732. Die Kncydopädie der deutschen 
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National- Literatur, Leipzig 1835, 6. Lieferung, Seite 245 n. s. f., giebi 
einige Proben aas den galanten Gedichten dieses wasserreichen Poe- 
ten. Sie sind gerade nicht dazu geeignet, den Werth jener Sammlan- 
gen zu bekunden, and lassen Kraft, Wärme, Phantasie und Begeiste- 
rung eben so, als Geschmack und den Beruf zum Dichter vermissen, 
obgleich sie für jene Zeit elegant und correct geschrieben waren« 



B cssler. die Herren von. 

Diese Familie gehört ursprünglich der Mark Brandenburg an; 
hier war sie in der Nahe von Frankfurt a. d. O. ansässig. Sie ver- 
liess aber ihr Vaterland, um sich in der Schweiz, wo sie das Scliloss 
Watting kaufte, nieder zu lassen. Bucelin, P. IV. Gauhe, I. S. 96. 
v. Hellbach , I. S. 154. 

Bcthc, die Herren von. 

Caspar Nostiz, von Bethe genannt, war in den Jahren 1458 bis 
1466 Hauptmann des deotschen Ordens zu Conitz in Westpreussen , in 
alten Urkunden dieser Stadt wird er oft blos „unser Herr" genannt, auch 
bezeichnete man ihn mit dem schönen Namen: der Schützer Pomme- 
rellens. M. s. eine Original - Urkunde im Provinz.- Archiv zu Königs- 
berg, ausgestellt zu Marienburg, am Sonntage nach Thomä Apostel 
und in d. Geschichte der Stadt Conitz v. Dr. Bplowski, in den preus- 
Provinz.-Blattern, III. Bd. Seite 221. 





Bethusy, die Grafen von. 

Dieselben stammen aus dem edlen Geschlechte der Herren von 
Huc aus der Provinz Languedoc in Frankreich, wo schon im 14. Jahr- 
hunderte ihr Name vorkommt Raimund von Hoc 1530 und seine 
Nachkommen warben Reiter und führten sie in den Kriegen der Kö- 
nige von Frankreich. Johann von Huc war Herr zu Vessel, und sein 
Sohn Johann war mit einer aus dem Geschlechte der Herren d'Agault, 
Grafen von Sault, vermählt. Ein anderer Ritter aus dieser Familie, 
Petrus von Huc, verband sich mit einer Tochter aus dem berühmt 
Hause Montfaucon. Paul Marquis von Huc, welchen Titel die 
Linie der von Huc*s (die jüngere war ausgestorben) erworben na 
verliess mit seinem Vater Philipp Marquis von Huc, in der Mitte d 
achtzehnten Jahrhunderts, Frankreich, und zog nach der Schweiz, wo 
die Familie die Güter Bethusy und andere Besitzungen in den Kan- 
tons Bern und Freiburg erwarb. Paul Marquis von Huc wurde mittelst 
Diploms von 18. September 1773 von dem Kurfürsten Karl Theodor 
von Pfalz-Baiern, damaligem Verweser des heiligen römischen Reichs, 
in den Grafenstand des heiligen römischen Reichs erhoben. Die Auf- 
schrift des im Original vor uns liegenden Diploms lautet : Diploma 
comitis pro Paulo Marchione de Huc Domino in Bethusiis. ^Ljjy* $5 

Obgleich hiernach die Familie Grafen von Huc heissen sollte, 
nahm doch der Graf Paul von Huc den Namen Gral von Huc \oa 
Bethusy an, welcher seitdem beibehalten und gewöhnlich nur der neue 
nach der Schweizer- Besitzung angenommene Name Bethusy gefii* 
Wurde. Der mehrgedachte Graf Paul von Huc von Bethusy starb 
kurfürstlich sächsischer Kaumierherr zu Dresden, und hiuterUew 
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Sohn Ernst Philipp Elisaltelh, Graf von Huc von Bethnsy, und eine 
Tochter, die sich mit dein kurfürstlich sächsichen Oberforstmeister von 
Tschirnding vermählte. Ernst Philipp Elisabeth, Graf von Huc von 
Bethusy vermählte sich mit einer Grälin von Posadowsky aus Schle- 
sien, verliess den kurfürstlich sächsischen Militairdicnst 'als Haupt- 
mann, kaufte die Kontoper Guter bei Grüneberg, in Niederschlesien, 
und erhielt das Incolats-Diplom als königlich preussischer Stand, un- 
term 2. Juli 1792. Er verkaufte die gedachte Herrschaft, und erwarb 
1799 und spater, in derselben Provinz, im Rosenberger und Kreutz- 
burger Kreise, die Stadt Rosenberg, die Güter J Jankau, Albrechtsdorf, 
die Herrschaften Wziesko, Matzdorf, Baumgarten und Wilmsdorf, 
wurde im Jahre 1797 zum königlich preussischen Kammerherrn er- 
nannt, und ihm 1815 der rotlie Adlerorden 3ter Klasse, so wie der 
kaiserlich russische St. Wladimir-Orden 4ter Klasse verliehen. Er 
bUiU am 10. December 1831 im' 72. Lebensjahre. Sein ältester Sohn, 
Heinrich Siegismwid, Graf von Huc von Bethusy, übernahm bei Leb- 
zeiten seines Vaters , die Stadt Rosenberg , die Güter Kankan und 
Albrechtsdorf, und starb in seinem 43 Lebensjahre am 4. Juni 1833 als 
königlicher Rittmeister a. D., Landesältester und Ritter des eisernen 
Kreuzes 2ter Klasse, nachdem er zuerst mit einem Fräulein von Bosse, 
nach deren Ableben aber, mit einem Fräulein von Gaffron vermählt 
gewesen, und aus erster Ehe Eduard und Tony, aus zweiter Ehe aber 
Helena zurückgelassen hatte, welche mit der Wittwe gemeinschaftlich 
gegenwärtige Besitzer der genannten Güter des Verewigten sind. 

In der Gegenwart leben ausserdem noch zwei jüngere Sohne des 
Ernst Philipp Elisabeth, Grafen von Huc von Bethusy, nämlich 1) Eduard 
Kart Hermann, Graf von Huc von Bethusy, königlicher Hauptmann 
im Ingenieur-Corps und Militair-Gouvernenr des Prinzen Friedrich 
Karl von Preussen, königlicher Hoheit, Ritter des königl. preuss. St. 
Johanniter und kaiserl. russischen St Wladimir-Ordens 4ter Klasse, 
vermählt mit einem Fräulein von Kircheisen , die Enkelin des verstor- 
benen Geh. Staatsministers dieses Namens (sein Sohn heisst Eduard 
Karl Georg), und 2) Eugen, Graf von Huc von Bethusy, Lieutenant a. 
D. und Besitzer des Gutes Lange nlioll" in Niederschlesien, vermählt mit 
einem Fräulein von Ohlen-Adlerskron , dessen ältester Sohn Heinrich 
heilst. Die Famüiengüter Matzdorf, Wilmsdorf und Baumgarten sind 
verkauft worden; die Herrschaft Wziesko in Oberschlesien befindet 
noch im Besitz der beiden zuletzt gedachten Söhne des königl. 
merherrn Ernst Philipp Elisabeth, Grafen von Huc von Bethusy. 
AäeVwidf Gräfin von Huc von Bethusy, die Tochter des Letzteren, ver- 
ilte sich mit Franz von Garnier, gegenwärtig königlichem Major 
>. nuf Gostau, starb aber im Jahre 1811. Das dem von Bethusy'schen 
< rrafen-Diplom, welches imOriginal vor uns liegt, beigefügte vollständige 
Familienwappen zeigt ein quadrirtes Schild mit einem Herzschilde. 
Im 1. und 4. blauen Felde erblickt man einen aufrechtstehenden ge- 
ilten, rechts gekehrten goldenen Löwen, das 2. und 3. füllt ein rotli 
und goldenes Schach aus. Im blauen, mit einer Grafenkrone bedeck- 
ten Uerzschilde stehen drei Käutzlein oder kleine Eulen, oben zwei, 
und unten eine. Das Hauptschild ist ebenfalls mit einer goldenen 
GraXenkrone, welche mit neun weissen Perlen besetzt ist, bedeckt. 

Betsch, die Herren von. 

Ein erloschenes , adeliges Geschlecht in Schlesien , welches sich 
auch von Betschen und Betschow schrieb. Im Bardenliede sind die 
Ritter aus diesem Hause Petsch genannt Sie besassen Leuth- 
v. Zedlitz Adels -Lex. I. * 15 
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mannsdorf , welches gegenwartig der Kämmerei der Stadt Schweidnitz 
gehört. — Hans von Betsch war 1516 Landeshauptmann der Graf- 
schaft Glaz. Aeluri Glaciograph. p. 375« — Dieses Geschlecht 
führte im silbernen Schilde und auf dem Helme ein schwarzes Mühl- 
rad, ähnlich dem der von Jeser. Es steht im schlesischen Wappen- 
buche P. t p. 62. Spener, Schickfuss, Lucae, Bucelin und Sinapits 
erwähnen dieses Geschlechtes. 

« * i • • • i 

Bottendorf, die Freiherren und Herren von. 

Kin vornehmes Geschlecht in den Rheinlanden, aus dem Adolph 
Johann Karl von Bettendorf in den Reichsfreiherrenstand erhoben 
wurde und zugleich die Erlaubniss erhielt, das Wuppen des ihm 
durch seine Grossmutter nahe verwandten, und am ?5. November 1688 
erloschenen, alten Hauses der Brümser von Rüdisheim mit dem Bei- 
nigen zu verbinden. Das von Bettendorfsche Wappen ist ein silberner 
Ring im rothen Felde, ein eben solcher mit sieben Reiherfedern ge- 
schmückter steht auf dem ungekrönten Helme. Die Brömser von Kü- 
disheim führten sieben im Dreieck geformte silberne Lilien im, schwar- 
zen Felde. Siebmacher giebt diese Wappen 1. Bd. S. 113 und 123. 
von Meding beschreibt es III. Bd. S. 63. Nachrichten über diese Fa- 
milie geben Bucelin II. Tbl. S. 60. V. Hattstein I. S. 6. Humbradit 
S. 158. Biedermann O., tab. 255 u. s. f. Salver S. 602. 697. 

Bettingen, die Herren von. 

Sie gehörten zu den Dynastengeschlechtern der Eifel. Mehrere 
alte, zum Theil noch in ihren Trümmern von dem Glänze und dem 
Ansehen ihrer Erbauer zeugende Burgen , die den Namen Bettingen 
führen, liegen an der Kyll, an der Prüm und im Elsass. Schon im 
Jahre 1077 wurde Wolfram von Bettingen Abt zu Prüm, er regirte 
als solcher 30 Jahre mit Kraft und Ansehn. Die Bettingen , deren 
Schloss an der Prüm lag, und das Peter von Bar, Herr von Pierrefort, 
im Jahre 1333 an die Falkensteins verkaufte, nannten sich auch Betange. 
Die Schlösser Bettingen kamen später an die Grafen von Mander- 
scheid. Die Bettingen an der Prüm führten zum Wappen ein blaues 
Schild in dem ein goldener Balken stand. Schannat l.Bd. l.Abta. S.2IÖ 
u. s. f. Siebmacher giebt das Wappen der Bettingen im Klsass II. Bd. 
S. 128. Dasselbe zeigt im goldenen Schilde drei bläue Querbalken, 
und der Helm trägt einen Schwan, auf dessen Fluge die Balken des 
Schilde» angebracht sind, und III. Bd. S. 148 stellt dieses Wappenbucn 
ein dem vorigen an Farben und Bildern sehr ähnliches Wappen dar; 
während die alten Dynasten von Bettingen im silbernen Schilde ein 
blaues Band führten, welches oben mit sechs kleinen rothen Sternen 
und unten mit fünf dergleichen umgeben war. Diese Bilder wieder- 
holten sich auf dem Adleräuge des Helmes. Die Nachfolger im Be- 
nitz der Herrschaft Bettingen fügten später das Band und die Sterne 
des erloschenen Geschlechte ihrem Familienwappen bei. 

B cur mann, die Herren von. 

Diese Familie ist in der preuasischen Provinz Sachsen und deren • 
Regiernngs-Bezirke Merseburg ansässig, wo der Kreisdirector tob 
Beunnann und Landrath tu D., auch Ritter des eisernen Kreuzes am 

i 
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weissen Bande, «las Gut Oppin bei Halle besitzt. Sein Sohn fst der 
königliche Regiernngsrath von Benno an n zu Potsdam, nnd sein Bruder, 
iler bis znm Jahre 180f5 als Hauptmann In dem Regiment yon Rerionaru 
gestandene , nnd im Jahre 1814 als Kreisbrigadier bei der Gensdar- 
merie verabschiedete von Beurmann. Kr lebt im Pensionsstande zn 
Halle. Diese adelige Familie fuhrt in ihrem Wappenschilde ein 
Hirschgeweih und auf dem gekrönten Helme eine Säule, hinter wel- 
cher ein ungezügeltes Ross nach der rechten Seite emporspringt 

■ 

Bens! , die Grafen und Herren von. 

Von dieser alten und angesehenen Familie, die wir in SItcrcn 
Schriften und Urkunden auch Beusten benannt finden, befinden sich 
einzelne Zweige noch heute in den preussischen Staaten, und sie 
stammen anch ans der Mark, wahrend sie sich später in verschiedenen 
Ländern verbreitet haben. Schon im 14. Jahrhunderte zeichneten sie 
sich aus ; 1438 bekleidete einer des Stammes die bischöfliche Würde 
zn Havelberg. Die jüngere der, von Joachim Friedrick von Beust ab- 
stammenden Linie ist 1775 mit Karl Leopold v. Beust In den Reichs- 
grsfenstand erhoben worden. Letzterer hinterliess mehrere Kinder und 
unter diesen zwei Söhne : Gottlob', herzoglich sachsich- gothaischer 
wirklicher Geheimerrath und Consistorial-Prüsident zu Altenburg (starb 
am 4. April 1796), und Leopold, vormals königlich polnischer und knr- 
sächsisclier wirklicher Geheimerrath und Kämmerer, dann grossh. frank f. 
Staatsminister, zuletzt Landschaftsdirector zu Altenburc; (starb am 
4. November 1827 ) , welcher Letztere ohne männliche Nachkommen 
gestorben ist. In den preussischen Staaten leben gegenwärtig 
von der gräflichen Linie namentlich folgende Mitglieder: Heinrich 
Gottlob, Graf von Heust, ein Sohn des oben erwähnten Geheimen 
Raths Grafen Gottlob von Beust. Derselbe besitzt das Gut Nlcol- 
line bei Schurgast in Schlesien. Er war mit einer Gräfin Sandrezki- 
Sandraschütz, aus dem Hause Bielau, vermählt, welche am 11. April 
1834 verstorben ist. — Ernst August, Graf von Beust, königl. nreuss. 
Geheimer Ober- Bergrath und Berghanptmann in Bonn, vermäfilt mit 
einer v. Carlo witz aus Dresden. Von den weiblichen Abkommen ist die 
Grälin Auguste Zedlitz-Trutzschler auf Schwentnig in Schlesien, e»ne 
Tochter des Grafen hart Leopold, Gross- und herzoglich-sächsischen 
wirklichen Geheimenraths und Gesandten am deutschen Bundestage, und 
Karoline, Grälin von Benst, die Gemahlin des Oberstlientenants im 
Generalstabe, Hermann von Staff, genannt Reitzenstein , zu erwähnen. 
Von den Herren von Beust war ein Mitglied der Familie im Regie- 
rangsbezirke Erfurt begütert Früher stand derselbe Herr von Beust 
als Hauptmann im 31. Infanterie - Kegimente. Ein Major von Bellst 
oommandirte 1835 eine Garnison-Compagnie zu Wesel, und ein Lieu- 
tenant von Beust stand in demselben Jahre im 8. Kürassier-Regiment— 
Das Wappen besteht ans einem quadrirten Schilde mit einem Herz- 
schildlein. Im 1. und 4. Felde zeigen sich fünf rothe Querbalken fn 
Silber, im 2. und 3. Felde ein auf grünem Rasen stehender gehar- 
nischter Mann, der in der rechten Hand eine fliegende Fahne, in der 
linken aber ein mit der Spitze abwärts gewendetes Schwert hält. 
Das Herzschild lein zeigt zwei und eine halbe von der rechten zur 
linken Hand gehende rothe Spitzen, das eigentliche Bild des ursprüng- 
lich von Beostschen Wappens. üeber der Grafenkrone stehen drei 
Tomierhelme. Auf dem in der Mitte steht * eine wachsende roth 
gekleidete Jungfrau ; auf dem rechten Helme ein wachsender gekrönter 
Löwe, ttttd auf dem linken der auf dem Schilde bezeichnete gehaT- 

15 * 
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nisdite Mann. (M. s. von Meding II. Tbl. S. 64, femer Ton üeehtritz 
I. Thl. S. 61. II. Tlü. S. 19. König II. Bd. S. 130 u. s. f. Ganhe 
I. TliL S. 99 o. s. f. Krön. I. Thl. S. 73 u. s. f. Siebenkees I. Bd. 
S. 264. Peckenstein S. 114. Allgem. genealog. Handbuch I. Thl, 
S. 164 tu s. f. 

f * • » 

B cvcnhanscn, die Herren von. 

Hering erwähnt, das§ sich diese Familie schon um das Jahr 1395 
in Pommern befand nnd bereits längst erloschen ist. Das Stamm- 
schloss Bevcnhatisen lag-jn dem Amter Buhlitz (Begier. Bez. Cöslin), 
nahe bei dem heutigen Vorwerke Schlosskämpen. M. s. Wutstrack, 
Beschreibung von Pommern S. 607. Briiggemann zeigt sie an 1. B« 1 ., 
9. Hm-ptstück. 

Bcverfördc, die Herren von. 

Ein westphiilisches and burgundisches altadeligcs Geschlecht, das 
namentlich im Stifte Münster seit Jahrhunderten und sodann aucli in 
der Grafschaft Mark verschiedene Güter hesass. Dasselbe zerfiel 
in zwei Hauptlinien , in die Beverförde-Mensingk und in die Bever- 
forde-Werries. Von der ersteren wird Bernd von Beverförde, von der 
letztern Gert von Beverfbrde als Stifter erwähnt. Die erstere war mit 
den Aschebergs, Kettlers und .Capellen, Smisingk, Heiden, die letztere 
mit den Hatzfeld, Plettenberg, Fürstenberg u. s. w. versippt. In einem 
Kirchenstuhle der Hauptkirche zu Duisburg befindet sich ein alter 
Stammbaum der Beverfbrde. Das Wappen geben v. Steinen, Tab. XXX. 
N. 2., Siebmacher, I. TIu, S. 189. V. Tlu Zusatz, v. Meding, L B. 
N. 75. und Fürst, L Tb. S. 187. Gauhe giebt im I. B. S. 97 und v. 
Steinen III. B. S. 910. u. f. Nachrichten über dieses Geschlecht. Das 
Wappen erinnert an den Namen Bcver- Bieberförde. Ks zei^t im gol- 
denen Felde einen Bieber, von natürlicher Farbe, der ungekrönte 
Turnier -Helm ist mit goldenen Adlerf lügeln , in deren Mitte eiH 
springender Bieber steht, bedeckt. 

t • • » 

i 

Bevern, die Herren voiu 

Ein westphälisches , rheiiüandischea und braunschweigisches Ge- 
schlecht, von dem nach L etzners Dasselscher Chronik drei verschie- 
dene Familien vorhanden waren. Eine Linie erlosch mit Johann von 
Bevern um das Jahr 1590. Das Schloss und die Herrschaft Bevern 
kam zuerst an die Familie von Münchhausen , und von dieser an die 
Herzöge von Braunschweig. Von dieser Besitzung nahm Ernst Ferdi- 
nand, des regierenden Herzogs Ferdinand Albrechts v. Braunschweig 
jüngerer Bruder, den Titel eines Herzogs von Brannschweig - Bevern 
an und wurde dadurch der Stifter einer paragirten Linie, die im Jahre 
1809 ausgestorben ist. Aus der adeligen Familie v. Bevern wurde Cor- 
nelius v. Bevern als Comiuandeur des vom grossen. Kurfürsten in Fi i lau 
zu einem Zuge gegen die spanische Silberflotte ausgerüsteten Geschwa- 
ders bestellt. Derselbe gehörte zu einem Aste dieses alten Hauses, 
der sich in den Rheinlanden verbreitet hatte. — Ein Graf v. Bevern 
focht im Jahre 1548 als kais. General gegen die Türken. — Heinrich 
Lorenz Freiherr v. JBevern resignirte 1637 als Abt zu Campen bei 
Cöln. — Sebastian v. Bevern war Geheimerrath und Oberhofmarscaall 
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der Kurfürsten von der Pfalz und 1729 dessen Gesandter am Hofe des 
Königs von Kngland. In der oben angeführten Chronik S. 181. find 
drei verschiedene Wappen der Familie v. Bevern angegeben. In dem 
einen stehen im goldenen Felde drei rothe Flüsse. Nach Dörings 
Handschrift eines Wappenbuches stellen funfinal gezackte rothe Quer- 
streifen im goldenen Felde, und in Jung's Geschichte der Grafschaft 
Bentheim viermal gezackte dergleichen Streifen. Nach diesem letztem 
Schriftsteller ist das Schild vom Jahre 1372. 

Bevillc, s die Herren von. 

« » 

I>er Hofrath Benjamin le Chenevix von Beville, welcher zu den 
französischen Kmigrirten gehörte, die schon vor dem Widerrufe des 
Kdictes von Nantes in die brandenburgschen Staaten gekommen waren, 
kaufte im Jahre 1681 von dem General du Hamel die Stadt und Herr- 
schaft Rheinsberg, welche ihm der König Friedrich Wilhelm I. im Jahre 
1733 für den Kronprinzen Friedrich abkaufte, und die, nachdem ihr 
erlauchter Besitzer 1740 zur Krone gelangte, von demselben an den 
Prinzen Heinrich als Geschenk überging und gegenwärtig dem Prinzen 
August Ferdinand gehört. Die Familie Chenevix de Beville stammt 
aus der französischen Provinz Chartres. Hier besass sie ausser andern 
Gütern auch das Schloss Beville. — Jean v. Beville, nach seiner Be~ 
sitzung lieville de Storif genannt, ein jüngerer Bruder des oben 
erwalmten Benjamin v. Beville, war General der Republik Venedig; 
Er kehrte im Jahre 1698 nach Frankreich zurück, und das Parlement 
setzte ihn wieder in den Besitz seiner Güter ein. — Hin Ast 
dieser Familie wendete sich unter dem Namen v. Chenevix nach Eng- 
land. Von demselben wurde Jaques de Chenevix Bischof von Water- 
ford und Lismore, und zwei seiner Brüder waren Obersten in der eng- 
lischen Armee. Von den brandenburgischen Beville zeugte Heinrich le 
Chenevix de Beville , konigl. Oberstlieutenant, mit Susanna Freiin von 
Montauiieu Saint Hippolyte, den am 28. Juli 1737 gebornen, nachmaligen 
Generallieutenant, Gouverneur von Neufchatel, Ritter des schwarzen 
Adlerordens, Gottlieb Inulwig von Beville. Die letztere hohe WTirde 
bekleidete er vom Jahre 1779 bis zum Jahre 1806, wo der französische 
Kriegsminister und Marschall von Frankreich, Alexander Berthier, Fürst 
von Neufchatel wurde. Er starb im Jahre 1810. Die zweite Gemahlin 
des Generals v. Beville, eine geborne Freiin von Holten, früher Hof- 
dame der Prinzessin Elisabeth von Preussen, lebt als Wittwe zu Berlin. 
Der einzige Sohn aus der ersten Ehe (mit einem Fräulein v. Voss), Louis 
v. Beville, lebt als Obers tlieu^tenant a. D. auf seinem Gute Zützer in 
Westureussen. Derselbe ist seit 1816 Rittor des Johanniter-, und seit 
1*28 Ritter des rothen *AdleTordens 2. Klasse. Die Tochter des Ge- 
nerals ist die verwittwete Präsidentin Gräfin von Dankelmann. Das 
v. Bevillesche Wappen besteht in einem durch ein silbernes Kreuz in 
4 Theile zerfallenden Schilde. Die beiden obern Quartiere enthalten 
zwei Lilien, die beiden untern zwei Muscheln. 



Beyer, die Herren von. 

Arn 2. October J786 wurden mehrere höheie Staatsbeamten , Na- 
mens Beyer, namentlich auch der Geheime Ober -Finanz - Rath und 
damalige Director des Nationaltheatcrs, Herr Beyer von dem König 
Friedrich Wilhelm 11. in den Adelstand erhoben. Wir finden die Nach- 
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kommen derselben in der Gegenwart meistens Beyer, hin und wieder 
auch Bayer geschrieben. Uebrigens befinden sich in verschiedenen 
Provinzen des Staates auch Edelleute dieses Namens von ältermAdel; 
za ihnen gehört namentlich der hochwürdige Weihbischof zu CÖln und 
Bischof i. p. i. zu Samaria, Herr Karl Freiherr von Beyer. Endlich 
wurde auch schon am 22. July 1747 von König Friedrich II. ein Lieu- 
tenant, Johann Alhrecht Beyer, geadelt. Dieser Ollizier war der Sohn 
eines Rittmeisters Beyer in dem Schlippenbacbschen Kürassier -Regi- 
ment, der in der Schlacht bei Malplaquet den Heldentod starb, wäh- 
rend Johann Albrecht selbst, als Major nnd Commandeur eines Gre- 
nadier-Bataillons, in der Schlacht bei Torgau am 2. November des 
Jahres 1700 auf dem Bette der Ehre starb. In Schlesien haben zu ver- 
schiedenen Zeiten Familien dieses Namens geblüht; namentlich die 
Freiherren von Beyer, Beier (Baier), welche sehr bedeutende Güter 
im Oppelnschen und im Ratiborschen , namentlich auch Pommerswitz. 
Rosnitz , Windtdorf, Stauberwitz u. s. w. besassen. Paul Meinhard, 
Freiherr von Beyer auf Muschna, Deutsch- und Polnisch -Müllnen, 
Legisdorf, Schartowitz u. 8. w t war oberster Landrichter und wird als 
ein Herr von hohen Qualitäten und grossen Verdiensten bezeichnet. 
Er starb, als der letzte seines Geschlechts, am 9. October 1715 zu 
Breslau und liegt in der Gräil. Collonaschen Gruft in der Kirche za 
Maria Magdalena begraben. Diese erloschene freiherrliche Familie 
führte folgendes Wappen : Dasselbe präsentirte ein qnadrirtes Schild 
mit einem Mittelschilde. Im 1. weissen Quartier sieht man einen gel- 
ben, an den Hüften gerade aufwärts stehenden, und zu der Linken (des 
Anschauers) gewendeten grimmigen Löwen mit offenem Rachen, roth 
ausgeschlagener Zunge, über den Rucken geworfenen einfachen Schweife, 
beide vordere Pranken ausstreckend, jedoch die linke etwas hinab, 
und die rechte aufwärts und in dieseT drei purpurfarbene Rosen, mit 
ihren Stengeln an einem Zweige haltend. Im 2. Quartier, welches blau 
ist, zeigt „sich eine grosse mit dem Leibe gewundene goldgekrönte 
Schlange in ihrer natürlichen Farbe, mit dem Schweif fast das hintere 
untere Eck der Feidung berührend , den Kopf aber zu dem vordem 
Obereck derselben und zu der Linken haltend. Im 3. blauen Quartier, 
erscheinen 3 königl,, in der Luft schwebende goldene Kronen, oben 
zwei neben einander, und die dritte in der Mitte gesetzt. Im 4. weis- 
sen Quartiere sind 2 gelbe, in Form eines Triangels zusammengehende 
Balken, darauf nebst der Spitze beiderseits 2 Rosen, wie auch darun- 
ter zwischen den zwei Balken in der Mitte eine purpurfarbene Rose 
ohne Stengel. Im goldenen Herzschilde ist ein nur mit dem halben 
Leibe gestellter schwarzer doppelter Adler, mit zwei Köpfen, offenem 
Schnabel, roth ausgeschlagenen Zungen und ausgebreiteten Flügeln. 
Auf diesem Schilde stellen zwei gekrönte Helme ; auf dem vordem 
der mit dem halben Leibe beschriebene doppelte Adler, auf dem hin- 
tern der von den Hüften aufwärts stehende und zu der Linken gewen- 
dete Löwe, die 3 Rosen an einem Zweige in seiner rechten Pranke 
haltend. Die vordem Helmdecken sind gelb und schwarz, die hintern 
roth und weiss. Diese weitläufige Beschreibung, der wir keinen Ab- 
bruch thun wollten, giebt Sinapius, II. Bd. S. 301. — Das Wappen 
der am 2. October 1786 in den Adelstand erhobenen Herren von Beyer 
besteht aus einem gespaltenen Schilde , das rechts auf grünem Boden 
3 in ein silbernes Feld empor steigende goldene Kornähren, und links 
im rothen Felde einen mit 3 goldenen Sternen besetzten, von oben 
nach unten gezogenen grünen Streif zeigt. Ans der Krone des Helmes 
steigt zwischen 2 Adlerflügeln ein roth gekleideter Bauer mit goldenem 
Gurt und schwarzem Hute in halber Figur hervor, er hält in der rech- 
ten Hand die 3 unten erwähnten goldenen Kornähren. Ausser diesem 
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lieiherrlichen Geschlechte waren in Schlesien, auch im Breslauscheu, 
ad<li^<- Familien dieses Namens ansässig, die im Schilde eine Lilie, 
und uiit «lein Helme einen schwarz und weissen Bund führten. Endlich 
l.c»a*sen in jener Provinz auch die Bever von Bcyerswald in dem 
bnratenthume Jauer mehrere Güter. In der Rheinprovinz lehte ein sehr 
ansehnliches adeliges Geschlecht, die Beyer von Boppart, welche das 
iui Jahre 1*249 zerstörte Königshaus Boppart besassen und im Jahre 
lüUrt ausstarben. Im Kriegsdienste haben sich ausser den beiden oben 
i i wähnten auf dem Schlachtleide gefallenen \ ater und Sohn verschie- 
dene Herren von Beyer auf das rühmlichste ausgezeichnet. Im 30 jäh- 
rigen Kriege war ein Oberst von Beyer, aus der Maik Brandenburg, 
dem Sandau, Rogosc und Rabenau gehörten, in des Kaisers Ferdinand 
III. und früher in des grossen Kurfürsten Diensten. In der neuern 
Zeit hat sich vorzüglich durch seine heldenmüthige Yertheidigung des 
Dorfes Bobisczyn und seinen rühmlichen Antheil an dem Gefechte von 
Königswartha, der bis zum Jahre 1801» in dem Füsilier- Bataillon von 
[Unarten* gestandene, und gegenwärtig als Postmeister in Stargard 
versorgte, Oberst von Bei er ausgezeichnet. Kr feierte im Januar 1835 
-••im öOjühr. Dienstjubiläum. Kin Oberstlieutenant von Beyer ist gegen- 
teilig Commandeur des 7. Kürassier-Regiments zu Halberstadt, er ist 
mit der Gräfin Emma von Wvlich und Luttum vermählt lieber das 
erwähnte ausgestorbene t reiben lieh von Beyersche Geschlecht in Schle- 
sien geben Nachrichten Sinapius im II, Tbl. S. 300. und Gauhe im 
I. TJlL S. 101. Ueber die audere in Schlesien ansässig gewesene Fa- 
milie von Beyer lindet man in Heitel 7. S. 5ti. und in Sinapius II. Bd/ 
s. .YM. Nachrichten. Von den Beyer von Beyerswald im Henel a. 
a. O. Capitel 7. p. 50. V r on den Beyer von Bobhardts aber Gude- 
nus Codex diplom. Tbl. II. S. 4S4. Von diesen Letztem giebt auch 
Siebmacher im 1. Tide S. S. 125 und v. Meding im 2. Tide., No. 
k>, «las Wappen. Endlich spricht auch Gauhe von ihnen im V. Tbl. 
& 101. 

Beyern, die Herren von. 

Der letzte Abt des adeligen Stiftes der Praemoostratenser zu Ham- 
born in Westphalen war ein Freiherr von Beyern. Handbuch für den 
preuss. Huf und Staat. Jahrgang 1804. S. 341. 

Bovine, die Herren von. 

1) Von dieser in Ober-Schlesien schon seit langen Jahren bekann- 
ten adeligen und der katholischen Confession augehörigen Familie ist 
das dermalige Haupt, oder vielmehr, so viel uns bekannt, der Einzige 
seines Geschlechtes, der Geheime Justizrath, Amtshauptmann und 
Director des Land- und Stadtgerichts zu Ottmachau Joseph von Beyme 
(auch v. Beym); er hat nur eine Tochter, die an einen Herrn von 
Goetze vermählt ist. Im Jahre 1817 lebten von dieser Familie auch 
Anton Jacob v. B., Landschafls-Syndicus zu Neisse, und lynaz Ferdi- 
nand v. B. , Rittmeister, Commissionsralh und Salz-Factor zu Tanto- 
witz. — Das Wappen dieser Familie ist quadrirt. Im 1. und 4. sil- 
bernen Quartiere steht eiit schwarzer Adler; im 2. und 3., welches 
ebenfalls silbern ist, aber im unter u T heile ein rothes Gitter werk hat, 
stehen zwei grüne Bäume. Das Schild bedeckt eine fünfperlige Krone. 

2) Der Staatsini uisler, ehemalige Grosskanzler und Chef der Ju- 
stiz, Herr auf Steglitz, Dahlen u. t>. w. , Herr Karl Friedrich Beyine, 
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geboren zn Königsberg in der Neumark am tO. Jnli 1765 , wnrdte am 
17. Januar 1816 in den preussischen Adelstand erhoben» Dieser bfi^ 
rühmte Staatsmann ist in den Fränkischen Stiftungen zu Halle erzo- 
gen worden. In die juristische Carriere eingetreten, gelangte er zeitig 
zu dem Poston eines Kaimnergerichtsrathes. Seinen Fähigkeiten, wie 
seinem redlichen, olBenen und festen Charakter verdankte er die ihm 
am 21. Februar 1798 verliehene wichtige Stelle eines Geheimen Gabi- 
netsratb.es , die er sieben Jahre hinduroh bekleidete, bis ihm nach der 
unglücklichen Katastrophe von 1806 die oberste Leitung der Justiz mit 
dem Titel eines. Grosskanzters (25. November 1808) übertragen wurde. 
In dem Zeiträume von 1813 — 14 verwaltete er das Civil-Gouvernement 
in Pommern, nach dem zweiten Pariser Frieden arbeitete er wieder 
im Hange eines wirklichen Geheimen Staatsministers bei der neuen 
Organisation der Justizverwaltung. Im Jahre 1819 trat er ans dem 
activen Dienste und lebt seitdem auf seinem Schlosse Steglitz bei 
Berlin. Im Jahre I8l9 erhielt der Minister von Beyme auch den rothen 
Adlerorden 1. C lasse mit Eichenlaub. Sein einziger Sohn ist im ju- 
gendlichen Alter verstorben. Wir finden in einem im Jahre 1808 her- 
aus gekommenen üiteressanten Buche folgende, den berühmten Staats- 
mann ehrende Notiz, die wir hier diesem Artikel, weil sie von allge- 
meinem Interesse ist, beifügen. „Le conseiller prive* Beyme avoit le 
rapport des affaires de l'interieur, poUce, finances, justice, graces etc. 
Departement immense qni rendoit sa place la plus importante des trois ! 
LeKoi avoit fait choix de cet homme qu'il connoissoit ä peine, sur la 
foi de festime publique. Beyme, autrefois Conseiller de la chambre 
de justice, avoit porte dans son nouveati poste la s£cheresse et la 
severite de l'ancien. Mais avec beancoup d'esprit, il ne tarda pas ä. 
comprendre qne le Roi nest pas la loi, que, si Tune est inflexible, 
Tautre peut et doit ne oas tonjours Tetre, et bientöt il se plfit h Stre 
Tinstrument des bienfaits du prince, autant que le prince se plaisoit 
a les prescrire. Beyme etoit dune probite" a toute epreuve, plein de 
connoissances , fecond en ressources, ferme jusqifä fopiniätrete. Lui 
aussi, la calomnie a essaye de Tatteindre, et, dans un poste com ine 
le sien, oü tous les jours on sert et desoblige, oü chaque erreur a 
ses victimes, le miracle seroit qu'il eut eu moins d'ennemis. Ceux 
qni Tont vu de pres, infatigable dans le travail, amoureux de la 
gloire de son in nitre et la mettant dans le bien, s'expliqueront sans 
doute la constance de Tattachement du Roi, constance rare qni les 
bonore tous deux. M. s. Materianx pour servir a Thistoire des annees 
1805, 1806 et 1807. Das dem Herrn v. Beyme bei seiner Erhebung 
in den Adelstand verliehene Wappen hat ein Herzschild und vier 
Quartiere. Im Herzschilde steht auf einem grünen Hügel ein reich 
belaubter Baum in Silber. Im 1. und 4. Quartiere zeigen sich zwei 
schwarze Adleriiiigel in Silber, im ?. und 3. zwei Kranze von Eichen- 
laub im goldenen Felde. Dieses Schild ist mit zwei Helmen besetzt, 
Ton denen der rechte einen Kichenkranz zwischen den schwarzen 
Adlerflügeln zeigt; die Krone des linken Helmes bedeckt ein grüner 
Hügel, auf welchem wieder der Baum des Uerzschildes steht. M. s. 
preussisches Wappenbuch, II. Bd. S. 82. 

* * 

- 

» 

Bezuc, de. 

• 

Diese vornehme französische Familie besass- ansehnliche Güter 
in der Gegend von üsez. Die Hauptlinie residirte im Schlosse St 
Jean. Hier wurde Philipp de. Bezuc, Baron de Brueys, geboren, er 
vciliess als Flüchtling in seinem 16. Jahre Frankreich und wendete 
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sich nach Berlin. Friedrich Wjlhelm I. nahm ihn in seine Dienste 
auf. Durch Rechtlichkeit and Diensteifer erwarb er sich neben dem 
Schutze auch das besondere Wohlwollen seines neuen Monarchen. Kr 
gelangte nach und nach zum Obersten des Regiments Varenne, ward 
Ritter des Ordens de la generosite, Commandant von Emden, Befehls* 
haber der königl. Truppen in Ostfriesland und zuletzt Gouverneur 
von Neufchatel. Kr war seit 1720 mit Charlotte v. Chenevix, einer 
Tante seines Nachfolgers , des General v. Beville, vermählt. In Nenf- 
chatel erwarb ihm seine bewährte Rechtlichkeit die Liebe nnd Ach- 
tung aller Bewohner, und sein im Jahre 1742 erfolgter Tod wurde all- 
gemein betrauert. Kr hatte eine Schwester, Anna de Beznc, die an 
den Baron v. Verfeuil vermählt war und im Jahre 1763 in dem seltnen - 
Alter von fast 90 Jahren zu Berlin starb. Im Gouvernement zu Neuf- 
chatel folgten: 

Francois de Lange, Seigneur de Lubieres 1715. 

Paul de Froment 1720. 

Philippe BczitCy Baron de Brueys 1737. 

Jean de Natalis, Seigneur de Nivelle 1742. 

Milord Marechal . 1754. 

(Louis Abrah. Michel, Vice-Gonvernenr) 1766. 

Robert Scinion-, Baron de Lentulus 1768. 

Louis le Chenevix de Beville 1779. 

Le Baron de Chambrier 1815. 

Friedr* Wilhelm Christian v. Zastrow 1823. 

v. Pfuel, Generallieutenant 1831. 

Bibcrstein (Bieberstein), die Freiherren von. 

Die alten, einst sehr reichen Freiherren von Biberstein gehörten 
ursprünglich der Schweiz an, wo bei Aarau an der Aar das gleichna- 
mige Schloss, ihr Stammhaus, liegt. Sie führten schon vor langen 
Jahrhunderten die Grafenwiirde, und schon 935 wird in den Regens- 
burger, Merseburger und Trierschen Tumierbüchern der Grafen von 
Biberstein gedacht. In Deutschland führten sie die Freiherrenwiirde. 
Sie besassen die Herrschaften Beeskow, Storkow, Forst, Triebel, 
Sorau, Friedland, die Städte Köpenick, Wrietzen, Liebenwalde u. s. 
w. — Beeskow und Storkow verpfändeten sie an das ßisthum Lebus, 
nach dessen Secularisation kamen diese ansehnlichen Herrschaften, 
deren Uauptort seit dem 1. Januar 1836 wieder eine Kreisstadt der 
Provinz Brandenburg ist, an den Markgrafen Johann von Ciistrin. 
Mit Ferdinand II., Freiherrn von Biberstein -Forst, erlosch im Jahre 
1667 der reiche Ast dieses Geschlechtes, das in einem Zeiträume von 
zwei Jahrhunderten mehr Herrschaften besass, als manches fürstliche 
Hans, im Mannesstamme, 1676 aber mit dessen Schwester, vermählten 
Gräfin Ronow, in weiblicher Nachfolge. Diese Bibersteine waren 
auch mit den Herzögen von Teck, mit den vonLobkowitz und andern 
hohen Häusern vielfach verwandt. Bucelin zählt sie auch zum vor- 
nehmen schlesischen Adel. In diese Provinz kam schon 1250 Günther 
von Biberstein und zwar im Gefolge, der Herzogin von Böhmen, einer 
Tochter des Königs Ottokar, welche mit dem Herzoge Heinrich dem 
Frommen vermählt wurde. Die grosse Herrschaft Sorau erheirathete 
1355 Friedrich von Biberstein auf Friedland, denn sie war das reiche 
Erbe seiner Gemahlin, der Tochter Ulrichs IV. v. Pack. Im 14. Jahr- 
hunderte gehörte den Bibersteins auch die Hälfte der Stadt Pransnitz, 
und 1537 wurden sie sogar PfandinhaWr des Fürstenthums Glogau, 
auf das sie 34000, nach Andern 40000 Dukaten vorgeschossen hatten. 



» 
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Der reiche Darleiher war Hieronymus von Biberstein, der eine 

Prinzessin Ursula, Tociiter des Herzogs von Münsterberg , aus 
dein Kloster zu Freiburg entführte und heirathete. Sein Sohn war 
der Letzte der schulischen Linie der Freiherren von Biberstein; 
er starb 1551. M, s. Gryphii Privileg. Glogav. — Balthasar von Bi- 
b#r#tein war 1651 Statthalter zu Liegnitz, — » M. vergL auch den 
Artikel: Marschau v. Bieberstein. Anch die von Tschammer und 
die von Zawad/ki haben gleichen Ursprung mit denen von Biberstein. 
Sicher ist es, 4ass die noch jetzt in aen preussischen Staaten vorhan- 
denen und namentlich in Schlesien begüterten Freiherren und Uenen 
von Bibersteiu von derselben Familie sind; nur ist der Keichthum ih- 
rer Vorfahren nicht auf sie übergegangen, weil die oben genannten 
Herrschaften durch kaiserlichen Spruch in fremde Hände und nicht 
in den Belitz der entfernten Mitglieder desselben Geschlechts kamen. 
Die Freiherren %*m Biberstein führten im goldenen Schilde ein rothes 
Hirschgeweih und ein gleiches auf dem Helme , wahrend die mit ih- 
nen von gleicher Abkunft seienden von Tschammer in dem silbernen 
Theile ihres Wappenschildes ein rothes Hirschgeweih führen. Von 
einer andern schlesischen Linie der Bibersteine giebt Siebmacher, I. 
Bd. S. 5o', ein qnadrirtes Wappen, in dem sich im 1. Quartiere ein 
springender Hirsch im goldenen Felde, im Felde 2 ein rothes Hirsch- 
geweih, ebenfalls in Gold, im Felde 3 abermals in Gold drei Sensen 
ohne Stiele, und im 4. rothen Felde ein weisser Bock, auf dem 
Helme aber wieder das Hirschgeweih, gedeckt von einem, ein Schwerdt 
haltenden Arme, befindet. Die noch in Schlesien florirenden, aber erst 
später aus Polen dahin gekommenen Freiherren v. Biberstein fuhren 
ebenfalls das Hirschgeweih im Schilde und auf dem Helme. Ein Hirsch 
und ein Stier sind zu Schildhaltern gewählt, und unter dem Schilde 
sind auf einem Bande die Worte: treu und willig, angebracht. Herr 
von Meding beschreibt dieses Wappen III. No. 58. — Der Superinten- 
dent Zacharias Ki van der hatte von den Bibersteins eine leider verlo- 
ren gegangene genealogische Beschreibung ausgearbeitet und dabei 
das Werk: Barth. Paproc. specuL Moraviae benutzt. Uebrigens enthält die 
Kncyclopädie von Krsch und Gruber einen interessanten Artikel über 
die Freiherren von Biberstein. Worbs erwähnt ihrer in dem Archiv 
für die Geschichte Schlesiens. Albert Schüttler hat einen Aufsatz 
über sie im allgemeinen Anzeiger der Deutschen, Jahrgang 1828, S. 
381 — 87, geschrieben. Ausserdem giebt von ihnen Nachricht Sina- 
nius, I. S. 259 — 02 und II. S. 30tj. u. f. Gauhe, I. S. 102 und von 
Hellbach I. S. 138 und 139. Auch lindet man in vielen Beziehungen 
Auskunft über dieses Geschlecht in Heinsius bist. Kirchenwesen zn 
Forst. 

• • • 

Bili ran (Bibra), die Freiherren von. 

Das uralte Geschlecht der Bibra, dessen Stammschloss nach Wein- 
reichs Hennebergschem Kirchen- und Schulenstaate im fränkischen Grab- 
lelde gelegen hat, zerfällt in zwei Hauptlinien, in die fränkische und 
schlesische. Die hierher gehörige letztere Linie, die in 1/einricA, Frei- 
herrn von Bibran, Kaiser Ferdinands II. Rath und Landeshauptmann 
der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer, der in der Kreuzkirche zu 
Liegnitz begraben liegt, ihren Stammherrn verehrt, zerfiel wieder in 
die Linien Modiao , Profen und KiUlitztreben - Wolsdorf. Die ersten 
hat am längsten geblüht und der um das Jahr 1833 verstorbene Di- 
rector der Schweidnitz - Jauertchen Fürstenthums-Landschaft, Freiherr 
von Bibra , vereinigte einen bedeutenden Güter -Goinplex, namentlich 
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Modlan, Alten -Lohn, Primkon au u. s. w. Er hinterliess keine Söhne, 
sondern drei Tochter, die an die Herren von Kölichen, ?on Block 
und von Schönberg vermählt wurden. Der Gemahl der ältesten die- 
ser drei Tochter, der Kammevherr von Kölichen, nahm mit königl. 
Erlaubniss den Namen von Kölichen, genannt von Bibran und Modlau, 
an, ist aber im Jahre 1833 auch wieder phne männliche Erben und nur 
mitZuriicklassung einer an den Freiherrn Louis von Senden vermählten 
Tochter verstorben. Im Kreise Lobschütz besitzt der Landesälteste, 
Freiherr von Bibra, die Guter Kaldauen, Possnitz und Krug. — Mod- 
lan und Keisicht werden als die Hanptstammhauser der Bibras betrach- 
tet. In dein alten schlesischen Wappenbuche kommen die Bibra (Bib- 
ran) nnter dem Namen Biberau vor. Sie führen im blau und roth 
getheilten Schilde einen silbernen Degen mit einem schwarzen Geföss. 
Anf dem Helme erblickt man zwei schuppigte Biberschwänze. Spener 
sagt : Duae caudae Castoris nativi Colons. Folgende Mitglieder dieses 
Geschlechtes sind besonders zu erwähnen. 



A. Von der fränJcischen Linie. 

Laurentius v. Bibra, Bischof zu Würzburg, Herzog 
in Franken 1495 — 1519. 

Conrad II. v. Bibra, Bischof zu Würzbürg, Herzog 
in Franken 1510 — 1544. 

Karl, Freiherr v. Bibra, General der fränkischen 
Kreistruppen 1704. 

Heinrich Karl, Freiherr von Bibra, General- Feld- 
maischall- Lieutenant des fränkischen Kreises 1711. 



B. Von der schlesischen Linie. 

Abraham v. Bibran Kittlitztreben nnd Woitsdorf, der 
Fürstenthümer Schweidnitz und Jauer Oberlandgerichts- 
beisitzer. Ein Kitter von grosser Tapferkeit und hochge- 



rühmter Gelehrsamkeit. SinapiuB nennt ihn Flos litera- 
tae Nobilitatis; starb . . 1625. 

Sigismund Heinrich, Freiherr v. Bibran-Modlau (starb 
1693), einer der reichsten und grössten Grundbesitzer in 
Schlesien, war mit Katharina Freiin v. Czettiitz- Neu- 
haus vermählt. Eine für ihr Zeitalter sehr kenntnissreiche 
Dame, die der erwähnte Sinapius, 1. Bd. S. 172, einen 
Ausbund der Klugheit nennt. Der Solln Benjamin aus 
dieser Ehe wurde Kammerherr des Königs von England 
und Kurfürsten von Hannover 1717. 

David Heinrich, der Letzte aus dem alten berühmten 
Geschlechte der Bibran-Modlau, Landschafts - Director 
im Fiirstenthume Schweidnitz-Jauer, erhielt von Sr. Ma- 
jestät den Johanniter-Orden 18t?. 

und starb ohne männliche Descendenten am 16. Novembr. 1828. 



Der Gemahl der ältesten Tochter, Ernst Heinrich v. Kölichen 
auf Keisicht, königl. Kammerherr, nahm mit königl. Erlaubniss den 
Namen und das Wappen der Freiherren v. Bibra an und schrieb sich 
seitdem v. Kölichen, genannt v. Bibra und Modlau, aber auch er 
starb am 26. Deceftiber 1832 , nur mit Zurücklassung einer einzigen 
Tochter, Agnes, welche mit dein kaiserlich österreichischen Kämmerer 
und Kitter des Johanniter-Ordens , Freüicrrn Ludwig von Senden ver- 
mählt ist. Demnach ist das Haus Bibran-Modlau nun gänzlich erloschen. 
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B ic dal (Bidal), der Frcilierr von. 

Der von der Königin Christina von Schweden in den Freiherren- 
stand erhobene ehemalige Hoifactor Peter Bidat gehört in dieses Lexi- 
kon als Besitzer der schönen Herrschaft nnd gegenwärtigen Domaine 
Wildenbrnch in Pommern. Dieses ansehnliche Besitzthum t in alten 
Zeiten Castrum et Doinos Wildenbruch genannt, hat so merkwürdige 
Schicksale gehabt, dass wir es nicht unpassend finden, sie hier zu 
erwähnen. Diese Herrschaft schenkte der Herzog Barnim I. im Jahre 
1235 den Tempelherren , nach dem Untergange derselben wurde es 
1311 ein Eigen tham der Johanniter,, die 1382 den Sitz einer Commende 
Iii filier verlegten. Diese wurde nach dem westpbälischen Frieden auf- 
gehoben, und die Herrschaft eine Dotation, welche die Krone Schweden 
dem Geheimenrath und Hofkanzler Johann Adolph Adler Salvius ertheiltt,. 
Nach dessen Tode überliess sie die Königin Christine dem genannten 
Freiherrn v. Bidal. Dieser musste sie im Jahre 1676 dem Feldmar- 
schall Freiherrn v. Dörliing überlassen, doch nach drei Jahren später 
geschlossenem Flieden zu St. Germain erhielt sie der unterdessen mit 
dem Posten eines Residenten des Königs von Frankreich bei der freien 
Stadt Hamburg bekleidete Freilnirr von Bidal wieder zurück. Er trat 
. sie im Jahre 1680 der zweiten Gemahlin des grossen Kurfürsten für 
die damals sehr bedeutende vSumme von 1?0,000 Thlr. ab. Nach dem 
im Jahre 1690 erfolgten Tode der Kurfürstin ward die Herrschaft zu 
einem Majorat gemacht, das an die Markgrafen v. Schwedt fiel und 
nach deren Erlöschen wieder an die Krone gekommen ist. 

Bicdenfcld, die Freiherren von. 

Sie gehören zur alten Hessischen Ritterschaft und sind im Fulda- 
sehen, so wie im Königreiche Würtemberg, begütert. Aus dieser Fami- 
lie lebte Ferdinand, Freiherr von Biedenfeld in dem Preussischen, und 
machte sich als belletristischer Schriftsteller bekannt. Das Wappen be- 
steht in einem schwarzen Schilde, in dem sich ein doppelter silberner, 
ein auf der Seite liegendes Z formender Adlerttügel befindet. Auf dem 
olfenen Helme steht ein gleiches Zeichen umgeben von einem Adler- 
ilügel. M. s. Seiferts gen. adeliger Kitern und Kinder, Tab. 24 — 25. 
Siebmacher gtebt das Wappen 1. Tbl. S. 131. v. Meding beschreibt es 
III. Thl. No. 60. Rommels Hess. Geschichte II. Anhang 13. 163. — > 
Neues genealogisches Handbuch H. Bd. S. 252. 

Biedermann, die Herren nnd Freiherren von. 

Dieses ursprünglich Anhalt -Dessausche Geschlecht kam im 16. 
Jahrhunderte nach Schlesien , wo es Gulau , Kapatschütz und Schmolz 
im Breslauschen , Leipe im Neisseschen , auch Weisseu-Leipe im Lieg- 
nitzschen besass. Kaiser Leopold I. hatte die Herren von Biedermann am 
1. December 1676 in den alten Herrenstand erhoben. Gegenwärtig ist 
dieses Geschlecht erloschen, und seine Güter sind längst in andere 
Hände gekommen. Er führte im Wappen einen laufenden Löwen im 
weissen Felde, und zwei gelbe Lilien im schwarzen Felde. Auf dem 
gekrönten Helme steht ein geharnischter Ritter mit einem grossen 
Hammer in der Hand und einem mit schwarz, gelbroth und weissen 
Federn gezierten Helme. Auf beiden Seiten des Ritters befindet sich 
ein Pfanenschwanz. M. s. Sinapius 11. Bd. S. 311. Gauhe II. S. 62. 
Tyroff 11. Tab. 67. 
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Biedcrsoc, die Herren von. 



887 



Die Anhaltschen Fnretenthiimer sind die Heimath der Herren) von 
Biedersee, öfters auch Bidersee geschrieben. Sie sollen ihren Namen 
Ton ihrem hei einem See (hei oder hi der See) gelegenen Staimn- 
schlosse erhalten haben. Ein Sohn Friedrichs von Biedersee Hilft 
auf Iberstedt und ßallenstedt, Marlin von Biedersee, trat in pretissische 
Dienste, wnd wurde Geheimerrath und Konig: Friedrich Wilhelm "s 
Gesandter am Hofe des Königs von Dänemark, welchen Posten er 
vom Jahre 1731 bis 1733 bekleidete. Zu seinen Nachkommen gehört* 
der Präsident der Regierung- zn Halberstadt (bis !80<>) von Biedersee 
und der Major und Rendant beim Salzwerk zn Stasfurt v. Biedersee 
(bis 180fi). In der Gegenwart befindet sich kein Mitglied dieser Fa^. 
milie im preussischen Staatsdienste. Das Wapj>en der Herren von Bie- 
dersee besteht aus einem silbernen Schilde, in dem in einem grünen 
Kranze ein aus vier Rosen gebildetes Kreuz steht. Auf dem Heimo 
liegt ein Bund, aus dem fiinf Pfauenfedern emporsteigen, die mit einem 
grünen Kranze belegt sind. Beckmann Am. II ist. VII. Thl. S. iW» 
Taf. A. N. I. Ganhe I. S. 105. Handbuch für den königl. preos- 
lischen Hof und Staat Jahrgang 1804. S. 200. 22b\ 2*7 und Wh 
von Hellbach 1. Bd. S. 140. von Meiling beschreibt das Wappen 



Jacob Friedrich von Bielefeld, Gouverneur des Prinzen Ferdinand, zum 
Freiherrn. Kr gehörte schon in Rheinsberg zu den Gesellschaftern 
Friedrichs als Kronprinz. Kr war Grossmeister einer Freimaurerloge, 
dnreh seine Beschreibung der damaligen Verhältnisse am Hofe Fried- 
rich II., unter dem Titel: Lettres lainilieres erschienen, ist er als 
Schriftsteller bekannt geworden. Kr verlicss den Hof und den preuss. 
Staat und starb ohne männliche Nachkommen. Das dem Freiherrn 
von Bielefeld bei seiner Erhebung beigelegte Wappen giebt das prens- 
sische Wappenbuch II. Bd. S. 23. Kin quadrirtes Schild zeigt im 
Felde 1 und 4 einen schwarzen Adlerflügel auf silbernem Grunde. Die 
Felder 2 und 3 sind oben blau und unten silbern, im Blau stehen 
zwei Lilien, die dritte stellt halb im Blan, halb im Silber. Unter dieser 
dritten Lilie zeigen sich zwei Rosen. 



Sie schreiben sich auch Bielsky von Bielitz und gehören dem 
oberschlesiscben Adel an. Adam Bielsky von Bielitz wurde von dem 
Kaiser Matthias wegen seiner Gelehrsamkeit und annehmlichen Quali- 
täten in de» böhmischen Ritterstand erhoben. Kr starb an einem 
hitzigen Fieber im Lager vor Prag am 15. Februar 1619. Eine Linie 
dieses Geschlechts, die Bielsky's und Brawdzitz, aus denen der berühmte 
polnische Geschichtsschreiber Martin Mala Bielsky hervorgegangen ist, 
wurde im Jahre 1778 mit Anton Bielsky in den gallicischen Grafen« 
stand erhoben. In einer raährjschen Chronik (Paproc. specul. Mora- 
viae. foh 277), wird einer Familie Bielsky von Bely erwähnt. Der 
Zoname Brawdzitz kommt von Johann Brawda, Iudex terrae Gostinensis, 



1. Thl. S. 81. 





Herren von. 



• 
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comes de Szawin et Trombky, der einem Bieteky seJna einzige Tpchter, 
die Erbin ansehnlicher Güter, vermählte. Der Pole Okolski behauptet, dass 
die v. B. v. Androdo in Hetrurien abstammen, welcher einem Löwen den 
Dorn ans dem Fusse zog. Nachkommen desselben erschienen unter 
dem Namen Edle v. Dienheim in den Rheinlanden; sie kamen sodann 
nach Polen und Schlesien, wo sie schon unter den streitbaren Helden 
des Königs Boleslaw Kriwusto im J. 1123 vorkommen. — Im preussi- 
sehen Heere stand in dem Regiment von Cottrbiere einer von Bielsky, 
der im Jahre 1809 mit dem Herzoge von Braunschweig nach England 
gegangen ist» Eine Linie des Geschlechts von Bielsky oder Bielski 
liess sich in der Gegend von Danzig nieder. Der einzige Nach- 
komme derselben, Johann Martin von Bielsky trat 1772 in den pr rus- 
sischen Militärdienst In diesem machte er die polnische Campagne 
mit, und starb im Jahre 1804 als Capitain und Compagnie - Chef im 
Infanterie-Regiment von Manstein. Kr war mit Knrolinc Juliane von 
Klingsporn vermählt, und zeugte mit dieser zwei Söhne, von welchen 
jedoch nur noch der gegenwärtige Premier-Lieutenant im Kaiser Franz 
Grenadier-Regiment, Johann Eduard Friedrich Ferdinand Herrmann v. 
Bielsky, am Leben ist. 

Das Wappen der Familie von Bielski erinnert an die Sage vom 
Androdo, nämlich im blauen Schilde springt ein rother Löwe ans einer 
Ziegelmauer hervor, der in den Vordertatzen einen Zirkel hält. Auf 
dem gekrönten Helme steht derselbe Löwe in halber Figur. Die 
Bielsky's von Bely hatten dagegen ein Jägerhorn und einen Fisch im 
"Wappen, so wie die zuletzt genannte Linie im Wappen einen Schwan 
im Schilde und einen Bolchen über dem gekrönten Helme hat, welche 
eine gekrümmte Schlange im Schnabel halten. 



Biesenroth, die Herren von. f 

Ein altadeliges, sächsisches Geschlecht, dessen Stammhaus, nach 
manchen Schriftstellern im Harz, nach andern bei Ohrdruf gelegen 
haben soll. Die Stammreihe beginnt mit Hans Christoph. Diese 
Familie besass verschiedene Güter bei Weissenfeis, namentlich Skort- 
leben, Wengelsdorf u. &. w. — Herrmann von Biesenroth hatte sich 
zuerst als ein tapferer Krieger hervorgethan. Er starb am Ende des 
16. Jahrhunderts als kurfürstlich-sächsischer Hofmarschall. — Hans 
von Biesenroth war um das Jahr 1527 Burggraf in Preussen. Bin 
Mann von anerkannter Rechtlichkeit, aber grosser Strenge, daher man 
ihn scherzweise , statt Biesenroth, der BÖse-Rath nannte. Diese Fa- 
milie war auch in der Uckermark begütert, sie starb hier mit Valentin 
Erdmann im Jahre 1696 aus. Nachricht geben über diese Familie 
Seifert in der Genealogie hochadeliger Eltern und Kinder, S. 27, 
König I. S. 57, Gauhe I. S. 107, das Archiv der Gleichen, I. TM. 
No. 103. v. Meding beschreibt das Wappen im III. Bd. No. 62. Es 
zeigt im schwarzen Schilde einen schräg liegenden Baumstamm, der 
drei grüne neue Blätter getrieben hat. Auf dem Helme liegt eine 
Wulst, aus der drei grüne Biesen oder Binsen hervorsteigen. 

i 

• * • » • 

Bievcrlinff, die Herren von. 

° . .« 

Sie besassen das Gut Rosenhof in der Altmark. M. •. Gundlmg, 
Anhang 8. ». An andern Orten linden wir diese Familie auch Piever- 
ling geschrieben. 
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Bigclcbcn — Billerbeck. 
Bigelcbcn, die Herren von, 

EinTTerr von BigeTeben ist gegenwärtig Provinzial Steuer-Director 
Sclilesien, und Geheimer Ober-Finanzrath. 

• . •. , ' • 

. •. 

Bilfingcr, die Herren von* 

Am 8. Febniar 1791 erhob König Friedrich Wilhelm IL den 
Kriegsrath bei dem Ministerium der geistlichen Angelegenheiten, nach- 
maligen Geheimen Legationsrath und Landrath des Kreises Schlawe 
in Pommern, Wendel Bilfinger in den Adelstand. Derselbe ist am 50. 
April 1836 mit Hinterlassung männlicher Nachkommen gestorben. Die- 
ser Familie gehört das Gut Pustamin im Kreise Schlawe. Das preus- 
sische Wappenbuch giebt II. Bd. S. 82 das Wappen. Das Schild ist 
durch einen blauen Balken von oben nach unten gespalten. Im rech- 
ten silbernen Felde steht eine Victoria , im linken rothen Felde sind 
drei goldene Sterne angebracht. Auf dem gekrönten Helme stehen 
zwei von einem Kranz umwundene Bütfelhörner, und in der Mitte 
derselben ein goldener Stern , das Laubwerk ist Gold und roth, und 
das Schild halten zwei gekrönte Adler. 

• • 

Billerbeck, die Herren von. 

Diese Familie gehört zn dem ältesten Hommerschen Adel; sie be- 
sass in der Neumark, in Pommern und im Saalkreise Güter. Nament- 
lich Alten -Glicke im Kreise Arendswalde, Barnims -Cunow, Warnitz, 
Killerbeck f Schöne und Blankensee im Kreise Dramburg, Wustern itz 
im Kreise Pyritz, Beichlitz im Saalkreise u. s. w. In den Marken 
anch das Schloss Jagow. In der zweiten Hallte des 16. Jahrhunderts 
hat sich Franz v. B., ein Sohn des Hofrichters Peter v. B., zu Kyritz 
durch grosse Reisen in Asien bekannt gemacht. (M. s. Friedebom'g 
Stettiner Chronik und Cramers Lexikon.) Der Besitzer ton Beichlitz. 
der Kammerherr v. Billerbeck, ein Sohn des Obersten Hans Christoph 
B., waren auch Majores im Ober-Collegiatstifte zu Halberstadt, und 
ein Fräulein v. Billerbeck älteste Conventnalin des Klosters zu Stolpe. 
Zahlreich sind die Mitglieder dieser Familie, die im preussischen 
Heere zu hohen Ehrenstellen gelangten. — Johann Christoph v. B. 
auf Hohen walde, Golz und Janickow, starb am 20. Juli 1717 als Ge- 
neral-Lieutenant ?. d. A. -~ Constantin v. B., der sich namentlich durch 
die merkwürdige Verteidigung eines Brodtransports im Jahre 1757 
und in den Schlachten bei Reichenberg und Knnnersdorf hervorgethan 
hatte, wurde 1772 Chef eines Infanterie -Regiments, 1784 General- 
Lieutenant und Ritter des schwarzen Adler -Ordens; er starb nach 
Mjähriger ruhmvoller Dienstzeit am 27. November 1785 (m. s. Berliner 
Taschenkalender, Jahrgang 1786, wo auch sein Bildniss zu sehen, Kö- 
nig, a. a. O. 1. Till.' S. 137). — Heinrich Wilhelm v. B. auf Warnitz 
einer der tapfersten unter den Tapfern im Husaren- Regiment 
en, er war zuletzt Oberst und Chef eines Husaren - Regiment« 



starb 1775 zn Warnitz in Pommern. In der Gegenwart ist ein 
Herr von Billerbeck der älteste Rath b eim brandenburg-preussischen 
Ober-Berg-Amte. In Pommern besitzt gegenwärtig ein Herr ▼. B. das 
Gut Warnitz im Kreise Pyritt. M. s. auch Micrälius S. 466. Ganhe, 
L S. 109. Krsch und Gröbers Kncyclopädie, X. T1U. S. 189. Das 
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Wappen gieU Siebmacher III. Tbl. S. 162, und \on Meiling II. N. 
74. Nach Briiggemann, 1. Bd. Jl. Hauptst., fuhren sie im silbernen 
Würfel, oben zwei, pnten einen; auf .h m IJelme stehen 



Schilde ilrc 

drei goldene Reiter, um! über diesen drei S t raussied er n , 
in Gold, die mittlere in Roth, die Unke in Silber. 

Billstein (Bilstein), die Herren von. 

Das alte erloschene Dynasten -Geschlecht 'der von Billstein wird 
ursprünglich zum hessischen Adel gezählt, allein viele Ritter desselben 
sind in die Geschichte des Herzogthuins Westphalea . vermochten. Jo- 
huiines, Edler, Herr v. Billstein, soll unter den Brzbischöten Siegfried 
und Wigbold Marschall und Landpropst vom Jahre 1288 bis 1300 ge- 
wesen sein (nach Andern war es Johannes v. .Plettenberg). — Ludwig 
v. Billstein war 1309 Propst zu Meschede. — Das Schloss Bilstein 
liegt auf einem Berge beim Städtchen Billstein (gegenwärtig die Frei- 
heit Billstein im Kreise Olpe, Regiernngs-Bezirk Arnsberg). Johann v. 
d. ßer&wordt nennt diesen Ort; nobile et pervetustum Dominitin in 
Westphalia. Der letzte Billstein blieb im Soestischen kriege 1444. Als 
erledigtes Lehn zog es Kur-Coln ein, später kamen die Aemter Bill- 
stein und Tiiidenburg an die Fürstenbeie. M. s. v. Steinen 1. Bd. 
S. 1086 und II. Bd. S. 1434. Rommel Ii. G. I. Rd. S. 132 u. s. f. 
IL Bd. S. 78. Schannat, Client. Fuld p. 42. v. llellbach 1. Bd. S. 143. 
v. Meding II. 3So. 76. 

Birckholz, die Herren von. 

Ein Geschlecht, das in Brandenburg, in Schlesien, in der Lausitz 
und in Thüringen ansässig und verbreitet war. In Pommern besassen 
die von Birckholz Rosenau und Alkist bei Labes, in dem ehemals 
Borkeschen Kreise , namentlich war es der Major Johann Karl v. B., 
der diese Güter durch sein Testament vom 27. Februar 1754 an seinen 
Binder, den damaligen Kammer-Director nnd nachmaligen KammeN 
Präsidenten Georg Albert von Birckholz, der,' so viel uns bekannt ist, 
der letzte Besitzer dieser Güter aus der Familie von Birckholz war, 
vermachte ; denn schon im Jahre 1774 besass sie der Landrath Joachim 
Abraham von Oesterling. — In Schlesien besassen die von Birckholz 
Mangschütz im Briegschen, welches später an die v. Netz u. v. Pückler 
kam und gegenwärtig einem Oberamtinanne Urban gehört. Zum Ankauf 
dieses Gutes hatte Georg Wühclm Ton Birckholz, General- Adjutant 
des Königs August von Polen, das schlesische Incolat 1703 vom Kaiser 
Leopold I. erhalten. — Citnq Friedrich von Birckholz war königl. dani- 
scher GeneraL — In der preussischen Armee starb im Jahre 1807 ein 
Major, der die Invaliden des Reg. Prinz von Oranien zn Mohrin 
commandirt hatte. — In der Gegenwart commandirt ein Major von 
Birckholz das erste Bat. des 15. Inf.-Regiments zu Minden, er stand 
bis zum Jahre 1806 im Regiment von Grevenitz und erwarU sich in 
der Schlacht v bei Dennewitz das eiserne Kreuz. Die von Birckholz 
führen eine zugespitzte Linie im Schilde des Wappens. Im vorderiT 
Winkel liegt ein Zweig vom Fünffingerkraut, in der Mitte steht ein 

Siharnischtes Mannsbild, das einen Degen in der rechten Hand hält, und 
e Linke in die Seite stützt, auf jeder Seite .desselben ist ein mimus 
aureus angebracht. Auf dem Helme zeigt sich der im Schilde er- 
wähnte geharnischte Mann, jedoch abgekürzt So beschreibt es Sina- 
pius II. ThL S. 527. Siebmacher giebt V. Thl. S. 139 unter 
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Thiirinschen ein ganz anderes Wappen, hier sind es drei weisse 
Motzen im rothen Felde. Gauhe fuhrt die von Birkholz im 1. TU« 
S. 111 und im Anhange S. 1381 auf. 

Birkhahn, die Herren von. 

Eine adelige Familie dieses Namens führt ßruggemann unter dein 
Adel in Pommern auf. Eine andere Familie von Birkhahn gehört der 
Provinz Preussen an ; aus derselben war der in Neustadt in Ober- 
schlesien verstorbene General-Major von Birkhahn, früher Oberst und 
Commandeor eines Kürassier-Regiments. Ernst Wilhelm v. Birkhahn 
aof Mschana war im Jahre 1806 Landrath des Kreises Pless in Ober- 
schlesien. — Im Jahre 1786 am 1. December erhob König Friedrich 
Wilhelm II. den Hauptmann von Birkhahn auf Polgsen bei Wohlau in 
den Freiherrnstand. Die Polgsener Güter besitzt gegenwärtig der le- 
gitimirte Adoptivsohn des verstorbenen Freiherrn von Birkhahn, Karl 
yon Birkhahn, der unvermählt und der Letzte des freiherrlichen 
Geschlechtes in Schlesien ist Das dieser freiherrlichen Linie beige- 
legte Wappen besteht aus einem miadrirten Felde. Im 1. und 4. 
blauen Quartiere steht auf grünem Hügel ein schwarzer Birkhahn; im 
2« und 3. goldenen Felde ein Birkbaum, ebenfalls auf grünem Hügel. 
Auf den beiden 



gekrönten Helmen wiederholen sich die Büder des 



Bischofsheim, die Herren von. 

Eine schon am Anfange des 18. Jahrhunderts ausgestorbene Fa- 
milie, die in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts mit der Prinzessin 
Jutta von Savoyen, Gemahlin des Herzogs Boleslaw von Münsterberg, 
aus dem Elsass nach Schlesien kam. Reinhard von Bischofsheim wird 
rar den Stammherr dieses Geschlechts in Schlesien gehalten. Kr 
war des genannten Herzogs Rath und Freund. Schon im Jahre 968 
beim vierten Turniere in Merseburg war unter den die Preise ver- 
theilenden Edelfrauen Dorothea von Dischingen, geborne von Bischofs- 
In Schlesien zerfielen sie in die Linien nach ihren Besitzungen 
»Csheim-Leipe-Eisenberg und Bischofsheim-Seifersdorf, die letz« 
erlosch auch zuletzt mit Christoph von Bischofsheim , der mit 
von Pfeil in einer kinderlosen Ehe gelebt hatte, ihr Wappen 
in einem getheilten, roth und schwarzen Schilde, durch welches 
eine weisse Strasse von der linken zur rechten Seite läuft. Anf dem 
gekrönten Helme standen drei Hahnfedern, die eine roth , die mittlere 
weiss, und die dritte schwarz. Die Helmdecken waren links weiss und 
rar»,a/echts weiss und roth. M. s. Bucelin, T. II. S. 10 und 26. 
[ermann RW. T. 376. Sinapius, L S. 265. von Heilbach, 1. Bd. 
8, 145. Gaulie, I. S. 112 u. s. f. Siebmacher giebt das Wappen I. Thl. 
S. 59. III. Tai. & 150 und im Zusatz zum V. Thl. S. 26. 




Bischofswerder, die Herren von« 

Von dieser Familie wird zuerst der Ritter Seyfried von Bischofs- 
werd, der um das Jahr 1411 lebte, genannt Schon im 14. Jahrhun- 
derte waren Herren von Bischofswerd, (später Bischofswerder) in Schle- 
sien, und namentlich am Hofe der Herzöge aus dem Stamme der 
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Piasten , wo sie ansehnliche Hofwürden bekleideten , wie SieyLtmund 
von Rischofs werder, der als Hofmeister den Prinzen Georg von Mün- 
sterbeig-Ocls im Jahre 15^0 auf den Reichstag nach Augsburg be- 
gleitete. >»ie besassen in Schlesien Petersdorf bei JLiegnitz und Peter- 
witz hei Jauer. Aus Schlesien kamen sie in die Ober-Lausitz, wo 
Hans Rudolph von Bischofswerder löi>6 das Dorf Crebra bei Budis- 
sin hesass. Auch Kbersbach, Trebus und Snreehammer waren Güter 
dieser Familie. Einige Herren von Gersdorf nannten sich Gersdorf- 
Bischofswerd. Man sehe Nachrichten von diesem Geschlecht 1767, 
S. 100. 113. In preussischen Diensten gelangte Johaun Uiuioljth zur 
Würde eines General- Lieutenants , General- Adjutanten Sr. Majestät 
des Königs Friedrich "Wilhelm II., nnd Ritters des grossen schwarzes 
Adlerordens. Seine Tochter erster Khc war Dame d'atour der ver- 
storbenen Königin Mutter, und lebt gegenwärtig pensionirt in Berlin, 
sie ist auch Dame des Louisenordens. Kine andere ist an den Herrn 
von Biernacki vermählt. Ein Sohn zweiter Ehe ist Major im Regiment 
Garde du Corps und Besitzer von Marquart bei Potsdam, und eine 
Tochter zweiter Ehe ist an den Obersten von Witzleben vermählt. 
Das Wappen dieser Familie zeigt im weissen Schilde einen schwarzen 
Schilfshaken ; auf dem Helme 9 Hahnfedern, drei schwarze, drei weisse 
und di ei rothe. Die Helimlecken sind weiss und schwarz. M. s. Bu- 
celin, P. II. S.26. Gauhe, I. S. 113. Sinapius, I. S.2rjfj. und IL S. 528. 
Spenev bist, insign. S. 30?. Das Wappen giebt Tyrolf 2bl. Sieb- 
mueher, 1. Tbl. Tafel und von Meding No. 68. 

..ÄE) 

Bismark, die Grafen und Herren von. 

Diese Familie gehört zu den ältesten nnd angesehensten Ge- 
schlechtern im Braudenburgischen ; sie wird von vielen Autoren als 
von den Wenden abstammend namhaft gemacht, nach andern kam sie 
zur Zeit Karls des Grossen ans Böhmen in die Altmark , wo die Er« 
bauung des Städtchens Bismark und des Dorfes Burgstall ihr Werk 
ist. Beide wurden spater an die Familie von Eichdorf verpfändet und 
nur Burgstall zur Zeit Karls IV. wieder eingelöst. Die Stadt Bismark 
wurde im Jahre 1494 an die Herren von Alvensleben verkauft, die sie 
noch besitzen. Bargstall wurde I5b2 vom Kurfürsten Johann George 
durch den Vergleich zu Letzlingen eingetauscht. Die Familie erhielt 
dafür Schönhausen , Fischbeck, Crevese, Briest u. s. w., sämmtlich in 
der Uckermark. Bis auf Crevese und die Hälfte von Schönhausen be- 
finden sie sich noch im Besitz der Familie. Die von Bismark haben 
sich vielfach im Staatsdienste ausgezeichnet, Landes-Hauptleute, Gene- 
räle, Staatsminister, Präsidenten, Prälaten der hohen Domstifte, Com- 
thure des Johanniter-Ordens u. s. w\, sind zahlreich aus dieser Familie 
hervorgegangen. Zur Erhöhung des Ruhmes trugen vorzüglich bei: 
llerebord von Bismark ; er ward im 12. Jahrhunderte Bürgermeister der 
Stadt Stendal, und seine Nachkommen Heinrich , Frnnk y Wüiiko 9 Hu- 
leko , \ \ ittekinus bekleideten dies Amt das 13. Jahrhundert hindurch. 
Die Familie gründete daselbst das Gertrudenstift , welches noch be- 
steht, und von dein jedesmaligen Senior der Familie verwaltet wird. 
Im Jahre 1280 und 1311 werden Gernhurd, Heinrich und dessen vier 
Sohne als des Kurfürsten Lehnsmannen und Schlossgesessene zu Pren*- 
lau in der Uckermark genannt, welche Stadt aber im Jahre 1340 durch 
Geld - und andere Entschädigungen (Münz- und Zollerhebungsrechte) 
ton dem Kurfürsten wieder eingetauscht ward. Unter den bairischen 
und luxemburgischen Kurfürsten gehörten die Bismark s auch unter (he 
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Raubritter, und wurden dnrch eine Urkunde im Jahre 13<tf nebst 
mehreren andern Familien mit Allem belehnt , was sie geraubt harten 
and noch rauben möchten, wogegen der Kurfürst Ludwig l sich ihre 
im Kriege» und die Oeffnung ihrer feste? Schlösser i n 
Nothtalle ausbediing. Zu dieser Zeit war Claus von Bismark Landes- 
hauptmann der Altmark, sehr angesehen heim KuHürsten von Bran- 
denburg und I beim Erzb.schof von Magdeburg, und führte die Truppen 
beider mit .Gluck in der ffildeshcimschcu Fehde. Sein Sohn 1 C 
gleichlalls Landeshauptmann der Altmark. Friedrich von Bismark re 
*£ZL Perm . a i a . tor ( we §f n ^s Tausches von Burgstall für Schönhause^n)" 
stiftete zwei Linien, die Schönhauser und die Creveser. Auaust von 
Bismark der in russische Dienste ging, heirathete eine Verwandte des 
Herzogs Biron Er ward General-Lieutenant und Chef sämmtlic her 

i n «^ at,en> J*l ükräne untl Li *ß***> »«nie abe „ 
Biron nach Sibirien geschickt , und starb in Tobolsk. Alexander von 
Bismark, Oberst und Commandeur des Regiments Baireuth-Dragoner 
t«a \r™ «"^»^^«chen Kriege bei Czaschlau. Ebenso starb den 
Tod für s \ aterland Lcono Id von Bismark als Major in der Scillae! 
bei Leipzig. Levm Friedrich von Bismark, geboren am 3. Octbr 170 
ernannt vom Kön,g Friedrich IL im D^cember 1746 zum wirklich 
Geheimen Staats - und Justizminister, ersten Präsidenten des Kanimer- 
penchts u. s. w. Diese hohen Würden bekleidete er bis zum Jahre 

heim von Bismark, geboren am 7. Juli 1750 zu Berlin, der Sohn des 
oben Erwähnten, wurde schon 1777 mit 2» Jahren als aussei ordenU 
Ucher Gesandter und bevollmächtigter Minister an den Hof des Köni-s 
von Dänemark geschickt. Nach seiner Rückkehr im Jahre 17«2 
wurde er wirklicher Geheimer Staats-, Kriegs - und dirigirender Mi- 

i e L , ! n ., General 'P lrectonun1 ' auch Chef <k * s Accise-, Zoll-, Handels 
und Fabrikwesens in säinmtlichen preussischen Landen: leider rauhte 
sd.on am 3. Februar 1783 der Tod dem Vaterlande 'diesen in der 
Bluthe *e,ner Jahre zu so hohen Würden gelangten Staatsbeamten. 
M. s_ Manroth a. a O. S. 477. - Christoph Friedrich von Bismark 
ein Sohn \ alent.n Bussos, Erbherr auf Schönhausen, Fischbein j 
Renitz, starb am 24 December 1704 im 52. Jahre seines Alters als 
General und Commandant von Cüstrin. M. s. PaulPs Leben grosser 
Helden I. Bd. S. 139. und Gutknechts Annalen S. 227. - FriedrTh 
von Bismark stieg am 13. Mai 1800 bis zur Würde eines General- 

L 7 \ln\ nt Z * eV ^vallerie, ™ Chef des ^eibkarabinier- Regime^ 
it 1*03 Kitter des grossen rothen Adlerordens und starb 1*13 

7 . ? ,smark starh als General-Lieutenant und Ritter 'des 
rotten Adlerordens erster Klasse am 12. April 1830 zu Berlin Ff 
war einer der ausgezeichnetsten Führer der Reiterei im BefreiWs- 

' "rV™?^ » Ch /! aS ei8erne KreuZ e «ter Klasse in dem 
imwgen Trcncn bei Hagelsberg; bekleidete eine Zeitlang die Stelle 
«•es interimistischen Militair -Gouverneurs von Sachsen, und wurde 
1815 zum Commandanten der Stadt und Festung Stettin ernannt Seine 
erschütterte Gesundheit erlaubte ihm jedoch nicht, diesen ehrenvollen 
1 osten anzunehmen. Er starb mit dem schönen Ruhme, in die Reihe 
<ler treuesten Diener seines Königs gehört zu haben. AI. s . Pantheon 
de» preussischen Heeres II. Bd. S. 71. Ferdinand von Bismark, Ritt- 

IZr 81 *^!**.. ' ,st " eslt . Zer von Kni ephof» Jurchlin und Külz, so wie 
de* Antheils von Schonhausen. Ein Fräulein von Bismark ist Con- 
veatualm im b rauleinsrifte zu Marientliess. Friedrich Lcvin von Bis- 
mark bekleidet gegenwärtig den hohen Posten eines Präsidenten der 
Regierung zu Magdeburg. M. vergl. auch den Artikel Bismark von 
Bofclen. In der Armee dienten im Jahre 183Ö vierzehn Mitglieder 
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dieses Hauses, und fünf im Civilfache. Der Rittmeister Ferdinand von 
Bismark auf Schönhausen bei Tangermünde erwarb «ich im Jahre 1815 
das eiserne Kreuz erster Klasse, ein Capitata von Bismark erhielt für 
die Schlacht bei Laon , ein Rittmeister für Auszeichnung im Allge- 
meinen das eiserne Kreuz zweiter Klasse. Von der westpbälischen 
Linie, welche ein Ast des Hauses Schönhausen ist, ward« der im Jahre 
1783 zu Windheim bei Minden geborne General-Major J- riedruh Jf'i/- 
helm von Bismark, durch verschiedene militärische Schritten , nament- 
lich in Beziehung auf die Reiterei, rühmlichst bekannt, im Jahre 1815 
von dem Könige von Würtemberg in den Grafenstaud erhoben. Der- 
selbe besitzt das Schloss Chschirstan im Rheingau und bekleidet in 
der Gegenwart die Würde eines General-Lieutenants, General-Inspec- 
teurs der Cavallerie, eines Mitgliedes der Kammer der Standesherrn 
und eines ausserordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Ministers 
an den königlich preussiscben , sächsischen , hannoverschen und gross- 
herzoglich-badenschen Hofen, auch ist derselbe Ritter des grossen ro- 
then Adlerordens erster Klasse und des Johanniter-Ordens. Sein Neife 
steht als Lieutenant im preussischen Husaren- Regimen te. Folgende 
Schriftsteller geben mehr und minder ausführliche Nachrichten über 
die Familie von Bismark. Gauhe, I. Bd. S. 1 14. Snangenbergs Adels- 
historie II. Bd. Seiferts Genealogie hocbadeliger Litern und Kinder, 
S. 29. No. 131. Das Wappen giebt Siebmaeher, III. Tbl. S. 141. y. 
Meding II. Bd. Es ist ein blaues Schild, in welchem man ein golde- 
nes Kleeblatt und drei silberne Richblätter siebt Auf dem Helme 
stehen zwei Bütfelhörner , von denen bei Siehmacher das rechte von 
Silber, das linke von blauer Farbe ist. In dem genannten Wappen- 
buche steht zwischen den Büllelhörnern auch eine Krone, die wir in 
einem vor uns liegenden Abdrucke des von Bismarkschen Wappens 
vermissen. 

Bisinark-Bohlen, die Grafen von. 

• ■ . * 

Der damalige Major im 34. Inranterie-Regiment , {jetzige Oberst- 
Lieutenant v. d. A., und Führer des 2. Aufgebots vom 3. Bataillon 
2. Landwehr-Regiments, Theodor von Bismark, wurde im Jahre 1819 
als der Erbe der Griter seines Schwiegervaters, des Grafen von Bohlen, 
nämlich des Schlosses Karlsburg und der dazu gehörigen Güter bei 
Anclam, unter dem Namen Bisinark von Bohlen in den Grafenstand, 
mit Beilegung des gräflich von Bohlenschen Wappens , erhoben. Der 
jetzige Graf von Bismark-Bohlen erwarb sich bei Ligny das eiserne 
Kreuz erster Klasse und im Jahre 1830 verlieh ihm Se. Majestät den 
Johanniter-Orden. von Hellbach 1. Bd. S. 146. üeber die Familie 
von Iiis mark findet man mehr und minder ausführliche Nachrichten in 
Seifert, a. a. O. S. 29. No. 131, in Spangenberg a. a. O. II. Tbl. 

Jüauhe, 1. Tbl. S. 114, in Dieneinann, 254 und 29$. in Dietmar, vom 
ohanniter-Orden S. 6, in v. Hellbach, S. 141. v. Meding, IL No. 81, 
das preuss. Wappenbuch. 1. Bd. 

Bissing, die Freiherren und Herren von. 

Ursprünglich ist Sachsen und Anhalt das Vaterland des Geschlech- 
tes von Bissing. Ein Zweig liess sich im Magdeburgischen nieder. 
Hans Ludwig von Bissing besass Löberitz oder Löbertz bei Zörbig, 
und war mit Magdalena Katharina von Schneidawind aus Gr. Salza 
vermählt. Ludwig Wilhelm, ein Sohn aus dieser Ehe , gelangte 1741 
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zur Würde eines General-Majors der Cavallerie und Chef eines Dra- 
goner-Regiments. Kr starb ausser Dienst auf seinem Gute Krakow * 
im Mecklenburg-Strelitzschen am 8. April 1762. Kr war mit der 
Wittwe des Generals von Dewitz, Christine Sophia von Lesten, ver- 
mählt, und zeugte mit ihr eine Tochter, welche diu Gemahlin des Grafen 
Otto Alexander von Schwerin-Wolfshngen wurde. In Schlesien gehörte 
dieser Familie früher Thomaswalde, später Ober- und Nieder-Beerberg 
hei Lanban , namentlich besitzt diese Güter Hans von Bissing, künigl. 
Oberstlieutenant a. D., Einer seiner beiden Sühne ist der künigl. Kam- 
merherr von Bissing zu Beerberg, vermählt mit einer Freiin von Gall. 
Auch lebt in Schlesien noch die Wittwe eines in der Schlacht bei 
Auerstiidt gebliebenen sächsischen Offiziers, Herrn von Bissing, eine ge- 
borne von Frankenberg-Ludwigsdorf und deren Sohn. Ein Major von 
Bissing, früher im Leibkürassier-Regiment, lebte 1830 pens. zu Gr. 
Salza im Magdeburgschen. Das Wappen dieses alten Geschlechtes 
giebt Siebmacher unter den Meissenschen I. Bd. S. 103 und v. Meding 
beschreibt es im III. Bd. S. b9. und TyroiF III. Bd. S. 79. Im blauen * 
Schilde stehen zwei goldene Sensenklingen (nach Beckmann Wein- 
heppen), auf dem Helme drei Straussfedern. Fürst giebt I. Thl. 
S. Iti3 dieses Wappen mit einigen Abänderungen. König und Beck- 
mann geben ein rothes Schild an. Die Freiherren von Bissing führen 
ein cjuadrirtes Schild. In dem Felde 1 und 4 die Bissingschen Sicheln, 
im Fehle 2 und 3 einen Adler. Nähere Nachrichten über dasselbe 
geben König II. Bd. S. 142 u. s. f. Gauhe, S. 113. Beckmann in der 
Anhalte hen Historie VII. Thl. S. 201. Schannat in der Fuldaschen 
Lehnsgeschichte p. 42, v. Hellbach erwähnt es 1. Bd. S. 14tj und v. 
Cecbtntz in den Geschlechts-Erzählungen 1. Thl. Tafel 40. 

•' 

Bissinski, die Herren von. 

i 

Die Ritter Bissinski , genannt Jack alt , gehörten zum Ritterstande 
Schlesiens. Sie leiteten ihren Ursprung von dem uralten Hause No- 
wina in Polen her, und erloschen im 17. Jahrhundert mit Johannes 
Ladislaus Bissinski auf Ulowitz. Sie führten im gespaltenen Schilde 
ein doppeltes Kreuz, im vordem Theile aber roth im blauen Felde, 
unter demselben zeigte sich ein einwärts gekehrter silberner Viertel- 
mond. Auf dem Helme stand ein geharnischter Fuss mit goldenen 
Sporen, er berührte mit dem Knie die Krone des Helms. Sinapius, 
II. Bd. S. 620. 

' 1'»"" J*..*1 ' - . • ' » ■<.:.- ,1 » •..'.!' v i 

»• J* TT 

Bistram, die Herren von. 

i K9Vtdi u: .. • , ■ - I 

t Aus dieser kurländischen Familie stand ein Mitglied bis zum Jahre 
1806 als Staats - Capitain in dem Infanterie- Regimente von Treuen- 
fels in Breslau, im Jahre 1815 schied derselbe als Major des 1. Oj>- 

J einsehen Landwehr - Regiments aus. — Se. Majestät verliehen im 
ahre 1835 dem Baron Fromhold Alexander von Bistram, Herrn auf 
Waddar und Dannhof, den St. Johanniter- Orden, 
i . . • . * • * # 

b Ii • • • I » ' I » • ..' (.-.• 4 »•,* Iii 

Blacha, die Herren von. 

Sie gehören zu dem ältesten Adel des Herzogtums Schlesien, 
und werden in dem Bardenliede des Freiherm von Abschatz zu den 
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alten Rittern der Qtaden nnd Lygier gezählt In alten Zeilen wnr- 

den sie Flach genannt Als ihr Stammhaus wird Lubin (Lubotz) in 
der freien Stand esherrschaft Benthen bezeichnet; ausserdem besassen 
sie Rv buck in der genannten Landschaft, und Gohle, Paulowitz und 
Budzow im Kreise Rosenberg;. Sie zerfallen in die katholische und in 
die evangelische Linie. Mehrere Mitglieder aus diesem alten Ge- 
schlechte waren Prälaten , Domherren, Canonici des Domstiftes 8t Jo- 
hannes zu Breslau, des Collegiat-Stiftes ad sanctos Jaoobum nnd Nico- 
laum in Neisse u. s. w. , wie Karl Wühehn und Emst Karl v. Ii. — 
Ks scheint, dass diese Familie seit einigen Jahrzehenden an Mitglie- 
dern viel schwacher geworden ist. Die evangelische Linie ist gegenwär- 
tig im Mannsstamine auf Heinrich v. B. zn Breslau beschrankt. Von 
der katholischen Linie besitzt Emst v. Blacha die Güter Thüle bei 
Rosenberg und Marienfeld bei Kreuzbnrg, und Kaii v. B., Borkowita, 
ebenfalls in Oberschlesien. In der Gegenwart findet man weder im 
preussischen Militärdienste, noch in der Administration Herren v. Bla- 
cha; dagegen standen bis zum Jahre 1806 verschiedene dieses Na- 
mens in der Armee, namentlich der Premier -Lieutenant v. Blacha, im 
Infanterie -Regimente von Maeschutzki, welcher 18?5 als pensionirter 
Major starb; der Lieutenant v. B. in der oberschlesischen Füsilier 
Jkigade, der 1*15 in der Schlacht bei Belle- Allianoe den Tod aaf 
dem Bette der KJire fand, und der Lieutenant und Adjutant im Regi- 
mente Towarzysz, v. B M der 1820 als aggregirter Oberst im 2. Husa- 
ren - Regimente starb und als ein tapferer Degen bekannt war. — Der 
verstorbene Prälat, Karl Wilhelm v. Blacha, hat sich durch eine sei- 
nen Namen führende Fundation, für arme Kranke, sehr verdient ge- 
macht. Das v. Blachasche Wappen zeigt ein gespaltenes Schild; der 
Vordertheil ist silbern und enthält eine rothe Lilie, der andere Theil 
# aber ist roth, und es ist darin eine weisse Litte angebracht. Zwischen 
beiden Lilien erblickt man im halb weissen , halb rothen Felde einen 
Pfeil. Der Helm ist von einem rothen Pfeile durchstochen; bei der 
evangelischen Linie ist er schief auf den Helm gelegt Die Decken 
1sind weiss und roth. M. s. Sinapius, 1. Tbl. S. 2«7 u. 8. f. II. Thl. 
S. 528. Gauhe, 1. Bd. S. 115 n. s. f. v. Meding beschreibt das Wappen 
1. No. 89. Siebmacher aber giebt es im 1. Thl. 8. 59. 



Blanc, Herr von. 



I • (" i. 

Johann Jacob de Blanc, Bürgermeister zu Sagan In Schlesien, 

November 1691 geadelt 



wurde von dem Kaiser Leopold I. am 19. 1 
M. von Helibach, i. Bd. S. 147. 



« ... • < , » ; *i. 

• i 



Blanc, die Herren von. 



r \ .....tt 



• • 'ii Mi/ , ■'. , 



Der König Friedrich Wilhelm III. erhob am 13. April 1819 die 
Gebrüder Louis , August und Ferdinand Blanc, sämmtlich im Gross- 
herzogthume Posen wohnend , in den Adelstand. Sie erhielten zum 
Wappen , ein rothes Schild, in dem unter einem goldenen Krenze rechts 
«in halbes Hufeisen und links eine Sichel befindlich ist Auf dem mit 
einem Kleinod verzierten gekrönten Heime liegt mit dem Knie ange- 
Muu, ein geuarnuchte» und tepnta Bein. 

»II »1^1 ' | I »....! 
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■ 

Blankenburg (auch Blankenburg) , die Grafen 
Freiherren und Herren von. 

,.!". Dieaen Kamen führten zwei Geschlechter, nämlich: 1). die aUen } 
einst reichen und mächtigen Grafen von Blankenburg, .die in die «bei 
Haiiptliuien Xhemstem, Hejenstein und UcinxLcra zerfielen, und olt 
auch blos, weil diese sie bezeichnenden Herrschaften im Harze he- 
gen, die Uarz- Grafen genannt wurde«. Der letzte Zweig starb im 
Jahre 1599 aus. Von ihnen findet man in Behrens Hiat. Hüdes. Lemgo 
1706 eine vollständige geneal. Tabelle, in J f 0 Leukfelds Antiouit 
Blanken!». Leipzig 1708 aber viele Nachrichten und eine, Sta«jtofe]; 
auch Lucä erzählt von ihnen in seinem Grafensaal S. L>5 u ; 174, una 
Gcbhardi giebt in »einer hisL geneal. Abhandlung eine Geschichte 
der ersten Grafen von Blankenburg u.s.w. 1} Die pominersche adelte 
Familie v. Blankenburg, welche namentlich im Furstentüiime Lammiu 
die Güter Carkow, Ramelow, Motzebvitz, Petershagen, Lippin, JVlot- 
zelin. Klein- Pobloth (in GundUng Anh. 14.) besass. Sie ist oder war 
BMth in der Neumark, in Preussen und m Polen begütert. Noch in 
der Gegenwart besitzen die von B. in Pommern folgende Guter: 
Triupew und Strachmin im Fürstentum- Kj eise; BUimenwerder im 
Kreise Neustettin; Ziminei hausen und CanU;un im, Kreise he-en- 
wähle Sie hesass Lütken in Westpreussen , und m der Mark sind 
Goldbeck hei WitUtook, Lübenow in der Uckermark , M olfshagen und 
Prillwitz in Pomuiern, ursprünglich v. B. Guter. In Pommern besass 
sie auch seit Jahrhunderten die bereits erwähnten Güter , namentlich 
vereinige der Prälat Anselm Heimig v. B. in der Mitte des vorigen 
Jahrhundert* den Besitz von vielen derselben. Die preussisdie Linie 
wurde von Ifemli* v. B. , aus dem Hause Ramelow und ^»^ow, 
cestiilet Er erwarb die .Stadt Märkisch- Friedland , Fuldeck u. •. w. 
Obgleich ihr Wappen gana verschieden von dem des ausgestorbenen 
glerchnamigen Graiengescklechts ist, so lassen sie doch mehrere Ge- 
Sttocen von demselben abstammen, während andere Blankenburg m 
Sir Uckennark für ihr Stammhaus halten. Man ündet Nacfijichte.v 
yon denen von Blankenburg in Micrälü Pommerland, B. 6 , > K uyer 
S. 6Ct>, Gauhe, S. 11Ö, in der Allgemeinen Kncyclopadie von , ffrech und 
Gruber, lO.T d. S. 316. F. von Blankenburg hat sich als Milit-Sc! ntt- 
™ bekannt gemacht. Kr übersetzte das Alirabeau und Manvi lon. 
sehe Werk über die jetzige preuss. Knegsveriassnng, auch sekueh er 
Charakter und Lebensbeschreibung des preuss. Generals von SeidUU 
■ a w Ein Freiherr von Blankenburg erhielt vom Könige .Briediicn 
Wilhelm HL am 'i2. April 1799 die Anerkennung seines Standes. M- 
,B "chrieb im Jahre 1561 schon ein Buch wider <len Woche*, 
nnd i£^i^%edrich v. B., als Schriftsteller und Gelehrter vulM- 
Sehst bTÄ »n Leipzig, Er war früher . M*. - und 

von mütterlicher Seite ein Neffe des Dichters Kwald v. Kleist (M. a. 
Kc^und Äer 10. Bd. S. M7 «. 18.) In der, Gegenwart behnd™ 
s di verschiedene Herren von Blankenburg in der Armee , wie der 
Oherst ^von BuSwbll«, hisher Commandeur des 4. Dragoner- Regi- 
men^ e^ erwarb sic^'im Jahre 1807 ^^SSAT^ 
Belle -Alliance das eiserne Kreuz 1. Ctasse. Km ana ^ He £. v ' ™™ { 
vTnLrt starb als Capitain des 9. Infanterie- Regiments im Jahre 1813 
In el rl nvollen Wunien. Ein Obrist- Lieutenant v. Blankenburg rat 
im Jahre 18K>, als Commandeur eines Bataillons im 2. P™*'™^ 
LamÄ^ aus dem «et «^«g- - J^J^ 

• KVi waren die Fräulein Htihclmwc und Antonie von Blankenrmi a 
SS^Siuien des Stiftes Marienüiess. Das v. Blankenbnrgsche Wa P - 
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pen zeigt im blauen Schilde den Kopf und Hals eines weissen Wid- 
ders, nnd auf dem bläu angelaufenen, roth aufgeschlagenen und mit 
goldenen Bügeln versehenen Helme steht ein Pelikan, der sich, die 
Brust mit dem Schnabel öffnet und das Blut unter seine Jungen teau- 
feit; die Decken sind blau und Silber. i», •«■?<••< 

Blankenfelde, die Herren voii, , ,? ' ,;, 

Nach dem Werke Küsten Comment. ad Seideiii icones p. 23 und 
201 wäre dieses märkische Geschlecht ausgestorben ; dem ist aber nicht 
also, indem sich mehrere Offiziere dieses Namens, die wir früher in 
den Listen Blankenfelde geschrieben fanden, gegenwärtig unter dem 
Namen Blanken leid noch in der Armee befinden, wie der Obristlieu- 
tenant v. Blankenfeld , Brigadier der 3. Land - Gendarmerie - Brigade 
su Potsdam. 



Blankenheim, die Grafen nnd Herren von. 

. » t ■> » 

Nach einigen Schriftstellern war Albuins der Erbauer des Schlos- 
ses Blankenheim und der Stammherr der Grafen dieses Namens in 
der Eifel; er lebte am Ende des 9* Jahrhunderts. Nach andern Quel- 
len kommen die ersten Ritter dieses Geschlechtes erst am Anfange des 
12. Jahrhunderts vor, namentlich wird Gerhard vom Blankenheim in 
vielen Urkunden als Stifter des Hanses der 1380 in den Grafenstand 
erhobenen Blankenheims genannt Eine Seitenlinie verehrte in Con- 
rad von Schleiden, des vorigen Bruder, ihren Stifter, und nannte sich 
Blankenheim -Schleyden. Friedrick von Blankenheim war Archidiako- 
nos des Erzstiftes Cöln, und später folgte ihm sein Neffe, Dietrich, 
in dieser Würde. Gottfried von Blankenheim wird unter den Aebten 
von Prüm aufgeführt, und Arnold wurde in den letzten Jahren des 13. 
Jahrhunderts Bischof zu Lüttich, er blieb aber 1312 im Kampfe mit 
der Ritterschaft seines Stiftes. — Arnold II. blieb 1360 in einer Fehde 
bei Schleyden. Gerhard V. von Blankenheim zeichnete sich unter Eduard 
von England als Krieger aus. — Die Blankenheims waren mit den 
Schönecken, Wildenburg's , Leiningen, Wiedroy's und andern berühm- 
ten Geschlechtern verwandt. Gerhard VII. war der erste Graf von Blan- 



kenheim, er hatte sich in zweiter Ehe 1379 mit Elisabeth. Gräfin v. 
Wied, vermählt. Er hatte einen Bruder, Friedrich, welcher Bischof 
zu Utrecht war. Dieser letzte aus seinem Stamme verzichtete 1415 
auf die Grafschaft Blankenheim , die an den Gemahl seiner Nichte, 
Elisabeth, den Grafen Wilhelm von Bonn, fiel. Mit dessen Sohne, Wü- 
heim II. , der 1468 bei Wichtrich in einer Fehde gegen Raubritter ge- 
fallen war, erlosch der Stamm {kr Bonn - Blankenheim, und die Graf- 
schaft fiel 1472 an die Nachkommen der Schwester jener Elisabeth, 
an die Manderscheid. M. s. Schannat , 1. Bd. 2. Abth. S. 123 u. 8. f. 
nnd die daranf folgenden Anmerkungen des Uebersetzers»* Bin ande- 
res gleichnamiges gräfliches Geschlecht gehörte Thüringen an, ihre 
Schlösser kamen durch Heirath an die Grafen von Gleichen. Die Er- 
st er en führten einen blauen Löwen unter einem solchen Balken im sil- 
bernen Schilde, und auf dem Helme den Kopf und Hals des Löwe«. 

Blankensee, die Grafen und Herren vimu >.*t.f' 

• . - .. -\ v ...... ... 

Die von Blankensee gehören zu einem in Brandenburg nnd Pom- 
mern ausgebreiteten Geschlechte, sie besassen verschiedene Güter, na- 
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menllirli Schönwerder, Möllen, Nantikow, Nen -Klicfcen, Schlagenthin, 
Steinberg in der Neumark, Wulkow u. 8. w. in Pommern. Diese Fa- 
milie (heilte sich seit 14M) in zwei Hauptäste, in den von Schön- 
werder und in den von Schlagenthin. Uans Adam Georg von Blan- 
kensee, auf Schlagenthin, hatte sich mit Margaretha von Delitz aus 
dem Hause Morstein bei Nürnberg vermählt Sein Sohn war der ta- 
pfere Bernhard Sigismund von Blankensee, der mit grosser Auszeich- 
nung bei Chotositz focht und bei Kesselsdorf ehrenvolle Wunden da- 
von tmg. Nach der letzten Schlacht wurde ihm von König Frie- 
drich II. das schwierige Geschäft ertheilt, ans der gefangenen sächsi- 
schen Garde ein preußisches Regiment zu schallen. Kr erhielt später 
die Auitshauptinannschaft von Ravensberg, gelangte bis znr Würde ei- 
nes General -Majors und starb als Chef eines Infanterie -Regiments, 
am 22. April 1752 zu Magdeburg. — Bitsso Christian, Besitzer der 
oben erwähnten Güter Steinberg und Nantikow, starb als Chef eines 
Garnison - Regiments , nach einer 5 1jährigen treuen Dienstzeit, am 10. 
November 1755 zu Patschkau in Schlesien. — Peter von Blankensee, 
der bekannteste aus dieser Familie, war königl. preuss. General-Lieu- 
tenant von der Cavallerie, Gouverneur von Colberg, und seit dem 24. 
Mai 172! Ritter des schwarzen Adlerordens, ihm gehörte Wulkow bei 
Stargard in V ommem ; er starb am 22. August 1734 ; er war ein sehr 
ehrlicher, dabei aber ein stets zum Scherz aufgelegter Mann, der we- 
gen seiner glücklichen Heiterkeit und seinen komischen Einfällen von 
König Friedrich Wilhelm f. wohl gelitten und ein beständiger Gesell- 
schalter dieses Monarchen war; er hatte das Sprichwort: „ei der 
Blitz/ 4 daher nannte man ihn nicht blos am Hofe, sondern auch im 
Publikum „Blitz Peter" (m. s. die Handschrift in dem Exemplar des 
biographischen Lexikon der hiesigen königl. Bibliothek, beigefügt zu 
dem 'Artikel, Peter v. Blankensee). Zugleich dürfen wir nicht verges- 
sen, zu erwähnen, dass es in jenem Aufsätze heisst : er nahm den 
Ruf eines tapfern Soldaten , den er sich in den Feldzügen der bran- 
denburgischen Völker, in Ungarn, Brabant und am Rhein erworben 
hatte, mit ins Grab. — Der General- Major , Wolf Alexander Ernst 
v. Blankensee, ein Sohn des an seinen Wunden vor Belgrad verstor- 
bener! Oberst Christian Henning v. Blankensee, gehörte zu den hohen 
Offizieren, denen König Friedrich Wilhelm 1. die Leitung des Baues 
der Friedrichsstadt zu Berlin anvertraute, er zog im Jahre 1744 mif 
ins Feld, und am 30. September 1745 liel er in der Schlacht bei Sonr 
auf dem Bette der Ehre, und zwar auf eine seltene rührende Weise 
empling er den Tod; denn dieselbe Kugel, die ihn tödtete, raubte auch 
seinem Sohne, Friedrich 11'illtclm, der die Dienste eines Adjutanten bei 
ihm verrichtete, das Leben. Vater und Sohn wurden im Angesichte 
der Armee am Tage nach der Schlacht unter dem Donner des Ge- 
schützes in ein gemeinschaftliches Grab gesenkt. — Auch Christian 
Friedrich von Blankensee, königl. preuss. General- Major > starb für, 
das Vaterland, und zwar an einer am 27. Mai bei Frag erhaltenen 
Wunde; er war der Schwiegersohn des berühmten Staatsmiuisters Frei- 
herrn von Boden; nnvergesslich ist sein Name in der Kriegsgeschichte 
durch seine Führung des öesslerschen Kürassierregiments in der Schlacht 
bei Hohenfriedberg. Friedrich II. hatte ihn im April 1745 vom Haupt- 
manne zum Oberstlieutenant befördert. Noch gedenken wir eines » 
Herrn von Blankensee, welcher nach den Memoiren des Ritters Gail- 
lard (I.Thl.), ein Gelahrte des abentheuerlichen Königs Theodor von 
Corsica war. — Was die Grafen von Blankensee betrifft, so wurde 
Siegismund Friedrich Bichard Georg von Blankensee, königl. preuss« 
Kamuierherr (seit 1779) und Prälat zu Cammin , welcher die Herr« 
schalt Fileline in Westpreussen von der Fürsten Sapiha erkaufte, am 
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5. Jnni 1793 in den preussischen Grafen stand erhoben. Von 
Sühnen besitzen in der Gegenwart der ältere, Wilhelm, Major a. D. 
und Ritter des Johanniter- Ordens, die Stadt und Herrschaft Filebne; 
er ist mit Wilhelm ine Dorothea Juliane v. Schöning vermählt, und der 
jüngere, Georg, königl. preuss. Kammerherr und Johanniter- Ordens- 
Ritter, das Gut und. •Schlots Wugarteh bei Friedberg in der Neu- 
mark, der letztere vermählte sich im Jahre 1830 mit der Tochter des 
berühmten Diplomaten, kaiserl. östr. Staatsministers Freiherrn von 
Gessenberg , Bruder des berühmten Bischöfe von Constanz, Freiherren 
y. W. — Graf George Blankensee ist in der literarischen Weit durch 
einige helletristische Arbeiten bekannt geworden. Von den Kernen t. 
Blankensee sind in der Gegenwart noch mehrere Mitglieder in der 
Armee und im Zivildienste. Von den Letzteren nennen wir namentlich 
den Oberlandesgerichts - Hath und ersten Dircctor des Stadtgerichts 
zu Breslau , Herrn v. Blankensee. — Das Wappen der Herren v. Blan- 
kensee zeigt drei silberne Sterne, zwei oben, einen unten, in rö* 
then Felde; auf dem Helme stehen drei straussfedern , die mittelste 
ist roth mit einem silbernen Sterne , die andern beiden sind weiss. 
Die Grafen führen dasselbe Wappen, nur ist der Schild mit einer Gra- 
fenkrone, und diese wieder mit drei Helmen bedeckt, von denen der 
mittlere gekrönt ist und die oben erwähnten drei Straussfedern trägt. 
Die beiden Seitenlielme tragen schwarze Adler. Zu Schiklhaltern . sind 
zwei wilde Männer, Baumstämme haltend, gewählt. Prof. Pauli »agt 
in seinem Leben grosser Helden: „Es ist zu bedauern, dass maa 
von diesem altadeligen Geschlechte nirgends gedruckte ausführliche 
Nachrichten findet," dennoch hatte schon damals Micräl. S. 466,, Zed- 
ier Sappl. III. S. 1368, und Gauhe, 1. B. S. 116, darüber einige Aus*- 



preuss. Wappenbuch das der Grafen v. B. 1. B. f , p m 4 



Blankenstein, die Grafen, Freiherren und 

Herren von. 



Sc>on bei einem im Jahre 948 zu Costnitz gehaltenen Turniere 
wurde ein Freiherr von Blankenstein zugelassen. In Schlesien kom- 
men unter dem Namen von Blankstein, von Blankenstein und Blank- 
steiner, Edelleute vor. Die Blanksteiner führten ein zierliches Schach 
von acht weissen Steinen im Wappen (Octo tessellae argenteae in solo 
robro sagt Spener)^ die Blankenstein aber hatten im blauen Schilde 
ein Stückrad mit drei Speichen. 

Die Letztern besassen Bukowine, Jakschenau und Pangau im Für- 
sten Um nie Oels, auch Lübsen im Fürstenthuine Sagan. Auf dem letz- 
tern Orte sass Herr Georg Heinrich von Blankenstein, des Landes Oels 
CommissarioB , er starb 171 1, und während wir in der Gegenwart'we^ 
der in den Listen der Civilbeamten , noch in denen der Armee diesen 
Namen linden, lebte im Jahre 180hynoch Wilhelm Siegietnund v. B» 
auf Pangau bei Bernstadt, Kreis -Depntirter im Oete-Bernsteinschen 
Kreise. Gegenwärtig gehören diese Güter Pangau 1. und ?. Antheil 
den Herren v. Patzowsky und Ladowa. Nach Oesterreich hatte sich eine 
Linie gewendet, von der Ernst Paul Christinn bis zum Bange eines 
Generals der Cavallerie stieg, und 1796 mit seinem Netfen, dem Lieu- 
tenant Heinrich von Blankenstein, in den Grafenstand erhoben würde. 
Der Entere war Inhaber des Husarenregiments No. 6. and starb im 
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Jahre 1814, der Letztere lebt als pemrionirter Oberst und Königl. Kam«-' 
merer En Battelau in Mähren. M. s. Bucelin, IL Theil N. 14. Sina- 
pius, I. S. 208. II. 

• « 

Blank owski, die Freiherren und Herren von. 

Ein langst erloschenes vornehmes Geschlecht in Oberschlesien 
welches sich Blankowski, Freiherr von Dembschütz, schrieb, im Jahre 
1644 vom Kaiser Ferdinand III. geadelt, und tt>8 1 vom Kaiser Leo* 
pold I. in den Freihermstand erhoben worden ist (Sinapins, II. S. 312) 
und viele Güter im Fürstentharae Oppeln, namentlich die Stadt und 
Herrschaft Glitten tag (gegenwärtig dem Herzoge von Braunschweig 
gehörig), Torawa, Semtowitz, Klguth n. s. w. besass. Lucae erwähnt 
diese Freiherren gar nicht, und Sinapins führt ihr Wappen nicht an« 
Wir haben es auch in keinem Wappenbache gefunden« 

■ 

i 

Blaspiel, die Herren von. 

Ein erloschenes adeliges, zuletzt freiherrliches Geschlecht im Her« 
zogthume Cleve. Werner Wilhelm von Blaspiel ist am 19. December 
1678 in den Reichsfreiherrnstand erhoben worden. Der Kurfürst Frie- 
drich III. bestätigte diese Erhebung am 18. September 1694. Er ward 
am 5. April 1711 Geheimer- Rath und Gesandter an verschiedenen Hö- 
fen, zuletzt General- Kriegs -Commissarius und Ober -Regierungs- 
Präsident zu Cleve, und starb den 29. Juli 1723. Mit seinem Sohne 
ist die Familie erloschen. M. s. Klaproth a. a. O. S. 398. Gauhe. 
1. Bd. S. 117 u. s. f. von Hellbach, l. Bd. S. 149. Das preussische 
Wappenbuch giebt II. Band Seite 24 das von Blaspielsche Wappen: es 
ist ein quadrirtes Schild mit einem Herzschilde , im 1. und 4. steht 
ein schwarzer Ambos im silbernen Felde; im 2. und 3. ein goldener 
verzierter Balken im rothen Felde. Im goldenen Herzschilde steht 
ein Adler mit rother Zunge und goldenem Schnabel. Das Schild ist 
mit zwei Helmen bedeckt, von denen der rechts zwei Biiffelhörner, 
der links einen Adlerkopf, wie im Herzscihilde zeigt Zwei preussi- 
sche Adler halten das Schild. 



1 1 



Bleu], Freiherr von. 



Johann Heinrich Blenl , geb. am 26. Oct. 1765 zu Coblenz , ein als 
Staatsmann und Diplomat berühmt gewordener Mann, stand zuerst in 
Diensten des Kurfürsten von Trier, sodann in denen des Kaisers, und 
starb am 21. Sept 1807 als Canzler, Geheimerrath, Lehnpropst, 
Pfleger , Post- und Miinzdirector zu Salzburg. Kaiser Franz II. erhob 
ihn am 16. November 1800 zum Reichsfreiherm. Er hat sich auch 
als Schriftsteller durch die Statist. -geogr. Beiträge zur Beschreibung 
des Erzstiftes nnd spätem Herzogthums Salzburg bekannt gemacht. 
Ritter t. Lang, Adel des Königreichs Baiern, S. 103. v. Hellbach, I. B. 
8. 1Ö0. und Eisch u. Gruber Encycl. Lieferung 131. 



Blindow (do), die Herren von. 

Grundmann in seinem Versuch einer uekermärkischea Adelshisto- 
rie, aus glaubwürdigen Urkunden gesammelt, ertaeilt unter den Nach- 



Digitized by Google 



258 Büxen — Block. 

richten von 76 nckermarkischen Familien auch Auskunft über das Ge~ 

schiecht Derer von Blindow, Seite 34. 



< » 

i '»■.•• 

Büxen, die Freiherren von. 

• ■ 

Fast alle pomraerschen Gescliichtsschreiber erwähnen die ans 
Schweden nach schwedisch Pommern gekommenen Freiherrn dieses 
Namens, und mehrere Genealogen geben Nachrichten von denselben. — 
Im Jahre 1718 starb der 80jährige Landrath v. ßlixen. Die Familie 
besitzt im Regierungsbezirke Stralsund: Klein -Zastrow, Jargenow, 
Negentin, Gitetow. - Der Freiherr v. Büxen auf Zastrow, Göslow 
führt den Namen Blixen - Fincken. Micrälins erwähnt die v. B. S. 467. 
Brüggemann (. Bd. & Hptstck. In Suea Hikes Freiherren findet man 
Fol. 13. und Adel Fol. 59. Notizen von ihnen, v. Aleding giebt ihr 
Wappen II. No. 88. und Siebmacher UL TM. Seite 162. Sie führen 
im goldenen Felde einen silbernen, mit zwei Pfeilen durchbohrten Kop£ 
und auf dem Helme einen Mohrenkopf, von einem silbernen Pfeile 
durchbohrt, und eine weisse Binde tragend. Die Helmdecken sind blau 
ond gold. 



Bio ch mann, die Herren von. 



Der Hofrath Blochmann 2u CBstrin, der während der Gefangen» 
Schaft des damaligen Kronprinzen, nachmaligen König Friedrich IL, 
Ton dem strengen Vater den Auftrag erhalten hatte, für die Oekono- 
mie des königlichen Junglings zu sorgen, entledigte sich dieses Ge- 
Schaftes mit eben so viel Rechtlichkeit als Zartheit. Der dankbare 
Prinz vergalt dem redlichen Manne als Monarch die ihm bewiesene 
Sorgfalt. Blochmann wurde im August des Jahres 1741 Kriegsrath 
nnd Magistrats - Director von Breslau , am 6. November desselben Jah- 
res erhob ihn König Friedrich in ,den Adelstand, und zugleich erfolgte 
seine Ernennnng zum Geheimen- Kriegsrathe. Das Wappen, welches 
dieser Familie bei ihrer Erhebung in den Adelstand verliehen wurde, 
hat ein ovales, von oben nach unten in zwei Theile zerfallendes Schild, 
rechts stellt im rothen Felde ein aufgerichteter goldener Löwe nach 
der Aussenseite gewendet, er hält in den ausgestreckten Pranken einen 
dem Kreuz oder dem Schaft einer Lanze ähnlichen Gegenstand," links 
erblickt man in blauem Felde einen wilden Mann mit einem schwärzen 
Gurte und desgleichen rundem Hütchen, und in der rechten hält er 
mit gebogenem Arme einen entlaubten und wieder neue Aeste britf» 

f enden Baumstamm. Beide Figuren stehen auf einem grünen Fuss- 
oden. Das Schild ist mit zwei gekrönten, mit einem Kleinod 'ver- 
sehenen Helme bedeckt, aus dem rechten steigen zwei nach innen 
gewendete schwarze Adlerflügel empor, und auf der Krone ides linke* 



springt der halbe oben erwähnte goldene Löwe empor. Preussjsche 
Wappenbuch II. Bd. S. 83. 

Block, die Herren Ton. V' -. - 

Johann Kjirl Friedrich Block , Major des Feldartillerie - Corps, 
erhielt am 2j. Juni 1787 eine Bestätigung des Adels. Die Ge- 
mahlin eines Herrn von Block wurde im Jahre 1828 die, Erbin 
eines Theiles der Güter ihres Vaters, des letzten FreiUerrn von 
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Bibra» -Modiao, im Kreise Haynau in Schlesien. In der Armee 
befehligt der General-Lieutenant und Ritter des rothen Adlerordens 
enter Klasse, Herr von Block, eine Division im 6. Armee- Corps. Das 
Wappen der im Jahre 1787 in den Adelstand erhobenen Familie von 
Block zeigt einen Baumstamm, der auf einem grünen Hü§el in Silber 
steht und 'einen neuen Ast getrieben hat. Der Helm ist mit drei 
blauen und zwei weissen Straussfedern geschmückt Preuss. Wappenb. 
U. Bd. S. 83. ■ » •» ► « 

; - .liTTl (io/ H'tid'jiiil.H-./ r }J ■ .. I":. .♦(!_?./! 

Blomberg, die Freiherren von. ' 

Diese Familie stammt aus Karland, woliin sie aus Westphalen ge- 
kommen. Es exiatirten in Kurland mehrere Linien derselben, die 
aber bis auf die jüngere, die Sergemitische, sämmtlich ausgestorben sind. 
In Westphalen, wo dieses Geschlecht ursprünglich die Herrschaft Blom- 
berg besass (jetzt ein fnrsUich Schaumburg- Lippesches Amt) und 
schon sehr früh in Urkunden vorkommt, war zwar ein Zweig derselben 
zurückgeblieben, der aber schon zu Anfange des 1f>. Jahrhunderts er- 
loschen war. In spätem Zeiten ist indess diese Familie wieder in 
Westphalen ansässig geworden, und ebenso in der Neumark. In Kur« 
Land besitzt dieselbe noch ihr Stammtet Sergemiten. 

In Schwaben existirte eine alte Dynastenfamilie, welche verschie- 
dentlich Blomberg, Blumberg , Blunienberg genannt wird, und die 
Herrschaften Stühlingen, Donaueschingen u. s. w. (jetzt in Besitz der 
Fürsten von Fürstenberg) besass. In dem vom Kaiser Leopold L 
der kurländischen Familie Blomberg im Jahre 1670 ertheilten Frei- 
herra-Diplom wird angenommen, dass diese ursprünglich mit der schwä- 
bischen eine und dieselbe gewesen, es wurden derselben die mannich- 
lachen Verdienste der damals bereits längst erloschenen schwäbischen 
Blomberge um das Haus Oesterreich mit angerechnet, aucli ihr das 
alte Stammwappen der kurländischen als Mittelschüd in ihr bisheriges 
(?on dem der schwäbischen ganz abweichendes) Wappen verliehen, so 
wie auch die V erleihung, weil die schwäbischen Blomberge alte Reiclis- 
Varone waren, darin nur als Reich&freiherrnwürde bezeichnet. Gleich- 
wohl ist ein Zusammenhang zwischen diesen beiden Geschlechtern 
Blomberg historisch nicht nachzuweisen. 

Der erweisliche Stammvater der kurländischen Familie Blomberg 
ist Paul von Blomberg, Herr der Güter Sexaten und Puhnen, der 1.VJ4 
starb. Sein Enkel war Siegfried, Erzbischof von Riga, der von den 
Rittern des deutschen Ordens vertrieben wurde, nach Avignon zum 
Papst iiüchtete, um Hülfe zu suchen, aber daselbst starb. (David Chi i - 
straci Sachs. Chronik) Conrad, Kitter des deutschen Ordens, blieb 1410 
ia der Schlacht bei Tannenberg. Johann Albrecht Herr zu Sergemiten, 
Sexaten, Per höhnen u. s. w., war kaiserlicher Hofkriegsrath, und wurde 
spater vom Kaiser Leopold I. im Jahre 1682 als Gesandter an die da- 
maligen Czaaren Iwan und Peter nach Moskau geschickt, um Kussland 
zum Kriege gegen die Türken zu bewegen. Seine bei dieser Gelegenheit 
vor dem Throne der Czaaren gehaltene lat. Rede ist als ein rhetorisches 
Meisterstück im Geschmack jener Zeit, mehrfach abgedruckt. Diesem 
Juh. Albrecht, verlieh Kaiser Leopold I. für sich und seine Brüder Hein- 
rich und Sebastian mittelst Diploms vom 15. Mai 1670 die Reichsfreiherrn- 
würde. Ein Sohn desselben, Nikolaus, war Oberhauptmann des PÜtenschen 
Districts und leistete als solcher den kurländischen »Ständen wesentliche 
Dienste (Kelchs liefiändische Chronik). Von den Enkeln dieses AWro- 
Uuu erwarb Karl Qotthanl, Herr auf Perbohnen, die Liebthaler Güter 
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bei Crossen in der Neumaik, and dessen Bruder Georg Dietrich, Ritter 
des königlichen Preussischen-Ordens pour la generosite, ging wieder 
nach Westphalen , wo er durch Heirath mit Amalie von Grote die 
Güter Vortlage und Meesenburg in der Grafschaft Tecklenburg und 
Niederntalle in der Grafschaft Lippe erwarb. An den Sohn des Karl 
Gotthard fiel nach Erlöschen des älteren Zweiges der Sergemitischen 
Linie auch das Majorat Sergemiten. Von den Kindern des Georg 
Dietrich war Ludwig Wolfarth Alexander, Krbherr auf Vortlage, Mee- 
senburg, Niederntalle, Iggenhausen und Schackenburg, fürstlich Lippe- 
scher Hofrichter und Landrath, auch ständischer Mit- Vormund von 
Seiten der Ritterschaft während der Minderjährigkeit des jetzt regie- 
renden Fürsten Karl August , sowie königlich preussischer Oberst im 
Regiment Kalkstein, zeichnete sich mehrfach vor dem Feinde ans, er- 
hielt auch in der Rhein-Campagnie als damaliger Major und Comman- 
dern- eines Grenadier-Bataillons bei Kaiserslautern den Orden ponr le 
me>ite, und eine Tochter, Amalie, war die letzte Aebtissin des adeligen 
Fräuleinstifts zu Herdecke in der Grafschaft Mark. Von den Söhnen 
des Hofrichters Ludwig Wolfarth Alexander erbte ein Sohn erster Ehe, 
Georg, die Groteschen Fideicommissgüter Vortlage und Meesenburg, 
war mehrere Jahre Landrath des Kreises Tecklenburg und starb 1818 
als Regierungsrath zu Münster. Die gedachten Fideicommissgüter sind, 
da das Fideicommiss durch die französische Gesetzgebung aufgehoben ' 
war, theits von ihm, theils von seinen Erben .veräussert. Hin Sohn 
dritter Ehe des nämlichen Hofrichters von J Uo mbei -g , Alexander', war 
Lieutenant in königl. preussischen Diensten , wohnte als solcher der 
Schlacht bei Jena bei, war hernach beim Schillschen Corps, dann im 
2ten schlesischen Infanterie-Regiment, und fiel den 20. Februar 181^ 
als Adjutant des damaligen preussischen Obersten von Tettenborn,- bei' 
dessen erstem Angrilf auf Berlin im Bernauer Thore. Seine nachgoß 
lassenen Schriften sind 1820 vom Prof. Zeune in Berlin mit einstt 
uoetischen Vorwort vom Baron la Motte Fouaue herausgegeben. -Sie 
bestehen in einem Trauersmeie, Conradm von Schwaben, einem nid4' 
vollendeten Trauerspiele, Waldemar von Dänemark, und einigen kiek'' 
nen Gedichten. •Sftfttjt ui*> ä&m 

Noch lebende Glieder der FamiÜe sind: M 

.'■fJf-\u H*^0 Wl* 

A) Enkel des oben erwähnten Karl Gotthard: - |pwtf X 

Karl, Majorats-Herr auf Sergemiten in Kurland, und Ero- 
herr auf Liebthal in der Neumark, seit 1814 Ritter des Jo- 
hanniter -Ordens, wohnt zu Liebthal und war früher Ritter- 
schaftsrath. 

B) Sohne des Hofrichters Ludwig Wolfarth Alexander dritter Ehe. 

1) Ludwig Siegmund, Erbherr auf Iggenhausen und Schacken- 
burg im Fürstenthume Lipoe, königl. preuss. Kammerherr und 
Geheimer Regierungsrath im Ministerium des Innern und der 
Polizei, früher im Militairdienste, erhielt bei Ligny (1815) das 
eiserne Kreuz. 

2) Wilhelm, königl. preussischer Hauptmann im 28. Infanterie- 
Regiment, als Schriftsteller bekannt. Von seinen Werken sind; 
die Satyren über das göttliche Volk, Lemgo bei Meyer, 2. Bde. 
1811 und 1817, das bedeutendste, und sie haben viel An- 
erkenntnis» gefunden. Ausserdem sind von ihm erschiene«: 
«in Trauerspiel. Hamm, 1811. „Das Leben J. F. Reinarts;" 
Lemgo, bei Meyer, 1823. „Herrmanns Tod/ 4 TrauerspisL 
Hamm, 1824. „Gedichte." Tübingen, bei Cotta, 1820. 
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3) August , Krbherr auf Silbach und Nioderntalle im Fürstcn- 
thume Lippe, königl. Würtembergiscber Staats» ath und ausser- 
ordentlicher Gesandter am kaiserlich Österr. Hofe, Grosskreuz 
und Kitter etc. 

4) Friedrich, kaiserlich österreichischer Rittmeister bei Schwar- 
zenberg Uhlanen. 

C) Söhne des Land- und Regierungsraths Georg: 

1) Julius, königl. preuss. Land - und Stadtgerichts-Assessor zu 
Unna. 

2) Georg, königlich preussischer Lieutenant im 37. Infanterie- 
Regiment. 

3) Wilhelm, königlich preussischer Lieutenant im 8. Infanterie- 
Regiment. 

D) Sohn des Obersten Karl August: 

Eduard , königlich preussischer Hauptmann im Cadettencorps 
zu Potsdam. 

E) der königl. Oberst-Lieutenant Freiherr von Blomberg zu Kü- 
strin, welcher von einem jüngern Sohne des Piltenschen Ober- 
hauptmanns Nikolaus abstammt und zwei Söhne hat, die beide 
als Lieutenants im 14. Infanterie-Regiment stehen. 

Da» ursprüngliche Wappenbild der Herren von Blomberg ist eine 
Sporenschnalle, welche schon in mehreren Schriften für eine viereckige 
Schanze ausgegeben ist. Siebmacher giebt 5. Tbl. S. 23. das Wappen 
der Freiherren von Blomberg. Das Schild ist quadrirt in Gold und 
Silber, und hat ein silbernes Herzblatt. In dem Quartier 1 und 4. ist 
ein schwarzes Gitterwerk, und in dem 2. und 3. die Blombergsclie 
Sporenschnalle angebracht. Die Gitter verdecken theilweise den im 
Schilde angebrachten Reichsadler. Auf den beiden Helmen stellt 
rechts ein Löwe, der ein Kreuz in den Zähnen hält. Auf dem linken 
ist zwischen einem Adlerfluge die Sporenschnalle angebracht. Aus- 
ser den oben erwähnten Schriften findet man in von Krohne 1. Bd. 
S. 77 — 9| , im neuen genealogischen Handbuche und dessen Nach- 
trabe, ferner im allgemeinen Anzeiger der Deutschen Jahrgänge 1819. 
No° 350. S. 3550. 3855 und 1820. No. 122. S. 1307, ausführlichere 
Naclirichten über diese Familie. 



Bludowski, die Freiherren von. 

Dieses uralte, jetzt erloschene Geschlecht, das seine Abkunft, wie 
Paprocius anführt, von einem alten heidnischen Fürstenhause ableitet, 
und aus dem Georg Friedrich 1705 vom Kaiser Leopold I. in den 
Freiherrenstand erhoben wurde, gehörte eigentlich dem österreichischen 
Schlesien an, doch waren einige Mitglieder, auch in dem heutigen 
Oben>chlesien sehr begütert. Namentlich besass Joh. Adam, Freiherr 
von Bludowski, geboren 1Ö70, der mit Helena Katharina von Guretzki 
aus dem Hause Körnitz vermählt war, die freie Standesherrschal't Loslau. 
Sein Vetter Gustav Friedrich, wurde mit 19 Jahren zu Brüssel im 
Zweikampfe erstochen. Das Wappen zeigt nach Lucae 1. Bd. S. 1788 
im rothen Schilde ein goldenes Schilf. Ganz anders giebt es Sinapius 
(1. Bd. S. 2rj8), er sagt: im rotlien Schilde ist ein aufspringender, 
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weisser Steinbock mit einem goldenen Gurte. Auf dem gekrönten 
Helme ist ein dergleichen unten abgekürzter Steinbock. Siebmacher 
Kiekt dieses letztere Wappen 1. ThL S. 29. vo» Meding III. TW. 

nin vAU >*c"r . 1 t;r:< *iw f njfhTMK;M t^nfe* nebiO fltdorf 

joü 4*i*odA «181 Tüdiaolq-i^ Sl m* otfob* ,iew *i?an?»i?«3 ji^ctM 

. , ... Blücher, die Grafen und Herren Ton. 

Das Geschlecht der Blücher, dessen Name durch den verewigten 
Feldmarschall und Führer des preu&sischen Heeres im Befreiungs- 
kämpfe auf ewige Zeiten ein Lobspruch für Alle, die ihm tragen, ge- 
worden ist, wird zu dem ältesten Adel in Pommern, Mecklenburg und 
Holstein gezahlt. Als einer der ersten des Geschlechtes in Pommern, 
vielleicht auch als der Stammvater des alten Hauses, wird Herrmam 
von Blücher, der um das Jahr 1290 lebte, genannt. — > Harn von 
Blücher stand in hohem Ansehn bei Boleslav X., Herzog in Pommern, 
Die Blücher wurden unter die Krb - und Schlossgesessenen in Pom* 
mern gezahlt, und erwarben nach und nach grosse Besitzungen, na- 
mentlich sind Dabrikow, Triglalf, Neuenhagen, Zimmerhausen u. s. w« 
alte Blüchersche Lehn- und Erbgüter. Auch belassen sie im 16. and 
17. Jahrhunderte das Schloss und die Hallte der Stadt Plate und das 
Gut Zowen, doch fiel dieses Besitzthum im Jahre 1731 an die- von der 
Osten. Mit Ttncenz von Blücher und seinem Vetter Ludwig von 
Blücher starb um das Jahr 1760 der alte po nun ersehe Ast im Manns» 
stamme aus, und die genannten Güter kamen an die Herren von Pla- 
ten und von Melin, Schwiegersöhne des letzten Blücher und theilweise 
spater auch an die Herren von Plötz. Die holsteinische Linie ge- 
langte nicht wieder zu hohem Ansehn, aus ihr gingen drei Bischöfe 
von Ratzeburg, Ulrich , fTiepreckt und Herrmann r hervor. Aus dem 
mecklenburgschen Aste und namentlich aus dem Hause Gross-Renzow, 
ist der verewigte Feldmarschall Fürst Gebhard Uhrecht von Bliicaer- 
Wahlstadt (tt) entsprossen. Er wurde am 16. December 1742 an. 
Rostock geboren. Seine Eltern waren der früher in Diensten des 
Landgrafen von Hessencassel gestandene Rittmeister von Blücher auf 
Gross-Renzow , und seine Mutter aus dem alten Geschlechte der von 
Zülow. Nachdem er schon in den Schlachten von Kunnersdorf und 
Freiberg gefochten, in den Feldzügen am Rhein, als Führer oft be- 
deutender Truppenabtheilungen der Vorhut, sich einen hohen Ruf als 
General der leichten Reiterei erworben hatte, wurde er 17«4 General- 
Major und Ritter des rothen Adler-Ordens, 1802 General-Lieutenant 
und 1805 Ritter des schwarzen Adler-Ordens. Gleich treu in den 
Stürmen des Schicksals, wie im Sonnenschein, schmälerte das Waffen- 
Unglück des Jahres 1806 weder seinen Kriegsruhm, noch seine Treue 
und Thätigkeit in der Berufsptlicht Durch die Capitulation von Lü- 
beck in die Gefangenschaft gerathen, befreite ihn die Auswechselung 
gegen den damaligen Divisions-General nachmaligen Marschall Victor 
aus derselben. Bei der allgemeinen Erhebung des Vaterlandes von 
dem Monarchen an die Spitze des Heeres gestellt, glänzte zuerst sein 
Name unter den Feldherrn seiner Zeit als Sieger an der Katzbach, 
später durch seine Mitwirkung oder Leitung des schlesischen Heeres 
in den darauf folgenden Schlachten und Gefechten; er wurde gekrönt 
durch den Sieg bei Belle-Alliance und durch den zweiten Siegereinzug 
in die Hauptstadt Frankreichs. Schon nach der Schlacht bei Leipzig 
wurde er zum Feldraarschall ernannt; nach dem ersten Pariser Frieden 
erfreute ihn sein Monarch durch eine am 3. Juli zu Paris ausgestellte 
Urkunde, die ihn zun Fürsten Blücher von Wahiatadt (Wabistott) erbot 
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und seinen Nachkommen den gleichen Namen mit der gräflichen 
Y> Qrde ertheilte. Zugleich wurde ihm eine reiche Dotation in schönen 
schlesischen Gutern, einst dem reichen fürstlichen Stifte Trebnitz ge- 
hörig. Der Tod des ruhmgekrönten Helden, dessen Brust mit allen 
hohen Orden seines Monarchen, wie mit denen fast aller europaischen 
Staaten, geschmückt war, erfolgte am 12. September 1819 Abends um 
10 Uhr auf dem Schlosse Krieblowitz bei Canth in Schlesien. Kost- 
bare, ihm zn Ehren errichtete Denkmäler zu Berlin und Breslau, wie 
in seiner Vaterstadt Rostock, würden seinen Namen der Nachwelt er- 
halten, stände er nicht schon mit unauslöschlichen Zügen in den Ta- 
feln der vaterländischen Geschichte eingeschrieben. Der Feldmarschall 
war zweimal vermählt, zuerst mit einem Fräulein von Behling, und 
nach deren Tode mit Amalie von Colomb, der jetzt noch in Berlin 
lebenden fürstlichen Wittwe. Er hinterliess zwei Söhne und eine 
Tochter. Der älteste Sohn, Graf Franz, kÖnigl. prcuss. General- 
Major a.D., hatte sich in allen Feldziigen durch grosse Tapferkeit aus- 
gezeichnet, und bei verschiedenen Gelegenheiten ehrenvolle Wanden 
erhalten. Er starb an den Folgen derselben am 10. October 1829 auf 
dem Schlosse Koepenick bei Berlin. Er war seit 1800 Wittwer von 
Bernhardine von Sass, und hatte mit derselben die unten näher be- 
zeichneten Söhne gezeugt. — Der zweite der Söline, Friedrich. Gc6- 
hard, königl. preuss. Oberstlieutenant a. D., ist ebenfalls am 14. Januar 
1834 gestorben. Er war mit Elisabeth von Konring vermählt. Die 
Tochter, Friederike, vermählte sich zuerst mit dem Oberstlieutenant, 
Grafen Emst Adolph von der Schulenburg auf Hornhausen, und nach 
dessen Tode zum zweitenmal mit dem Grafen Max von der Asseburg 
auf Kggcnstädt und Neindorf, königl. preuss. Kammerherrn. In der 
Gegenwart leben folgende Nachkommen des Fürsten: Graf Gebhardt 
Blücher von Wahlstadt, Solin des Grafen Franz, vermählt mit Maria 
Gräün von Larisch-Münnich ; Gustav, der jüngere Brutler desselben 
Herr auf Gross-Ziethen, vermählt mit Lady Dallas, und die Tante 
der beiden Grafen, die erwähnte Gräfin von der Asseburg. — Am 
13. October 1815 erhoben Se. Majestät den Herrn Luduitf Gerhardt 
Hartwich Friedrich von Blücher, Herrn auf Finken in Mecklenburg, in 
den Grafenstand. Derselbe ist mit Friederike von Lücken, aus dem 
Hanse von Massow, vermählt und hat zwei Söhne, Ludwig und Adolph, 
und eine Tochter, Friederike. Ein Urgrossvaters- Bruders - Enkel des 
Fürsten ist Conrad Daniel, Graf von Blücher, königl. dänischer Ge- 
heimer Conferenz - Rath und Ober- Präsident zu Altona, der am 27. 
October 1818 vom Könige von Dänemark in den Grafenstand unter 
dem Namen Graf-Blücher-Altona erhoben wurde. Noch sind einige 
Mitglieder der Familie reich begütert in Mecklenburg. Das Ursprünge 
liehe von Blüchersche Wappen der pommerscJien Linie, wie es Sieb- 
macher im III. Tbl. S. Ibl giebt, zeigt im rothen Felde zwei silberne 
über das Kreuz gelegte Schlüssel, und eben dieselben auf dem unge- 
krönten, mit einer Wulst bedeckten Helme. Das der mccklenburgschen 
Linie giebt dasselbe Wappenbuch Theil V. S. 154. In demselben 
liegen die Schlüssel im Schilde neben einander und zwar so, dass die 
Barte nach oben, und auf beide Seiten gekehrt stehen. Auf dem ge- 
krönten Helme aber sind sie ebenfalls übers Kreuz gelegt. Das YYap- 
, welches Se. Majestät dem verewigten Feldmarschall bei seiner 
icbting in den Fürstenstand beilegte, ist quadrirt. Im ersten und 
vierten silbernen Felde steht der preussische Adler, im zweiten gol- 
denen Felde erblickt man den preussischen Feldmarschallstab und 
cm silbernes Schwert mit goldenem Grille, belegt mit einem Lorbeer- 
kränze ; im dritten, ebenfalls goldenen Felde ist das eiserne Kreuz 
dargestellt. Das Herzschild enthalt im rothen Felde die Bliieheraohen 
x. Zedlitz AdeU-l.ex. I. 17 




* 
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Schlüssel der mecklenburgschen Linie. Auf dein Schilde stehen vier 
gekrönte, mit Kleinoden versehene Turnierhelme. Auf dem ersten 
ist das preussische Banner, mit dem eisernen Kreuze, auf dein zweiten 
der Feldmarschallstab mit dem silbernen Schwerte und Lorbeerkränze, 
auf dem dritten sind die Schlüssel, und auf dein vierten der preus- 
sische Adler dargestellt. Zwei preussische Adler sind zu .Schildhaltern 
gewählt, und das Ganze ist von einem Hermelinmantel umgeben und 
mit der Fürsienkrone bedeckt. Das Wappen der heutigen Grafen 
Blücher von Wahlstadt, welches dem verewigten Fehhnarschall mit 
dem Grafendiplom vom 3. Juni 1814 beigelegt worden, ist dum vori- 
gen ganz gleich, nur deckt das Schild eine gräfliche Krone, und es 
fehlt demselben der Hermelinmant«! und die J< üistenkrone. Das Wap- 
pen des Grafen Blücher auf Finken ist ebenfalls quadrirt, und mit 
einem Herzschilde versehen. Im ersten und vierten rothen Felde 
liegen die Schlüssel der mecklenburgschen Blücher, im zweiten und 
dritten silbernen Felde stehen zwei Notenpulte, und in nein blauen 
Herzschilde der Buchstabe F. in Gold. I eber dem mit einer Gtakn- 
krone bedeckten Schilde steht ein ebenfalls mit einer solchen Krone 
besetzter Helm, auf dein die übers Kreuz gelegten Schlüssel ange- 
bracht sind. Ueber die Familie von Blücher geben folgende Schriften 
und Schriftsteller Nachrichten. Micralius S. 4t>7. YVestphalen in Mon. 
inedit. Theil III. Tabelle 0. und Theil IV. Tabelle 18. No. 15. Sfob- 
macher III. Tbl. S. 1ÜI. No. 1?. V. Tbl. S, 154. Nn. 5. Gaulie, 
L Tbl. S. 119. Behr, Res Meklenburg. pag. 58. Klüver, S. 105, 
Dänisches Wappenbuch lstes Heft, pag.62. von Horns Guellen-Ürden, 
1823. - 

Was den verewigten Feldmarschall Fürsten von Blücher be- 
trifft, so ist sein Leben in zahlreichen Schriften mehr und minder 
ausführlich beschrieben worden, namentlich durch Herrn Yanihagen 
von Knse in den biographischen Denkmalern. Berlin, 18?'); in dem 
Werke, „Preussens Helden." Weimar 18.i0, J831; in einem selbs- 
ständigen Werke von Louis von Wallenrodt „Leben und Thaten des 
Goneral-Feldmarschall Fürsten Blücher von Waldstadt*'; in den „jueus- 
sischen Staatskräften", von dem Freiherrn von Zedlitz, IN. Bd. S. 2iU 
u. s. f., in dem Pantheon des preussischen Heeres von dem Freiherrn 
von Zedlitz I. Tbl., S. 137 u. s. f.; durch Doctor Rauschnick, in einer 
Schrift, die unter dem Titel: „Marschall vorwärts 1 * Iserlohn IS35 er- 
schienen ist. „In England" heisst es in dem erwähnten Pantheon, „wird 
die Erinnerung an ihn durch die Schrift: (II. Roche) Wahlstadd l'a- 
lace or, Sketches from the kitchen court, London 1 S 1 8, im PrtMifeam 
erhalten.** In Lissabon verkündigte ein Werkchen, betitelt: Notwaas 
biographicus do general Blücher, Lissboa 1815, seine Thaten. Nur die 
französische Literatur scheint durch den Gegenstand selbst solcher Er- 
scheinungen überhoben zu sein. 



Blumljcr £> , die Herren von. 



Am 77. Mai des Jahres ltfGO wurde auf dem schlesischen Fiirsten- 
tage beschlossen , 2000 Reiler und lbOO Mann Fnssvolk dem Kaiser 
zu Hülfe nach L'ngarn zu schicken. Herr Wilhelm Blumberg wurde 
zum Kriegsobersten Uber diese Volker ernannt. Sinapius, 11. Bd. S. 530. 



Blumen, die Herren von. 



Im dreissigjährigen Kriege kamen einige Mitglieder der uralten 
zum Theil gratlichen Familie Blome ans Dänemark nach Deutschland, 
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wo sie eich Blumen nannten. Einer dieser Herren von Blumen lies« 
sich in der Altmark nieder. Von seinen Nachkommen ging ein Zweig 
nach Ostindien , und in der Gegenwart ist in dem preussischen Staate 
der Letzte des alten Stammes ein hochverdienter Staabsofttzier , der 
Oberstlieutenant und Commandern* des 20. Landwehr-Regiments, Ritter 
etc. von Blumen, vermählt mit einem Fräulein von Unruh, Tochter 
des im Jahre 1834 zu Berlin verstorbenen Generals a. D. von Unruh. 
Das von Blumensche Wappen besteht aus einem blauen und weissen 
Schilde, das ein horizontaler Balken in ein oben grösseres und unten 
kleineres Feld theilt. Im obern oder blauen Felde erblickt man zwei 
Rosen am Stengel, im untern weissen zwei Sterne. Auf dem Helme 
zeigt sich ein gepanzerter Arm , der eine Rose hält. 

• 

Blainenkron, die Herren von. 

Diese Familie gehörte dem österreichischen Schlesien an, doch 
besass Friedrich Sigismund von Blnmenkron auf Döbersdorf auch im 
preuss. Schlesien GrundeigenÜinm. / 

• i 

■ fr * ■ 

Blumenstein, Herr von. 

Den Namen Wilhelm Johnnn von Blumenstein führte in dem 
preussischen Heere ein Offizier, der in Frankreich geboren war und 
in dem Jahre 1782 hier Anstellung gesucht und gefunden hatte. Er 
diente bis zum Hauptmann in dem Bataillon von Erichson der ober« 
tchlesischen Füselier-Brigade , und hatte sich in der Schlacht bei Kai« 
serslautern (1794) den Verdienstorden erworben. Im Jahre 1807 wurde 
er als Oberstlieutenant Vice - Commandant der Stadt nnd Festung 
Glaz. Im Befreiungskriege commandirte er vor Glogau, später wurde 
er in dem konigl. Artillerie-Corps angestellt, wo er bis zum Jahre 1821 
eine Brigade befehligte, in dem genannten Jahre aber ernannte ihn 
Se. Majestät zum Commandern- von Erfurt. Nach zwei Jahren trat er 
mit Pension in den Ruhestand. Er besass das Gut Conradswaldaa 
bei Stroppen in Schlesien. Hier erfolgte am 14. December des Jahres 
1835 der Tod dieses verdienstvollen und kenntnissreichen Staabs- 
offiziers. 

»|M-. *./"••. . H 

Blumenthal, die Grafen, Freiherren u. Herren von« 

Schon im Jahre 926 befanden sich die Ritter Blumenthal in der 
Mark Brandenburg, und auch in Preussen, Schlesien und Oesterreich 
•ind oder waren sie ansässig und verbreitet. Doch sind die verschie- 
denen diesen Namen führenden Familien nicht alle mit einander ver- 
wandt. Nach Bucelin stammen sie aus Graubiindten, wo unweit Ilanz 
ihr Familienschloss gelegen. Eine Linie erhielt nach der Schlacht bei 
Merseburg von dem König, Heinrich dem Vogler, die Güter Horst 
und Blumenthal. Nach Gundling besassen die von Blumenthal in der 
Priegnitz: Blumenthal, Horst, Dalhausen, Abbendorf, I&ampfer, Sta- 
wenow u . s. w. ; im Havellande : Paretz (jetzt ein konigl. Lustschloss) ; 
im Lande Beeskow nnd Storkow: Falkenberg, und in Pommern: Qua- 
kenborg; im Kreise Rummelsburg: Eysow, Kumerzieu u. *. w. In 
Pommern ist auch Varzin dts hi^entlium eines v. 1>., ausserdem auch 

17 * 
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SCO Blamenthal. 

die Güter: Jannejitz, Chorow, Qaakenbnrg, Wussow, Gr. und KU 
Onessow, Puddiger, Segentin. In Schlesien, wohin im 17. Jahrhun- 
derte eine Linie kam, die im Fürstenthume Oppeln begütert war. 
Joachim Friedrich von Blumenthal, den wir unten näher erwähnen 
werden, wurde um das Jahr 1650 von dem grossen Kurfürsten in den 
Freilierrenstand erhoben. Ludwig, Freiherr von Blumenthal, königl. 
Kammerherr und Oberst der JLeibdragone.r , wurde am 20. Januar 
1701 in den Reichsgrafenstand erhohen und von dem König Friedrich 
I. am 17. Juni desselben Jahres in dieser Würde bestätigt. Diese er- 
stere und ältere grälliche Linie aber erlosch im Jahre 1730. König 
Friedrich Wilhelm II. erhob seinen Geheimen Staatsminister Joachim 
Christian von Blumenthal und dessen Vetter Hans August, damals 
Oberstlientenant im Regimente Ganle du Corps, in den Grafenstand. 
Qeorg Ewald von Blumenthal, ans dem Hause Quakenburg, war Gene- 
ral-Major und Chef eines Füselierregiments ; er erwarb in der Schlacht 
bei Prag den Verdienstorden und starb im September 1784 in seiner 
Garnison Mewe. In der königl. Bibliothek zu Berlin befindet sich ein 
Exemplar des biographischen Lexikon von König, mit hinzugefügten 
schriftlichen Nachträgen nnd Notizen. Zu der Biographie dieses Ge- 
nerals von Blumenthal ist folgende Note hinzugefügt: Er war ein 
grosser Landwirth und ein grosser Beförderer der Viehzucht. Diesen 
Zweig der Oekonomie betrieb er so angelegentlich, dass er bei Gele- 
genheit eines grossen Verlustes auszurufen pflegte: „O meine letzte 
Kuh hätte ich darum gegeben, wenn es nicht geschehen wiire ! u — 
Nicht minder haben sich schon in den frühesten Zeiten , wie in der 
neuern Zeit, viele Mitglieder dieser Familie in den höchsten Staatsäm- 
tern bemerkbar gemacht, auch gelangten verschiedene zu hohen geist- 
lichen Würden, einer zum Bischofsstabe, mehrere zu Commenden des 
Johanniter-Ordens , und zwei wurden mit dem schwarzen Adlerorden 
geschmückt. Namentlich wurde 1520 Georg von Blumenthal, der die 
tiered tsamkeit eines Cicero besass, zum Bischof von Havelberg gewählt. 
Kr war aber zu aufgeklärt für seine Zeit, daher ging die Wald zurü< k, 
doch erhielt er dafür einige Jahre spater die Bistlüimer Ratzeburg 
und Lebus. Derselbe war aus dem Mause Horst und im Jahre 1&I3 
zum Rector Magniücus der Universität ernannt worden. (M. s. Ge- 
schichte des Bisthums Ratzebarg.) Er ist namentlich auch als ein 
heftiger Gegner der Reformation bekannt geworden. Im Jahre 1(589 
am ld. October starb Christoph Caspar von Blumenthal, welcher in 
die Reihe der aus dieser Familie hervorgegangenen Staalsminister ge- 
hört und zugleich Dompropst zu Brandenburg war. Vier preussische 
Staatsminister und wirkliche Mitglieder des Geheimen Staatsraths sind 
aus diesem Geschlechte dem brandenhurg-preussLschen Staate gegeben 
worden. Es waren der oben erwähnte Joachim Friedrich von Blumen- 
thal, geboren im Jahre 1002; er gelangte schon unter der Regierung 
Georg "Wilhelms zur Würde eines Geheimen Rathes und Gesandten in 
Wien. Seinen vollen W'erth aber erkannte erst der grosse Kurfürst, 
der sich seiner vorzüglich bei dem schweren W f erke der Wiederher- 
stellung des unter seinem Vorgänger ganz verfallenen Finanzwesens 
bediente. Er ernannte ihn auch im Jahre 165*2 zum Director des Ge- 
beimen Raths und zum Statthalter des Fürstenthums llalber>tadte, spä- 
ter wurde er auch an die Spitze der Regierung des Ilerzogthums Cle\e 
gestellt, endlich zum kaiserlichen Reichshofrathe und zum kurfürstlichen 
' Botschafter bei der Kaiserwald Ferdinands III. ernannt — Kr starb im 
Jahre 1657. — Christoph Caspar, den wir ebenfalls schon erwähnt ha- 
ben, war kurfürstlicher Gesandter an den königl. französischen, spani- 
schen und dänischen Holen, und am 1. März 1061 wurde er als wirk- 
licher Geheimerath in den StaaUrath berufen. Schon früher war er 
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Commendator zu Suplingenburg, dem Orden des heiligen Johannes 
Ton Jerusalem gehörig, geworden. Kr starb am iö. Mürz 1680.— 
Abraham Imdurit) v. Blumenthnl , am 26. März 1691 gehören, wurde 
am 2. August 1736 wirklicher Geheimer Etatsrath und Präsident der 
Kriegs- und Domainenkammer zu Königsberg. Im Jahre 1739 sclimiickte 
ihn König Friedrich Wilhelm 1. mit dem schwarzen Adlerorden, und 
Köni^ Friedrich II. ernannte ihn im Jahre 1745 zum Vice-Präsidenten 
und (Krigirenden Minister des General -Directorium. — Joachim CAri- 
sHan, Graf von Blumenthal, geboren in Preussen am ö.^December 
17?0, stand hei der IHagdchurgischen Kriegs- und Domainenkammer, 
wurde sehr zeitig Präsident derselben und sodann mit 43 Jahren am 
3. September I7<i3 wirklicher Geheimer Staats- und Kriegsrath, Vice- 
Präsident und dirigirender Minister bei dem General -Ober- Finanz- 
Kriegs- und Domainen-Directorium, Chef des Departements von Pom- 
mern nnd der Neumurk, auch Oberschatzmeister. Im Jahre 1786 er- 
folgte bei der lluldignng König Friedrich Wilhelm II., wie wir schon 
oben erwähnt haben , seine Erhebung in den Grafenstand. Zugleich 
worde er mit dem schwarzen Adlerorden geschmückt. Er starb im 
Jahre 1S00, nachdem er sich zwei Jahre vorher in das Privatleben zu- 
rückgezogen hatte. Sinnpius, II. Tbl. S. 316. Im Jahre 1834 starb Graf 
Heinrich Leopold Auffutl von Hlumenthal, der mit einem Frl. von Ples- 
sen vermählt war, und die Güter Neideck, Betzendorf, Adainsdorf und 
Linzen besass. Sic gingen nach seinem Tode auf seinen ältesten Sohn, 
Albert , Hauptmann im ersten Garderegiment, iil»er. M. s. Sinapius, 
II. Tbl. S. 316. v. Hoheneck, Hist. der Herren-Stände in Oesterreich, 
I. Till. S. 679. Brüggemann, Beschr. des H. Pommern, I. ThI. 2. 
Hauptstück. Angeli , märksche Chronik. Gauhe, I. S. 1)2 u. f. II. 
S. 76 u. f. Siebmacher giebt ihr Wappen III. S. 137. Lucä, schlesi- 
sche Chronik. Wissgrill, I. S. 357. Einen Entwurf eines Stammbau- 
mes in Manuscript und Notiz von verschiedenen Einzelnen aus diesem 
Geschlechte giebt Küster in P. II. Access, in Bibl. Brandenb. S. 5. 
Milit. Pantheon \on König, I. Tbl. p. 149. Das "gräflich y. Bluinen- 
thalsche Wappen, und namentlich das, welches Joachim Christian und 
Hans August v. B. hei ihrer Erhebung erhielten, ist quadrirt und hat 
ein llerzschild ; in dem letztein steht im silbernen Felde die aus ei- 
ner Krone zwischen einem schwarz und rothen Adlerlluge wachsende 
Blumen thalsche Jungfrau, in roth und schwarzem Kleide und mit 
einem grünen Kranze um das Haupt; sie hält in der Rechten einen 
King hochhebend und in der Linken ebenso einen grünen Zweig. In 
dem 1. und 4. silbernen Quartiere steht der preussische Adler, und in 
dein 2. und 3. goldenen Felde ein Weinstock mit 3 blauen Trauben, 
auf grünem Berglein. Das Schild ist mit 3 von gräflichen Kronen 
bedeckten Helmen besetzt; der rechte von ihnen trägt die ira Herz- 
schilde erwähnte Jungfrau; der mittlere den Adler, der linker Hand 
den Weinstock. 

Bnin, die Herren von. 

Ein uraltes polnisches Geschlecht, das in vielfacher Beziehung 
zum Herzogthuine Schlesien stand; hier war es durch Vermählungen 
mit den \ornehmen Häusern Schalfgotsch, Proskau verwandt, in Polen 
aber gehörte das berühmte Geschlecht der Opalinsky zu ihnen. Petrus 
von Bfiin war 1202 Kanzler von Schlesien. Andreas v. Bnin, Castellan 
zu Kaiisch , liegt zu Breslau in der Kirche zu St. Adalbert begraben. 
Dorothea von Bnin (Bninski) starb lfitil als Aebti&sin des fürstlichen 
.Stifts Trebnitz, und noch im Anfange des vorigen Jahrhundert« war 
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J.udmUla Bninsken Professa dieses Stiftes. Die zu ihnen gehörigen 
Ton Opalinsky stammen aus dem uralten Hause Lodzia. Aus diesem 
war 1109 Peter Lodzia Boleslav Krivonsti , Commandant von Gross- 
Glogan ; er vertfleidigte ritterlich diesen Platz gegen Kaiser Heinrich 
V., der später das bekannte Treffen beim heutigen Städtchen Hunds- 
feld verlor. Die von Opalinsky gelangten in Besitz der höchsten Kron- 
würden Polens und sie sind vielfach vermerkt in der Kriegsgeschichte 
des einst so mächtigen Reiches. Sie führten ein goldenes Schiff im 
Wappen, sowoM im rothen Schilde, als auf dem gekrönten Helme, aus 
dem ein Pfanenschweif emporstieg. Dieses SchilHein ist eine Erinne- 
rung an die Abstammung von dem mächtigen Geschlechte der Lodzia's, 
welches Wort gleichbedeutend ist mit Navis, Galere oder offenes 
Fahrzeug. 

Bninski, die Grafen von. 

Zwei Linien der in der Provinz Posen begüterten Familie dieses 
Namens, entsprossen ans dem eben erwähnten vornehmen und uralten 
Geschlechte Bnin, und daher auch Bnin-* Bninski genannt, sind 
witer dem, 17. Januar 1816 und unter dem 12. Juni desselben Jahres 
mit dem preussischen Grafen - Diplom verseben worden. Das ihnen 
bei dieser Gelegenheit gegebene grätl. Wappen zeigt im quadrirten 
Schilde zwei goldene und zwei rothe Quartiere. Alle vier bedeckt 
der polnische weisse Adler, auf dessen Brust sich das Schiffchen der 
Bnin und ihrer Verfahren, der Lodzia's , befindet. Auf den drei ge- 
krönten Helmen stehen in der Mitte fünf Straussfedem und auf den 
Seiten-Helmen weisse Adler. 

Bock, die Herren von. 

Von diesem früher an Linien und Mitgliedern sehr zahlreichen 
Geschlechte, das, in sofern von den preussischen Landen die Rede ist, 
in Schlesien, in Pommern und in den Marken ansässig war und zum 
Theil noch ist, blühten verschiedene Aeste auch in Oesterreich, in 
Sachsen, Westphalen, in Braunschweig und im Klsass. Sie fuhren 
sammtlich einen Bock im Wappen , nur unter verschiedenen Umstan- 
den und von verschiedener Farbe. Kinige fuhren auch Beinamen, wie 
die am Anfange des 18. Jahrhunderts erloschenen Bock von Kisenrnost- 
Streifwiesen , die am 10. Juli 1597 als ein Niederösterreichisches RH* 
fergeschlecht anerkannt worden waren. (Wissgrill I. S. 368*.) Die Bock 
von Gerstheim und Klusheim (von ihnen Bucelin Stemmat. P. If. S. 

Bock von Ijeuchtenherg in der Ober-Pfalz (m. 8. Sinapius, P. 1. 
8. 269.)» Bock von Wülfingen, auch Giildenbock, und die Bock von 
NordholZy die in Brattnschweig und Hildesheim blühten (wie Gauhc, 
I. Thl. S. 20, meldet), auch in Liefland begütert waren (worüber man 
Hupeis Materialien zu einer Geschichte des lieftänd. Adels nachschla- 
gen muss). Viele Herren v. Bock , die in der preuss. Armee dienten 
oder noch dienen, stammen von der polnischen Familie v. Pockrzwi- 
nickv (Böck) ab und mussten auf Befehl Friedrichs des Grossen sich 
Bock nennen. In Beziehung auf die Verschiedenheit des Wappens, 
führten die in Schlesien einen rothen Bock im weissen Schilde, die in 
der Mark einen schwarzen Bock im goldenen Felde, die in Westpha- 
len haben hn silbernen Schilde zwei rothe Balken, zwischen densel- 
ben springt ein schwarzer Bock empor. Die eine Linie in Brann- 
schweig hat den Bock nur auf dem Helme und drei Weintrauben im 



Digitized by Google 



Bockelberg. , , 263 

Schilde, «lie Boden, nämlich «He Bock v. Nordholz, zwei laufende 
Bocke im goldenen Fehle, die KUasser aber im rothen Felde und auf 
•lein Helme einen weissen Kock. Aus der märkischen Linie war Ni~ 
kolaa von Bock im Julire l.^J 7 des Markgrafen Woldemar Gesandter 
der d6« Erzherzogs Friedrich zu Oesterreich zum römischen 

Kaiser, er tiab aber gegen seine Instruction dein Herzog Ludwig von 
Haiern sein 'Votum und winde deshalb vom Markgrafen mit «lein Hun- 
gertode bestraft (m. s Schweden jus Public). Von seinen Nachkom- 
men erlangte Nikolas im Jahre 1397, und Sigismund 144b die bischöf- 
liche Wurde von Camin (Prauns Adel-Kuropa). In Schlesien zerfielen 
die von Hock in viele Nebenäste, wie die von Eisenmost (die sich 
wietier in die von Sulsdorf. Lerchenborn und Damer theilte); die von 
Ijitbris (die wieder in die Kochlitzer, Wandritscher, Donnaer, Herms- 
dorfer u s. w. zerfielen). Als Stammhäuser des Geschlechts bezeich- 
net man llabendorf im Frankensteinschen und Herinsdorf im Goldberg- 
schen. Im Reichenhachschen hatten vor Zeiten die von Bock -Haben- 
dorf das Erbhofrichteramt inne. v. Hellbach nennt sie Bock von Pol- 
lach (S. IM). In der Gegenwart sind fast alle diese Güter in frem- 
den Händen, von denen, welche sie noch besitzen* nennen wir Probst- 
hein und NiVdcr-Steinherg am Spitzberge, im Goldbergschen, die dem 
Land««sältesten von Bock , vermählt mit einer von Biamark , gehören. 
— Von der oben erwähnten Linie Bock von Wülfingen war C/iristian 
Wilhelm, prenssischer Major, Cominandeur eines Grenadier-Bataillons, 
in der Schlacht bei Prag dreimal verwundet. M. s. König, |. Bd. S. 
150. Von den schlesischen Bocks geben Lucä, I. I7f$, Sinapius, I. S. 
ffg U nd 51Ö u. s. f., Bucelin IV. S. 117, Gauhe, I. S. 174, v. Hell- 
bach, I. S. 154, Nachricht Siebmacher besclireibt L S. ü'2 «las Wap- 
pen Die in den Marken erwähnt Gauhe, I. S. 1*26, und Siebmacher 
giebt ihr Wappen II. Tbl. S. 161. Ueber die Bock von Pollach be- 
richten auch Peckenstein S. 123, Albirius S. u?, Estor S. 399. 



Bockelberg; die Herren von. 

König Friedrich Wilhelm I. erhob am 1. December 1736 den Herrn 
Johtm» Heinrich Bockelberg aus Preussen in den Adelstand. Einer sei- 
ner Söhne starb als Generalmajor, Intendant und Assessor im 5. De- 
partement des Ober-KriegscoUegiuins, Er hatte sich in der Schlacht 
bei Torgau «Im Orden pour le merite erworben. Ein Solin dieses 
Generali, Friedrich Heinrich, ist königl. preussischer Oberst und Hof- 
marsehaU am Hofe des Herzogs Eugen von Wiirtemberg zu Karlsruh 
in Schlesien, und dessen jüngster Sohn. Heinrich von ßockelbeig, ist 
seit IHM königl. Kammerherr und seit l83;> erster Secretair bei der 
Gfsamksclialt am kaiserlich österreichschen Hofe. In Pommern besitzt 
Üm Herr v. B die Güter Muddelmow und Waldenburg, im Kreise Be- 
genwaide. Das Wappen lindet mau im preußischen Wappenbuche. 
|\ /• I ein, auf zwei ins Andreaskreuz gelcgtenSchwerternliegent.es, 
durch den Spitzenschnitt in \ier Theile zerfallendes weisses und 
schwarzes Schild, in dessen Mitte man einen geharnischten Mann ohne 
köpf und Fuss« ei blickt, auf dem Harnisch l.eiinden sich unter einer 
'. -skrune die verschlungenen Buchstaben St. 11'. und in dem untern 
ailhemen Theüe des Schildes sieht man zwei übers Kreuz gelegte 
. n. Auf dein ungekrönten Helme stehen drei Sil aussiedeln, zwei 
uze, und in der Alitte eine weisse. 
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,, JS n .•■» ^ f. , Jt>od«ck, dio Herren von* > a 

.. in neuester Zeit ausgestorbene preussische Famiii«, die wahr- 

er l.Liiihch mit dem deutschen Orden aus Siiddeutschland, namentlich 
aus der Schweiz und den Rheinlaaden, dahin gekommen ist. Heinrich 
Mjjrfcht Christoph Hans (1) v. Bodeck (Bodecker*), geboren, taa t. 
Mar* *7£0 zu Johannsderi« (Honsdorf) bei Klblng i* Ostpreussen, war 
nut Jeannette Pogwisrh, aus dem Hause Gross-Salau bei Domnao, 
vermatdt, und als diese im Jahre 1803 starb, h*trathete «r «ttin zwei- 
tenmal, und a»war eia Fräublin v. Wildeinann aus Kurland. -Dieser 
letzte Bedeck starb am 27. August zu Nen-Mänsterberg bei 

MuhUiauseu, und ist in der Gruft zu Hirscbfeld beigesetzt. Die von 
ihm besessenen Güter Wiese, Hirschfeld, Gross- und Klein-Marwitz, 
Hansdorf u, s. w,sind jetzt im Besitz des General-Majors a. D. v. 
Ilulsen, welcher jnit der dritten Tochter des letzten Herrn v. Bodeck, 
ülrike v. Bodeck,, vermählt ist. Das Wappen dieser nun erloschenen 
Familie zeigt ein quadriifces Schild; in dem 1. und 4. blauen Felde 
stehen goldene und . rothe Kreuae, im Q. und & aber rothe Löwen 
auf goldenem Grunde. Ajuf dem Helme zeigt sieb ein roäier Löwe 
zwischen zwei oben blauen und unten rotben Adlerniieetn. Ein ge- 
harnischter Bitter und ein mit einer Hellebarde bewaü neter Krieger 
halten das Schild. MrS. Gaube, I. Tbl. S. fi?; BuceUn Stemmat P. 
m. p. 84. Append p. 28, Knigge, Ahnentafel» I. Thl. feeline Lexi- 
kon, Seiferts Stammt I« Tbl. No. 2. Brüggemanns BescUr. des H. 
Pommern, I. flu. 2. Hauptat.; r. Krobae, I. 8.- 03 a. ff. Gaihe, IL 
S. 78. Siebmacher, III. S. 130 No. 4 und HL S. 138 No. 10. 

Bodelschwingh, die Freiherren von« 



. Diese uralte rheinische und westphälische Familie, die auch in 
früheren Zeiten Bolswingen, Boselwic, Bodenschwengel genannt wurde, 
wird namentlich von H um brach zu dem reichsfreien Adel gezählt. Sie 
Jiat ihr gleichnamiges Stammschloss, das noch heute in ihrem Besitze 
ist, in der Nähe von Unna, in der Grafschaft Mark. Ernst t. Bodel- 
«wingen, genannt S necke, gehörte schon zum Herren- und Grafenstande. 
Kr lebte um das Jahr 1350. In alten Zeiten Wessen die Bode« wings v. 

h^t* Er ?" ^ ner Ernst ond sem Bruder Gerlacus haben den Namen 
nach ihren Gütern angenommen, zu denen auch Mengede gehörte» Gis- 
t lmU Herr.zo Bodelschwingen, wurde 1637 als ältester seines Stammes 
mit dem M ganzen Gerichte Mengede belehnt. Die FamUie besass das 
iLrbthurhuterarat im Erzstifte Trier, und sie zerfallt gegenwärtig in die 
Linie Bodelschwingh -Plettenberg zu Bodelschwingh und in die Linie 
Bodelschwingh- Velmede. Das Familienhanpt der ersten Linie ist der 
komgl. Kammerherr Freiherr t. Bodelschwingh-Plettenberg auf Bodel- 
schwingh im Kreise Dortmund, der Provinz Westphalen; zu der a 
Linie gehört der gegenwärtige Ober- Präsident der Rheinprovinz, 
v. Bodelschwingh -Velmede. — In Pommern kommt 



*) König Friedrich n. Hess Pich bei einer »Revue In Preussen die Namen 
emijrer Offiziere nennen; als ihm auch der Lieutenant v. Bodeck vorgestellt 
wurde, .nagte der Monarch: „nicht Bodeck, sondern Bodecker aeisst er." So 
steht hmcIi bei.Siebniacher ira Verzeichnis« Bodeck (fcer), in den Tafeln aennt 

i«t uenv rhemlandisrhen Adel. Hier ist der Lowe golden und das Feld roth, sonst 

•hld tle Wnspe» aller Linie« glek*. ***Uüi**frdFti*+ lv»t 



Digitized by Google 



; Boden »Bodenhanaon. 



265 



1521 Johann v. Bodelschwingh vor, welcher der letite Abt des Klosters 
Belbuck war und bei Her Reformation mit allen seinen Mönchen zur 
lutherischen Confession überging. — Im Jahre 1688 tödtete Gioselbrecht 
von Bodelschwingh im Zweikampfe, in der Gegend von Spandan, einen 
Herrn v. Morien. Derselbe v. Bodelschwingh starb zu Berlin als 
Ober-Hofmarschall und Kanzler des Joharyiiter-Ordens. Er ist wahr- 
scheinlich derselbe, welchen v. Steinen, IN. Bd. S. 492, als Gisbert v. 
Bodelschwingh, Senior des Johannitcr-Ordens u. s. w. bezeichnet und am 
20. September 1735 gestorben sein lässt. Wessel Wyrich, Herr zu 
Bodelschwingh, war Sr. kÖnigL Majestät in Preussen Kriegs-Commissa- 
rios in der Grafschalt Mark und des Kurfürsten von Cöln Erbthürhu- 
ter. — Gisbert Wilhelm, Herr zu Bodelschwingen, Geretzhoven, Ober- 
auxen, Mernm, Büdingen, Loe u. 8. w. u. s. w., führte auch den Titel 
eines Erbvoigtes des kaiserlichen freien Hofes Frohenlinde. Er starb 
am 13. April 1751. Geretzhoven liegt im Kreise Bergheim, der Rhein- 
provinz. Der Besitzer ist der Baron v. Bodelschwingh- Plettenberg, 
der älteste Sohn aus dein Hause Bodelschwingh, und seit dem Jahre 
1831 Kitter des rothen Adlerordens dritter Klasse. Von den v. Bodel- 
schwinghs zu Velmede linden wir Reinhard v. B., Herr zu Velmede, 
der im Jahre lr>33 Anna Felicitas v. Oenhausen heirathete, welche die 
Erbin ihrer Mutter, im Besitz von Velmede wurde. Reinhardt Dietrich, 
Herr zu Velmede, ist am 13. Juni lub8 der märkischen Ritterschaft 
aufgeschwoien worden. Das Wappen giebt v. Steinen im III. Tbl. Taf. 
ril, Siebmacher ebenfalls im V. Bd. S. 132. v. Steinen giebt Nach- 
richten und ein Geschlechtsregister dieser Familie im III. Öde. S. 481 
u. s. f. und Gaulie erwähnt sie S. 127, und v. Hellbach S. 156. 



August Friedrich Boden, gebürtig aus dem Magdebnrgschen, wurde 
vom Konig Friedrich Wilhelm 1. zum Hof- und Kabinetsrath , 1723 
zum Geheimen Finanz-, Kriegs- und Domainenrath , am 3. April 1739 
zum wirklichen geheimen Staats-, Kriegs- und Domainenrath ernannt 
und am 10. April desselben Jahres erfolgte seine Erhebung in den 
Adelstand. Zugleich war derselbe Chef und Vicepräsident des zweiten 
Departements im General - Directorium , Dechant des Stiftes S. Seba- 
stian zu Magdeburg u. s. w. Er starb, ohne Söhne zu hinterlassen, am 
11. März 1762. Seine einzige Tochter vermählte sich mit dem Gene- 
ral-Major Christian Friedrich von Blankensee und starb als Witwe des- 
selben am 14. Januar 1805 in dem seltenen ehrwürdigen Alter von 81 
Jahren. Das dem Minister von Boden verliehene adelige Wappen bat 
ein quadrirtes Schild; im 1. Quartiere steht im silbernen Felde ein 
schwarzer gekrönter Adlerhals, im 2., welches von rother Farbe ist, 
drei goldene Kornähron auf einem grünen Hügel, im 3. blauen Felde 
steht auf einem Berge ein Soldat, der das Gewehr ladet, im 4., wel- 
ches wieder silbern ist, sieht man die goldene Klaue des schwarzen 
Adlers. Auf dem gekrönten Helme steht zwischen zwei Adlerllügeln 
ein goldener Stern. 



Das Stammhaus derselben ist das Städtchen Bodenhansen in Nie- 
dersachsen. Diese Familie ist in Preussen, Hessen und Anhalt ansäs- 
sig und verbreitet Die Tafel ihrer Ahnen beginnt Seilfert mit. MeU- 
chior von Bodenhausen auf Arnstein und Gandern. Eiue Linie ist frei- 




Bodcn, Herr von. 



Bodennansen, die Herren von. 
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266 Bodt, 

herrlichen Standes. Eine andere kam im 17. Jahrhunderte nach Schle- 
sien, wo sie im Fürstenthume Katibor Güter besass. In der prcussi- 
•chen Provinz Sachsen besitzen die von Bodenhausen die Güter Burg« 
kemnitz, Radis u. s. w. Kin Herr von Bodenhausen ist gegenwärtig 
Domherr (Priil. Aedilis) am Stifte zu Merseburg. Schon im Jahre 1360 
war Johannes von Ii Odenhausen Domherr zu Erfurt und -Heinrich von 
Bodenhausen wurde 157?4 Hochmeister des deutschen Ordens; er starb 
am 15. März 1595 zu Weissenburg im Elsass. Cuno Qdemar von Bo- 
denhausen, der Bequeme genannt, war 1661 Mitglied der fruchtbrin- 
genden Gesellschaft« In verschiedenen genealogischen Werken' werden 
die von Bodenhausen nnter den brannscT.weigschen Familien aufgezählt; 
Sie Uhren drei blutrot Im- Monde*, im weissen Schilde. Auf dem Helme 
Steht ein gewundener Bund, darüber eine silberne Säule, oben mit 
weissen und rothen Straussfedern geziert. Die Decken sind weiss und 
roth. Das freiherrliche von Boden hausensche Wappen besteht aus ei- 
nem quadrirten Schilde mit einem Herzschilde und zeigt 1) den schwar- 
zen Doppeladler in gelb, 2) drei silberne Säulen in blau, 3) einen ver- 
dorrten silbernen Baum in blau, 4) einen schwarzen sitzenden Bären in 
gelb, endlich im weissen Herzschilde die drei rothen Monde. Ueber 
dem Ganzen stehen drei Helme, geschmückt mit 7 Straussfedern, ei- 
nem Doppeladler und einem schwarzen Bären. Die Decken sind roth 
und weiss. M. &. Hermanns Betrachtungen über das von ßodenhau- 
sensche Gescldecht. Jesuit/., 1 7 ' J 7 . Moebius bist, diplom. Nachrichten 
vom Vogtlande I7u0, S. 46. Seiferts Ahnentafeln, II. Bd. S. 12. Gauhe, 
I. Bd. S. 128 bis 30. Albini, Geschichte der Grafen und Herren von 
Werthern, S. Öl. Beckmann'* Aulialtsche Geschichte. VII. Tbl. Tab. 
A. Das Wappen giebt Siebmacher, L. Bd. S. 179 und v. Meding, L 
Bd. No. 100 und lül. 

Bodt, de, Herr. 

In zahlreichen und prachtvollen Bauwerken zu Berlin nnd Potsdam 
erhält sich das Andenken an einen französischen Edelmann, der im 
Jünglingsalter der Religionshedriickung wegen sein Vaterland, und na- 
mentlich seine Vaterstadt Paris verlassen hatte. Im Gefolge Wilhelms von 
Oranien ging Jem* de Bodt nach England, wo er im Hange eines Haupt- 
manns im Bau- und Ingenieurwesen vortreffliche Dienste leistete, und 
namentlich die Aufführung des Schlosses zu Whitehall leitete. König 
Friedrich I. rief ihn als Hauptmann seiner Garde und als Horbas 
meister nach Berlin, wo er bei der Vollendung unseres grossartigen 
Zenghauses, das nach wie vor zu den ersten Prachtgebäuden in 
Deutschland gehört, sein ausgezeichnetes Wirken bekundete. Restau- 
rationen, Verschönerungen und vielfache Veränderungen auf den konigL 
Schlössern, sowie die Aufführung vieler Privathäuser in beiden Resi- 
denzen, sind seine Werke, nach seinen Rissen wurde das Johanniter- 
Palais erbaut, und er entwarf einen grossartigen Plan zur Befestigung 
von Berlin. König Friedrich Wilhelm I. ernannte ihn zum General- 
Major und Commaiulanten von Wesel. Mit dem in preussische Dienste 
tretenden, nachmals so berüchtigt gewordenen Wallrabe kam er in 
Misshelligkeiten , die ihn veranlassten , den Abschied zu fordern , und 
der Kurfürst von Sachsen nahm Min 1728 als Generallieutenant in seine 
Armee auf. Im Jahre 1741 starb er hochbejahrt als Generalfeld- 
zeugmeister und Chef des IngenieurlCorps zu Dresden , ohne männ- 
liche Nachkommen. Ueberau in seinen Bauwerken das Zweckmässige 
mit dem Schönen verbindend, waren dieselben die Frucht eines sorg- 
fältigen Studiums, dam er aber mit Ausdauer und Geschmack bei der 
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Bökendorf — Böhmer v. Bohmfeld. 

Ausführung das Gepräge der Grossartigkeit zu geben verstand. M. b. 
Nicolai, Berlin und Potsdam, 2. Bd. 4. Anh. s. 51 und 52. C. Sei- 
dels Miscellaneen, 1« Bd. S. 60. Zirschke, kurfürstlich. Militair- und 

Civilstand. ,.»••< , , > 

i« ..i » • •«;•.! i • ••\| 

Bökendorf, die Herren Ton, 

Von Gandling zählt dieses Geschlecht zum märkischen Adel, und 
namentlich fuhrt er die von Bühendorf ab Besitzer der Güter Falken» 
Lagen und Wohrin im Lande Lebus an. M. a. von Gundling, Anhang 
S. 36 ; von Hell b ach scheint diese Familie gar nicht gekannt zu haben. 
Das Wappen haben wir nicht aufünden können. 

Böhme, die Herren von. 

5r Chronik von Schlesien und der Stadt 
adeliger Familien: 

1) der Böhme von der Geisa. • v ■ .- 

2) der Böhme von der Heyde. 

Ans dem letztern Geschlechte starb 1590 zu Münsterberg Hieronymus 
von Böhme, fürstlicher Rath. M. s. Conrad! Siles. Tog. 

Böhmer, rferr von. 

König Friedrich II. erhob den Präsidenten Karl August Böhmer» 
am 12. Ortober 1743, in den Adelstand. Das Wappen stellt im preus- 
sischen Wappenbuche II. Bd. S. 84. Ks zeigt ein von oben nach 
unten in zwei Felder getheiltes Schild, in dem rechten silbernen Felde 
sieht man einen schwarzen Adlerflugel, im Unken goldenen Felde einen 
grünen Baum. Auf dem gekrönten Helme steht derselbe Adleriiügel, 
wie im weissen Felde des Schildes. 

i .* / i • . . . • ■ . 

Böhmer, Herr von.- 

Am 8. Marz 1770 erhob König Friedrich IL den ältesten Sohn von 
Just Helming Böhmer, Job. Samuel Friedrich, Geh. Rath und Director der 
Universität Frankfurt, in den AdeUtand. Er erhielt zum Wappen ein 
quadrirtes goldenes, von einem blauen mit silbernen Sternen besetzten 
Streifen wieder in zwei Hälften getheiltes Schild. Im 1. und 4. stety 
ein gekrönter Adler, im 2. und H. ist der erwähnte blaue Streifen be- 
findlich. Auf dem gekrönten Helme steht zwischen zwei Adlerflugeln 
ein reich belaubter grüner Baum. M. s. Beiträge zur jur. Literatur 
in dem preuss. Staate, V. Sammlung S. 241—45. Weidlich* vollständi- 
ges Verzeichniss aller Uallischen jur. Diss. und Pr. S. 30. Da» Wap- 
pen steht im preuss. Wappenboche, IL Bd. S. 64. » i • .. 



Böhmer von Böhmfeld. 



.<.» t* »« • • 



Dieses Geschlecht stammt aus der schlesischen Stadt Schmiedeberg, 
mit deren Wappen das ihrige ein Boss gemein hat. Michael Böhmer 
von Böhmfeld lebte und starb zu Danzig, besass aber in Schlesien 
da« schöne Gat Horzogswalde , weiches später an die \ 1 
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Boltzig. 

kam. Die Freifrau Waltmann von Ornnefeld, Mutter des nachmaligen 
Freiherrn von Grunefeld auf Lehnhans , war eine geborhe Böhmer 
Ton Bohmfeld. Das Wappen besteht ans vier Feldern, in dem ersten 
steht ein Weisser Thurm in reth, Im 2ten ein goldener Löwe in 
weiss, im 3! *n ein grüner Zweig mit zwei Rosen in weiss, im 4ten 
ein goldener Stern m roth. Im Herzschilde erblickt man zwei Fähn- 
lein; aof dem Helme einen grünen Baum, an dem ein gesatteltes 
weisses Pferd steht. Sinapius, II. S. 334 — 35. Wap. B. V. p. 71. 

B ö h n , auch B e Ii n , die Herren von. 

Diese Familie wird von Böhn, Böhmen, Behn, Ton Boenen, und 
von Bohnen geschrieben, sie gehurt zu den ältesten Geschlechtern in 
Westphalen, Schweden, und schon seit langen Jahren war und ist sie 
auch in Pommern und in Schlesien begütert. Gundling fuhrt sie schon 
als Besitzer 4er Guter Beesow und Zignitz im Kreise Schlswe und Se- 
gerke im Kreise Stolpe auf. Georg von Bohnen war 1630 Oberhofmarschall 
zu Rügenwalde, und schon im Jahre 1308 kommt in Urkunden ein Otto 
y. Bohnen vor. Eine Linie hat sich auch in Baiern niedergelassen und 
ist daselbst in den Freiherrenstand erhoben worden. (M. s. den Ritter 
*on Lang A. d. K. B. S. 103.) Zu diesem Zweige gehört der königl. 
Baiersche Geheime-Rath von Bohnen auf Bedungen im Königreiche 
Würtemberg. Seit 1796 königl. preussischer Kammerherr. Die schle- 
sische Familie dieses Namens schrieb sich von Bohnen, sie führte im 
rotten Schilde drei über einander gestellte, gegen die linke Seite lau- 
fende weisse Windhunde mit goldenem Halsbande. Auf dem Helme 
stand ebenfalls ein weisser llnnd. Sinapius, II. Bd. S. 636. Gegen- 
wärtig besitzt der Landschafts-Depntirte von Böhn das Gut Scharsow 
im Kreise Rummelsburg, ein anderer Herr von Böhn ist Oberlandes- 
gerichtsrath in Cöslin, ein dritter Oberförster zu Falkenhagen. Kr er- 
hielt für das Gefecht bei Hoogstraaten das eiserne Kreuz Ister Klasse. 
Ein Fräulein von Böhn ist Conventualin des adeligen Stiftes Marien- 
iliess. Ausser den oben genannten Gutern gehörten dieser Familie 
auch Calsow, wenn*. Plassow, Kl. Sitkuw, Zirchow u. s. w. In Mi- 
crälius Pommerland S. 468, Brüggemanns Beschreibung von Pom- 
mern, 1. riil., 2. Hanptstück, und in Gauhe, 1. Bd. S. 131 n. s. w. 
findet man nähere Auskunft, von Meding giebt IH. No. 78, und Sieb- 
macher V". S. 73. das Wappen, so wie es oben beschrieben. AuchBi 
gemann giebt 1. ThJ., 11. Hauptst, das Wappen nach Elzow's Bei 
und säet: sie fuhren drei weisse Spürhunde mit goldenen Halsbam 
im rothen Felde. Auf dem Helme springt ein solcher Hand 
der Krone empor. 



• Boltzig, die Freiherren und Herren yon. 

Sie schrieben sich auch früher von Beizig, ein Umstand, der mehrere 
Schriftsteller veranlasste, das Städtchen Beizig, früher sächsisch, jetzt 
im Regierungsbezirke Potsdam, ab ihr Stammhaus zu nennen. Üebri- 
gens werden sie zu dem sächsischen und anhaltschea, end eben so 
auch zu dem braonschweigschen Adel gezahlt. Die Stammreihe 
beginnt mit Hnns v. Boltzig anf Zsortwitz. — Balthasar Dietrich 

Kriegsdienst traten. Von ihnen stammen' die diesseitigen Herren 
v. fiöttzig. Hierher gehört vorzüglich der im Jahre 1834 verstorbene 
Generalmajor und ehemalige General- Adjutant Sr. Majestät des jetzt 
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Bömelbnrg — Büttidicr. 



regierenden Königs, Herr v. Böltzig, ein wegen seiner ritterlichen 
Tagenden im Leben hochgeschätzter Mann. Ein Sohn von ihm, Lieu- 
tenant im Regiment Garde du Corps zu Potsdam, ist mit einer GiäJin 
Corsi aus Prag vermählt. Ein Hauptmann, Freiherr v. Böltzig, besitzt 
Koschendorf bei Cotbus. Siebmacher giebt 1. B. 8. 191 das v. Böl- 
tzijjsche Wappen unter den braunschweigschen Familien. Im rothen 
Schilde beiindet sich ein fliegender weisser Fisch, auf dem weissen 
ungarischen Bunde, der den ott'enen Helm bedeckt, liegt eine Mütze 
mit goldenem Büschel oder Quaste. 



Börne Iburg, die Freiherren von. 

M. s. Boineburg. 

i ■ ■» . . i 

Böminclbcrg, die Freilierren von. 

M. s. Boineburg. 



Bönigk, die Freiherren nnd Herren von. 



Ein adeliges und zum Theil auch die Freiherrnwürde führendes 
Geschlecht, aus dem mehrere Mitglieder in der Armee gestanden ha- 
ben und zum Theil noch stehen. Ein Herr v. Bönigk ist gegenwärtig 
Land- und Stadtgerichts -Director in Sp rottau in Schlesien» Das Wap- 
pen dieser Familie besteht in einem silbernen quadrirten Schilde, in 
dem Sonne, Mond und Sterne dargestellt sind, und in einem Mittel- 
schilde, in dem sich ein Adler zeigt. 
♦*es*JA-'j-.'j- 1 

Bönninghausen, die Herren von. 

Dieses berühmte ritterburtige Geschlecht in Westphalen, hat ver- 
schiedene wichtige Männer aufzuweisen. — Franz Adolph war kais. 
Feldmarschall, und Ferdinand .Lothar General des Bischofs v. Münster.' 
— Ferdinand stand im Preuss. Heere. — Die r. Bönninghausen wa- 
ren Erbgesessene zu Neheim und Herren zu Bram. v. Steinen giebt 
Nachrichten von dieser Familie III. Tbl. S. 843 und ihr Wappen Tab* 
VII. Nr. 4. 



Bottich er, Bett tM. ! i H 

•if iiXwim-.'W'* :•• » • '• ■• •!■ • ii r . '»»'• •• ■•<■< **% 

)m Se. Majestät der jetzt regierende König erhob am 21. Mi! 1819 
den damaligen Major des Garde-Dragoner-Regimente , jetzigen Oberst 
ausser Dienst, Philipp Heinruh Leopold Botticher, in den Adels tand. 
Das demselben verliehene Wappen zeigt im rothen Felde in der Mitte 
einen breiten silbernen Streifen, in dem ein schwarzer Windhund mit 
rothein Halsbande sich im vollen Laufe von der linken zur rechten. 
Se ite bewegt, unter demselben sind zwei übers Kreuz gelegte silberne 
Pfeile. Ans dem gekrönten Turnierhelme wächst der schwarze Wind- 
Irand in aufgelichteter Stellung* - irv t* vfi '*;< L"»u 7oi*nfteVfiwO 



%19 Bolira — Bojanowski. 

Böhm, die Grafen von. 

Se. Majestät der jetzt regierende König erhoben im Jahre 1794 
den Legationsratti , Kamnierherrn und Canonicus des Collegiatstiftes 
St. Sebastian zu Magdeburg, Christinn It'ilfielm Andreas Böhm, in den 
Adclstand; im Jahre 1810 den 15. December aber in den Freiherren- 
stand und am 7. October 1819 in den Grafenstand. Er ist als Geh. 
Legationsrath a. D. vor einigen Jahren in Paris gestorben und kurz 
vorher war auch zu Berlin sein einziger Sohn mit Tode abgegangen. 
Es ist demnach diese Familie wieder erloschen. Das ihr bei der Er- 
hebung in den Adelstand verliehene Wappen bestand aus einem ovalen 
goldenen Schilde, in welchem ein Arm in silberner Rüstung dargestellt 
war. der einen Zweig hoch empor hält, und aus dem gekrönten Helme 
wächst ein silbernes Einhorn. Das freiherrlich v. Bohmsche Wappen 
zeigt das vorige Bild des Schildes auf der Freiherrnkrone, während 
das Schild selbst quadrirt ist. Das erste silberne Feld stellt einen 
schwarzen Adler, das zweite einen Festungsthurm in blau, das dritte 
ein Bischofskreuz in Gold, und das vierte in schwarz zwei im Andreas- 
kreuze liegende Schwerter dar. Das gräfliche Wappen hat dieselben 

^ü&ESiESi* Zt*'' der recI,te *** das EinIlorn lmd det 

linke uen mtnrerwai nien Arm. 

■ 

■ 

Bojanowski, die Herren von. 

Sie gehören zu einem alten, vornehmen polnischen Geschlechte, 
das von den alten Grafen Zunoczka (die sich früher Baran, Schaaf, 
Lamm nannten) abstammt, und sie haben uueh den Widder im Wappen 
mit ihnen gemein. Im Jahre 1530 war Peter v. Bojanowski König 
Siegismunds Gesandter auf dem Reichstage zu Augsburg. Stephan 
Bojanowski, Sr. Majestät in Polen Truchses und der polnischen Woy- 
wodschaft Surrogator, Herr auf Bärachdorf, erbaute im Jahre 1638 
das Städtchen Bojanowe (jetzt zur Provinz Posen gehörig), seitdem 
schreiben sie sich Bojanowa Bojanowski. Uebrigens besassen sie 
auch ausser Bärschdorf, Schiemsdorf, Gross- und Klein - Wirsewitz, 
Kobatschin, Schweinern, Elguth, Strom (die letztern im Oelsischen) 
Bitschin und Neudorf im Wartenburgschen , Jaskowitz und Zawoda im 
Toatischen. — Historicus Polonus Basco, Custos Posnaniensis, Comi- 
tem Zunoszna, alias Baron, nominat ad Flumen Warta An. 1253. Bo- 
janowski in majori Polonia inde descendnnt etc. In der Gegenwart 
besitzt der Landesälteste und Policei - Comm. im Kreise Grimberg, 
v. Bojanowski das Gut Deutschkessel. In der Armee dienen vier 
Brüder v. Bojanowski, von denen der älteste (1835) Flügel - Adjutant 
Sr. Majestät des Königs, Commandeur des 2. Dragoner-Regiments und 
mit einer v. Knobelsdorf vermählt ist. Das Wappen zeigt im rothen 
Felde einen bis auf den halben Leib hervorspringenden weissen Wid- 
der mit goldenen Hörnern. Derselbe Widder steht auf dem gekrönten 
Helme. Okoiski. Orb. Polon. Tom. I. p. 334. Sinap. a. a. O. I. S. 
277 u. s. f. II. 535 u. s. f. Gauhe II. S. 79 u. s. f. v. Hellbach 1. 
Till. S. 162. Der Vater des in diesem Werk so oft erwähnten Anton 
Sinapius (Daniel Sinapius) wurde 1677 von Stephan II., Herr v. Bo- 
janowski, zum Rektor der in der neu gegründeten Stadt Bojanowe er- 
richteten Provinzialschule vocirt. Das Wappen beschreibt v. Meding 
II. N. 75. Im rothen Schilde steht ein blutbesprützter halber silberner 
Widder mit goldenen Hörnern. Derselbe steht auch auf dem Helme. 
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Boineburg, die Freiherren von. 

Dem Ahnherrn dieses alten edeln Geschlechts, das gegenwartig 
theils der evangelischen, theils noch der katholischen Confession ange- 
hört, glaubt man in Thietmar (f 1112), einem Vatersbruder des 
Grafen Siegfried IX. von Bomenebnrg, gefunden zu haben, dessen En- 
kel Almar de Bomeneburg 11 4t als Zeuge unter den B^deln und nicht 
unter den Ministerialen erscheint, wie Graf Siegfried IX. das Kloster 
St Blasius vor Nordheim mit Gutern in einigen Dörfern dotirte, 
welche noch bis jetzt dem Boineburg'schen Geschlechte gehören und 
in _der Nähe des Schlosses Boineburg (Bomeneburg) liegen, dessen 
Trümmer ohnweit der Chaussee von Eisenach nach Cassel auf einem 
hohen Berge sich erheben. Das Schloss Boimeneburg kommt im 12. 
Jahrhunderte schon als Reichsschloss vor, und war ein mehrmaliger 
Aufenthalt Kaiser Friedrichs des Rothbarts, 1156, 1166 und 1188, wo 
er sogar einen Reichstag hielt. Die ßoimeneburge werden in dieser 
Zeit als Advocati und Reichsministerialen in den kaiserl. Urkunden 
der Hohenstaufischen Friedriche und Heinriche genannt, und besassen 
bis zum Jahr 120?, als ein Reichslehn, das Schloss Boineburg mit sei- 
nen Zubehörungen „an Gerichten, Rechten und Freiheiten, Dörfern, 
Leuten, Gütern, Gülten, Renten, Zinsen, Holz, Feld, Wildbahnen, 
Aeckern, Wiesen, Wasser, Weiden und Fischereien." Als aber der 
Kaiser Adolph von Nassau dem ersten Landgrafen von Hessen, Hein- 
rieh dem Kinde, das Lehnrecht über das Schloss Boineburg und die 
Stadt Eschwege als ein Reichslehn übertrug, damit derselbe als Reichs- 
fürst in den Reichsversammlungen Sitz und Stimme nehmen konnte, 
so erkannten die Boincburge diese Lehnserniedrigung, das Lehn von 
der Hand eines Laienfürsten zu erhalten , wie es im Schwabenspiegel 
heisst, nicht an. Erst im Jahre 14(i0 traten sie mit dem Landgrafen 
Ludwig IL von Hessen in Unterhandlungen, die sich bis 1471 erstreck- 
ten, wo sie endlich das Schloss als ein Reichs-Aftererblehn annahmen. 
Schon im 13. Jahrhunderte hatte sich das Geschlecht in zwei H an p taste, 
als der weisse und der schwarze Stamm , und dieser wieder spä- 
ter in mehrere Haupt- und Nebenlinien getheilt, deren Besitzungen in 
Hessen, Thüringen, Nieder-Sachsen, Westphalen, den Niederlanden, am 
Rhein , in Schwaben und Franken zerstreut lagen , und daher auch an 
allen drei Orten der Reichsritterschaft aufgenommen waren. In dem 
königl. preuss. Regierungsbezirke Erfurt besitzt die Linie der Freiher- 
ren v. Boineburg zu .Stedtfeld die Hälfte von dem Rittergut und Dorf 
Volkerode nebst Zubehörungen, wovon die andere Hälfte dem Grafen 
von Keller zusteht. Aus dieser Linie befinden sich Einige in königl. 
preussischem Militärdienste, wie auch aus der Linie von Boineburg« 
Lengsfeld, der im Jahre 1816 zu Soest verstorbene königl. preuss. General- 
Major und Ritter des Ordens pour le merite , Freiherr Philipp Julius, 
sich darin befand. 

Die reichsfreiherrliche Würde wurde von Kaiser Ferdinand in 
der Person des kurmainzischen Geheimenraths - Präsidenten nnd Ober« 
marschall Johann Christian von Boineburg, des h. r. R. Ritter, er- 
neuert für sich und seine Nachkommen, und in Ermangelung derer 
dweh Uebertragung auf eine andere Linie, so lange der Name 
Boineburg bestände. Zugleich war damit das grosse Comitiv *) nebst 
vielen andern Vorrechten verknüpft, als Belohnung für seine und sei- 
ner Voreltern Verdienste, und namentlich: dass Johann Christian nach 
dem Wunsche des Kaisers Leopold auf die Reichs vicekanzler- Stelle 



tt) Dieses Privilegium Comit. Palst, besassen damals vom Kaiser nur 
reicnsfürstl. und reichsgradieüe llauser. 
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Verzicht geleistet habe (d. d. Regensburg 1. S 
königl. bairischen Reichsherolds-Amt wurde d. 
ber 1817 die hergebrachte freiherrUche Würde 
borg zu Lengsfeld anerkannt 

Der Kaiser Leopold erneuerte und bestätigte d. Wien am 
25. Febr. 1307 dem Reichshofrathe nnd kaiserl. tfänrmeTer Philipp 
Wilhelm, R. F. v. Boinebnrg, den von seinen Vorfahren früher geführ- 
ten grälUchen Titel für sich und seine Nachkommen, wA w* FsJ* von 
deren Erlöschung durckTJebertragung dieser Wurde und Gerechtsame, 
auf eine der nächsten Linien dieses Geschlechts..^ p:r*"irttt\ • .\-»f:i.*8 

Die merkwürdigsten aas diesem Geschlechte sind: i . , '.. v <ufi 

1) Zudwia X v. Boineburg zu Lengsfeld, Landhpfmei&ter von 
Hessen und Vormundschafts-Regent während der Minderj älmföffafa* 
Landgrafen Philipp des Grossmüthigen (f l537). )• jhv iw>"^ 

2) Dessen Sohn Geor^ (geb. 1503, + 1564), tojb% r « Reichs Rittet 
Doctor beider Rechte, hess. und a ' 



und Doctor beider Rechte, hess. und Sachs. Geh, Rath und Gesandter 
der protestirenden Stande bei Kaiser Karl V, 'und dem Könige Hein- 
rieh VIII. von England, berühmt durch seine griechische Sprachkena|f» 
niss und seine beiden Reisen nach dem Morgenlande ( Jerusalem)!. ^ 
8) Sigismund v, Boineburg zu Stedtfeld (t W)i hess/.Wi* 
Rath, Statthalter von. Hessen., Gesandter auf mehreren Reichstage» 
und ein Beförderer der Reformation in Hessen, jj ^ . 

4) Johann Christian, R. Fr. v. Horneburg, kaiserl. kurmainz., kur- 
trier. und korpfalzischer Geheimerath und Kämmerer (geb. 1622, 
f 167}), berühmt als Gelehrter und Staatsmann, der Leihnitz zum 
Erzieher und Reisegelahrten seiitfs einzigen Sohnes, des «Grafen Phi- 
lipp Wilhelm, erwählte **). Dieser Sohn, der in die Fusstapfen seines 
"Vaters trat (geb. 1656, fi717), war kaiserl. Geh. Rath und Käm- 
merer, Domherr zu Mainz, Trier, Würaburg und Speiet, und ebenfalls, 
ein grosser Staatsmann. Als die Wahl zum Coadjutor des Kurfürsten; 
von Mainz sich auf ihn neigte, suchte er dieselbe auf denBrnder seiltest'' 
Schwagers, den Grafen Franz Lothar v. Schönborn, zu wenden und behielt 
sich nur die Statthalterschaft über Erfurt vor. Die Gesetze und Ter-; 
Ordnungen, die er für dieses kleine Landen en entwarf, werden itocar 
bis jetzt unter der königl. preuss. Regierune für zweckmässig gefönt 
den, um in Wirksamkeit erhalten zu werden. Er vermachte seine 
reichhaltige Bibliothek der Universität zu Erfurt und dotirte mit eiser 
namhaften Summe einen Bibliothekar daselbst***). ~ i l 

fr) Karl, Frh. v. Boineburg-Hohenstein, königl. schwed. trh3 forstt. 
hess. Generallieutenant Und Oberkaminerherr , hatte als Obrist^W« 
Generaladjutant des nachherigen Königs Friedrich von Schweden, in 
der Sohlacht von Höchstädt, 13. Aug. 1704, das Gluck, den Marschall 
von Tallard gefangen zu nehmen , wofür er einen golditen , mit BAdtg 
steinen gezierten Degen von der Königin Anna von England durch; ~ 
Hand Marlboroughs erhielt. ! i «: •w.'JIo* t*W*U 

Das, Wappen, ein vierfach schwarz und silber getheiltes Scoild/ttlMr 
auf dem Helme zwei oifene , eben so getheilte Büifelhorner. Die Lflf 
nie der Freiherren von Boineburg-Lengsfeld haben als nächste Agna- 
ten der ausgestorbenen Reichsgränichen Linie nicht den Titel, wo» 
das Wappen angenommen, das aus einem silber and schwarz vier- 



»» l . .vuititeVJ öiadiitf uilüeiriio*) i*nu>s n»ö odb 



.» • • . . " u i.t'i'.'.'i JÜ <>A *l' r ' *" 

«Ö Dessen Lebensbeschreibung «iehe in „Cariositaten der historischen Vor- 
und Mitwelt." 5. Bd» IV. Stück p. 283. Weimar 1816. 
WH ^ emelne ^ cyk,opadie der Wlss^a^n.^.I^ste, pt. 

Eben*. 8. 179. ■ • • V « *J? '".T S.-f T , "Wfi 
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fach getheilten doppelten Reiclwadler besteht, auf dessen Bfusl das 
eben seschriebene Wappenschild ruht 



Boemelburg, die Freiherren ton. , < ,c 

Der Urheber dieser Linie ist Christoph, Landdrost des Hochstifts 
Corvey, «Dt dem Boineburg-Hohensteiniscben Stamme, der von seinem 
Bruder, Hermann, Fiirst-Abt zu Corvey, 146$ mit den &iitern des 
ausgestorbenen Geschlechts von Boffesen, als Meigadessen . Ansehorn, 
Bruckhausen u. a. m.. unweit Höxter belehnt wurde. Kiner seiner 
Nachkommen, Friedrich Wilhelm, FürstU Corveyscher Landeshaupt- 
mann, reiste mit seinen sechs Söhnen, deren ältester 17, der 
jüngste 10 Jahr alt war, nach Wien, um sie der Kaiserin Maria The* 
resia als Eleven für das kaiserliche IflSer vorzustellen. Die Kaiserin, 
dadurch gerührt, nahm fünf darin auf, und dem jüngsten er t heilte sie 
die Anwartschaft auf eine Prähende bei dem Corveyischen Dome . auf 
welche derselbe später resignirte und sich darauf verheiratete. Seine 
Sühne stehen jetzt im königl. preuss. Militair- und Civildienste. Das 
Wappen, ein vierfach gold und blan getheiltes Schild, auf dem Helme 
twei offene Büifelhorner , glrichmjhtsig getheilt. . ; 

t . • . • . ' • • 'I 

Boemmelberg, die Freiherren ron. 

Conrad *) , unter dem Kriegsnamen der kleine Hess, als einer der 
berühmtesten Feldobristen unter dem Heere Kaiser Karl V; bekannt, 
war der Stifter dieser aus dem jungen Stamme der Boineburge ent- 
sprossenen, jetzt aber in männlicher Descendenz erloschenen Linie. 
Die reichs - freiherrliche Würde wurde in seiner Person mit mehrern 
Prärogative* vom Kaiser Karl V, d. d. Brüssel den 30. October 1554 
erneuert, welches später vom Kaiser Maximilian IL d. d. Prag den 
letzten April 1671 und vom Kaiser Leopold d. d. Wien den 2. Mai 
10(i2 und 16. Januar 1715 wiederholt wurde. Ausser den Besitzungen 
in Hessen, als Antheil an dem Reichsschlosse Boineburg mit seinen 
Zubehörungen, erwarb er die KeichsJierrsckaft Hohenburg in Schwaben 
(1668) nebst den Marktflecken Bissingen, Oberkürchberg und Erste- 
heim. Durch Isahella, Gräfin von Limburg Styrum , Krbtochter und 
Stern kreuz- Ordens- Dame, welche 1713 sich mit dem Keic Iis- Frei her in 
lijnnz v. Boinueiherg- Hohenburg verheiratete, erhielt dieser die 
Keichshexrschaft Geümen nebst der Reichslierrliohkeit Häsfeld im WesH 
phänischen, welche bei dem westphälischen Grai'encollegiuni Sitz und- 
Stimme/ hatte. Diese Besitzungen enthielten I Q. Meile mit J600 Ein- 
wohnern in 1 Marktliecken und 4 Bauerschalten, und kamen 1816 unter 
die Oberhoheit ton Preossen, WO der letzte Besitzer, der Freiherr 
Aloisius, königL bairischer und würtembergischer Oberster ä la suite 
und Kämmerer, unter die mediaüsirten Standesherren aufgenommen 
wurde. Da derselbe mit seiner Gemahlin Sidonie Walpurg. , Freiiii 
v. Fechenbach, Schwester des letzt verstorbenen Fürstbischofs von 
Würzborg, Herzogs in Franken, auch Fürstbischofs zu Bamberg, Geoig 

/ j. it. •!..»...• • - • *'' " 1 * . , 

. _.■ .^i . w ....... 

«•) Seine Lebensbeschreibung befindet sich 1 ) In der Oesterreich. ÄUitairiMeh. 
Zeitschrift ; und *) in Hormayrs Taschenbuch für die vaterländische Geschichte, 
VII. der ueueu Folge. Leipzig, bei Heimer, 18Ü6. 
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Karl, Freiherrn von Fechenbach zn Langenbach,' nur eine» Tochter, 
Josepha, hatte, so verkaufte er einige Jahre vor seinem Tode, der 
18?7 erfolgte, diese Herrschaften an den Freiherrn von Reck-Volmen- 
stein. Aus diesem Geschlecht haben sich geschichtlich berühmt ge- 
maclit: Conrad J. (geb. 1494, f 15(57), Ritter, kaiserl. Feldoberster, 
Geh. Kriegsrath und Vorder-OesterreicrTscher Statthalter. 

Als der kaiserl. Generalissimus Karl, Herzog von ßourbon, bei der 
Belagerung von Rom am 6. Mai 15*27 erschossen wurde , und die 
versammelten Feldobersten unentschlossen waren , diese Belagerung 
fortzusetzen oder aufzuheben, gab er fürs Erstere den Ausschlag und 
wurde ad interim von ihnen zum Generalissimus, bis der Kaiser einen 
andern ernannt habe, erwählt. Als Rom erobert und der Papst Cle- 
mens VÜ. gefangen, unterschrieb und besiegelte er den abgeschlosse- 
nen Vertrag. Conrad schlug mit den deutschen Fähnlein das franzö- 
sische Heer ans Neapel (1578). Im folgenden Jahie, t\o der neue kai- 
serliche Generalissimus Philibert von Oranien Florenz belagerte 
und den II. November das Unglück hatte, dabei sein Leben zu 
verlieren, war es Conrad vorbehalten, wie bei Rom, das von den Ein- 
wohnern so tapfer vertheidigte Florenz einzunehmen. Im Jahre 15;V2 
wurde er zum Feldherm über 1'2,000 Lanzenknechte gegen Sultan 
Soliman in Ungarn ernannt, und 1537 begleitete er Karl V. mit den 
Deutschen in den niederländischen Krieg, wo er gefährlich in die 
Hand verwundet wurde und { Jahr in Brüssel sich heilen lassen innsste. 
Bei dem auf dem Reichstage zu Nürnberg 154? beschlossenen Feldzuge 
gegen die Türken in Ungarn wurde er zu einem der sieben Kriegs- 
räthe ernannt, welche dem Kurfürsten Joachim von Brandenburg mit 
Rath und That beistehen sollten, da er ausserdem noch 42 Fähnlein 
deutscher Fussknechte befehligte. In dem französischen Kriege 1545 
bei der Belagerung von ''St. Dissier commandirte er 20 Fähnlein, im 
schmalkaldischen oder deutschen Kriege eroberte er Mansfeld (l54b). 
In der berühmten Schlacht von St. Quentin (1557) deekte er das be- 
festigte Lager, und dieses war der letzte Fehlzug, den er mitmachte. 
Seine Rüstungen, die sich besonders durch ein Crucilix auf dem Brust- 
stücke auszeichnen, vor weichemein Ritter kniet, mit der Unterschritt: 
Hilf Herr am Kreutz, reich in Gold ausgelegt, befinden t>ich sowohl 
in der Ambrosischen Sammlung in Wien, als auch in dem Warfensaal 
des Grafen von Erbach zu Erbach. Von seinen Nachkommen, die sich 
mehr oder minder im kaiserl. Staats- oder Kriegsdienst auszeichneten, 
und sowohl in männlicher als weiblicher Linie mit den edeln Ge- 
schlechtern der Moni f orte y Fürslenbergc , Ftufger t St hwarzeuherge , Lim- 
burge, Wolkciislcine , lAchtensteine ehelich verbunden waren, ist Con- 
rad III. (-{- 1618) kaiserl. Geh. Rath, Kämmerer und Statthalter zu 
Tyrol, wie auch zugleich kurbaierscher Geh. Rath und Kämmerer, 
am meisten durch seine Gesandtschaften nach Königsberg (15M4), nach 
Wien zur Vermählung des Kaisers Matthias (Hill), und nach Erfurt 
wegen Auseinandersetzung des jülich -cleveschen Streites (If>13) rühm- 
lichst bekannt. Das Wappen ist ein schwarz und silbern vierfach ge- 
seiltes Schild, auf dem Helme eben so gctheilte Büil'elhoiner. 



Bois-Ckateleraut, da, Herr. 

Der Kon ig Friedrich IT. er t heilte am 21. Mai 1768 dem Herrn 
Bois-Chateleraut, damals Finanzrath in Diensten des Herzogs von 
Parma, den Adel, und es wurde ihm folgendes Wappen beigelegt Ein 
qnadrirtes Schild ; im ersten Felde steht in Geld ein gekrönter schwär- 
xer Adlerhals j im zweiten eine Knie im blauen Felde; im dritten 
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Bolcke — - BolteMtern. 

Felde, wieder von Mauer Farbe, befindet sich ein geflügelter , 
, im vierten drei grüne entwurzelte Bäume in Gold, oben zwei, u 
einer. Auf dem gekrönten Turnier heim e wehen drei weisse S 
federn. Preuss. Wappeubuch, IL Bd. S. 85* 

Bolcke, die Herren von. 

Der König Friedrich Wilhelm II. erhob am 12. Nor. des Jahres 
1786 den, Gutsbesitzer Moritz Bolcke im Fürstenthume Geisse in den 
Adelstand« Joseph v. B. war im Jahr 1806 Stadt -Director zu Ott- 
machau. Das dieser Familie beigelegte adelige Wappen zeigte im halb ' 
goldenen, halb rothen Schilde, oben im goldenen Felde einen schwar- 
zen preoss. Adler, im untern rothen Felde einen Degen mit goldenem 
Grille. Aus dem offenen Helme steigen drei Straussfedern , die 
rechte schwarz, die mittlere golden, die linke roth empor. Preuss. 
Wappenbuch, II. B. 8.85. 



Bolscbwingli, die Herren von. 

Die Nachrichten, die wir von diesem adeligen Geschlechte, von dem 
mehrere Mitglieder im Regierungs-Bezirke Königsberg ansässig sind, an-, 
dereim Militair- und Civildienste bei uns stehen, erhalten haben, lassen 
es aus Liefland nnd Kurland abstammen. Sehr wahrscheinlich ist es, 
dass die v. Bolschwingh und die v. Bodelschwingh von gleichem west- 
phälischen Ursprünge sind und mit dem deutschen Orden erst in jene 
östlichen Provinzen kamen; denn auch viele Mitglieder der letztern 
Familie sind lange Jahre hindurch in Liefland und Kurland einhei- 
misch gewesen, und v. Steinen nennt 3. Bd. S. 481 Bodelschwingh oder 
Bolschwingen , und betrachtet daher beide Namen als gleichbedeutend. 
Im Regierungsbezirke Königsberg besitzen oder besassen sie noch in 
neuster Zeit das Gut Dammerau bei Wehlau, und ein Major von 
Bolschwingh war im Jahre 1835 Führer des zweiten Aufgebots .vom er- 
sten Bataillon des zweiten comblnirten Reserve-Landwehr-Regiments. 

Bolsckwita, die Herren von. 

. • 

Eine schlesische, längst ausgestorbene adelige Familie, die zum 
Wappen ein getheiltes, oben goldenes, unten grünes Schild hatte. 
Aul dem gekrönten Helme waren zwei Bärenfüsse, die rothe Kugeln 
hielten, Wappenb., P. 1. p. 76. Sinapius, I. Seite 279. 

Boltenstern, die Herren von. 

. -••»•• * « 

Diese Vorpommern angehÖrige Familie erhielt den Adel dorch 
den König Karl XI. von Schweden, welcher den Rath Joachim Bolte, 
anter dem Namen v. Boltenstern in den Adelstand erhob. Das Diplom 
ist d. d. Stockholm den 26. Juni 1675. Ein Rittmeister v. Boltenstern, 
stand bis zum Jahre 1806 im Husarenregimente Köhler und lebte 1827 
dim. za Kollo in Polen. — Wir vermögen nicht zu entscheiden, ob 
die Familie v. Holstein, ganz verschieden von der v. Boltenstern ist. 
Der enteren gehörte der tapfere Major und Commandern- des schles. 
Schutzenbataillons v. B. an , der am 1. Jan. 1814 beim Ueberschreiten 

durch eine feindliche Kugel getödtet wurde. Von der 

18* 
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letztem eteht der Major v. B. im 2ten K«ft-R*£. zu Pasewalk, ein 
Offizier dieses Namens steht in der 2ten Art. -Brigade zu Stralsund, 
und ein Fräulein Maria v. B. ist Conventualin des adeligen Fräulein- 
Klosters in Bergen auf Rügen. . ♦ . , . , . . t 

Bomin, die Herren von. 

König Friedrich 1. erhob den damaligen Stabskapitatn, Jacob 
Friedrich Bomiu, am 24. August 170.1 in den Adelstand. Als ObersU 
lieutenant erkaufte derselbe mit allerhöchster Bewilligung das früher 
der Familie Müller ton der Luhne zugehörige Knnkellehn Neetzow mit 
AnÜieil Gramzew , im Kreise Anclasn. Diese Güter iielen nach dem 
Tode Jacob Friedrichs an dessen Sohn Friedrich Wilhelm, der als 
Hauptmann bei dem Regiment Herzog von Bevern gestanden hat Kr 
besass auch Jagezew im Kreise Demmin. Mit ihm ist diese adelige 
Familie wieder erloschen , da er weder Kinder noch Bruder hatte. M. 
s. Brüggeraann I. Bd. 10. Hauptstück in der Vorpommerschen Vasallen- 
Tabelle. In dem vom König Friedrich ertheilten Diplom linden wir 
folgende Beschreibung des Wappens. Ein rothes Schild und in dem- 
selben dm königl. prenssische Feldzeichen , als: eine weisse, oder 
silber und schwarz verschürzte Binde oder Kscarpe. Auf dem offenen 
Ternierhelm erscheint ein geharnischter krummgebogener rechter Arm, 
in der Faust einen blossen, mit einem übergoldeten Gefäss versehe- 
nen Degen haltend und oberhalb des Ellbogens bewunden mit dem 
preussischen Feldzeichen* Die Helmdecken sind weiss , schwarz und 
roth. 

> • » • • » • » -. * ' 1 •' 

Börnsdorf (Poinsdorf), die Herren von. 

Das Stammhaus dieses alten Geschlechts soll im Anhaltscheit' lie- 
gen, wie Sinapius behauptet, während Ganhe und mehrere andere 
»ein il't stell er das Dorf Börnsdorf, in der grällich Briihlschen Standes- 
lierrschaft Pforten, als solches bezeichnen. Es sind übrigens von die- 
ser Familie Zweige in Thüringen, in der Lausitz, in Schlesien und 
in Böhmen verbreitet gewesen und zum Theil noch vorhanden. — 
Schon im Jahre 1431 wurde Niltoiaus v. Börnsdorf Abt zu Neu -Celle 
in der Lausitz. In den böhmischen Ünruhen, im Jabre 1675, kömmt 
oin Graf v. Börnsdorf (Weingartens Fürstenspiegel, P. f. p. 997.), 
Wolf Friedrich v.B. vor, er starb 1676 zu Oderberg als kur brandenburg- 
scher Oberst und Kommandant von Oderberg. — Hioh Ernst y. B., 
königl. polnischer Hofmarschall, hatte das Unglück, am 10. April 1704 
bei einem nächtlichen Brande in einem Schlosse an der Weichsel im 
35. lahre umzukommen. — Peter v. B. war bis 1705 kursächsischer 
Landjägermeister und zeugte mit Anna Magdalena v. Ponickau, aus 
dem Hause Elster, 29 Kinder (Carpzow in Antiq. Lus. Sup. P. II. 
T. III). Schönfeld bei Schweidnitz in Schlesien , so wie Grüne und 
Döbra in der Lausitz, sind alte Börnsdorfs che Güter. Siebmacher giebt 
das Wappen unter den Thüringschen S. 146. Ks stehen im rechts 
durchschnittenen, silbernen und blauen Schilde drei in dieser Rich- 
tung gelegte rothe Rosen. Auf dem Helme zwei Bnlfelhöraer, ein sil- 
bernes (rechts), und ein blaues (links), jedes mit fünf Hahnenfedern 
geschmückt. Einen interessanten Aufsatz über das Geschlecht Derer 
V. Börnsdorf findet man im lausitzer Magazin, Jahrgang 1781. S. 242 
und 32& t— Möller giebt in seinen Denkwürdigkeiten Nachrichten 
darüber ; Sinapius erwähnt es L Tbl, S. 280. und II. Thl., S. 53Ö. 



* 
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Ganhe, I. Bd., S. 140; Seifert, S. 32; König, IIL Tbl., S. 130 -* 3«; 
▼» UeHbach, I. Thl., St 165. 

I i •/• . i- • . '« '■«:.. 

Bondeli, die Freiherren und Herren von. 

Eine angesehene, aus dem Canton Bern gebürtige Familie. Der 
Geheimerath und damalige Gesandte des Königs von Preussen bei der 
Eidgenossenschaft, Simon Gabriel von Bondeli, und sein Brüder Johann 
Khrharä von Bondeli, wurden am 17. April 170» in den Freiherrnstand 
erhoben. Es wurde ■ihnen bei dieser Gelegenheit folgendes Wappen 
beigelegt : ein quadrirtes Schild ; in den goldenem , lsten und 4 ton 
Felde steht ein schwarzer gekrönter Adler, im 2ten und 3ten blauen 
Felde ein achtspitziges silbernes Kreuz. Die zwei das Schild be- 
deckenden Helme tragen Kronen, auf dem rechts steht wieder der 
Adler, und auf dem links das Kreuz in einem blauen Adlerfiügel. M. 
s. v. Hellbach. - Eine Dame aus diesem Hause vermählte sich zu 
Berlin mit dem Baron v. Poellnitz. 
■ 

Bongard, die Freiherren und Herren von. 

• » * i .4* ••»• v • , «* • 

Die uralte Familie Bongard (Baumgarten), auoh früher Bongard 
a pommeriis genannt, gehört dem vornehmsten Adel im Jülicher-, 
Clever-, Cölntschem- und Münster- Lande an. Nach einigen soll 
sie römischen Ursprungs sein. ■ Gewiss ist es, dass dieses Geschlecht 
seit Jahrhunderten, in den oben genannten Landschaften im Besitz 
bedeutender Güter war. Ehedem zahlte man fünf verschiedene Linien, 
jetzt deren nur noch zwei, die zu Winandrath und die zu Pfaffendorf. 
Die ansehnlichen Güter der Linie Bongard V. d. Heyden, die mit 
Werner und seinem Sohne Wilhelm ausstarb, fielen an den Gemahl 
von Werners Krbtochfcer, Maria, Philipp Wilhelm v. Bongard, aus der 
Winand rathschen Linie. Das ursprüngliche Familien Wappen Derer 
B. besteht in einem rotlien Schilde, in dem sich ein silberner 
Sparren beiludet; auf dem Helme liegt eine Wulst, aus dem sich ein 
roth gekleideter Rumpf und der silberne Sparren erhebt. Robens f.. 
S. 245. EifUa illustr. 2. Th. 2. Abth. S. 65. v. Hattstein, I. Th,, S. 
355. 3ti0. 3o2. 407. ö.i5. Siebenkees, 1. Bd. 1. Abs. S.209. Münster- 
scher Stiftskalender von 1784. Das Wappen giebt Siebmacher unter 
dem niederriieinischen Adel 11. Tbl. S. 119. und unter den cÖlnischen 
Geschlechtern V. Thl. S. 303. Tyrolf, S. 289. und von Meding be- 
schreibt es II. Thl. Nr. 101. 

• I • ' 

> 

Bon in, die Herren vom 

Sie, gehören zn dem ältesten Adel unserer Monarchie, und na- 
mentlich zu dem der Provinz Pommern , wo sie seit Jahrhunderten 
ansässig sind, bedeutende Güter besasaen und tlieils noch besitzen. 
In altern Zeiten werden sie auch Ho! min uud Bocknine genannt An 
den letztem alten Namen erinnert das Wappenbild. Es sind aus die- 
sem alten Geschlechte eine lange Reihe hochverdienter Männer hervor- 
gegangen, deren Namen sowohl in der Armee, wie in der Geschichte 
der Administration mit grosser Auszeichnung vorkommen. Die Bonini- 
sehen Lehne lagen zum Theil im Fürstenthume Ca nimm, theils in an- 
dern Gegenden des preussischen Pommern. Zu ilinen gehörten Car- 
zin , Wojenün , Bonin u. t. w. In der Gegenwart besitzen sie in 
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dieser Provinz namentlich: Schoenwerder im Kreise Pyritz, Schoene- 
berg im Kreise Saarzig (Bigenthum des Oberpräsidenten der Provinz 
Pommern v. Bonin), (Cusserow, Alt- und Neu -Löwen im Kreise 
Neida we, Logow, Lnpuow nnd Runow im Kreise Stolpe (letztere beide * 
dem Major v. Bonin gehörig), Tauentzin im Kreise Lauenburg-Bütow, 
ferner Naseband (der Kreisdeputirte v. Bonin), Wulflarzig ( die. Brü- 
der Theodor and August v. Boning) u. s. w. Das erwähnte aasehnli- 
clie Dorf Luppow erhielt im Jahr 1689 das Privilegium und die Ge- 
rechtigkeit einer adeligen mediaten Stadt in Hinterpoinmeru und zu 
Kunow oder Gr. -Runow befindet sich das im Jahr 1090 von dem ge- 
heimen Staatsminister v. Grumbkow gestiftete Kloster für 12 adelige 
und 8 bürgerliche Jungfrauen. Von diesem Kloster ist der jedesmalige 
Besitzer Stiftsherr und Patron. Ais die berühmtesten und ausge- 
zeichnetsten Mitglieder der Familie bemerken wir zuerst Dionysius 
von Bonin, den Micraelius zu den angesehensten Käthen des Herzogs 
von Pommern zählt, und der um das Jalu* 1050 lebte. — Antonius 
v. Bonin war um das Jahr 1620 ein treuer Verwalter des Bisthums 
Cammin in der Würde eines Stiftsvoigtes. — Georg Otto v. Bonin, 
geb. im Jahr 1613, wurde im Jahre 1555 wirklicher geheimer Staats- 
und Kriegsrath und Domdechant zu Colberg. Er ward bei vielen Ge- 
legenheiten von dem grossen Kurfürsten , besonders auch zu Gesandt- 
schaften am kaiserlichen Hofe , dem Haag und Warschau , auch ia . 
Beziehung auf die wissenschaftlichen Anstalten in den brandenburgi- 
schen Landen gebraucht, namentlich, hatte ihm der grosse Kurfürst 
auch aufgetragen, über die mögliche Ausführung des Planes zu be- 
richten, {1er ihm von Seiten eines schwedischen Gelehrten vorgelegt 
worden war , in Brandenburg eine allgemeine europäische Akademie 
der Wissenschaften zu errichten. Er starb am 19. Mai 1670. — Z» 
jener" Zeit fing die Familie v. Bonin an, schwach an Mitgliedern zu 
werden , denn von den Söhnen des Staatsministers blieb lernst Bogislav 
als Capitain vor Grave in den Niederlanden, .Otto Casimir wurde im 
Sturme vor Na i nur erschossen, und von den Kindern des Landraths 
Friedrich Wilhelm v. B. starben ebenfalls mehrere in der Jugend- 
blütlie. Ein Enkel von ihm Johann Friedrich blieb als Major bei Prag« 
Desto zahlreicher war die Nachkommenschaft Christoph Ulrichs, aus 
dem Halise Carzin. Er hatte zwölf Söhne, und Georg Ern&L, der Va- 
ter Johann Friedrichs, von dem weiter unten noch einmal die Rede ist, 
hatte acht Söhne. Ein Sohn des erstem Ulrich Bogislav trat aus 
preussischen Militärdiensten in den reussischen Civildienst als Kam- 
mern» th. Sein Sohn Christian Friedrich wurde reu ssischer Kegicrungs- 
kanzler zu Gera, und die Söhne von diesem traten wieder in preußi- 
sche Militärdienste. Als sin zu diesem Zwecke dem Könige Friedrich II. 
zu Potsdam vorgestellt wurden, fragte er: „Was für Landsleute? " 
Worauf der älteste v. Bonin erwiederte: „Voigtländer." Da sah ihn 
der König starr an , und rief mit lebhaftem Tone , indem er sich zu 
dem hinter ihm stehenden Genemi Buddenbrook wendete : „"Vjfie Teu- 
fel kommen die Bonin aus Pommern nach Sachsen?" In der Gegenwart 
ist jene Linie der B. in den reussischen Landen wieder erloschen, und 
die Nachkommen derselben sind wieder in Preussen, namentlich Ro- 
1*crl v. B. , Lieutenant bei der preuss. Garde- Artillerie. Sehr viele 
Mitglieder aus diesem Hause haben auch sehr ehrenvoll im preussi- 
schen Heere gedient, namentlich: Georg Ernst v. Bonin, Herr auf 
Du blitz in Pommern, sandte am 20. Januar 1752 auch den siebenten 
seiner Söhne in den Kriegsdienst, und versprach, den achten bald 
nachzusenden. König Friedrich II. gab ihm unterm 20. Jan. 1752 in 
einem sehr gnädigen Handschreiben sein Wohlwollen dafür zu erken- 
nen. (Dieses Schreiben tindet man im Crkundenbuche zu Preuss, 
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Friedrich 11, eine Lebensgeschichte 1. B. 8. 216.) Za höhern Würden in 
der Armee gelangten : Anselm Christoph v. Bonin, Chef eines Infanterie- 
regiments, Commandant za Magdebarg and Ritter des schwarzen Adler- 
ordens. Kr starb am 2. Mai 1755 zu Magdeburg. — Kasimir Weditj 
v. Bonin, ein Enkel Wedigs v. Bonin, der Kriegs- Conimissarius and 
des grossen Kurfarsten Gouverneur zu Stargard war, starb am 12. 
Sept. 1752. zu Landsberg an der Warte als Generallieutenant, Chef ei- 
nes Dragonerregiments und Ritter des schwarzen Adlerordens , mit dem 
Ruhme, einer jener Helden gewesen zu sein, die besonders zu dem 
glänzenden Siege bei Kesseldorf beigetragen haben. »— Ein dritter 
GeneraHieotenant von Bonin , der früher in dem Regiment v. Blücher 
Husaren gestanden hatte , und zuletzt Commandeur einer Landwehr- 
brigade war, starb am 27. Octbr. 1822 im Pensionsstande. (M. s. 
Pantheon des preuss, Heeres vom Freiherrn v. Zedlitz.) Unter den 
Söhnen aus diesem Hause, die auf dem Bette der Ehre gefallen sind, 
war auch der Hanptmann v. Bonin , dessen Mutter eine Schwester des 
m Feldmarschalls von Möllendorf war. Von diesem zum Er- 
?r Güter erklärt, hat er mit Erlau bniss des Königs den Na- 
J unin v. Möllendort angenommen. Kr fiel am 27. August 1813 
in dem blutigen, für die märkische Landwehr so ehrenvollen Gefechte 
bei Löbnitz oder Hagelsberg. Der Major v. Banin auf Taaentzin ist 
einer der jetzt lebenden ältesten Ritter des Militair- Verdienstordens. 
Kr erhielt denselben für das Gefecht bei Kirrweiler im Jahre 1793. 
Der Major v. Bonin, im Grenadier - Regiment Kaiser Alexander, er- 
warb sich vor Paris, and der Major und Adjutant des Kriegsministers, 
r. Bonin bei Beile - Alliance das eiserne Kreuz Ister, ond der Ober- 
Präsident der Provinz Pommern ▼. Bonin, bei Bautzen, und der Ritt- 
meister v, Bonin bei Versailles das eiserne Kreuz 2ter Klasse. Ausser 
dem schon erwähnten königl. Oberpräsidenten und Ritter v. Bonin 
ßefiAd^c sich gegenwärtig im preossischen Civildienste Gustav v. Bonin 
als Regierungsrath, ein anderer v. Bonin ist gegenwärtig Land- and 
Stadtrichter za Alienburg in Prenssenj in der Armee befinden sich 
noch gegenwärtig als Stabs- und Subaltern» Offiziere viele Mitglieder 
dieser Familie, allein im prenss. Gardecorps und in der Garnbon za 
Berlin befinden sich zehn Offiziere dieses Namens. Hermann v. Bonin, 
königl. preuss. Lieutenant , ist dein 24. August 1834 mit einer Enkel- 
tochter des verstorbenen Fürsten Blücher, Adolphine v. der Schulen« 
bürg vermählt. M. s. diesen Artikel. 

Das Wappen Oerer v. Bonin giebt Siebmacher, Bd. III., S. 161. 
Es zeigt im ovalen rothen Schilde einen halben weissen, nach der Un* 
l|tt : Seite gekehrten Widder, der oft aus einem Holzgeflechte (Horde) 
~ L "ftft fehlt aach die Horde (wie in dem oben angegebenen 
ibuch e). Aas dem gekrönten Trfrnierhelme wächst dasselbe 
, as Laubwerk und die Decken sind roth und Silber. 

Bonnet. die Herre» tob* 

**7' • * • • .. . ■ r 

Nikolaus von Bonnet ward um das Jahr 1656 Leibarzt des Kur- 
ten Friedrich Wimelm, er erhielt von demselben den Titel eines 
ithes. Durch ihn gelangte im Jahre 1656 der Vorschlag des schwe- 
ehen Senators Benoit Skytte , eine Stadt für die Gelehrten aller Na- 
unter dem Namen brandenburgische National - Universität der 
larten und Künste zu gründen, an den grossen Kurfürsten* JL 
• • . ' * . ' '* :• ."' ,n 1 * ••• .i 
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280 Bonsdorff — Boo« -Waldeck. 

Sein Sohn wurde unter dem Namen Bonnet von St. Gennain Tom Kö- 
nig Friedrich Wilhelm I. auch in den preussischen Adelstand erhoben. 
Er hatte sich im Jahre 1698 um seine Landsleute durch die Hinrich- 
tung der Niederlassung der französischen Schweizer, die er unter der 
Oberleitung des Ministers Grafen zu Dohna zu besorgen hatte, ver- 
dient gemacht. Er wurde später Geschäftsträgerund zuletzt Minister- 
Resident am Hofe zu London, und bekleidete diesen Posten bis zum 
Jahre 1720. Kine Schwester seines Vaters ward an den berühmten 
Geheimenrath von Spannheiin vermählt. Das Wappen dieser Familie 
bestand aus einem silbernen, durch ein blaues Kreuz in vier Dreiecke 
getheiltes Schild. Im obern Theile ist der Kopf, in den beiden Sei- 
ten-Dreiecken die Flügel und in dem untern ein goldener Fuss von 
einem schwarzen Adler dargestellt. Auf dem Turnierheline steigen aus 
einem schwarz und silbernen Bunde die Straussfedern, von denen zwei 
silbern sind, die mittlere aber schwarz ist, empor. 

Bonsdorff (Bondorf, Ponsdorfer, Pondorfer), 

die Herren von. 

Aus diesem längst ausgegangenen uralten Geschlechte kam ein 
Ritter mit dem deutschen Orden aus Schwaben nach Preussen; es war 
Otto von BonsdoriF, 1330 Grosskointhur und Verwalter des Hochmei- 
steramtes, als der Hochmeister Werner von Ortein ermordet war, bis 
Sur W r ahl des Ludecus von Brauaschweig (17. Februar 1331).. Dieser 
merkwürdige Mann, den man wegen setner Tapferkeit und Festigkeit 
auch die Eiche des Ordens nannte, üel in der Schlacht bei Roncze 
den 27. September 1331. Man sehe Wiegand Marburg. Chronik und 
Dr. Lucas Beitrage zur Kunde Preussens. VI. p. 474. 478. Das Wap- 
pen giebt Siebmacher unter den schwäbischen Geschlechtern It. Bd. 
S. 84 ; es zeigt ein halb rothes , halb silbernes Schild , im obern ro- 
then Felde aber einen silbernen Arm, der auch in dem Adleriiügel auf 
ungekröntem Turnier- Helme angebracht ist 

Boos-Waldeck, die Grafen nnd Freiherren von* 

Dieses uralte rheinlandische Geschlecht, das auch von verschiede- 
nen Schriftstellern v. Bois- Waldeck genannt nn4 geschrieben wird, 
ist schon seit langen Zeiten in den Freiherrnstand und im Jahre 1390 
in den Reichsgrafenstand erhoben worden. Der Stammvater desselben, 
der um das Jahr 1748 noch lebte und im Jahre 1242 von dem Erzbi- 
schofe von Cöln mit der Burg Waldeck belehnt wurde, war Bosso 1.» 
jedoch wird der Adel der Boose in sichern Urkunden bis in s 10t Jahr- 
hundert zoriickgefiihrt. Einige Schriftsteller geben das Dorf Boos bei 
Bockelheim im Rheingau für das Stammhaus aus , andere lassen die- 
ses Geschlecht aus Frankreich gekommen sein , daher sie es Bois- 
Waldeck nennen. Im deutschen Orden, im Maltheser- Orden nnd in 
den Domstiften , so wie mit den höchsten geistlichen und weltlichen 
Würden bekleidet, kommen Mitglieder dieses Geschlechtes vor. In 
neuerer Zeit war Lothar, Freiherr v. Boos und Waldeck, kaiserl. kÖnigL 
und ktrr- trierscher geh. Rath; er starb 1763. — K«ri, Freiherr 
v.B.-W,, war Statthalter zu Trier, bis 1776. — Frudrich v. B.-W* 
»tarfc 1781 als Land-Comthur der deutschen Ordens - Bailay Lothrin- 
gen und kur- pfälzischer General der Cavallerie, und Hugo von 
«. * W. starb 179? als Ober - Chorbischof zu Trier. — Ludwig, 
der erst« Graf v. Boos zu Waldeck, war am 5. Februar 1754 geb. nnd 
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starb am II. Marz 1813. Kr war mit Sophie Freiin von und zu Rei- 
fenstein , der Letzten ihres uralten Geschlechtes, vermählt und beklei- 
dete die Würden eines kur- trierschen wirklichen geh. Kalbs und 
Oberhof Marschalls; auch war er Burgherr zu Sayn und Comthur'meh- 
rertr Orden. Kr hinterliess die Herrschaften Waldeck, Sayn, Mont- 
featrt, Wassenbach (Wasseletz in Böhmen) n. s. w. Das gecen 
wärtige Haupt des Hauses ist Graf Clemens Wenzel, geboren den 
24. Mai 1773, vermählt mit Johanna Freiin zu Bibra- Bibra und 
wohnt auf seinem .Schlosse Sayn bei Cobienz, zu Zeiten auch auf 
dem Schlosse Wasseletz in Böhmen. Sein ältester Sohn ist der Land- 
rath des Kreises Cobienz, Graf Clemens Wenzislaus v. Boos Wald- 
eck; er ist auch künigl. preussischer Kammerherr und mit Henriette 
Freiin v. Wessenberg - Ampringen vermählt. Der dritte Sohn des 
Hauses, Franz Anton, ist ebenfalls preussischer Kammerherr Daa 
ursprüngliche Wappen des Hauses Boos- Waldeck gieht Siebmacher 
I. Tbl. S. 175. (v. Hellbach verwechselt es mit einem Wappen der Fa- 
milie v.Bose.) Es besteht in einem rothen Schilde, in welchem, in die 
Quere gelebt, von dem obern rechten, zu dem untern linken Winkel 
sich drei silberne Prezeln befinden. Dasselbe Bild wiederholt sich auf 
dem Helme in einem silbernen Adlerfiuge. v. Meiling beschreibt die- 
ses Wappen im H. Tbl. No. 102. Ganz verschieden" aber ist dasje- 
nige, welches Sinapius, II. Tbl. S. 318. als das der Freiherrn Bois 
v. Waldeck beschreibt, die in Schlesien und namentlich im Lublinitzer 
Kreise begütert waren, v. Hatstein gieht im l.Thl. S.27; Humbracht 
in der Tafel 124; Siebenkees im t. Bd. S. 270; das allgem. geneal 
Handbuch 1. Tbl. S. 4W; und die Ersch und Grubersche Kncyelo- 
padie 10. Tbl. S. 402 Nachrichten Uber dieses vornehme Geschlecht 
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Borck (ckc) , die Grafen nnd Herren von. Lr 

Der BorcKe Muth, 

Der Glusenappe Guth i , 

Der Wedel Tritt, 

Kommt man seht« mit *7-«o<,H 
(Ein pommerscher Wahlspruch.} 

- Kf Y en " * n( i ers A ! ter > p os ,jer Grundbesitz, tapfere und hochbe- 
rühmte Vorfahren eine hohe Rangstufe in dem Adel der Monarchie 
anweisen , so gebührt unbedingt diesem vornehmen Geschlecht ei^e 
solciie ausgezeichnete Ste le. Auch zahlt man es zu den wenigen Vom- 
merachen Familien welche von dem eingebornen, altwendischen Adel 
abstemmen; der Name Borck ist das wendische Wort Wolf und 
wirkheh ist ihr Waupenbild ein WolX Sie hatten mehrere 
Geblechter zu After - Lehnslenten. Wolf Borck soll im Jahre 1114 
das Dorf Labes zur Stadt erhoben haben. Wutstrack sagt in seiner 
Beschreibung ; von Pommern S. 535: Das Geschlecht der v. Borck. 
ehemals Burken, ist sojilt, dass die Stettiner zum Sprichwort hatten*: 
da. ,. so eld, als de Borcken und de DüweL Sie waren viellS 
ma<A^r als kein anderes Geschlecht, und besassee ehedem den 
groejten Theil des Kreises Borck , woher er auch noch den Namen 
«ÄL < m ,ah *nnderte griindeten sie, den Landesherren gleich, 
Städte auf ihrem Kigenthume, hatten sich zehn andere adelige Häuser 
mit Lehnspllicht unterworfen, und besassen noch in spätem Zeiten 4 
Städte und 54 Kirchdorfer als gänzlich freie und eigene Güter- denn 
als die pemmerschen Herzöge Bogislav I. und Casimir I. im* Jahr« 
1181 vom römischen Kaiser Friedrich I. (dem Rothbärtigen) tu Herl 
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zogen des heiligen römischen Reichs waren erklärt worden , nnd liier- 
mit die Huldigung von ihren Landsassen annahmen, erhielt das Ge- 
schlecht der v. JJorek seine uralte Gerechtigkeit und die Befreiung 
vorn Lehnseide, welche es auch so lange behauptete, bis es endlich 
Stur Zeit des Herzogs Johann Friedrich sich genüthigt sah, gleich den 
übrigen Kdelleuf.en, den Lehnseid abzulegen. Sie pflegten wie viele 
andere altadel'r<;e Familien das Wort (von) nietyt vorzusetzen. Sie wur- 
den zu den ScUloss- und Buiggesessencn gezahlt, erbauten und be- 
sassen Burgen, Städte, (Rcgenwalde , Labes, Wangerin u. s. w.) und 
Dürfer namentlich fuhrt von Gundling an die v. Borck zu Altwigs- 
hausen im Kreise Anclain, die v. Borck zu Tentzerow und Hohen- 
Mocker im Kreise Demmin und Treptow, die von Borck zu Premslav, 
Klvcrsbagen , Flackenhagen , Niederhagen und Oberhagen, die zu Star- 
gord und Niederhagen, die zu Kankelsitz und Lassenthin, die zu Ko- 
senteld, die in Schönerwalde, Sögen und Rosenau, die zu Tarnow, 
die zu Kratzig, die zu Rogow, Obershagen, Kaddow und Stramel, die 
zu Molzow, GoUenow, Scbowanz, die zu Diibsow, die zu Natzrners- 
dorf, die zu Wangerin, die zu Grabow, die zu Götzhagen, die zu 
Claushagen, die zu Berndorf und Bonin, Gross Bredenhagen , Polchow, 
und ßorckenhagen, siimmtlich im Kreise Regenwalde und Labes. Fer- 
ner die zu Barsnewitz und zu Buch holz als Vasallen des Geschlechts 
der Pansinischen v. Borck. Endlich die Borck zu Lastehne und Tim- 
menhagen im Fiirstenthnme Camin. Auch im Drambarger Kreise lie- 
gen viele ursprünglich Borcksche Güter, als: Friedersdorf, Görsdorf, 
Gross - Grunow, Hundekopf, Klebow, Brochenow, Batzenick , Te- 
schendorf, Wutzig, Zetzin und Zulshagen. Ungemein zahlreich sind 
die Erb- und Lehngüter, welche dieses Geschlecht seit uralter Zeit die 
seinigen nennt. In der Gegenwart sind fiorckische Güter: Altwigsha» 
gen, Demnitz, Heinrichsholf im Kreise Anclain, Brallentin im Kreise 
Pyritz, Kankelsitz, Bonin, Grabow, Reckow, Stargord, Crössin im 
Kreise Regenwalde, Crünike, Gunzin auf Usedom u. s. w. Nach 
seinem Stammbaume waren schon unter dem Kaiser Henrico Aucnpi 
die Ritter Borcke (auch Buck) bekannt, und Heinrich Borcken begleitete 
mit andern Edlen des Landes, im Jahre 919, den Herzog Barnim zum 
eisten Turnier nach Magdeburg. Es muss jener Heinrich aber nirht 
mit dem schwarzen Ritter, Heinrich Borck, verwechselt werden, der 
ein Vorahn und aus dem Hause Falckenburg* gewesen sein boIL Als 
Hanptlinien der Familie sind die Regenwaldische und die Stramel- 
sche, die Labesche und die Wangerinsche zu betrachten. Ausserdem 
zerfallen diese wieder in verschiedene Nebenäste, als die Häuser 
Weitzel, Schönenwalde, Falckenburg, Pansin, Grabow, Rusenfelde, 
Stargord u. s, w. im Wappen sind die Borck aus dem Hause Bral- 
lentin bei Pyritz ganz verschieden von allen übrigen Borck's. Ausser 
in Pommern, haben sich Aeste dieses Geschlechts auch in Preussen, 
Schlesien nnd Westphalen verbreitet. In Preussen erhielt Anton Borck, 
Gross-Hofmeister in Preussen und Hauptmann zu Brandenburg, nach- 
dem er sich als Admiral zu Copenhagen hohen Ruhm erworben hatte, 
von Herzog Albert stattliche Lehne. Derselbe war aus dem Hause 
Mollstow in Usedom. Nach Sinapius wnrden in Schlesien die Borcken 
ebenfalls zu den ältesten Geschlechtern des Landes gezählt, sie führ- 
ten aber ein ganz anderes Wappen , als die in Pommern. — Von der 
Stramelschen Linie wurde ans dem Hause Stargord der unten 'er- 
wähnte Adrian Bernhard königl. General - Feld marschall , am )8. Juli 
1740 in den Grafenstand erhoben, und am 17. Januar 1790 wurde auch 
ein Zweig der Borck in Westphalen in den Grafenstand erhoben! 
hier besitzt diese Familie die Herrschaft Hueth« i 

Die altere gräfliche Linie tu Stargord erlosch 1790 mit dem Grafts 
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Friedrieb üeinricFi Christian, wodurch die Stargordschen Guter als 
Mannlehn an die Regen walder Linie fielen, die Lasteime Timmenha- 
ger Güter, welche dieselbe auch besass, dagegen als Kunkellehne, 
durch die Heirath der einzigen Tochter des Grafen, Christine, mit dem 
Geh. Rath v. Arnim in Heinrichsdorf, an die Arnimsche Familie fie- 
len und nun Lehne in der Linie dieses Geschlechts sind. Der jetzige 
Besitzer der Stargorder Güter, Eugen Philipp Borcke, besitzt zugleich 
die Herrschaft Tolksdorf in Ostureussen, woselbst er auch wohnt. Noch 
früher war das Haus Woitzel mit des Landvoigts Henning Borcken und 
das Haus Lahes mit Christian Karl Borcken*s Sohn ausgestorben. Zu 
den berühmtesten Vorfahren dieses* uralten Geschlechtes gehören na- 
mentlich : 

1) Wolf Borck, Obennarschall des Herzogs Bornim nnd 
Landvoigt zu Greifenberg. Kr lebte um das Jahr .... 1243. 

2) Berk und Claus Borck, 2 tapfere Ritter im Gefolge des 
Herzogs Bogislav auf dem Zuge nach dem heiligen Grabe s 1446. 

3) Der erwähnte Antonius Borck , Herzog Albrecht's in 
Preussen Kriegs- Admiral und Grossmeister 1529. 

4) Frnst Heim ich Borck, Oberhofmarschall, Geheimer Raths- 
director und Kammerpräsident zu Baireuth, starb .... 1667. 

5) Ernst Moritz Borck, königl. polnischer Generallieutenant 
der Infanterie, Commandant von Dresden u. s. w. , gebo- 
ren zu Regenwalde im Jahr 1646, starb im Jahre .... 1728. 

6) Adrian Bernhard Graf von Borcke, königl. preuss. Gene- 
ral-Feldmarschall , wirklicher geheimer Staats-, Kriegs- 
nnd Kabinetsminister des auswärtigen Departements, Gou- 
verneur der Festung Stettin , Ritter des schwarzen Adler- 
ordens u. s, w. , geboren am 21. Juli 1668 zu Döberitz, 

starb im Jahre 1741. 

7) Friedrich Wilhelm v. Borck, ein Bruder des erwähnten 
Feldraarsclialls , Grafen Adrian Bernhard, konigl. Gene- 
ral-Major der Cavallerie und Commandant von Colberg, 

starb daselbst im Jahre 1743. 

8) Kaspar Wilhelm v. Borck auf Falckenburg u. s. w. , kÖ- 
nigl. preuss. wirklicher geheimer Staats-, Kriegs- und 
Kabinetsminister der auswärtigen Angelegenheiten, gebo- 
ren den 30. August 1704, gestorben 1747. 

9) Georg Heinrich v. Borck, konigl. preuss. Generalliente- 
nantder Infanterie, Commandant von Breslau, Dompropst 

zu Colberg o. s. w. , starb 1747. 

10) Friedrich Ludwig Felix v. Borck, königl. General -Ma- 
' ] jor und erster General- Adjutant des Königs Friedrich II., 

starb zu Freienwalde im Mai des Jahres 1751« 

11) Franz Andreas v. Borck , königl. preuss. Generallieute- 
nant der Infanterie, Kommandant von Magdeburg u. s. w., 

starb am 24- Mai des Jahres 1766. 

12) Friedrich Wilhelm von Borck auf Roggow, zuerst land- 
gräflich hessischer und später königl. preuss. wirklicher 
geheimer Staats-, Kriegs- und Finanzminister, geboren 

am 20. März Ib93, und gestorben im Jahre 1769. 

tf> CÄrfrfum Ernst Wilhelm Benedict v. -Borck, starb zu 

Königsberg im Januar « 1783« 

it) Jurten Heinrich Graf von Borck, der Sohn de« gedach- 
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ten General -Feldmarschalls, starb als königl. pTeuss. Ge- eIih 

neral von der Cavallerie , nachdem er früher Oberhofmei- ,. n . ( ^,/ 

ster des hochseltgen Königs Friedrich Wilhelm,«, gewe- jd , 

sen war, zu Stargord am 17. April • . . v • 1785. 

15) Göttlich Matthias Siegfried v. Borck, Chef eines Drago- 
nerregiments , nahm seinen Abschied im Jahre . . . . 1790. 

16) Ein Generallientenant und Chef eines Infanterie -Re- 



giments, das in Stettin in Garnison stand, Borke starb „«I 
fm Frühjalir . ......... 1806. ; 

17) M Jtf. v. Borck, General -Major und früher Comnian-ui^A Huri* 
deur des neumärk. Dragoner- Regiments, starb am 1$, ; > x ,j ; y. 
Pcbrnar ......... . % . .... . . iÄ8. 

18) N. iV. v. Borck auf Wanderin in Pommern, starj* wahr- „ _m < 
scheinlich als der letzte Offizier, welcher an der Nchlacht f nyiÄ^ft. «' 
bei Collin Theil genommen hatte, im 90. Jahre seines AI- uiJn*'.üj 
ters und nach 7i)ährigen Leiden an sieben in jenem ver- t nßiia^ 
hängnissvollen Kampfe erhaltenen Kopfwunden, im No- 
vember 1828. 

19) N. N. v. Borck, Generallieutenant und Divisions- Cbm- 
mandeur zu Stargard , starb 



In der Gegenwart dienen int preußischen rleere de* Oberst lind 
Inspecteur der Gtst- und WestpreussischertPeStnngs-lnSpectiön, ^lerr < 
Borck, der Major v. Borcke aus dem Hause Wangerin, und ein 2ter 
Major t. Borke, Beide im 70s ten Infanterie- Regiment Ferner mehrere 
andere StaabsoiKztere wnd viele Sübattern - Offiziere , die sich theils 
Borck, theils Borck« schreiben. Im Civildienste linden wir in derGe-, 
genwart nur einen Herrn v. Borcke, der im Jahr i835 bei dem Laod- 
und Stadtgericht zu Jacobshagen in Pommern angesteift w*r ? 

Das ursprüngliche Familienwappen Derer v. Borck ist ein golde- 
ner Schild , in welchem sich zwei über einander laufende rothe Wölfe, 
mit goldenen Kronen, goldenen Halsbändern und daran befindlichen 
goldenen Ringen befinden. [j p , , X i oft 

Der Schild ist mit einem blau und schwarz angelaufenen, mit 
goldenen BiigeUi, auch anhängendem gleichmässigen Kleinode girier- 
ten Helme gedeckt, über welchem aus einer goldenen Krone ein roM^ 
ther goldgekrtjnter Iiiisch, mit den vordem Klauen auf demiSpVengd^ 
bis an die hintern Schenkel hervorragt, welcher gleichfalls ©in 
goldenes Halsband und einen Ring um hat, und dessen beide Stangen 
an "dem Geweihe jede mit 4 Zinken versehen sind. Die Helmdecken 
sind auf beiden Seiten roth und gold. Das Wappen der beiden gr££* 
liehen Familien ist dem eben beschriebenen ganz ahnlieh, aber 7 
verschieden von demselben ist, wie wir schon oben erwähnt ha- 
ben, das Wappen der Herrn von Borcke auf BraJ|e*Uin. Diese fuh- 
ren im silbernen Schilde und auf dem Helme ein halbes Hirschgeweih 
von 6 Enden und 6 in einem halben Kranz über einander gestellte 
rothe Rosen. M. s. , was die Borcks im Pommern betrifft, Brügge^ 
manns Beschreibung von Pommern, 1. Bd. 2, Haugtst u. \l y HaupssU 
Micraelins, Elzow, Hering, Rangow und andere Pommersch. Schrift-jh 
steiler geben an verschiedenen Stellen Nachricht von diesem alten, ^(ftegi/ 
schlechte. Auch erwähnt es Gauhe im U Tbl. S. 149, Zu Berlin ert- j 
schienen in der königl. Hofbuchdruckerej Additamente ii^£nwerkunge%. 
mm Stammbaume des Geschlechts der Borcke. Bogen, und eine Ab^j, 
bildung des v. Borckschen Wappen mit der Almentafel ^gie^t Hasse 
seinen Nachrichten vom Johanniter- Orden; auch Pauli . im» If eben. 



grosser Helden, 6. ThL S. 97 bis 116. giebt vielfache, 
die.erF.miH,. Seifert giebt ihr. 'StaurtrtflbL 
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l»i us erwähnt die schleichen Borcke f. Bd. S. 285. und % Bd. S. 537. 
Siebmacher giebt im 1. TU. S. 70, v. Meding im 3. Till. No. 85. die 
oben beschriebenen Wappen. 

Borentin, die Herren von. 

Diese sehr alte pommersche Familie besass im Kreise Anclam 
Rieth nnd Albrechtsdorf . Glin und Putzar , aucli Heidebreck bei Plate, 
Emst Ludwig r. B. auf Heidebreck war der Letzte seines »Stammes. 
Sein Sohn Johann Joseph ging in kaiserliche Dienste, nahm da- 
selbst die römisch-katholische Religion an, und nachdem er seine 
diesseitigen Besitzungen verkauft hatte, erwarb er ansehnliche Güter 
in Mähren ; es erlosch aber mit ihm auch daselbst das alte Haus der 
Borentin gänzlich. Ein Umstand, der an Grillparzers Trauerspiel, die 
Ahnfrau, deutlich erinnert. , 
• 

Borgstede, die Herren von. 

Der vortragende geheime Finanzrath im General - Directorium, 
Borgstede ist in, den Adelstand erhoben und ihm folgendes Wappen 
beigelegt worden: Im blauen Felde steht auf einem grünen Hügel 
eine aus einem Mittelthurme und zwei kleinern Seitentltürraen beste- 
hende Burg. Auf* dem mit einem Bunde bedeckten Helme zeigt sich 
auf einer goldenen Mauer zwischen einer blauen und einer schwarzen 
Straussfeder, ein vierter Thurm. In der Gegenwart besitzt August v. • 
Borgstede, der Sohn des verstorbenen Geh. Rath v. B., die Güter 
Rörchen, Kliscnthal, Friedrichwilhelmthai u. s. w, im Hommerschen 
Kreise NaugardL 

Borker, die Herren von. 

König Friedrich II. ernannte am 15. Juni 1773 den damaligen 
Lieutenant im Dragonerregiment v. Meier, Johann Gottfried h'wt. Bor- 
ker, uim Edelmann. Es wurde ihm zugleich folgendes Wappen ver- 
liehen: Ein von oben nach unten gespaltenes Schild, in der rechten 
blauen Hälfte erblickt man einen silbernen Pfeil, in der linken weis- 
sen Hälfte drei goldene Sterne und zwei rothe Balken. Aus dem ge- 
krönten Helme steigt der obere Theil eines schwarzen Bosses empor. 
M. a. preuss. Wappenb. 2. Bd. S. WJ. 

' Born, die Herren von, ..j ' : .. 

8ie gehören ebenfalls dem alten Adel in Pommern an, wo sie 
namentlich Lestin und Dametz im, alten Fiirstenthume Camin, Lümzow, 
im Kreise Nenstettin n. s. w. besassen. Micraelius führt sie ebenfalls 
an verschiedenen Orten an. Siebmacher (III. Tbl., Seite 105) und von 
Dieding (II. N. I0t>) geben das Wappen. Eben so auch Brüggemajin 
1. B. 11. Hauptstück. Das Schild ist unten zugespitzt und von blauer 
Farbe, es ist darin ein, mit den Spitzen nach oben gerichteter halber 
Mond , und auf jeder dieser beiden Spitzen ein sechseckiger goldener 
Stern sichtbar, auf dem gekrönten Helme stehen drei StraussfederoL 
Die t. Born bei Lümzow führten ein ganz anderes Wappen, nämlich 
drei Rosen im blauen Schilde, die auf einem schräg liegenden Balken 
angebracht sind, und auf dem Helme zwei Adlerflügel. 
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Bornack, die Herren von« 

Unter dem Namen Borganius v. Bornack erhob der König: Fried- 
rich Wilhelm II. am 15. Octobcr 1786 den Besitzer des Gutes Klein- 
Tschontkawe , Paul Friedrich Bornack , in den Adelstand. Das dieser 
Familie bei ihrer Erhebung in den Adelstand beigelegte Wappen zeigt 
im silbernen Schilde einen gegen die rechte Seite von einem grünen 
Hügel aufspringenden goldenen Edelhirsch, mit hinten tief niedersin- 
kendem Geweih. Auf dem gekrönten Turnierhelme steht zwischen zwei 
Adleriiügeln derselbe aufspringende Hirsch. 

_ ' 1. tT 1 

nornc, die Herren v* w 

Schon im Jahre 1607 starb dieses uralte, in Pommern und Prelis- 
gen verbreitet gewesene adelige Geschlecht aus. Micriüius erwähnt es 
an verschiedenen Stellen in seinem Pommerland; Gauhe giebt davon 
L Bd. Seite 151, das neue genealog. Handbuch vom Jahre 1777, Seite 
174 u. s. w., von Heiibach 1 Bd., Seite 168 JS ach rieht. 

i--. ' 

Bornefeld, die Herren von« 

t ,. . ' .. tr / t" ? 

Diese Familie stammt ans Mecklenburg, wo ihr Stammhaus Prie- 
sen liegt Boeckel Paul v. Bornefeld kam 1695 nach Schlesien and 
bekleidete bei dem Herzoge Karl Friedrich von Oels das Amt eiaes 
Oberhofmeisters und Kammerdirectors; er starb kinderlos am 22. Ja* 
nnar 1706 mit Hinterlassung einer für seine Zeit kostbaren Bibliothek. 
Sinapius, II. Bd. Seite 538. 

Bornen, die Herren von« 

Trotz der Aehnlichkeit des Namens sind sie verschieden mit Denen 
v. Born oder Borne, wie das Wappen zeigt, das Siebmacher, Ui. S. 165, 
und von Meding, 11. Tbl. S. 107 giebt. 



Bornstedt (Bornstiidt), die Herren von. 

Das uralte Geschlecht Derer von Bornstedt, welches in den Mar- 
ken , in Sachsen , im Anhaltschen und in Böhmen begütert oder an- 
sässig war, stammt aus der Umgegend von Kisleben und Hornhausen. 
Man unterscheidet drei Hauptlinien, die säromtlich verschiedene Wap- 
pen haben. Uebrigens zählten sie viele Autoren , namentlich Spener, 
Schickfuss, Henel, Bucelin und Sinapius, zum sch lesischen Adel, und 
der Freiherr von A uschatz in seinem Bardenliede, zu den Rittern der 
alten Quaden und Lygier; m. s. Sinapius, 1. Thl. S. 1091. Der ans 
bekannt gewordene erste Bornstädt wird Escius (Ksictts) de Bumen- 
stade genannt; er lebte in der Mitte des 12. Jahrhunderts. In der 
Neumark waren die Bornstedt mit den Gütern Kalzig, Wu garten , Bü- 
litz, Lauchsted t, Ostrow, Lochow und Cüstrinchen, im Fürsten thume 
Halberstadt mit Hornhausen, und im Mansfeldschen mit Pehlitz be- 
lehnt. Zu allen Zeiten haben zahlreiche Mitglieder dieser Familien 
in den verschiedenen deutschen Heeren mit grosser Auszeichnung ge- 
dient und viele haben hohe militairische Würden erlangt y nament- 
lich Würden im königl. preußischen Dienste Bernhard Heinrich von 
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Bornstadt anf Mandclkow und Hans Ehrtnteich, GeHerallieotenants ; der 
Erste war Chef eines Kiirassierregiments and Besitzer der jetzt her- 
zoglich bminsohweig'Oelsischen Herrschaft Gutentag in Schlesien; er 
stirb daselbst am 17. Februar 175?; der Letztere war aus dem Haus« 
Costrinohen, und sein Regiment führte den Namen Alt Bornstedt, zum 
Unterschiede von dem Inianterie-Kegimente, dessen Chef der General- 
Major Dietrich Eugen Philipp v. Bornstedt auf Wollenschier bei Sten- 
dal war, und Jung- Bornstedt genannt wurde. Kin vierter General 
V« Bornstadt, August Göttlich, war bis zum Jahre 17;, 9 Chef desselben 
Regiments in Magdeburg, dus später Jung von Bornstedt hiess. — 
Frietlrich Wilhelm, Major und Commandeur eines Grenadier-Bataillons, 
starb an seinen ehrenvoll erhaltenen Wunden. Kin Hauptmann von 
Bornstedt und ein Obeistlientenant v. B. fielen beim Sturm auf Ofen 
1680. Der Major Eugen v. Bornstedt, Commandeur eines Grenadier- 
Bataillons , in der Schlacht von Gross-Gwsohen ; er war ein Sohn des 
obengenannten Generals v. Bornstedt anf Wollenschier. M. s. über 
diese Familie überhaupt Lenzens historische Abhandlung von dem al- 
ten und vornehmen Geschlechte der Herrn v. Bornstedt in Detters bist. 
Bibl. II. TM. Seite 313 — 326; Neue genealogisch- historische Nach- 
richten III. Tbl. Seite 249 und IV. Tbl. Seite 186. Gauhe, 1. Bd. S. 
152 und II. S. 54 und 85 — 87. Siebmaclrer giebt das Wappen im 
1. Bd. S. 177. N. 6. — Sinapius enviilfnt das Geschlecht 1. Band, 
S. 54. N. 14. 1. Bd. S. 284 und II. S. 539. Gauhe, 1. S. 153. Beck- 
manns Anh. bist. Va TM. Seite 203 und Binggcmanh t. Tbl. 2. 
Hanptstück, und das Wappen im II. Ilanptst'üek. Auch findet man 
«ine, die Bornstedt betreffende Note in den geschichtlichen Nachrichten 
^ui'4em Geschlechte der v. Schöning, Seite So. N. 23., und die tin- 
cyclopädie von Krsch und Grober giebt einen, mit Rose unterzeich- 
neten Artikel , die Familie v. Bornstedt betreffend. Die Bornstedte in 
Schlesien i'ühren einen rothen Hut spitziger Form, im blauen Schilde, 
und eine gelbe, eine weisse, eine blaue und eine rothe Straussfeder 
auf dem Helme. Siebmacher, I. B. S. 64. Die Bornstedt in den Mar- 
ken haben einen ähnlichen Hut von gleicher Farbe, im gleichen Felde 
Und Helm; beide Hute sind mit drei weissen Straussfedern geschmückt; 
die Bornstadt in Pommern aber haben einen abgehauenen Banm 
mit drei grünen Blättern in einem in die Quere getheilten Schilde, 
dessen obere Hälfte weiss , die untere aber roth ist. Auf dem Helme 
stehen eine weisse, eine rothe und eine blaue Straussfeder. Brügge- 
ö. 11. Hauptstück. inofl) 

Borowski, die Herren von. 

1) Der Sohn des Küsters an der Schlosskirche zu Königsberg, Lud* 
teig Ernst Borowski, geboren in Königsberg am 17. Juni 1740, wurde 
Ton Sr. Majestät dem König Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1829 
zum Brzbischof von Preussen, und im Jahre 1831 zum Ritter des 
schwarzen Adlerordens ernannt, nnd durch die Verleihung des ersten 
Ordens der Krone auch in den Adelstand erhoben. Dieser würdige 
Geistliche, der die meisten jetzt in jener Provinz lebenden Prediger 
geweiht hat, und der auch als theologischer und biographischer Autor 
rühmlichst bekannt war, starb in dem hohen Alter ven 92 Jahren, am 
10. November 1&31 , nach einer 70jährigen Amtstätigkeit. Sein jün- 
gerer Bruder Georg Heinrich Borowski starb um das Jahr 1800 als 
Professor der Universität zu Frankfurt Kr ist nicht allein als Ver- 
einer Naturgeschichte des Thierreichs mit Kupfern, sondern 

i, weil sein Lehrstuhl der erste war,* 
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der für dieses Feld der Wissenschaften auf einer prenssischen Univer- 
sität eingerichtet war. M. s. Goldbecks liter. Nachrichten von Preus- 
sen 178l. S. 147 und Landes- und Volkskunde von Preussen, Königs- 
berg 1834. Seite 326 und 362. 

2) Die Nachkommen zweier Brüder v. Borowski , welche in den 
preußischen Adelstand erhoben wonlen sind, oder deren früherer Adel 
auch diesseits seine Anerkennung fund , haben zum Wappen ein qua- 
drjrtes Schild mit einem Herzschilde. Im 1. und 4. rothen Felde steht 
ein goldenes Hirschgeweih, im 2. und 3. blauen Felde ein aufgerichte- 
ter goldener Löwe. Jm blauen Herzschilde aber ein gekrönter Stern. 
Auf dem gekrönten Helme aber ein schwarzer Adlerlin«. im Jahre 
1806 war ein v. Borowski Canonicus am Domstifte zu Frauenburg. 

Borries, die Herren von. 

Ob die Familie von Borries von den Freiherren y. Bordere her- 
stammt, denen der Bisdiof Widekind von Minden ein Lehn verlieh, 
und sie als Ministerialen der Kirche zu Minden im Jahre 1258 aut- 
nahm ( s. Sammlung der Landesverträge des Fürstenthums Minden 
von C. A. F. Cuhlemann 1748, Seite 11 fg.), muss man in Krmaage- 
lung zuverlässiger Nachrichten dahin gestellt sein lassen; allein so viel 
ist gewiss* dass die v. Borries schon im 16. Jahrhunderte in der Stadt 
Minden vorkommen. Herrmnnn Borries, von weichem alle vorhandenen 
Mitglieder der Familie ihre Abkunft nachweisen können , ist 1460 ge- 
boren und 1623 gestorben; er besass bereits die noch bei der Familie 
vorhandenen Lehne Huinmelbeck und Sudhemmern bei Minden, und 
war Bürgermeister dieser Stadt. .Seine Nachkommen haben sich in 
inehrern Zweigen verbreitet, welche in der Stadt Minden als Patricia 
gelebt und häufig; das Bürgermeister- Amt bekleidet haben»- Die lun- 
gere Linie hat sich im Königreiche Hannover niedergelassen; Jokam 
Friedrich v. Borries war kurhannö verscher Canzlei - Directur zu Stade» 
Der Kaiser Karl V i. hat ihm den Adel seiner Vorfahren durch Di- 
plom vom 20. August 1733 bestätigt Die Nachkommen desselben sind 
theils im Herzogüiume Bremen geblieben und besitzen dort die Güter 
Horneburg und Apersen und sind Mitglieder der Bremen - Verderschen 
Kitterschuft; theils sind sie auch in das Preussische zurückgekehrt 
und besitzen im Fürstenthume Minden die Güter Uhlenburg, Beck 
und Schorlemühle , in der Grafschaft Ravensberg das Gut Steinlake, 
sowie im Fürstenthume Lippe die Güter Eckendorf und Hovedissen. 
Philipp v. Borries auf Eckendorf ist Bitter des Johannitter-Ordens nnd 
gegenwärtig Landrath des Bielefelder Kreises, und' Franz v. Borries 
auf Steinlake ist Kitter des rothen Adler- Ordens dritter Classe und 
Landrath des Herfordter Kreises. 

Se. Majestät , der jetzt regierende Konig, hat der altern Linie 
unter dem 17. Januar 1810 den Adel ihrer Vorfahren bestätigt 

Das Wappen, welches die v. Borries von Alters her geführt , Ind 
welches ihnen in den Diplomen bestätigt ist, besteht in einem Schilde, 
in dessen roth oder zinnoberfarbener Feidung drei weisse Hundskohle 
lammt dem Hals , mit offenem Maul , roth ausgeschlagener Zunge , als 
oben zwei und unten eine, der Hals aber mit einem gelb- oder gold- 
farbenen Halsbande und goldenen Ringe geziert, auf dem Schild« 
steht ein frei-ollener, adeliger, gekrönter Turnierhelin mit anhangendem 
Kleinod rechter und linker Seite, mit roth, weiss oder silberfarb ver- 
mischt herabhängenden Helmdecken; auf der Krone den Heinis er- 
scheinen abermals zwei auswärts gekehrte, im Schilde beschriebene 
Hundaköpfe, zwischen welchen ein grüner Lindenbaum aufrecht steht 
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Borstel, (U) die Freiherren and Herren van. 

>Uin.A t ß,türul n;*;.'ti^ /»Ii t .t.il • 

Sie sehrieben »ich in froherer Zell v. Börstel and gebären ur- 
sprünglich der Altraark, dem Magdeburgschen und Anhaitschen , an. 
Ein Mitglied dieser akadeügen Familie wurde am 28. Dec 167rj vom 
Könige Kali XI. von Schweden in den Freiherrnstand erhoben (in. s. 
Beckmanns AnhaltSche HisL VII. Th. S. 909.) In der Altmark besitzen 
sie seit langen Zeiten Schwanken nnd Schinke. Im Kreise Ober-Bar- 
nim waren die schönen Güter Honen- Finow nnd Fornow ihr Kigen- 
thum. Namentlich war Ludwig v. Borstel Hauptmann der Aemter Le- 
hna nnd Fürstenwalde, nnd Ernst Gottlieb v. Borstel Brbherr auf Ho- 
hen -Finow. Der letztere war kurfürstlich brandenburgscher Kriegs- 
rath, Kammerherr, General-Major, Oberst des Regiments der Kurfur- 
stin, Gouverneur zo Magdebirrg, Amtshauptmann zu Wollroirstädt und 
Wansleben, Ritter den Johanniter- Ordens, Conithur au Werben u. s. w. 
Auf dem Reichstage zu Warschau , im Jahre 1796 , empfing er persön- 
lich das Jos Indigenatos im Königreiche Polen. Kr starb am 30. April 
1781 zu Baitin, 67 Jahre alt, und liegt in der Kirche zo Höhen-Finow 
begraben. In glücklicher Kue mit Constantia Louise v. Prden zeugte 
er fünf Sehne. Johann Heinrick v. Boerstel , königl. preuss. Ge- 
neraliieutenant , wurde 1698 Commandant von Magdeburg, und starb 
daselbst im Januar 1711. Er war von der Anhaitschen Linie und liegt 
auch in Bernburg begraben. Br war mit Charitas v. Jena vermählt, ' 
ohne Kinder mit ihr an haben. Des Directors und Landraths der Alt- 
mark , Heinrick Daniels v. Borstel auf Gross- und K lein -Sc h warz logen 
(starb 1706) Tochter, Dorothea, war die Gemahlin des berühmten 
Feldmarschall von Jeetze, eine heldenmütige Frau, die im Frieden 
uad Kriege sich nie von ihrem Gemälde trennte und ihn selbst Im IIa- ' 
lienischen Feldzuge begleitete. Zu St Crosette bei Parma gebar sie 
im Feldlager einen Sohn, der in die Fusstapfen seines berühmten Va- 
ters trat. Von dem oben erwähnten Emst Oottheb and seinen Söhnen 
ist der Heldenstamm hervorgegangen, der dem preuss ischen Heere ver- 
schiedene hochverdiente Führer gegeben hat, wie der Generallieutenant 
und Chef eines Kürassier-Regiments v. Borstel, der im Jahre 1805 starb, 
und dessen Söhne, von denen der ältere, Lmdwig, als General der Ca vallerie 
und commandirender General in den Rheinprovinzen, und der jüngere, 
Heinrich, als Generallieutenant und Commandant von Stralsund, mit 
vollem Rechte zu den Zierden des gegenwärtigen preussischen Heeres 
gezählt werden. Zu Berlin lebt ein General - Major t. Borstel, der 
früher Oberst bei dem Int.-Reg. v. Wedel nnd 1815 Commandeur des 
7. kumiärk ischen Landwehr» Regiments war. Sein Sohn Ludwig ist 
gegenwärtig Oberstlieutenant im 22. Inf. -Reg. nnd Ritter des Ordens 
I»our le merite mit Eichenlaub und beider eiserner Kreuze, zu Neisse. 
Gaulle giebt 1. B. S. 132 u. s. f., Krohne 11. K. S. 503, Beckmann, 
wie wir oben anführten, VIL B. S. 203, Mushardt S. 134: Snea Ri- 
kesJFreiberrn;; Nacbriciit über die v. B. Siebmacher giebt 1. H S. 174 
und IV. B. S. nnd ▼. Meding IL B. Nr. 100 nnd 110 das Wappen. 
In dem von oben nach unten durch einen rothen Streifen in die Quere 
f:etheilten blauen und weissen Schilde haben die märkischen Borstet 
drei weisse runde silberne Bürsten mit goldenen Stielen. Siebm. 1 B. 
&. 174, ein anderes, in dem nämlichen Werke gegebenes Wappen der 
w. Borstel zeigt drei rotlie Rosen im silbernen Schilde und auf dem 
Helene drei Strausssedera , zwei weisse nnd eine rothe. Siebmaeher 
VI. S. 29. ^ 
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Borwitz — Bose. 
Borwitz, dife Herren von* 



Eine sehr alte schlesische Familie, die ans Polen dahin gekommen 
sein soll, wo das Wort Bor Wald oder Busch bedeutet Iu der Ge- 
schichte des Landes kommen zuerst die Gebrüder Christoph und ATCo- 
las v. Borwitz auf WiHschkan und im Liegnite'schen vor, die am Ende 
des 14. und am Anfange des 15. Jahrhunderts lebten. Auch befand 
sicli im Jahre 1425 Heinrich v. B., ein angesehener Ca valier, zu Lieg- 
nitz am Hofe Herzog Ludwig II. Daselbst besassen sie auch die Gü- 
ter Koitz ui\d Leusersdorf. Die Koitzer Linie erlosch schon im Jalure 
1006. Zu derselben Zeit kommt auch eine Linie v. Borwitz zum Har- 
tenstein vor, aus welcher Henricus Hofmarschall des Herzogs von 
Liegnitz war. Adam v. Borwitz auf Herzogswalde war Landeshaupt- 
mann im Fürstenthume Brieg. Hans v. B., vermählt mit einer Zedlitz 
aas dem Hause Lomnitz, war um das Jahr 161$ Burggraf zu Liegnitz. 
Audi Klonitz im Janerschen, Kunern im ittrigauschen, Kamerau, Lan- 
gendorf und Ober-Stradam im Wartenbergschen, so wie Trzebitzke im 
Mielitzschen, sind alte Borwitzsche Guter, aber schon lange in andern 
Händen. In der Gegenwart besitzt ein Herr v. Borwitz die Guter 
Pottenen bei Fischhausen und Gedan bei Heiligenbeil in Preussen. 
In der Armee haben viele Mitglieder dieses Hauses zu verschiedenen 
Zeiten mit Auszeichnung gedient. Ein General-Major v. Borwitz a. D., 
welcher Commandeur des 7. Infanterie-Regiments war, lebt gegenwär- 



mit dem der Grafen Junosza in Polen und der Herren v. Bojanowski 
in Schlesien. Das Schild zeigt einen weissen, nach der linken Seite 
zurücksehenden Widder im rothen Fehle. Auf dem Helme stehen 
awei Btiffeihörner, das eine weiss und in der Mitte roth, das andere 
roth und in der Mitte weiss. Man findet dieses Wappen in Siebmacher 
I. Tbl. S. 70. Nr. 11., und v. Meiling beschreibt es im I. Thl. S. 70. 
Nr. 11. Nachrichten über diese Familie aber geben folgende Schriften 



und Schriftsteller: Sinapius t Thl. S. 288—291. II. TliL S. 541 u. f 
Lucae, schles. Chronik S. 258. 1790. Gauhe, I. Thl. S. 154 u. f. 



Eines der ältesten adeligen Geschlechter in Deutschland, aus welchem 
schon einige Ritter der Schlacht beiwohnten, welche Kaiser Heinrich 
im Jahre 934 den Hunnen in der Gegend bei Merseburg lieferte. 
Einer v. Bose soll Hoflcapellan und Beichtvater Kaiser Otto L gewesen 
sein, und der erste Bischof zu Merseburg, der vom Jahre 968 bis 970 
diese hohe geistliche Würde bekleidete, war ein Bose, er soll das 
Dorf Bos oder Bosen erbaut haben, und ein Bruder, welcher es von 
ihm erbte, der Stammvater der Bosen in Meissen, Voigtland und Fran- 
ken geworden sein, üebrigens bildeten die Merseburger Bose eine be- 
sondere Linie, die wieder in die Häuser Bose -Frankleben, Bose-Ron- 
stedt und Bose - Benckendorf zerfielen; die Voigtländiscbe aber zerfiel 
in die Häuser Bose-Trüntzig und Bose-Netzschka. Auch in Schlesien 
war diese Familie am Ende des 17. Jahrhunderts in den Fürstenrhu-. 
mern Sehweidnitz und Jauer begütert. £ine Linie des Geschlechts, 
und zwar die Netzschkausche, erhielt vom Kaiser Ferdinand III. die 
reichsgräiiiehe Würde, welche 1715 vom Kaiser Karl VI. bestätigt 
wurde. Diese gräfliche Linie gehört dem Königreiche Sachsen an. 
Ein Herr v. Bose war bis zum Jahre 1806 Geheimer FinanzrRath im 
General-Directorio zu Berlin und leitete die Angelegenheiten des neu- 
ostpreussischen Departements. Er war auch Ehrenmitglied der natur- 
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forschenden Gesellschaft zn Berlin. In der Gegenwart ist ein Haupt 
mann Bose auf Oher-Rudelsdorf, Landrath desXaubanschen , nnd 
ein Rittmeister v. Bose Land rath des Torgauer Kreises. Der letztere ist ein 
Sohn des verstorbenen königl. sächs. Staatsministers v. Bose. Aus sächsi- 
schen Diensten trat der, in der Gegend von Helfta, im Coburgschen, 
geborne, Oberst und General- Adjutant des Königs Friedrich August, 
v. Bose in diesseitige Dienste. Kr war zuletzt General- Lieutenant, 
Commandant der Festnng Schweidnitz und Ritter des rothen Adler- 
ordens erster Klasse , und starb ausser Diensten vor einigen Jahren in 
dem Kurorte Salzbrunn in Schlesien. Das Wappen giebt Siebmacher 
im I. Tbl. S. 155 im V. Thl. S. 9t und S. 39t, endlich im Zusätze 
des V. Tbl. S. 10. Ein vor uns liegender Abdruck ist dasselbe, was 
Siebmacher im I. Thle. S. 155 giebt, und zwar unter den Meissnischen. 
Das Schild ist der Länge nach getheilt, die rechte Hälfte ist in Sil- 
ber, die linke ist blau. Beide Felder sind ohne Bild. Auf dem Helme 
steht ein silbernes Füllhorn mit rothen und weissen Blumen oder Fe- 
dern. Nachrichten über dieses Geschlecht geben Sinapius, II. Thl. 
542 n. f. Seiferts Gen. hochadeliger Eltern und Kinder, S. 30 — 27. 
König, HI. Thl. S. 139—170. C. Metsch, derauf 3 Khrensäulen ruhende 
Bosische Ritterstamm 1703. Gauhe, L Thl. S. 155 — 160, und Anhang 
S. 1386 — 98. 

• • ■ 

Bosse, die Herren von. 

* 

Der älteste Sohn des zn seiner Zeit berühmten Ingenieur zn Eis- 
leben, Nikolaus Bosse, Heinrich Günther Gottfried, geboren zn Claus- 
thal am 19. November 16*80, betrat als gemeiner preussischer Soldat 
die militärische Laufbahn. Muth und Einsicht verschafften ihm nach 
und nach hohe Elirenstellen , zuletzt war er Generallieutenant und 
Commandenr zu Cosel, sein Tod erfolgte am 6. December 1756. Er 
und sein jüngerer Bruder , Hans Martin Bosse, Oberstlieutenant im 
Cadettencorps , wurden» wie König im biographischen Lexikon aller 
Helden n. s.w. 1. Bd. S. 192 meldet, ohne jedoch Jahr und Tag der 
Erhebung anzugeben, vom König Friedrich II. in den Adelstand er- 
hoben. Er starb als Generallieutenant, Chef eines GarnisonfcRegiments, 
Aintshauptmann zu Usedom, Uckermünde, Stolpe und Verchen. Sein 
ältester Sohn, Friedrich Leopold, geboren den 15. Mai 1719 zu Magde- 
burg, erstieg ebenfalls die Rangstufe eines Generallieutenants und war 
Chef eines Dragoner- Regiments, auch Amtsbauptmann zu Draheim. 
Dieser General hatte in der Schlacht bei Chotositz ein Ohr verloren, 
und bei Kunersdorf eine schwere Wunde am Fuss erhalten. Er War 
mit der Tochter eines Kammerraths Walther verehelicht : und starb im 
Pensionsstande zu Sagan, Ein Sohn von ihm war der vor längerer 
Zeit schon verstorbene Landrath Friedrich Leopold v. B. auf Lan- 
gendorf bei Poln. Wartenberg in Schlesien, der mehrere Kinder lün- 
terlassen hat Gegenwärtig dienen noch mehrere Nachkommen in 
der Armee. Namentlich die Enkelsöhne Friedrich Leopolds, Söhne des 
erwähnten Landraths. In dem neuen preussischen , oft erwähnten 
Wappenbuche finden wir diese Familie nicht erwähnt, auch Siebmacher 
giebt das Wappen nicht. Ein vor uns liegender Abdruck desselben aber 
zeigt einen silbernen Schild, welcher durch einen von der obern rechten 
rn linken Seite gehenden, mit 4 Rosetten besetzten 
ist. Aus dem gekrönten Helme wachsen zwei Buffel- 

19* 
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Bosset, die Herren von. 

Am 8. Janaar 1787 erhob der Konig Friedrich Wilhelm II. drei 
Brüder Bosset, Jean Frederic, Abel Charles und Henry, sämmtlich Be- 
amten zu Neufchatel, wie auch den holländischen Lieutenant Franz B. t 
in den Adelstand. Es wurde ihnen zum Wappen ein oben blauer, un- 
ten silberner Schild gegeben. Im blauen Felde stehen zwei Centifo- 
lien von drei goldenen Sternen umgeben , im silbernen Felde «wet 
Tauben unter einem schwarzen Querbalken. Preuas. Wappenb. II. B. 
S. 88. Louis de Bosset war 1836 Major im Milit-Dep. des Füi 
thums NeufchateL 

Bothmer, die Grafen und Freiherren Ton. 

Sie werden , besonders in altern Urkunden,- auch Roth mar 
Rod mar genannt, und stammen aus dem Ltineburgschen, wo ihr Stamm- 
haus, das Schloss Bothmer, liegt. Jetzt gehören sie ihren Besitzungen 
nach Hanover, Braunschweig und Mecklenburg an. Der Senior der 
Familie ist der Grossherz. Badensche wirkt. Geh. Rath und ehemalige 
Obersthofmeister Graf v. B. Von der freiherrlichen Linie kam Julius 
August, Freiherr ?. Bothmer, nach Schlesien, wo er die jetzt gräflich 
Scnweinitz'sche Herrschaft Tribusch im Wohlauschen, und Bärschdorf 
im Jauerschen besass; später erwarben die Freiherrn v. B. auch Cam- 
merswaldau und einen Antheil an Kaufungen ; der letzte Bothmer in 
oli l Sit? n ^^äi* tt c i n 6 liiiin I^tyidit^nljLicJi und Ii i Ji tt^ rli t3Hs 

eine Tochter , die sich mit dem königL Kamnierherrn und Canonicns 
v. Troschke vermählte, der sieji nach ihrem Tode mit einer Gräfin 
v. Barg haus aus dem Hause Sulau vermählte. Das Wappen <fer Frei- 
herren v. Bothmer in Schlesien zeigte im blauen Schilde ein weisses 
Boot oder Schi mein, Auf dem Helme einen Bund, darüber das Boot, 
worin sich statt des Mastes eine goldene mit Pfauenfedern geschmückte 
Säule befand. Auf diese Weise führten sie mit dem alten Geschlechte 
der Bnin ein und dasselbe Wappenbild, M. s. über die Abstammung 
dieser Familie Pfeflingers Hist. des Hauses Braunschweig, und über 
die Freiherren v. B. in Schlesien die Curiositäten Ton Schlesien des 
Sinap. II. B. S. 320. . • ; i •• . • >1 , v. !» 

B oul et, Herr von. 

Der König Friedrich Wimelm II. erhob am 31. August 1786 den 
Major und Flügeladjutant Boulet, in den Adelstand. Diese Familie 
ist jedoch mit dem Erwerber des Adels, der schon 1789 starb, wieder 
erloschen. Ihm war folgendes Wappen verliehen worden« Der Schild 
war in die Quere getheilt. Im obern silbernen Felde stand der preus- 
bische Adler, im antern Manen Felde lag auf grünem Rase"n ein Wind** : 
spiel mit goldenem Hatsbande. Auf dem Henne standen drei Strauit*» 
federn blau, weuw und roth. ^ mfoilmsm t»«»* 

Bouticli, die Herren ioB*t t nWfe%M 

• •'•hl - J^'io'ir* v.*(l;)sü>;(j*» -riii *¥»\ ivb . vidipimd^l tura jAui;n>;fnnic 
Ein ausgestorbenes , adeliges , zur unmittelbaren rheinischen Rit- 
terschaft gehöriges Gescltlecht, das im Erzstifte Trier und in der Ge* 
gend von Jülich ansässig war. Man s. Kobens 1. B» S. 106. 108 -und 
Hüllbach 1. B. S. 173. 
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Bourgois, die Herren vom 

i/in.i aus Frankreich schon vor langen Zeiten nach Prenssen ge- 
Familie, die namentlich in der Provinz Preussen, mit denen 



Kanter, Kayserling, Müllenheim and anderen alten und vornehmen 
Geschlechtern des Landes verwandt waren. Sie führten im orangenen 
Sehilde drei silberne Balken, und in der obern Hälfte desselben einen 
Löwen mit rother Krone. Derselbe wiederholte sich aof dem 
[ebne, «wischen einem orangenen und einem silbernen Flügel. 

Bovcntin. Herr von. 

. l " « • i «4 I ■ . f * '** 4 'i •* • J 

Dieser Name steht in der alten Geschichte von Prenssen durch 
Heinrich von Bovenün eingezeichnet. Dieser deutsche Ritter wurde 
1342 *nm erstenmal, und 1351 zum zweitenmal Grosskomtbur. Br 
Würde bis zum Jafire 1360. Man s. Voigt, 
p. 140. 



Boyen, die Herron von. 

Die Familie Boyen leitet ihren Ursprung aus den Niederlanden 
her, nach de« ältesten ihr gebliebenen Nachrichten war ein Mitglied 
der Familie im Jahr 1464 niederländischer Brigade - Oberst Dieser 
ging durch Baiei n, wo er sich einige Zeit aufhielt, nach Böhmen, und 
ward dort mit seinen Nachkommen ansässig. Kiner derselben war in 
der Mitte des sechzehnten Jahrhunderts spanischer General-Lieutenant. 
In Folge der damaligen fortwährenden Unruhen in Böhmen, waren 
schon mehrere Mitglieder der Familie zu verschiedenen Zeiten nach 1 
Schweden, Polen und Ostpreussen ausgewandert. Die in Böhmen zu- 
rückgeblieben en, hatten bei dem Anfange iler Reformation die protestan- 
tische Lehre angenommen, und wurden deshalb im Jahre 1627 mit 
Verlust ihrer Güter geächtet. Der Stammvater der jetzt In preos- 
suchen Staaten lebenden Hoven diente im schwedischen und hollän- 
dischen Heere als Oberst und kam nach dem westfälischen Frieden 
nach Ostpreussen, wo er die Güter Bossen, Wolka und Gamsow er- 
warb , und zum Kassenschreiber im Ober lande erwählt wurde. — Ks 
waren damals schon zwei Zweige der Boyenschen Familie in Prenssen, 
die die Güter Hohendorf und Gainen besassen; die Hohendorfsche 
war bereits in dem Jahre 1674 natoralisirt und in den preussisohen 
Adel aufgenommen; diese beiden Zweige sind indess ausgestorben. 
Der älteste Sohn des Kassenschreibers hatte in brandenburgischen, 
französischen und zuletzt als Oberst - Lieutenant in hol- 
Diensten gestanden, bei seiner Ankunft in Preassen über- 
er das Gut Gamsow, nnd wurde bei der Krönung Friedrich I* 
ebenfalls naturalisift und unter den preussischen Adel aufgenommen. 
Seine männlichen Nachkommen sind ausgestorben. Der zweite Sohn 
des oben erwähnten nach Preussen gekommenen Stammvaters war 
Major in polnischen Diensten. In dem Jahre 1706 wurden die drei 
Söhne desselben, von denen der älteste pointscher General-Lieutenant 
und Commandant von Kaminietz, der zweite russischer Oberst- Lieu- 
tenant, nnd der dritte holländischer, nachher preussischer Capitain 
war, ebenfalls unter den preussischen Adel aufgenommen; der polni- 
sche 'General kam nicht nach Preussen , und hatte keine Nachkommen. 
Die beiden andern Brüder theilten sich zwischen Bossen und Wolka. 
Aus der «raten Linie blieb dar älteste Sohn als Lieutenant in dar 
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Schlacht bei lägerndorf in demselben Augenblicke, als er dem Fahnen- 
junker die Fahne aus der Hand riss, um das Bataillon zum Angriffe 
auf eine russische Batterie zu ermuntern; ein zweiter Sohn starb im 
Jahre 1793 als Landes-Director , und der jüngste von ihnen endete 
sein Leben in dem Feldzuge 1794 in Polen, als Oberst und Com- 
mandant des Regiments Favrat. Von den Nachkommen dieses Zwei- 

Sis stehen in dem gegenwärtigen Augenblicke vier im preussischen 
ilitair- und Civildienste, zwei leben als Gutsbesitzer in Ostpreussen. 
Der Capitain von Boyen auf Wolka hatte zwei Sohne, der erste starb 
im Jahre 1777 als Oberst-Lieutenant und Ritter des Ordens pour le 
merite, sein Sohn ist der jetzt noch lebende hochverdiente Staats - 
und Kriegsminister, General -Lieutenant a. D. und Ritter mehrerer 
Orden Herrmann von Boyen. Er wurde 1771 in Ostpreussen geboren, 
trat 178t) bei einem in Königsberg garnisonirenden Infanterie -Regi- 
men te ein, wurde 1788 Seconde- Lieutenant; machte den Feldzug in 
Polen im Jahre 1794 als Adjutant zuerst des Generals Wildau, spater 
<les Generals Gunther mit. Im Feldzuge 1806 zur Dienstleistung in 
den Generalstab des Herzogs von Bratinschwejg berufen, wurde er- bei 
Auerstädt schwer verwundet. Er entging glücklich der Gefangenschaft, 
und hergestellt von seiner Wunde, kam er im Februar 1807 zu der 
Armee in Ostpreussen, wo er zuerst wieder im Generalstabe beschäf- 
tigt, und nach dem Tilsiter Frieden zum Mitgliede der militärischen 
Keorganisations-Commission ernannt wurde, im Jahre 1809 trat er 
in das neu errichtete Kriegsdepartement; 1810 erhielt er den Militair- 
Vortrag im Cabinet des Königs, und im Jahre 1812 machten es die 
politischen Verhaltnisse nothwendig, dass er seinen Abschied einreichte, 
den er als Oberst erhielt. Im Jahre 1813 war er einer der ersten 
Btaabso fii /iere, die wieder im Generalstabe angestellt wurden. Er war 
zuerst bei der Hauptarmee , später bei der Nordarmee, und im Herbst 
1813 Chef des Generalstabes des Generals Grafen Bülow von Denne- 
wrtz. In der Canipagne in Holland zum Generalmajor befördert, er- 
hielt er nach dem ersten Pariser Frieden die wichtige Stelle eines 
Kriegsministers. Im Jahre 1818 wurde er General-Lieutenant, und im 
Jahre 1819 zog er sich von seinem hohen Posten in das Privatleben 
zurück. Schon im Jahre 1814 hatte sich dieser General den Orden 
pour le merite mit Eichenlaub erworben. Für seinen rühmlichen An- 
t heil an der Schlacht bei Dennewitz schmückte ihn das eiserne Kreuz 
erster Klasse, und im Jahre 1815 hatte ihm Se. Majestät der König 
den rothen Adlerorden erster Classe mit Eichenlaub verliehen. Durch 
die treulichen Biographien der Generale Schamhorst und Günther ist 
Herr von Boyen auch der gelehrten Welt rühmlichst als Schriftsteller 
bekannt geworden. Der zweite Sohn aus der Wolkaschen Linie, starb 
im Jahre 1806 als General-Lieutenant und Ritter des schwarzen Aaleror- 
dens. Von den drei Söhnen, die er hinterliess, blieb der A eheste als 
Rittmeister bei dem Angriffe eines feindlichen Qnarrees in der Schlacht 
bei Auerstädt; nachdem er sich schon vorher in der Rhein - Campagne 
den Orden pour le merite erworben hatte; der zweite Sohn' des Ge- 
nerals lebt noch als Oberforstmeister in Liegnitz, und der dritte Sohn 
steht als Generalmajor und Brigade - Commandeur in Cöln. In dem 
loteten Kriege haben sich vier Mitglieder der Familie das eiserne 
Kreuz erworben. 

• - Das Wappen der Familie hat in früheren Zeiten aus vier Feldern 
bestanden; in dem rechten untern Felde gab dasselbe früher nur drei 
Pfeile, die seit der Naturalisirung in Preussen in die Klaue des hal- 
ben preussischen Adlers gelegt worden sind. Diesen Adler ertheilte 
Friedrich Wilhelm 1. allen Familien, die nicht eingeborne Preussen 
waren. Das fünfte, oder Mittelschild im gekrönten Palmbaume, erhielt 

• 

/ 
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die Familie durch das Diplom von 1701 als eine Erinnerung all die 
krumm- Friedrich I. 

Die Ii üheren Besitzungen Bossen, Wolka, Gainsow, 
u. a. w. sind nicht mehr in den Uänden der Familie von Boren. 

• f t l • . „..• , t • , * ' ■» 

Boyneburgk die Freiherren von. 
Boy ve, Herr von. 

König Friedrich II. ertheilte dem Staatsrathe in Nenfchatel, Jerome 
F.manttel Boyve ein Adelsdiplom unter dem 21. März 1765, und folgen- 
des Wappen. Zur rechten Seite eines Baumes, ohne Krone, aber 
neue Aeste treibend, lehnt, von einem Löwen gehalten, ein rpiadrirter 
Schild , dessen blaue Felder 1 und 4 jedes eine goldene Kanne, über 
eidirr drei silberne Sterne in einer Reihe stehen, enthält, in 2 und 3 
ist im schwarzen Felde, ein goldener, die Spitzen nach oben keh- 
render halber Mond, aus demselben steigen zwischen zwei goldenen 
Kugeln ein Palm- und ein Lorbeerzweig empor. Auf dem gekrönten 
Helme wächst der Hals eines preussischen Adlers , zwischen den im 
Schilde angegebenen Zweigen. Auf der rechten Seite des Schildes 

Hst ebenfalls ein Lorbeerzweig angebracht. Vreussisches Wappenbuch 

•2B.S, 89. 

- Braatz, Herr von. 

k Der Artillerie- Hauptmann Braatz in Breslau wurde am 5. Juni 
179& b< i der Huldigung zu Berlin in den Adelstand erhoben, und 
ihm folgendes Wappen beigelegt. Im blauen Schilde liegt ein silberner 
Anker, und aus dem gekrönten Helme steigt zwischen zwei schwarzen 
Adlerllügeln ein geharnischter, ein Schwerdt schwingender Arm em- 
por. M. s. preuss. Wappenbuch II. B. S. 80. 

4"m,.j. ■ .... .. . . ' >i *»rr • 

i XA . >rnv . Brabcck, die Grafen von. 

, Ein altes westphälisclies adeliges, dann frei her rliches Gcnddecht, 
welches in der Gegend von Dorsten sein Stammschloss und seine Gü- 
ter hatte. Mehrere aus demselben waren Domherren zu Hildesheim, 
..«nd 1688 wurde Judoctut JCdmund Bischof von Hildesheira. Durch den- 
,*eU>en erhielt die Familie ansehnliche Güter im Hildesheimschen. 
Die&e Familie wurde in den preussischen Grafenstand erhoben; der 
letzte Graf v. B. aber verkaufte seine Güter in Westphalen und resi- 
. dirte in seinem, mit reichen Kunstscliätzen ausgeschmückten Sclüosse 
üöder bei .Hildesheim. Seine Erbtochter Philippe v. B., der letzte 
Zweig dieses Hauses, starb am 21. Dec. 1821. Sie war mit Andreas 
,Ouo Hennig; Grafen zu Stolberg-Stolberg, vermählt. Aus dieser Ehe 
ist. d?r Graf Botho Felix Max Adolph Friedrich Ferdinand , Graf zu 
Stolberg- Stolberg, geboren den 4. Juli 1818, entsprossen, welcber der 
Erbe der von seiner Mutter hinterlassenen Güter ist. Das gräflich 
v« Brabecksche Wappen bestand in einem schwarzen Schilde, mit drei 
goldenen Widerhaken. Auf der gräflichen Krone stand ein ungekrön- 
ter Helm mit einem runden Hute, der mit einer st r aussieder ver- 
liert vrar. 
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Brackel, die Freiherren nnd Herren von. 

• 'TTJ i » f. ui UXl vnlr.l mr ii' .« 

Kine alte Familie Westfalens , aus welcher mehrere Mitglieder 
mit dein deutschen Orden nach Kurland gekommen sind. — Km Frei- 
herr G. v. Brackel war im Jahre 1806 Domherr zu Hillesheim. 

Br-adtke, Herr von. ' 



'S .v .■■ 



Ein Hauptmann im Regiment Prinz Heinrich, Wilhelm v. Bradtke, 
, blieb in der Schlacht bei Torgau. Pauli, a. a. O. 9 Bd. S. 146. 



Brauconi, die Herren vom 



Ein altadeliges Geschlecht, dessen Vorfahren im nördlichen Italien 
ansehnliche Besitzungen hatten. Franz Anton Salvatow y. B. war 
königl. preuss. Kanunerherr und Landrath, fürsU. dessauischer Keise- 
marschall und Herr auf Langenstein im Halberstädtschen. Kr starb 
am 20. Mai 1827, und hinterliess eine Wittwe, geborne t. Rössing, 
die gegenwartig zu Ualberstadt lebt, zwei Söhne und eine Tochter. 
Franz Anton Salvator ist Oberlandesgerichts - Assessor und bei der 
Landgerichts- und Inquisitoriats-Deputation zu Schiensingen angestellt. 
Gustav Rudolph Eduard ist Lieutenant im 1. Garde-Land wehr-Uhlanen- 
Kejriment zu Potsdam ; die Tochter aber ist an den königL preuss. 
Major, Johann iterritt er u. s. w. , Bonaventura v. B reder low vermählt. 
Das Wappen der Herren v. B. ist ein, in die Lange geth eilte« silber- 
ner Schild. In der Mitte desselben steht in einer blau und gold- 
geschafteten Mauer ein Thurm , an dem ein goldener gekrönter Lowe 
emporsteigt. Der Schild ist mit einer adeligen Krone bedeckt und 
tnit einem Kranze Umgeben. 



Brandeis, die Herren von. 



Diesen Namen führten zwei hohe Offiziere der preuss. Armee, 
Es ist uns nicht bekannt geworden, ob Nachkommen von ihnen vor- 
handen sind. — Johann Christian v. Brandeis, aus einer bürgerlichen 
Familie in Hanover, diente seit dem Jahre 1702 unter drei Monarchen 
im Heere. Nach langjährigen Diensten and durch seine in vielen 
Schlachten, Gefechten und Belagerungen, und ganz vorzuglich bei dem 
Rückzüge aus Prag, bewiesene Tapferkeit gelangte er am 16. Mai 
1757 , also nach 56jahriger Dienstzeit, zur Würde eines Generallieute- 
nants. Er starb 1759 zu Liegnitz, und nach Königs biogr. Lexikon 
soll er in den preuss. Adelstand erhoben worden sein (1 B. 8. 199.) — 
Krn&t Conrad v. Brandeis , aus Geldern, schwang pich ebenfalls im 
Heere vom gemeinen Soldaten zum Generalmajor, Chef eines Infanterie- 
Regiments und C nru man danten der Festung PiUau empor. Nach dem 
in dem III. Th. der .Staatskräfte des preuss. Staates gegebenen Ver- 
zeichnisse der Cominandantensämmtlicher Festungen bekleidete ef diesen 

Posten vom Jahre 1754—57, und König erwähnt ihn 1. B. S. 200, 

e ' ,/ 

J " . .... M , 

Brandenburg, die Grafen von« 



Die von dem Könige Friedrich Wilhelm IL mit der Gräfin Sophie 
Juliane Friederike v. Doenhof (starb im Jahre 1834 auf ihren 
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bei Werneuchen) erzeugten Kinder: Frieilrich Wilhelm und JWi>, wur- 
den im Jahre 1794 in den grailichen Stand erhoben und ihnen diu 
Hürde und der Name eines Grafen und einer Gratin v. Brandenburg 
beigelegt. Der Graf Friedrich Wilhelm v. Brandenburg ist gegenwar- 
tig königl. preuss. General - Major , Inspecteur <ler Garde - Gavallerie 
und Besitzer der Güter Domanze und Zubehör in preussisch Schlesien; 
anch ererbte derselbe 1834 die mütterlichen Güter Beerbaum und Zu- 
behör bei Neustadt -Eberswalde. Kr ist mit einem Fräulein v. Mas- 
senbach vermählt, und es leben aus dieser Ehe mehrere Kinder. Die 
Gräfin Julie v. Brandenburg ist die Wittwe des regierenden Herzogs 
Friedrich Ferdinand von Anhalt- Göthen, die mit ihrem Gernahle im 
Jahre 1825 die katholische Religion angenommen hat. M. s. diesen 
Artikel. 

Das dem gräflichen Hanse beigelegte Wappen besteht aus einem 
qnadrirten, von zwei goldenen Löwen gehaltenen, in einem goldenen 
Kähmen befindlichen Schilde. In den Quartieren 1. und 4. sieht man 
im silbernen Felde den gekrönten prenss. schwarzen Adler (in Nr. 1.), 
und den gekrönten rotlien Adler (in Nr. In den Quartieren 2. und 
3. aber, im Manen Felde die Königskrone. Auf den zwei Helmen 
sind die Grafen krönen wieder mit dem blauen und rothen Adler be- 
deckt. 



*;T P r ' fvfi Brandenburg, die Herren von* 

tlitfr 1 — — i'-i ••• . " ;■• ' • • ' 1 "- 

Sie gehörten zur Ritterschaft der Eifel und stammten Ton Gott- 
fried, dem jüngsten Sohne des Grafen v. Vianden ab* Von diesem 
ritterlichen Geschlechte waren zwei Linien vorhanden , die altere er- 
losch mit Gebhard, im 15. Jahrhunderte, und die jüngere mit dem Vi- 
comte von Elclay, am Ende des 17. Jahrhunderts. — Friedrich von 
Brandenburg erhielt im Jahre 1411 das Erbtrnchsessamt im Erzstifte 
Trier. Er war mit der Erbtochter Dietrichs v. Gserve vermählt und 
erwarb mit derselben die Herrschaft Clervaöx. — Johann ▼. B., der 
am Ende des 14. Jahrhunderts lebte, war Herr v. Meiseburg. Das 
Siegel dieser alten Herren v. B. bestand in einem kleinen dreieckigen 
Schilde, da« in einem rothen Felde stand. Auf dem Helme waren 
statt der BüffelhÖrner zwei aufrecht stehende Klauen angebracht M. s. 
Kiliia illustrata 1. Bd. 11. Abthlg. S. 958 u. II. Bd. 1. Abthlg. S. 67. 

|lt«b M jfcHl'. i' U V'.U . - • 1 ' •"»• «* '«V l*V 0 .*li.O*'«';*2 

.nai«H^«<* ■ > Brandt, die Herreft; «M^. 

1) In den Marken, Pommern, Preuseen, Anhalt, Sachsen, Hessen; 
Beiern und der Oberpf&lz, auch in Pranken, ist dieses alte Geschlecht 
SB vielen Häusern und Linien verbreitet, die zum Theil dasselbe Wap- 
pen fuhren, hin und wieder aber auch mit einander in keiner Ver- 
wandtschaft stehen. Als Ahnherr des Geschlechtes wird von vielen 
Genealogen der bekannte Statthalter in der Mark Brandenburg, Brando, 
bezeichnet, welcher schon um das Jahr 270 n. Chr. Geb. lebte. Auch 
Angeli in der märkischen Chronik spricht davon : und wenn vielleicht 
dieser Umstand nicht zu erweisen, oder durch Urkunden zu belegen 
ist, so ist es doch sicher, dass dieses Geschlecht zn dem ältesten 
Adel der Mark Brandenburg, während es auch schon in Thüringen, wie 
auch ün Voigtlande, in den ältesten Zeiten bekannt war, und dort wie 
hier schon seit dem 12« Jahrhunderte in hohen Staatswürden gelangte, 
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auch ansehnliche Güter besass , gehört, nnd vielfach in die Geschichte 
des Landes verwebt ist. Man unterscheidet verschiedene Linien, 
die sich zum Theil blos Brand oder v. Brand nannten, oder noch Bei- 
namen führten, oder noch führen, wie die Brandt v. Lindau in Sach- 
scn und Anhalt, die Brandt zu Neidstein in Franken (von deii 
Schlosse Neidstein bei Sulza so genannt), die Brandt von Pleistein 
und Leutzenhof, ebenfalls in der Pfalz, die Br. yon Bussels in Hessen, 
die Br. zu Bühl in der Oberpfalz. Eine Linie schrieb sich auch Br. 
von der Feuersaule. Die Familie besitzt noch in der Gegenwart be- 
deutende Güter in verschiedenen Provinzen der preuss. Monarchie. 
Hin und wieder fandet man auch, dass sich einige Mitglieder der Fa- 
milie v. Brand schreiben, wie der königl. Kammerherr Camillas von 
Brand auf Tankow im Regierungsbezirke Frankfurt. In Preussen be- 
sitzt der Generaldirector der ostpreussischen Landschaft, Friedrich 
11 ilhelm Ludwig v. Brandt, Ritter des rothen Adler- und des Johan- 
niter-Ordens ♦ Rossen n. s. w. ; der Director der Landschalt zu Kö- 
nigsberg, Ernst Karl Albrecht v. Brandt, Ritter des rothen Adler-Or- 
dens 3r Classe, Köllen u. s. w. Sehr ansehnlich sind auch die Güter, 
welche diese Familie in der Provinz Brandenburg und Sachsen, na- 
mentlich dort die alten Wiesenburgischen Familiengüter bei Beizig, 
besitzt; diese Herren v. Brandt gehören zum Theil zur Linie Br. v. 
Lindau : von derselben war auch ein Theil nach Schlesien gekommen, 
wo schon im Jahre 1598 Georg v. Brandt Pirschen nnd Kurzwitz im 
Oelsischen besass. Zu den berühmten Vorfahren dieses Geschlechtes 
gehört Heinrich v. Br. , der um das Jahr 134Ä Bischof zu Lelms war. 
Laurenz v. Br. war 144t pommerscher Canzler. In dem brandenburg- 
preussischen Staatsdienste sind ebenfalls verschiedene zu hohen Wür- 
den gelangt, namentlich Ahasverus v. Br. von der preuss. Linie, der 
am, 1. März 1654 als kurfürstl. brandenburgischer Geheimerath und 
Ohermarschall des HerzogtUiims Preussen starb. — ; Christoph v. Br., 
ebenfalls von der preussischen Linie, wurde von dem grossen Kuriiir- 
äten zu verschiedenen Gesandtschaften gebraucht, und befand sich 
auch längere Zeit und zu verschiedenen Malen als bevollmächtigter 
Minister zu London. Im Jahre 1665 ernannte ihn der Kurfürst zum 
Canzler der Neumark, aber wieder in die diplomatische Lautbalm 
zurückgetreten, starb er als bevollmächtigter Minister zu Stockhohn, 
am 1. März 1591. — Eusebius v. Br. (ein Bruder des Christoph v. B.) 
von der Neumärkschen Linie, war im Jahre 1670 kurbrandenburgi- 
scher Resident zu Warschau, wo er, wie bekannt, den Obersten von 
Kalkstein in seine Gewalt zu bringen wnsste. Später war er Hof- 
meister bei der Kurprinzessin Elisabeth, der ersten Gemahlin König 
Friedrichs!.; auch bei der zweiten Gemahlin desselben, Sophie Charlotte 
von Hannover, bekleidete er diese Stelle. Er starb als wirklicher Ge- 
heimer Rath und Präsident des Ober-Appellationsgerichts am 16. Man 
170b. — Endlich Christian v. Brandt, ebenfalls von der Neumärki- 
schen Linie, der am königl. polnischen und kaiserl. römischen Hofe 
Gesandter war, und im Jahre 1748 als wirklicher Geheimer Staats- 
rath, Chef des Geistlichen Departements nnd Präsident des Ober-Gon- 
sistoriums starb. — Wilhelm v. Br. gelangte zur Wurde eines Gene- 
ral-Lieutenants* Er war einer der sieben Brüder, von denen wir 
oben Christoph nnd Eusebius erwähnt haben, und starb als Chef 
des Infanterie-Regiments Nr. 14. , und Gouverneur von Magdrhurg im 
Jahre 1701, nachdem er vorher schon Gouverneur von Cüstrin und 
von Pillau gewesen war. König Friedrich I. hatte ihn zum ixenenti 
en chef der Truppen ernannt, welche er nach Italien schickte. Eine 
Tochter von ihm war die von Friedrich dem Grossen hochgeschätzte 
Grälin Cainas. (M. s. diesen Artikel.) 

->rl <('.,. .11'.* 
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Das Wappen der märkischen Herren v. B. glebt Siehinacher im 
1 Thl. S. 170, und v. Mcding III. % 09, Ks zeigt im weissen Schilde 
den Kont* und Rais eines goldenen, nach der linken Seite gekehrten 
Hirsches, auf dem gekrönten Helme wächst das Geweih dieses Hir- 
sches. Das Wappen der sächsischen B. gieht das genannte Wappen- 
boch Band L S. 16 1 J. Hier ist es ein abgehauener Baumstamm , aus 
dem drei Flammen statt der Aeste hervorbrechen. Kr liegt im golde- 
nen Felde und stellt eben so auf dem ungekrönten Helme. Smapias 
beschreibt es in seinen Curiosilüten als der Linie Br. v. Lindau an- 
«bälfe. Kr sagt, im getheilten Schilde liegt im weissen Obertheile 
ein Lindenhayn, im untern weissen Theile aber erblickt man drei 
schwarze schlüge Balken, auf dem zwei gegeneinander gestellte Flü- 
gel deren jeder mit drei Balken bezeichnet ist. Km anderweitig v. 
Brandtscli. s Wappen giebt dasselbe Wappenbuch III. S. 127. Ks ist 
das der fränkischen Linie und ganz verschieden von dem vorerwähnten. 
Hier b»t ein goldener Stern im blauen Felde der Hanptschild im 
Schilde und auf dem Helme. Die thüringischen und sächsischen Br. 
haben nach demselben Wappenbuche Theil III. S. 139 im weissen ge- 
theilten Schilde oben einen wachsenden, nacli der rechten Seite sprin- 
genden Hirsch, unten aber vier schräg liegende Balken. — - Kndlich 
führt auch eine Linie Feuersäulen im Schilde und auf dem Helme. 

2) Der König Friedrich Wilhelm III. erhob am 23. April 1819 
den früher in französischen Diensten gestandenen, damaligen preuss. 
Capitain und gegenwärtigen Major im Generalstabe, Herrn v. Brandt, 
geh im Grosshei rzogthuwe Posen, in den preussisclten Adelstand, nach- 
dem derselbe schon französischer Chevalier de TKinpire und Mitglied 
der Ehrenlegion war. Kr ist auch als mililaii iseher Schriftsteller, und 
namentlich durch eine Beschreibung eines Theiles des Fehlzuges der 
Franzosen im nordöstlichen Spanien, bekannt. Das demselben beige- 
legte Wappen bestellt aus einem quadnrten Schilde. Im ersten und 

rten rothenFelde sind zwei, von einem Blitze gescldeu.b arte goldene 
Pfeilspitzen, im zweiten und dritten blauen Felde aber drei, nach der 
linken Seite gekehrte Bajonette sichtbar; auf dem Helme aber sind 
drei silberne Straussfedem angebracht. 

. Braucliitscli, die Herren von. 

Die ältesten Schriftsteller und Genealogen Schlesiens zahlen die- 
ses Geschlecht zu dem alten und vornehmsten Adel jener Provinz, 
Dasselbe soll aus Polen dahin gekommen sein. Das Stammhaus 
derselben wurde Brauchitschdorf bei Lüben, welches spater an die 
Hauchwitze gekommen ist, und gegenwärtig einem Grafen v. Schmet- 
ten gehört. Schon im Jahre 12*» wird eines Petrus v. B. erwähnt, 

mi eine lange Reihe tapferer Ritter dieses Geschlechtes sind vieUach 
in die Geschichte des Landes verwebt. — J/mw v. B. war 1550 Hof- 
richter zu Liegnitz. — Jacob sen. v. B. war Landeshauptmann von 
Lieirnitz, um dieselbe Zeit. — Jacob v. B. war 1563 Hauptmann von 
Wohlan und Steinau. — Christoph v. B. 1568 Hauptmann zu Parch- 

»jwito. — Bartholomäus 1576 Hauptmann zu Herrnstadt. — Im taten 
Jahrhnnderte zerfielen die v. B. in Schlesien in verscluedene Linien 

**dcr Häuser, wie in die v. Ober, v. Pohnsdorf, v. Kleinkrichen , Biel- 
■t. wiese, Riester, Rostersdorf u. f. w. Alle diese Schlosser nad Guter 
lagen im Wohlauschen und Liegnitzschen. Spater breitete sich dieses 

^.Geschlecht auch iin briegschen Fürstenthuine aus, wo es in die Linien 
Streibendorf im Strehüschen und Panner im Nimpschischen Kreise zerfiel. 
Seitdem Schlesien eine preussische Provinz wurde , haben sich viele 
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Mitglieder im Militair-und Civildienste mehrerer Könige atisgezeichnet, na- 
mentlich im Militärdienste. Ludwig Matthias Nathaniel Gottlieb y. B., der 
Solin fies in der Artillerie als Major gestandenen, und an den in der Schlacht 
hei Collin empfangenen Wunden verstorbenen v. B., welcher sich na- 
mentlich in der I{heincaiu|»agne vor Mainz, und in den Jahren 1806 
und 1807 als zweiter Commandant von Danzig ausgezeichnet hat. Er 
starb als General- Lieutenant , Commandant von Berlin, Chef der 
Gens<rannerie , Kitter des grossen rothen Adlerordens mit Kichenlaub, 
des Ordens j>our (e merke u.s. w., am 19. Januar 1837. Seine zu Ber- 
lin noch lebende'Wktwe ist eine Schwester des verstorhenen berühmten 
Feldmarschalls Grafen Kleist von Nollendorf. — Im Jahre 1804 war ein 
Herr v. B. Landstallmeister des Friedrich-Wilhelms-Gestüts bei Neu- 
stadt a. d. Düsse. In der Gegenwart lebt zu Berlin der Präsident a.D. 
und Kitter des rothen Adler-Ordens zweiter Classe, v. B. , der Vater 
mehrerer Söhne, von denen der KUesfte. der kiinigl. General-Major und 
Commandeur der ersten Gnrde-Cavallerie-ßrigade zu Potsdam, Herr 
v. B. ist. Derselbe erhielt im Jahre 1814 das eiserne Kreuz erster 
Classe. Hin jüngerer Sohn ist der königl. Justizrath Herr v. B. zu 
Berlind "Was das Wappen dieser Familie he t rillt, so gieht es Sieb- 
macher im I. Tide. S. 56, und v. Meding beschreibt es im Ii. Tide. 
S. 117 und im III. Tide. S. 837. Ks ist ein aufspringender schwarzer 
Hirsch im silbernen Schilde. Derselbe hat rothe Geweihe. Auf dem 
Helme steht ein schwarzer halber Mond, der seine Spitzen gegen den 
Helm kehrt, Sin;i|>ius sagt: der Urheber flieser hochadeligen Familie 
, in Polen soll eine sonderbare Leibesstärke gezeigt haben, indem er 
einen springenden Hirsch bei dm Geweihen ergrilfen und eins davon 
abgebrochen habe, wie wirklich auch der Hirsch im Siebmacherschen 
Wappen bnche dargestellt ist. Ausser den oben angedeuteten Genea- 
logen Schlesiens, Schickfuss, Spener, Buceliu, berichtet Sinapius im 
1. Tide. 8. 292 und im Ii. Tide. S. 643, ferner Lucä, S. 1700, und 
Gauhe, S, 174 über diese Familie. 

Brno in an n, Frau tob. 

In dem Kreise und in der Gemeinde Neuss, des Regierungs-Be- 
zirks Düsseldorf, besitzt Dorothea v. Brnnruann, gebor ne t. Mellius, das 
Uaus Sdtkum. 

, ■ • ». u'i. iit i ■ • • 

Braun, die Freiherren und Herren von. 

Diese alte , zum Thcil freiherrliche Familie < Visswut zum Tbeil 
schon seit WuS in den Marken, Schlesien, Sachsen, Elsass and im An- 
i haltschen vor. In Schlesien besass die frei her rliche Linie vor Zeiten 
sehr grosse Besitzungen, in der Gegenwart aber ist dieselbe erloschen. 
Nur in weiblicher Linie gehört ihr die Wittwe des im Jahre 1836 ver- 
storhenen Generals der Cavallerie v. Döllschütz an. Dagegen sind in 
Preussen noch Mitglieder des alten Geschlechtes begütert , namentlich 
besitzen sie die Güter Pcrscheln, Neudten, Palpaech u. s. w. im Re- 
gierungsbezirke Königsberg. Zu Colborg lebt der Justizrath and Laad* 
und Stadtgerichts- Director v. }L, und im Wen Land wehnregiment Stent 
ein Lieutenant v. B. Die erlesohene Linie der sohlusischen Freiher- 
ren \\ Yt. hesass namentlich die Herrschaften Wartenberg und Brahn, 
ferner die Güter Biegnitz, Grüditz, (Hiendorf, Katze nau o.s..w. u, s.w. 
Sie zerfielen in die Linie au ZollnicU und ZoUen; aas derselben ist 
die erwähnte Geucralin v.'DoUehütz auf ZgUnick bei Freistadt. Der- 
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selben Linie gehörte auch Zöthen, Marzdorf, Harpersdorf im Gold- 
bergschen. Kine zweite Linie waren die Ii. v. Döring, denen Döring, 
Netschitz und Bielitz im Glogauischen gehörte, auch Altschau, Sei- 
fendorf, Neusorge und viele andere Güter waren in ihren Händen. 
In der nreoss. Armee sind zwei aus diesem Geschlechte zu hohen mi- 
litärischen Würden gelangt. Sie gehörten der Linie an, die «ich in 
dem Fürstenthuine Anhalt -Cöthen niedergelassen hat. — Es war 
August Wilhelm v. B. , der am 28. Juni 1770 zu Gr. Glogau als Ge- 
neral-Lieutenant, Chef eines Füsilier-Regiments und Kitter des Or- 
den« pour le merite starb; und Heinrich Gottlob v. B , der als königl. 
preo«*. General -Lieutenant der Infanterie, Chef eines Regiment« zu 
Fu8«, Commandant der Residenz Berlin und Kitter des schwarzen Ad- 
lerorden« im Jahre 1799 gestorben ist. Kr trug noch eine Ku^el im 
Körper, die er in der Schlacht bei Zorndorf erhalten hatte. Kr war 
mit einer v. Bornstadt vermählt, und hinterliess von derselben einen 
Sohn, der in dem Regiment v. Knobelsdorf als Hauptmann stand und 
mit einem Fräulein v. WisthoJf, aus Mecklenburg, vermählt war. Von 
den übrigen adeligen Familien dieses Namens gehört noch eine hierher, 
die das Gut Gispersleben bei Krfuit besass, und nach dein Verkauf 
desselben an den Erfurter Magistrat lange Zeit keinen Gebrauch mehr 
von ihrem Adel machte, ihn spater aber wieder aufnahm. Am Rhein 
beiinden sich ebenfalls noch Herren v. B., namentlich der fiirstL Neu- 
wiedsche Hofmarschall v. B , der im Monat Mai den rothen Ad- 

lerorden dritter Classe erhielt, nachdem er schon im Jahre 18.11 den 
Johanniterorden erhalten hatte. Eft stand früher im preuss. Kriegs- 
dienste, und hatte sich in der Schlacht an der Katzbach das eiserne 
Kreuz erworben. Kill Bruder von ihm war im Jahre 1828 Major und 
Commandeur des 1. Bataillons vom 29. Landwehr- Regiment zu Neu- 
wied, ist jetzt Obristlieutenant a. D., und hat sich bei Ligny das 
eiserne Kreuz erster Classe erworben. Das Wappen der schlesischen 
Herren v. B. zeigte im silbernen Schilde drei rothe Wecken, die in 
Form eine« Triangels zusammenstossen. Anf dem Helme standen zwi- 
schen 3 mit den Köpfen zusammenstossenden, herabspringenden Fo- 
rellen, zwei weisse Straussfedern. Als Georg Braun v. Ottendorf auf 
Wartenberg, nachmals Kammerpräsident in Schlesien, von dem Kaiser 
Ferdinand I. in den Frei hei renstand erhoben wurde, ward das Wappen 
mit einem aufrechtstehenden Löwen vermehrt, und als diese Erhebung 
im Jahre 1699 erneuert wurde, ward ein zweiter Helm demselben zu- 
gefügt. Ueber die schlesische Familie sehe man Gauhe, I. S. 175. 
Sinap., I. S. 175 — 178. Siebmacher giebt das Wappen I. S. 52. Ganhe 
beschreibt die anhaltsche Familie I. S. I7r>. — Emst Braun wurde 
im Jahre 1835, mit der Beilegong des Namens B. von Sehwanenleld 
und des v. S.schen Wappens, in den Adelstand erhoben. Kr ist Ritt- 
meister v. d. A. und Herr auf Seibersdorf. 




Eine pommersche Familie, welche am 1?. November 1648 vom 
Kaiser geadelt und von dem Kurfürsten Friedrich Wilhelm am 20. 
April ;ib68 anerkannt worden ist Diese Farn ilie besitzt nöch gegen- 
wärtig * oder besrass wenigstens noch in der neuesten Zeit Güter in 
PonsjMrn und Preussen. In Pommern war namentlich Corwin ein von 
Brtnsssehweigsches Gnt, welches durch Erbschaft von den v. Damitz 
an die v. B. gekommen war. Bs ererbte dasselbe nämlich Christian 
Fi MbisA v. B., der Sohn Christian» v. B. und einer v. Damitz. Kr starb 
im Qotober 1787 ab Generai -Major und Chef eines Kürassier -Rcgi- 
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ments. Im Pyritzcr Kreise gehörte Denen v. B. das Gut Jägow, na- 
mentlich war es David 1 incenz v. Ii. auf Jagow, konigl. Landrai h, ein 
Sohn des Obersten Adam Friedrick v. B. , welcher um das Jahr 1740 
dieses Gut hesass. Von ihm kam es an seinen Sohn zweiter Ehe, 
Ludwig W'ilhelm v. B. Aus dieser Familie leht zu Berlin der kiiniyl. 
Geh. Ober- Justizrath und Präsident des Ober- Appellations - Senats beim 
konigl. Kammergerichte und Ritter des rothen Adlerordens 2ter Kl. m. 
E. t L. v. Braunschweig. Zu Neisse in Schlesien aber der Generalma- 
jor und Coinmandeur der 12ten Landwehrhrigade v. B. , der sich im 
Jahre 1814 bei Arnheim in den Niederlanden das eiserne Kreuz Ister 
Classe erwarb. Ein Major v. B. stand in dem Kürassier- Regiment v. 
Baillotz und starb als Oberst- Lieutenant im Jahre 1813. Sein Sohn 
stand als Escadron - Chef im 4. Dragonerregiment, ist gegenwärtig 
Major und Coinmandeur eines Landwehrbataillons zu Neuwied und er- 
warb in der Schlacht bei Dennewitz das eiserne Kreuz. — Zu Char- 
lottenburg wohnt gegenwärtig ein Herr ?. B. Das Wappen , welches die 
v. Braunschweig führen, besteht aus einem rothen und silbernen Schil- 
de. In der obern reihen Hälfte ist ein nach der rechten Seite fort- 
schreitender Lowe, in der untern silbernen Hälfte aber sind drei gol- 
dene Sterne, oben zwei, unten einer dargestellt. Auf dem Helme 
stehen 3 Straussfedern (weiss, roth und weiss). 

ßraxoin (m), die Herren von. 

Sie kommen schon in Urkunden vom Jahre 1229 unter den öster- 
reichischen adeligen Geschlechtern vor. Nach andern Nachrichten ge- 
hört diese Familie zu den ursprünglich preussischen Familien. Coh- 
stantin von Braxein, der erste bekannte Ritter dieses Geschlechts, 
ward 1229 geboren und starb als Jüngling von 19 Jahren. In Preus- 
sen waren sie bei Liebstadt und Brandenburg begütert. Fabian Ahra- 
ham von Braxein, geboren am 27. September 1722 zu Banners bei 
Liebstadt und am 17* April 1763 zum wirklichen geheimen Etatsrath, 
Präsidenten des Pupillen - Collegii u. s. w. ernannt, ward 1768 auf sein 
Gesuch dimittirt und starb als der Letzte seines Stammes in Preussen 
in demselben Jahre. Fast mehr noch wie als Staatsmann, wurde 
er als Dichter geistlicher Lieder bekannt, und namentlich wird sein 
Lied „ — Herr, dessen Macht und Majestät" u. s- w. noch in allen 
evangelischen Kirchen mit Andacht gesungen. Seine Gemahlin war 
eine geborne von Kreutzer und seine einzige Tochter, die Erbin seiner 
Güter: Augustenhof, Bajoren, Braxeinshof, Braxeinswald , Charlot- 
tenhof, Tharau u. s. m., vermählte sich im Jahre 1805 mit dem Ge- 
neral von Schöning. Die Familie scheint, wie wir oben schon bemerk- 
ten, bei uns überhaupt erloschen zu sein,, wenigstens finden wir we- 
der im Civildienste , noch in den Armeelisten diesen Namen. Wohl 
aber steht in der Kriegsgeschichte der Name Sebastian Friedrich von 
Braxein, sehr ehrenvoll durch die tapfere Verteidigung des Brüc- 
kenkopfes von Cosel, im Laufe der Belagerung des Jahres 1759, ein- 
geschrieben. M. 8. Pauli a. a. O. 9. Bd. S. 250. Das Wappen zeigt 
im silbernen Felde einen stehenden schwarzen Birkhahn. Dieses 
Wappenbild soll seine Bedeutung in der Sage finden, dass der Erste 
v. Braxein , der tapfer eine Burg gegen die Ordensritter vertheidigte, 
einst durch das Aufliiegen eines Birkhahns vor dem Oeberfalle eines 
nahenden feindlichen Haufens gewarnt wurde. Ueber die Familie von 
Braxein im Allgemeinen findet man Nachrichten in Kreuzfelds; Schrift 
vom Adel der alten Preussen ; in der Allgem. t. Bibliothek 57 Bd. 
und in der Erf. gelehrten Zeitung Jahrg. 1786. S. 380 — 82; in 
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üechtritz diploin. Nachrichten; Hellbach, 1. Bd. 8. «Jfc o. «. fito* 
Gebrüder Hans und Karl von Schöning geschichti. Nachrichten des Ge- 
schlechts der von Schöning, Seite 73. No. 18. 
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Sie gehören eigentlich zu dem ältesten Adel Pommerns/ wohin sie 
aus Sachsen and Hannover gekommen sein sollen. Micrälius nennt 
sie auch eine brandenb. Familie. Goswin v. B. verteidigte ritterlich 
im Jahre 1414 das Schloss Beuten (m. s. Micral. Pommertand., wie 
unten S. 469.)- In jener Provinz besassen sie mehrere Güter, wie 
Warsin und Garz im Kreise Pyritz. Friedrich Wilhelm und Hans 
Friedrich v. Brederlow verkauften ihre Besitzungen in Pommern im 
Jahre 1749 an Hans v. Greifenberge, dagegen erwarben sie ansehnli- 
che Güter in Ostpreussen. Hier besitzt gegenwärtig Hans v. Breder- 
low , Hauptmann in d. Armee und Ritter des eisernen Kreuzes und des 
Johanniter -Ordens, die Güter seiner verstorbenen Mutter Karoline v. 
Pogwisch, Gr. Salau nnd Zubehör bei Domnan, im Reg. -Bez. Kö- 
nigsberg und ist mit einer Freiin v. Zedlitz -Neukirch vermählt. Von 
■einen Brüdern ist Goswin v. B. Landrath des Kreises Friedland, Rit- 
ter des eisernen Kreuzes und Johanniter -Ritter, Bonaventura v. B., 
vermählt mit einer v. Branconi , Major , Ritter des eisernen Kreuzes, 
Johanniter Ritter u. s. w., nnd Ernst v. Brederlow Hauptmann. Das 
Wappen Derer v. B. zeigt in einem unten zugespitzten silbernen Schil- 
de einen grünert Ast mit drei rothen Rosen und auf dem Helme eine 
rothe Jungfrau mit drei Federhüscheln (roth, weiss, gelb), welche die 
Hände über den Kopf hält und lange herabhängende Haare hat. Die 
Helmdecken sind blau, silber nnd roth. M. s. Bruggemann I. Bd. 
11. Hauptst. u. 2. Bd. S. 142. Angeli Mark. Chronik 8. 193. MicraL 
S. 469. Gauhe, 1. Bd. S. 179. Beruh. Lud. Beckmanns diplom. Bran- 
denburg, in VoU. noctium Joachim. j>. 112., v.Hellbach, l.Bd. S.186. 
Das Wappen giebt Siebmacher, III. S. 165. nnd Meding, III. Ne. 102. 
Der erstere beschreibt auch l.Bd. p.l71.nnter den sächsischen Wappen 
das einer Familie v. Brederlo mit andern Bildern , also im Wappen 
und in der Schreibart verschieden. 



Bredow, die Grafen von. 
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Trodt and Wedel, 
MusMeit in den schweiften Zellen »*i u»Zt*n 

Vor das Reich zu Felde liegen, . . , a 

Bredow, Habel. 
Trodt und Wedel 
Wajsten namhaft 
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Brust und Schädel. 



(Aus einer alten Leichenpredigt.) 

Dieses nralte Geschlecht stammt ans der niederländischen Stadt 
und man lindet es daher auch in alten Urkunden oft Breda 
nnq" Bredau gescliriehen. Die Zeit, in weicht* die v. B. in die 
diesseitigen Lande gekommen sind, wird verschieden angegeben. Ei- 
nige Schriftsteller lassen sie in die Periode Karls des Grossen , andere 
in die Heinrichs des Vogelstellers fallen; von dem letztern Kaiser soU 
len sie zur Bezwingung der Wenden um das Jahr 72<> in die Marken 
gezogen worden sein, und mit ihnen zugleich sind die Blomentl»rs, 
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Arnim**, Schlabrendorf s j Winterfells, Rochow's, Stechow*s u. s. w. 
in das Land gekommen. Die Herren von Bredow sind unter dem Na« 
men Bannerherren einst Besitzer der Stadt Breda gewesen , die noch 
vor 100 Jahren das Bredowsche Wappen an ihren Thoren führte. (M. 
8. Johann Ludwig Gottfried's Archontologia cosmica pag. 436.) Diese 
Abstammung wird auch in den spätem rcichsgrärlir.hen Diplomen, 
welche zwei Zweige der Familie vom Kaiser Leopold und Karl VII. 
erhielten, ausdrücklich erwähnt Nach Merian's niederl. Histor. II. Tbl. 
verkauften die Freiherren v. B. die Herrschaft Breda ; Kngel nennt sie 
aber in seiner Chronik der Altmark, pag. 67, Nassauer Herren. Aus den 
ältesten Zeiten sind folgende Mitglieder dieser Familie der besondent 
Aufführung werth: Wilhelm v. B. , der im Jahre 1223 Bischof zu Lo- 
hns wurde und diese Würde 21 Jahre lang bekleidete, und Joachim 
v. H., der um das Jahr 1288 Bischof zu Brandenburg war. Der 
Stammbaum der heutigen Bredow Friesackschen Linie beginnt mit 
Hasso von B. , der in einer Urkonde vom Jahre 1369 und in dem 
schon von uns erwähnten Landbuche Kaiser Karls IV. vorkommt. Um 
das Jahr 1379 lebte Lippold v. B. , ein berühmter Krieger und Ge- 
fahrte des Johann v. Cottbus. Hasso und Achim v. B. , der Letztere 
aus dem Hanse Creminen, nahmen den Herzog Johann von Mecklen- 
burg gefangen. In dem erwähnten Landbuche heisst et: Hasso v. B. 
hat das Land Friscik (Friesack) vom Herrn der Mark zum Lehn er- 
halten. Kr hatte sich besonders in den Kriegen des Kurfürsten gegen 
die Herzöge von Pommern und namentlich bei der Eroberung von An- 
germünde ausgezeichnet. In den alten Urkunden der Familie wird 
stets ein alter Hasso und ein junger Hasso, wahrscheinlich Vater und 
Sohn, erwähnt; der eine von ihnen war Hauptmann der Altmark, der 
andere aber Landvoigt der Mark Brandenburg. Die Friesacksche Li- 
nie, die sie gründeten, besass schon damals mit dem Lande Friesack, 
die Güter Wagnitz, Sentzke, Bracdikow, Hage, Klessen , Friesack, 
Dicte, Görne, Landin, Kriele, Liepe, Vietznitz und Warsow. Hart- 
tvich v. B. theilte noch hei Lebzeiten seine Güter im Jahre 1578 unter 
seine Söhne Lippold und Georg, die darüber ausgestellte Concessions- 
Urkunde ist jedoch vom Jahr 1587; Friesack selbst behielt der Vater 
noch; Georg bekam Wagnitz, mit der Hälfte der übrigen Güter, und 
Lippold Sentzke mit der andern Hälfte ; eben so auch nach des Vaters 
Tode jeder die Hälfte von Friesack. Georg wurde auf diese Weise 
der Stammvater der ersten oder alten Wagnitzschen Linie. Sein Sohn, 
der ebenfalls Georg hiess , wurde am 26. Februar 1636 von Marodeurs, 
die sein Schloss Wagnitz angriffen, und nach langem Widerstande 
überwältigten, mit seinen Kindern ermordet; nur der jüngste seiner 
Söhne Haus Christoph, der zufällig nicht im mütterlichen Hanse an- 
wesend war, sondern auf der Hochschule zu Wittenberg studirte, blieb 
verschont. Er ist später als ein tüchtiger Landwirth bekannt gewor- 
den ; er besass auch zu Spandau ein massives Haus , welches er er- 
baut hatte, um seiner Familie in Kriegszeiten einen sichern Zufluchts- 
ort zu verschaffen. Dieses Gebäude wurde erst in der Belagerung 
1813 zerstört, doch ist das dazu gehörige Wappen und Steinbild ge- 
rettet und gegenwärtig im Schlossgarten zu Wagnitz aufgestellt. Eben- 
so befindet sich auch in der Kirche zu Wagnitz ein Bild vom Jahre 
1669, auf welchem er mit seiner ganzen Familie in Lebensgrösse dar- 
gestellt ist. Er starb im Jahre 1691 zu Spandau, und hinterliess 4 
Söhne und 6 Töchter, 1) Georg, der älteste seiner Söhne, erhielt 
Friesack, Klessen, Görne, Liepe u. s. w. , und wurde Stifter der 
jetzigen gräflichen Linie; 2) Gebhardt Ludwig Friedrich, Herr auf 
Klessen, Dicte, Görne, Brun n. s. w. , hatte 6 Söhne. Sie starben 
alle kinderlos, bis auf Georg Friedrich Ulrich, dessen Sohn Friedrich 
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Ijudung Wilhelm von des jetzigen Königs Majestät bei der Hnldjgüng 
im Johre 1797 ebenfalls in den preuss i sehen Gratenstand erhoben Wör- 
de. Friedrich Ludwig Wilhelm hinterliess 8 Sohne, von welchen noch 
7 leben. Der älteste, Graf Karl, besitzt Friesacfc; der zweite, Graf 
Friedrieh, Görne ; der dritte, Graf Ferdinand, Klessen ; der vierte, Graf 
August, Lochow; der fünfte, den königl. Berg -Assessor Graf Imdwig, 
Liepe; und die jüngsten, die Grafen Philipp und Gehhardt, Lehns- 
stänune. Durch Ludwig v. B. , der in kaiserlichen Diensten als Hanpt- 
mann gestanden, nnd in den Schlachten bei Ramillies, Turin und Mal- 
plaquet initgefochten hatte, worde die Wagnits-Landhusche Linie fort- 
gesetzt; sein Bruder Hans Christoph war markgräüich Anspachscher 
Geheimer Rath . Ludwig war mit der Tochter des Feldmarschalls von 
Cntte, der Erbin der von Kapellenschen Farailiengüter in der Priegnitz 
vermählt; dadurch kamen die Güter Mankmus, Laasnich, Zapel, Rambow, 
Boberow und Zubehör in der Westuriegnitz an die Familie. Nacli 
dem Tode seiner) ersten Gemahlin heirathete er wieder eine reiche 
Erbin , eine verwittwete von Wallwitz , geborno Grätin von Metsch ; 
dadurch erwarb er das Rittergut Grimme im Anhaltschen. Auf diese 
Weise vereinigte er die Güter Wagnitz, Landin, Kriele, Briesen, 
Stecbow, Lochow, Antheil Vietznitz, Brunne und Mankmus, und starb 
1740 in dem ehrwürdigen Alter von 85 Jahren. Kr war ein wesentli- 
cher Beförderer der auf Vorschlag und unter Leitung des Oberjäger- 
meister von Hertefeldt zu Stande gebrachten Urbarmachung des gros- 
sen Havelland ischen Lochs oder Morastes; er führte auch zuerst in die- 
ser Landschaft mannigfache Verbesserungen in der Schafzucht ein, 
daher ihn sein König oft scherzweise seinen alten Schäfer von Wag- 
nitz nannte. Von seinen Söhnen war Johann Ludwig auf Mankmus, 
königl. preuss. Oberst. Friedrieh Ludwig, ein Grossvater des vorher ge- 
dachten Hauptmanns Ludwig v. B., hatte vom Kaiser Karl VT. ein 
Reichsfreiherrn - Diplom erhalten; erstarb kinderlos, nnd seine Güter 
fielen an die Söhne seines Bruders. Von ihnen wurde Georg Dietrich, 
geboren den 9. .Mai 1699 , königl. preuss. Oberst , der Stammvater der 
jetzigen Wagnitz -Landinschen Linie und hinterliess zwei Söhne. Ein 
Knkel von ihm, Karl Ludwig Wilhelm v. B. , geboren im Jahre 1777, 
ist jetzt Besitzer von Wahnitz, Vietznitz und Mankmus. Landtags - 
Abgeordneter des west-haveUändischen Kreises und Ritter des Johan- 
niter -Ordens. Sein Bruder Friedrich Wilhelm Albrecht blieb in dem 
Reitergefechte bei Liebertwolkwitz in dem Augenblicke, wo er durch 
einen kühnen Angriff den König Mürat in augenscheinliche Gefahr, 
«fangen zu werden, gebracht hatte. Er war kinderlos. Ein zweiter 
er, Friedrich I^eopoU Philipp Ferdinand, königl. Rittmeister, be- 
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sitzt Bliesen und Grimme. Kin anderer Enkel des Georg Dietrich, 
Emst Karl Samuel, starb 1825 mit Hinterlassung von 4 Söhnen. Wenn 
wir liier auf diese Weise die eine Hauptlinie, nämlich die von Frie- 
i- Wagnitz und Landin beleuchtet liaben, so gehn wir jetzt zu der 
iten Linie , zu der v< Bredow - Bredow über. Dieselbe existirt noch 
in vielen Zweigen, hat circa 1428 einen Familienact geschlossen und 
dabei einen Stammbaum nebst dem Vertrage selbst bei der damaligen 
landschaftlichen Hypothekenbehörde übergeben , und befindet sich noeli 
bei den Giundacten des königl. Kammergerichte. Dieser Stammbaum 
langt mit Joachim x. B., von welchem alle noch lebenden Linien des 
Hauses abstammen, an. Dieser Joachim B. lebte zu Ende des 16. 
Jahrhunderts und besass die Güter Bredow, Zestow, Niebäge, Liepe 
Klessen und Görne pfandweise. Ein Zweig seiner Nachkommen hat 
sieh nach Böhmen gewandt, und namentlich war im 17. Jahrhunderte 
zur Zeit des dreissigjährigen Krieges Uans Rudolph v. B. , kaiserli- 
cher Feldmarschall -Lieutenant, derjenige, welcher dort in den Reichs- 
v. Zedlitz Adels-Lex. L 20 
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freiherrnstand, nn<l dessen Sohn Christoph Rudohih, kaiserlicher <5T>€rsf, 
vom Kaiser Leopold in den Reicbsgrafenstand erhoben worden' ist. 
Der Name Bredow linderte sich wieder in Breyda Htm Im ihihrel727 
lebte noch ein Zweig der Familie von Breyda, doch scheint sie jetzt 
ausgestorben, da man nichts weiter von ihr erforscht hat. Diese Li- 
nie ist katholisch gewesen. Der älteste Sohn dieses vorgedachten kai- 
serlichen Öberst's, Hart wich Nikolaus, Graf v. Bredow, War kaiserlicher 
Kammerherr, Statthalter in Piag, und dieser hat nnr einen Sohn, Jh- 
tumn Wenzeslaus hinterlassen. Die Familie besass in Böhmen xüp be- 
deutenden Herrschaften Lemberg, Oberbutzenitz , Taclilowitz, Rotten- 
Angst, Littowitz und Döbray. Der zweite Zweig von dieser EU 
nie ist das Hans Bredow, und diese Linie besitzt die Güter Li 
Zestow, Marken und Zubehörungen. Das Haupt dieser Linie zu 
dow, Friedrich Ludwig Leopold v. B., ist am 30. Febr. 1836 tyi 
ben; er hat mehrere Sühne hinterlassen, und dessen Bruder 
Bittmeister von Bredow auf Zestow , welcher auch Familie hat. * 

Ein zweiter Zweig ist das Haus Sentzke. Hiervon lebt der Major 
v. Bredow auf Sentzke und dessen Solin, der Lieutenant v. B., auf 
Pessin; die andern drei Söhne stehen in Militair- und CiviMiensten 
und haben gleichfalls zwei männliche Nachkommen, ferner ein Bruder 
des Majors, der Domherr v. Bredow auf ^Buckow, Capzow 3 Ihlow, 
Ringenwalde und WeLsigdorf, hat auch einen Sohn, Albert v. Bre- 
dow, der zu Ihlow lebt, dort verheirathet ist, und ebenfalls zwei 
Söhne hat 

Ein Nebenzweig des Hauses Sentzke ist das Haus Hage; hiervon 
lebt der Hauptmann v. Bredow auf Hage und Retzow, und der Major 
v. Bredow zu Berlin; Ersterer hat drei Sohne. — Im Jahre 1718 starb 
aus dieser Linie Jobst Heinrich v. Bredow, Obrister und Commandern* 
des Regiments zu Fuss Sr. Königl. Hoheit Markgraf Christian Lud- 
wig'*, welcher sich besonders bei der Belagerung von Toulon 1707 
ausgezeichnet hatte. 

Aus der SentzkiscUen Nebenlinie starb 1705 .-Ismus Ehrenreich t. 
Bredow, Landrath des Ii ausländischen, wie auch Glien- and Lenen- 
bergschen Kreises. Sein Sohn, der Hauptmann der Garde. Caspar 
Friedrich folgte ihm im Besitze von Sentzke und der zweite Sohn Mat- 
thias Christoph 1715 in der Landrathsstelle. Er wurde später Präsi- 
dent bei der preussischen Domainenkauuner und wirklicher Staatü mini- 
ster. Ais solcher erkaufte er 1722 di« Güter Pusbern und Kattenau 
im Amte Insterburg, und 1724 Worden mit Pertinenzien im Amte Pr<- 
Eylau; diese Linie ist ausgestorben. Der dritte Zweig von Joachims 
Nachkommen besass im Mecklenburgischen die Güter Prillwitz und 
Csage. Aus dieser Familie leben in der Mark der Oberst von Bre- 
dow auf Markan und der Ritterschafts - Ratli von Bredow auf Schwa- 



Das Haus Crem inen ist mit seinen bedeutenden Zubehörungen 
im vorigen Jahrhunderte von der Familie abgekommen nnd zu konigl. 
Domainen verwandt worden. Aus dieser Familie stammt der General- 
Lieutenant der Cavallerie, Gottfried von Bredow und dessen Bruder, 
der General -Major Cuno v. Bredow, welcher 1724 starb; desgleichen 
Friedrich Wilhelm v. Bredow, Obrister und Landvoigt des Hauptamts 
Schurken im Königreiche Preussen. Das Haus Hheinsherg ist ebenfalls 
im vorigen Jahrhunderte in fremde Hände gekommen; die, welche ans 
diesem Hause abstammten, haben nachher die Güter Falckenberg ttftti 
Goltzow im Beeskowschen besessen. Zu dieser Linie gehören der 
Oberst -Lieutenant Friedrich Sigismund von Bredow, welcher durch 
Verheirathung das Gut Sommerfeld im Herzogthume Crossen an sieh 
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brachte, and der Oberst - Lieutenant v. Bredow im Regiment v. Schlo- 
ditz. Auch diese Linie ist jetzt ausgestorben. 

Die von Bredow Friesacksche Linie besitzt gegenwärtig noch nach- 
folgende Güter: 

a) die gräfliche Linie. 

Friesack , Vorwerk Däm , Wietzeetz , Ant heil Vietznitz , Caroli- 
nenhof, Kleessen, Görne, Dicte , Antheil Lüchow und Liepe. 

b) Das Wagnitzsche Haus. 

Wagnitz, Vietznitz, Briesen, Braedikow, Bernhardinenhof , Mank- 
mus, und Zubehorungen , Grimme im Anhaltschen und Antheil 
Friesack. 

c) Das Land in selie Hans. 

Landin, Krule, Stechow, Lochow, Zapel, Laaslich, Rambow und 
Zubehör. 

Das Ton Bredowsche Wappen enthält im silbernen Felde einen 
einlachen rothen Haken, gleich einer Sturmleiter, oder Steigbanm 
und zu beiden Seiten drei gelbe oder goldfarbene Sprosse. Auf der 
rothen Zinne eines Thurms ist ein einwärts springender weisser gekrön- 
ter Steinbock mit offenem Maule, roth ausschlagender Zunge, gelb oder 
goldfarbenen Klauen und Gehörn zu sehen. Der Bock steht oben auf 
dem Schilde und ist gekrönt. 

Brenken, die Freiherren und Herren von. 

Ein altes, vornehmes westphälisches Geschlecht, das zu den vier 
angesehenen Familien gehört, welche als die vier Säulen des ehema- 
lichen fürstlichen Stiftes Paderborn bezeichnet wurden. Noch heute ist 
dasselbe im Regierungsbezirke Minden begütert. Bs fuhrt im quer ge- 
tli eilten ganz silbernen Schilde drei rothe Pfahle, oder mit andern 
Worten, es ist das Feld siebenmal von Silber und roth pfähl weise ge- 
theilt; im untern Felde stehen sechs fünfblättrige Rosen, oben 3, 
in der Mitte 2, unten eine und der Helm trägt silberne BüiTelhÖrner 
mit rothen Mündungen, auf denen wieder eine dergleichen, und an 
der auswendigen Seite fünf solche Rosen angebracht sind. Der Pa- 
derbornsche Stiftskalender giebt dieses Wappen Jahrgang 1741, v. Me- 
ding beschreibt es II. Thl. No. 132. und im neuen genealog. Handb. 
Jahrgang 1778. Nachtr. zum 1. Thl. St 21. findet man Nachrichten 
über diese Familie. 

Brenkenkoff, die Herren von. 

Diese Familie stammt aus Sachsen und Anhalt. Ein Mitglied 
derselben hat sich grosse Verdienste um die Provinzen Brandenburg 
und Pommern erworben, nachdem schon das Fürstenthnm Dessau der 
Schauplatz seiner Thätigkeit und Berufstreue gewesen war. Es war 
Franz Balthasar Schönberg von Brenkenholf, geb. zu Reideburg bei 
Halle 1723. Er wurde sehr jung Page bei dem Fürsten Leopold von 
Anhalt - Dessau und begleitete denselben als Adjutant in den schlesi- 
schen Krieg. Nach dem Frieden wurde er Oberstallmeister und spä- 
ter Kammerdirector des Fürsten Maximilian. Seine Verwaltung war 
musterhaft , und sie zog den Blick Friedrichs II. auf sich. Dieser Monarch 
nah in den Hrn. B. als wirklichen geh. Ober -Finanz-. Kriegs - und * 
jDomainenrath in seine Dienste, in denen er 18 Jahre hindnreh rast- 

20* 
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los zur Cultur des Landes, besonders durch Urbarmachung von Bru- 
clien, Wäldern nnd Sümpfen beitrug und wirkte. Viele Colonien und 
Höfe sind nach ihm benannt worden. Er selbst besasp Brenkenhoil's- 
thal und Papsteinthal, zwei von ihm angelegte Colonien im Kreise 
Stolpe , auf Erbzins jedoch mit den Patronatrechten und der hohen 
und niedern Gerichtsbarkeit, wie sie andere adelige Besitzungen zu 
üben haben. Seine Gemahlin war Elisabeth v. Papstein, daher gab er 
einer seiner neuesten Schöpfungen den Namen Papstein. Der hochver- 
diente und eben so unei^enjiütz,ige als thätige Benkenhoir, dessen Hän- 
den der Monarch Millionen anvertraute, tun sie zur Cultur des Landes 
zu verwenden, starb, nichts weniger als reich, am 21. Mai 1780 zu 
Carzig in der Neumark. (M. s. Meissners Leben Fr. B. Scjiohberg 
v. Brenkenholf, Leipzig : 175*2 und der poinmersclie und neuruärkische 
Landwirth v. B. 2. Bd. Stück 2.) v. Brenkenholf binterliess einen 
Sohn, Leopold Schönberg v. B., uml zwei Töchter, Francisen KaroJine 
Pküwpme Elisabeth und Leopoldine Friederike FJeonora GutÜkbe. J>ie 
oben erwähnten Colonien verkauften im Jahre 1781 die Erben an dm 
Rittmeister v. Janitz auf Storchow. Das Wappen der Herren v. Bren- 
kenhotf zeigte im getheilten Schilde ein silbernes Feld mit drei auf- 
gerichteten rothen Balken und unten sechs in einem Triangel gestellte 
Kosen. Auf dem gekrönten Helme standen zwei Bülfelhörner, ^n 
denen jedes mit sechs kleinen Blumen geschmückt ist. M. s. Brugge- 
mann 1. Bd. 11. Ilauptst. 

In die Geschichte des preussischen Adels und namentlich in Be- 
ziehung auf den pommerschen Adel gehört folgende merkwürdige Kr- 
zählung: Nach einer Heise, die Brenkenholf im Auftrage seines Mo- 
narchen durch Ilinterpommern machen musste, stattete er einen Be- 
richt über dieselbe an den König ab, und schilderte darin die eigent- 
liche Verfassung des dortigen Adels mit den lebhaftesten, aber trau- 
rigsten Farben. Kr sprach von der Menge und von der Arniuth des- 
selben mit dem wärmsten Eifer, führte unter vielen andern Beispielen 
das Dorf Czarn -Damerow an, zu welchem 35 bis 39 Hufen sandigen 
Ackers ganz ohne Wiesewachs gehörten, und auf dem doch 12 adelige 
Familien, aus 59 Seelen bestehend, wohnten; so dass der Kuhhirt und 
Nachtwächter die einzigen Unadeligen im Dorfe, gleichwohl alter die 
Männer von Fräuleins wären. — Dies war Veranlassung zu der $r- 
richtung des Kadettenhauses zu Stolpe, worin grösstenteils der- 
gleichen arme adelige Söhne erzogen, und nachher als Offiziere in 
der Armee vermögend werden, ihren Familien und ihren Besitzun- 
gen aufzuhelfen, wofür sie ihrem Landesherrn nicht genug danken 
können ! 

- Brenn, Freiherr von. 

Bei dem Regiment Fürst von Anhalt -Bcrnhnrg, zuletzt von Re- 
nouart in Halle, stand ein Major von Brenn. Kin Sohn desselben ist 
der früher in königl. sächsischen Diensten gestandene und seit 1815 
im preussischen Staatsdienste stehende Freiherr v. Brenn. Derselbe 
war zuerst (1792) Rath bei der kurfürstl. Regierung in Zeiz , dann 
Mitglied des Aimellationsgerichts in Dresden, 1808 vortragender Rath 
im königl. sächsischen Ministerium. Im Jahre 1813 fand er im glei- 
chen Range eine Anstellung bei der Kriegsverwaltungskammer, 1815 
aber eine Stelle als Chef der 4ten Abth. bei dem königl. preuss. Ge- 
neral-Gouvernement; als dieses aufgelöst wurde, ernannte ihn Se. Ma- 
jestät zum Dircctor der Regierung zu Potsdam, 1825 zum Präsidenten 
der Regierung in Merseburg und 1830 zum wirklichen geheimen Staats- 
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minister des Innern und der Polizei and 1834 zum Minister des In- 
nern für das Gewerbwesen. 



, „' , /.Pres ölagcr, die Herren tom j ; 

Kino adelige Familie der Rheinprovinz, die uameiUlicu im Regie- 
rungsbezirke Düsseldorf sechs Rittergüter besitzt. 



Bresslcr, die Grafen und Herren von. 
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Diese Familie, von welcher in der Gegenwart die Jfanptlinie gräf- 
lichen Standes ist, betrachtet als Stammvater einen Brcssler, dessen 
R rüder Johann Dressier oder de TVratislavia 13115 Kaiser Wenzels ReichS- 
secretair gewesen ist. Sein Sohn Bernhard besass ein Lehngnt zu 
Pirschen bei Neumarkt in Schlesien. Von Rernhar<Js Urenkeln zOg 
Johann Dressier nach Strassburg, wo sich diese Familie noch heute 
Vfindet. Christoph Dressier auf Grünthal zeichnete sich wahrend des 
30iahrigen Kriegs als Bürgermeister von Neumarkt aus; seine Ge- 
mahlin war eine von Fladen und Aschenbnrg, weshalb sein Sohn 
Joachim, kaiserlicher Commerzienrath in Schlesien und Kaufmanns- 
AeUester in Breslau, als er am 18. Januar 1709 in den Ritterstand des 
Königreichs Böhmen aufgenommen wurde, den Beinamen von Aschen- 
burg und einige Stücke des Fladenschen Wappens in das seini^e er- 
hielt. Derselbe übersetzte die bekannten Hübnerschen genealogischen 
Tabellen in das Französische (v. HeUbach erwähnt ebenfalls dieses 
Umstandes, doch nennt er den Uebersetzer unrichtiger Weise Ltidwig 
v. llessler.) Ein Knkel Joachims kaufte um 1740 Guter in der Lau- 
sitz and wurde Gründer der gräflichen Linie seines Geschlechts. Seih 
Sohn N. N. Graf von Dressier war kurtiirstl. sächsischer geh. Rath 
nnd ein hochgeachteter Mann. Kr hinterliess seinen Nachkommen in 
der preuss. Lausitz verschiedene Güter, namentlich: das schone Schloss 
Laucke und die Dörfer Petersheim, Nostitz u. s. w. fn Schlesien 
aber die Güter Alt -Kemnitz bei Hirschberg und Friedersdorf bei Grei- 
fenberg. Sein Sohn Karl Christian ist mit einer Tochter des verstor- 
benen sächsischen Ministers v. Ilopfgarten, und sein Enkel Hans Ifrf- 
hsltn Karl mit Kmma Grälin v. Reichenbach vermählt. Von seinen 
Töchtern Ist die Gräfin Withvlmine die Gemahlin des Grafen v. Rei- 
chenbach auf Bichberg, und Clenientine Conatantia Göttliche ist an 
den Grafen Theodor zu Solms- Sonnenwalde vermählt. Kine dritte 
starb als Wittwe des bekannten Schriftstellers, Grafen von Löben (Tst- 
dorus Orient.) zu Dresden. Von den Hrn. v. Dressler haben zu Ver- 
schiedenen Zeilen mehrere im preuss. Militärdienste gestanden, und noch 
gegenwärtig ist ein Mitglied dieser Familie Oberst und Commandern- 
des 31. Infanterieregini. zu Erfurt 



• i r- 



Bliesen, die Herren von. 



Eine alte schlesischu Familie, die auch iu Pommern, Sachsen 
und in Böhmen , ansässig und verbreitet ist oder war. Zu ihren Be- 
sitzungen gehörten früher und später Danse und Meschkau im Glo- 
gauschen, Lierske im Priebuschschen , Cibelle bei Muskau, Briesen and 
Ober-KlsainderObeilausitz, Kroschwitz bei Dünzlau, Nieder- Kannewitz 
bei Kauden. In Pommern besitzen sie noch gegenwärtig Born, Pritten 
u. s. w. im Kreise Dramburg uud Rotenhagen. Verschied üue Mitglieder 
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dieser Familie waren, wie wir schon erwShnt haben, auch in Pom- 
mern ansässig, und Heinrich v. B. war schon im Jahr 1404 Herzogs 
Boleslav YII. in Poramern , Kanzler. (Derselbe wird anch in Ftie- 
deborns Beschreibung der Stadt Stettin erwähnt) In dem vaterländi- 
schen Kriegsdienste Itaben sich verschiedene Herren v.B., Ruhm und 
Ehre erworben t namentlich: Karl Philipp Traugott v. B. geboren im 
lahre 1765. Kr war bis znr Würde eines General- Majors emporge- 
stiegen, und trat mit dem Charakter eines General- Lieutenants im 
Jahre 1831 in den Ruhestand. Er war Ritter des Verdienstordens, 
den er bei Radomsk in Polen erworben hatte, und des rothen Adler- 
brdens 2ter Classe. Vorzüglich zeichnete er sich auch in dem für die 
preuss. Waffen so glücklichen Reitergefecht von Hainau au«. Er starb 
im Jahre 1$34. Ein Major v. B., der in der Schlacht bei Auerstädt 
den rechten Arm verloren hatte, starb vor einigen Jahren als Post- 
meister zu Neu mark. Christinn Gottlob v. B. starb als Stadt- und 
Rathsdirector zu Grunberg. — Ein hoffnungsvoller junger Offizier die- 
ses Namens starb an ehrenvollen Wunden , die er im Befreiungskäm- 
pfe erhalten hatte. — Der Landrath a. D. v. B. ist einer der Direo- 
toren der neumark. General - Land - Feuer - Sode tat (für den Kreis 
Schiefelbein). Ein anderer Herr v. Briesen Hauptmann von der Ar- 
mee und Bruder des vorher erwähnten Majors ist Director der Rit- 
terakademie zu Liegnitz. — Ein Rittmeister v. B. ist Postmeister zu 
Wriezen an d. O., und ein Fräulein v. B. ist Conventnalin des Frau- 
leinstiftcs zum heiligen Grabe. Das Wappen dieser Familie zeigt in 
einem, in ein schwarzes, in ein weisses und in ein rothes Feld ge- 
theilten Schilde zwei in eine Spitze gezogene krumme Linien, welche 
die eben erwähnte Farbentheihing bewerkstelligen. Auf dem Helme 
steht ein auf dieselbe Weise nach den Farben getheilter Adlerflügel. 
Eine andere Beschreibung davon nennt einen schwarzen , silbernen und 
rothen, mit einer gebogenen gestürzten Spitze getheilten Schild. M.S. 
die schon erwähnte Fricdebornsche Beschr. von Stettin — Magni So- 



giebt Siebmacher im I. Bd. S. 53. (er nennt die Familie v. Briese.) 
und v. Meding II. Bd. No. 133. 

Briest, die Herren von. V 

I*» * t 

Eine erst in neuerer Zeit erloschene markische Familie , deren 
letzter weiblicher Sprosse die vor einigen Jahren verstorbene, als 
Schriftstellerin und Dichterin rühmlichst bekannte Frau Karoline de la 
Mottc-Fouqu6, zweite Gemahlin des bekannten Schriftstellers dieses Na- 
mens war. 

Brietz ke (Britzke), die Herren von. 

Ein ursprünglich anhalteches, altadeliges Geschlecht, welches 
schon unter Heinrich I. nach Brandenburg kam und bei der Stadt 
Brandenburg, oder vielmehr in deren Gegend, sich ein Schloss baute. 
Sic haben sich spater auch in andern deutschen Staaten und nament- 
lich auch im Trierschen ansässig gemacht, Siegmumd v. B. und ein 
jüngerer Bruder von ihm gelangten schon um das Jahr 1500 zur Wur- 
de eines Dompropstes zu Brandenburg. — Bai t hol o/n aus v. B. starb 
1Ö47 als Herzogt Sachsen - Weimarscher Oberstallmeister. — Volenti* 
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v. D. war um das Jahr 1660 Landratb im Krzstifte Magdeburg; — 
und dem Bussvw Joachim v. Brietzke gehurte da* Gut Viesen hei 




gelang! 

HäTde eines »reuss. Geaeral- Lieutenants und Chef eine« Infanterie- 
Kegitnents. Er war der Sohn de» oben erwähnten Bussow Joachim 
r. Urietzke auf Viesen, er starb am 13. October 1783 zu Wesel In 
der Gegenwart besitzt Friedrich v. Brietzku das Gut MTarchau bei 
Plaue an der IJaveL Kr wurde im Jahre 1823 zum Kitter des Jo- 
hanniter -Ordens ernannt. Ein Lieutenant v. Brietzke, der gegenwär- 
tig eine Anstellung in der Civil- Administration hat, erwarb sich bei 
Wavre das eiserne Kreuz 2ter Classe. Man iindet Nachrichten über 
dieses Geschlecht in Beckmanns anhält. Iiistor. VU. ThL S. 207. 
Gauhe I. S. 187. Grundmaans Vers, e. Ukermärks Adels! t. und Sieb- 
macher giebt deren Wappen I. S. 174. Es zeigt im silbernen Felde 
einen rothen sechseckigen Stern und auf dem mit einem Bunde be- 
deckten Helme stellen drei Straussfedern , die beiden äussern in rolh 
und die in der Mitte in Süber. 
4*1*»* un..m^.ntM rn.ll .. .. , 

*' ' ■ •«..,.' 

Brinckcn, die Freiherren und Herren v. d. 

Sie stammen aus Westphaien, wo in dem Osnabrückschen Amte 
Iburg ihr Stammsitz gleichen Namens gelegen gewesen ist. Ihre Ab- 
stammung von den aus der altern Geschichte des Bisthums bekannten 
Dynasten zn Holte, welche nach der im Jahre 1144 erfolgten Zerstö- 
rung ihrer Burg durch den Bischof Philipp von Osnabrück, das Hans 
Brincke erbaut, und in der Folge davon den Namen angenommen ha« 
ben sollen , wie in Zedlers Univers. Bd. III. "umständlich angeführt 
wird, ist nicht mehr diplomatisch genau zu erweisen, obgleich der Ge- 
schichtschreiher Justus Moser, als Consulent der Familie in einem 
Rechtsstreite, sie für richtig erklärt hat, und eine Stelle in Erdwin 
Erdmanns alter osnabrückscher Chronik (pag. 211. der Meibomschen 
Aasgabe) ersehen lässt, dass um das Jahr 1180 Eilika, eine Tochter 
aus diesem Geschlechte und vermählt an] den Grafen Simon zn Tek- 
fenburg, von ihren Gütern zu Brincke dem neugestifteten Kloster 
Oesede Schenkungen verliehen hat; daraus also eine Connexität der 
Familien und Besitzungen hervorgeht. Conradm de ßrincken, welcher 
in einer Urkunde des 12. Jahrhunderts (abgedruckt in Nik. Jedlin- 
gers Münsterschen Beiträgen, III. Bd., 2. Abtheilung, S. 37) erwähnt 
wird, ist der erste des Stammes, so weit er aus Diplomen bekannt 
Ist. — An der Eroberung der Ostsee - Provinzen im 14. und 15. Jahr- 
hunderte nahmen auch, nach Spangenbergs Adelsspiegel 11. v. II. p. 117, 
Glieder dieser Familie thätigen Antheil, und gründeten in Curland ein 
ausgebreitetes, durch Majorate und sonstige Besitzungen ansehnlich 
begüterte» Geschlecht, welches statt des altern, einen dreifachen Berg 
enthaltenden Wappens drei silberne Kosen im blauen Felde fuhrt. — 
Die in Westphaien zurückgebliebene Branche war später im. Lippe- 
schen ansässig, und scheint mit dem Frei her rn Arthur v. d. Brincken 
fatt Jahre 182b" ausgestorben zu sein. — Die im Preuesischen derma- 
len lebenden Glieder dieser Familie stammen von dem kurländischen 
Zweige, aus dem Hause Wonnen und NiUen; sowie auch der im 
Jahre 1791 verstorbene kaiserl. königU Feldmarschall - Lieutenant, 
Jacob Friedrich Freiherr y. d. Brincken, Inhaber des böhmischen In- 
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fanterie- Regiments No. 18. (jetzt Gr. Vetter v. Lilicnberg). — In 
]>retiS8ischen Diensten stehen gegenwartig ans diesem alten und vor- 
nehmen Geschlechte der Major und Landstallmeister zu Zirkc, v. d. 
Brincken, vermählt mit einer Tochter des verstorbenen Staatsministerg 
von Motz, — nnd der Regierungs - Rath v. d. BrincKen in Frank- 
furt a. d. O. 

Ein vor uns liegender Abdruck des von Brinckcnschen Wappens 
stellt im blauen Schilde drei goldene Rosen, und auf dem Heimo, 
zwischen einem Adlerfluge eine eben solche Rose dar. In einem an- 
dern Abdrucke sind es drei Sterne. Siebmacher gieht 1. Bd. S. 190. 
unter dem westphälisehen Adel ein anderes von der Brinckensches Wap- 
pen, ganz verschieden von dem ersten. — Gauhe erwähnt diese Fa- 
milie 1. Bd. S. 187 n. s. w. ; Seifert in der Genealog, adeliger Kltern 
und Kinder, Tafel 40, und von Hellbach nennt das Geschlecht 1. Bd. 
S. 190 fälschlich Brink oder Prink. 



Briou, die Herren von. 

■ 

Ans dieser zur Zeit der Religions - Unruhen in die braadenbnrgft- 
senen Staaten gekommenen altadeligen französischen Familie trat 
Jaque de Brion de Lux im Jahre lb.Sb in den Kriegsdienst, war 1718 
Generalmajor, 17)2 Commandant von Memel un<l starb daselbst am 
24. April 1728. Seine Gemahlin war Charlotte Florentine von Do- 
hrzikowska und Maliowa aus dem Hause Blumerode in Schlesien, and 
die Tochter aas dieser Ehe, Charlotte Elisabeth, starb unverehelicht 
am 12. Januar 1788 zu Festenberg in Schlesien. 



ßrixea, die Herren von. 

Wir finden diese Familie auch unter dem Kamen Brix in der 
achlesischeo Ritterschaft aufgeführt. So erwähnt sie auch Sinapius 
If. Bd. S. 651, wo sie als Besitzer des Städtchens Zanditz und der 
Guter Bielau und KL Peterwitz aufgeführt werden. Ks haben seit 
langern Zeiten schon Mitglieder dieser Familie im prenssischen Heere 
gestanden , und noch in der Gegenwart dienen mehrere Subaltern- 
() Hl ziere in demselben; namentlich: die Sohne des erwähnten Gene- 
rals: Emtl Friedrich Karl nnd Karl Cajus Wilhelm v. Brixen. Beide 
im 2ten Garde -Regiment. Das Haupt der Familie, Hans v. Brixen, 
war der als General - Major a. D. im Monat Jannar 1836 zn Dortmund 
in Westphalen verstorbene hochverdiente Freiherr!, "Commandant in 
Stettin und insbesondere des Forts Preussen. Es hatte sich der- 
selbe durch seine Tapferkeit schon im Jahre 1793 auf der Gustavs- 
burg den Verdienstorden erworben, und im Jahre 1832 verlieh ihm 
Sc. Majestät den rothen Adlerorden III. Classe. — Ein Herr v. Brixen 
ist gegenwärtig Forst -Inspector zu Cüstrin; er erwarb sich in der 
Schlacht bei Leipzig das eiserne Kreuz. Gestorben sind Karl v. 
Brixen als Amtshauptmann zu Otmacliau und Vincenz v. Brixen als 
Murschcommissarius zu Kalinor. Von dem Wappen der Familie 
Brixen liegt uns ein Abdruck vor, welcher im blauen Schilde 2 ro- 
the Querbalken, und unter diesen einen sechseckigen goldenen Stern 
darstellt. Derselbe. 'Stern steht auch zwischen dem Adleriiuge auf 
dem Helme. ' - < 
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Brock hausen (BrocliLauscn) , Herr von* 

Dos jetzt regierenden Künigs Majestät gab dem damaligen Major 
im Artillerie- Corps v. B. im Jahre 1808,» nach Andern 1809, ein 
Adelsdiplom. Derselbe, rühmlichst bekannt durch die in der Schlackt 
bei Kylau bewiesene Tapferkeit und Standhaftigkeit , wurde nach dem 
Pariser Frieden Commandant von Spandau, im Jahre 1817 aber in 
den Ruhestand versetzt und ist um das Jahr 1831 zu Berlin gestorben. 
Das ihm verliehene Wappen zeigt im obern rothen Felde drei goldene 
Kleeblätter, im grosseren mittlem blauen Felde eine Festungsmaner 
mit zwei Tnörmen, der untere Theil aber ein roth und weisses Schach. 
Ans dem gekrönten Helme wächst ein mit einem kurzen Schwert» 
bewaffneter, gerüsteter Arm. 

Bröcker, die Herren von. 

Eine erloschene adelige Familie in Pommern, die namentlich die 
Guter Rieth und Albrechtsdorf im Kreise Anklam besass. Der letzte 
Bröcker war Gustav, preuss. Cornet und der einzige Sohn des Ober« 
gerichtsraths Gustav Friedrich v. Bröcker, er starb im Jahre 1766 und 
das durch seinen Tod erölfnete Lehn fiel an seiner Schwester Ge- 
mahl, den nachmaligen General -Lieutenant und Kriegsminister Karl 
Heinrich y. Wedel (t 1 April 1788). Die Herrn v. Bröcker führten im 
silbernen Schilde eine rothe Lilie, und aus dem gekrönten Helme sprang 
ein halber Hirsch mit goldenem Halsbande hervor. Siebmacher nennt 
diese Familie Bröckere, und giebt ihr Wappen III. Bd. S. 166. Sodann 
erwähnt dieses Geschlecht Grundmann S. 20. Zedier Suppl. IV. S. 702 
Ganhe L S. 191. Micräl. VI. Bd. S. 469. 

■ 

Brosigke (Brasigkc), die Herren von. 

Dieses Geschlecht zahlt man zn dem alten , mit Kaiser Heinrich 
dem Vogler in die Marken gekommenen Adel. Es besass SchÖnfliess 
im Kreise Nieder- Barnim, Grebs im Lande Zaucha, Kezüer im Ha- 
vellande, Crate in der Uckermark, Gore, Gütenbaren u. s. w. Ein 
Zweig war auch im Anhaltschen ansässig. Aus diesem wurde heh- 
reckt Friedrich von Brosigke, Krbherr anf Cratz, im Jahre 1784 Oberst 
und Cemmandeur des Regiments von Wunsch; 1787 Ritter des Ordens 
ponr le merite. Er hatte Ton zwei Frauen, Tu£endreich von Arnim 
und NN. von Schweinichen, mehrere Kinder. Ks dienen in der Ge- 
genwart verschiedene Mitglieder dieser Familie in der Armee, nament- 
lich: der Major von Brosigke im 2ten Leibhnsarenregiment, der im 
Jahre 1812 für seine im Gefecht bei Banske bewiesene Tapferkeit den 
Orden pour le merite erhielt. M. s. Angeli wiirt. Chronic S. 39 
Gau he I. Bd. S. 192. Weinarts Lit. Geschichte Sachsens IL Thl! 
S. &16. Dithmar giebt geneaL Tafeln von diesem Geschlechte, Sieb- 
macher das Wappen I. Bd. S. 177. 



Broitzen. Herr von. 



Der künigl. sachische Geheime -Kriegs -Kammerrath von Broitzen 
war noch in der neuesten Zeit Besitzer des Hauutantheils von Ebers- 
bach bei Görlitz« 
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' Bronsart. die Herren von. 

' Diese Familie stammt aus der Mai k Brandenburg; eine Linie da- 
von war anclt in Franken begütert und geborte zum Ritter- Canton 
Röhn and Herrn. In der Gegenwart führt ein Zweig dieses Ge- 
schlechtes den Beinamen von ScheUeiiberg (in. s. d. Artikel). Noch in 
der neuesten Zeit besass diese Familie mehrere Rittergüter im Reg. 
B. Königsberg. AI. vergl. Biedermann, R. W. Tafeln 337. und B. Ta- 
fel M7. Haustein, I. Tbl. Anhang S. 7. 40. 111. .TM. S. 63; fcieben- 
kees I. Bd. l. Ahsehju S. 288; von Heübach I. Bd. S. 193. 

Broscoviusu die Herren von. 

König Friedrich Wilhelm TTI. erhob den Kammerpräsidenten 
Broscovius am 21. Juli 1808 in den Adelstand; doch finden wir ihn 
schon in den Staatsbürgern aus dem Jahre 1806 mit von Broscovius, 
bezeichnet. Sein Sohn ist der Major von Broscorins , Comman- 
deur eines Landwehr - Bataillons zu Cosel, vermäbtt mit einer 
von Thadden, früher verehelichten Generalin von Mfilfling. M. s. 
von ilellbach a. a. 0. 1. Bd. S. 193. und das Wappen im prenss. 
Wappenbuche II. Bd. S. 90. Ks ist ein silbernes Schild, in dem sich 
auf grünem Rasen ein edler Hirsch im vollem Laufe befindet; auf dem 
gekrönten Heime steht ein Pfauenschweif. 

Broch (Broich), die Herren von. • ^ h 

Die Stammvater des Geschlechtes der Bruch, das sein Stamm- 
liaus, das Schloss Bruch an der Salm in der Eifel, nach der Mosel w 
hatte, im jetzigen Kreise Wittlich, waren Dietrich und Frede fo 9 die in 
der Mitte des lt. Jahrhunderts lebten. Am Ende des 13. Jahrhun- 
derts starben die letzten Ritter ans diesem Geschlechte, Arnold und 
Dietrich, aus. Die weiblichen Nachkommen derselben, die Erbtöchter 
misnbeth und Johann*, brachten die Güter Bruch und Klüsserath an 
die Dauns und Blankenheim. Nach dem Erlöschen der Letztem fielen 
sie 1300 ganz an die eine Linie der Dauns , die sieh auch Dana- 
Bruch nannte; aber anch diese starben im Mannsstamme um das 
Ende des 14. Jahrhunderts aus, und* die Güter kamen durch Heirath 
an die Burggrafen von Rheineck. — Jacob von Rheineck starb wie- 
der kinderlos, und Bruch fiel an die Kirche zu Trier. Schannat fuhrt 
die Herren von Bruch I. Bd. S. 330. unter den Dynasten , Hontheim 
aber unter dem niedern Adel an. Das erwähnte Klüsserath ist gegen- 
wärtig ein grosses Kirchdorf im Kreise Trier. Ein anderes Geschlecht 
v. Bruch gehörte dem Herzogthume Berg an. Die Besitzungen des- 
selben fielen 1372 an die Grafen von Limburg, denn Dietrich von 
Limbnrg war der Gemahl der einzigen Schwester des letzten v. 
Bruch. Das zuerst erwähnte Dynasten - Geschlecht v. Bruch führte 
im goldenen Fehle einen rothen Schild, welcher auf den zwei gol- 
denen Flügeln des Helmes wiederholt ist. 

. 

Brückmann, die Freiherren von. 

Ihre Freiherrn -Abstammung schreibt sich aus dem burgundischen 
Hause Derer v. Brückmann her. Mehrere Linien dieses Geschlechts 
veranlassten die Religionsverfolgungen im 15. Jahrhunderte in Deutsch- 
land, Dänemark, Polen und Russiand, und Iiier namentlich in Liefland, 
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ein« nene Heimath zu suchen. Die gegenwärtig in der preussischen 
Armee dienenden Freiherren von Brückmann stammen von Friedrich 
Wilhelm Otto. Baron v. Briickmann-Renstrom, ab, der im Jahre 1676 
geboren wurde und zur Würde eines königl. dänischen AdmiraUtätt- 
Raths gelangte. Kr zeugte mit Anna von Bonika, Gustav Georg 
Peter v. Bruckinann -Renstrom, der 1731 geboren worde und im Jahre 
1802 als kaiserl. russischer General -Lieutenant und Ritter mehrerer 
Orden unverheiratet starb, und Franz Xaver, Baron v. .Br.-R., 
der 1738 geboren wurde, sich mit Louise v. Kutzen vermählte und 
im Jahre 1804 als königl. polnischer Major und Legationsrath mit Tode 
abgegangen ist. Dieser Letztere hatte wieder drei Söhne, Franz Xaver 
Br. - R. , der im Jahre 1774 geboren wurde und sich mit der Grätin 
Anna Ilinska Vermählte; er ist kaiserl. russischer Oberst, Maltheser- 
Kitter, Herr der Herrschaften Wotoszero und Terszakow in Galizien, 
und lebt als Wittwer kinderlos, und Friedrich Wilhelm, Baron v. Br.-R. 
königl. «ächs. Departements-Polizei-Intendant im ehemals herzoglichen 
Warschau. (Von ihin leben 2 Sohne : Franz Xaver und Heinrich Hugo). 
Der dritte der Söhne ist Martin Ludwig Baron' v. Bröckmann-Renstrom, 
welcher im Jahre 1779 geboren wurde, und gegenwärtig als königl. Ma- 
jor und Commandeur der sechsten Regiments- Garnison -Compagnie 
in Schweidnitz in Garnison steht (Von ihm sind gleichfalls 2 Söhne : 
Marlin Louis und Karl Wilhelm in preussischen Kriegsdiensten ; der 
Erstere als Lieutenant im 19. Infanterie - Regiment, und der Andere als 
Lieutenant im 7. Infanterie -Regiment Das Wappen Derer v. Bruck- 
mann war ursprünglich ein blauer Schild , in dem sich ein goldener, 
nach der rechten Seite aufspringender Löwe befand, und auf dem 
Helme wiederholte sich dasselbe Bild. — Die Freiherren v. Brückmann- 
Kenstrom aber führen, wie ein von der kaiserl. königl, Adels * Kanzlei 
des Königreichs Galizien und Lodomirien zn Lemberg beglaubigtes, 
in polnischer und lateinischer Sprache vorhandenes Familien -Docu- 
ment besagt, im blauen Schilde eine rotlie Brücke mit einem Thurme, 
Auf derselben steht ein Ritter in goldener Rüstung mit offenem Visir, 
in der rechten Hand ein Schwerdt, in der linken einen Eichenkranz 
' kältend und auf dem Helme drei weisse Federn tragend. Das Schild 
Wird von einem goldenen Barett bedeckt, das mit Perlen und Steinen 
besetzt ist. Das Ganze umgiebt ein purpurfarbener Mantel mit Her- 
melin gefüttert Auf dem untern Rande desselben stehen die Worte : 
Junxit-Amico - Amor. tamphUM» ,ft ; 4tnH 

•<uw «I'cäIp • *>nri»i)tf *«<7 4—»V '«■••> i*W -«S* fc.*v "-.Vi- -*''W<SU"n-i 

Brückner, die Herren von. 

Diesen Namen führen zwei adelige Geschlechter und zwar 
1) das alte Geschlecht der Herren v. Brückner, die in und um Erfurt 
ansässig waren, und von denen sich ein Zweig in die Mark Branden- 
burg begab. 2) Die Nachkommen des Johann Michael Brückner, 
Hauptmann im Regiment v. Sass, den König Friedrich IL als Lohn 
seiner militärischen Verdienste am 17. November 1777 in den Adel- 
stand erhob. — Ein General v. Brückner commandirte vom Jahre 
1792 bis 1798 das Dragoner- Regiment Nr. 9. als Chef — Von dem 
enteren Geschlechte giebt Siebmacher V. Bd. S. 301 das Wappen 
unter den Erfurter Patriciern. Sie führten eine schwarz schratfirte, 
auf drei Bogen ruhende Brücke im goldnen Schilde, und das genealog. 
Handbuch erwähnt es im Jahrg. 1777 S. 196 und im Jahrg. 1778 
S, 256. Von dem letztern findet man das Wappen im neuen preuss. 
Wappenbuch 2. Bd. S. 90. Das Schild ist in zwei Theile gfetheilt, in 
der obern Hälfte steht im blauen Felde ein aus den Wolken kom- 
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mender schwarz geharnischter, ein Schwerdt führender Arm, in /der 
untern goldenen Hälfte liegt ein schwarzes Hüfthora mit goldenem 
Beschläge und goldenem Hinge. Auf dem gekrönten Helme steh! 
zwischen zwei Adlerflügeln ein achteckiger goldener Stern. 

Brühl, die Grafen von. ; 

Ein ans Thüringen abstammendes Geschlecht, woselbst die Familie 
noch heute im Besitz des Stammschlosses (Gangloff-) Sommern ist. 
Johann v. Brühl, Krbherr auf Gangloff - Sommern , der um das Jahr 
1490 lebte, wird als Stammherr der heutigen Grafen v. Brühl betrach- 
tet. Die Reihe derselben beginnt mit den, vom Kaiser Kail VI. im 
Jahre 1737 in den Reichsgrafenstand erhobenen Kindern des Hans 
Moritz v. Brühl, Erbherrn auf Gangloff- Sommern und königl. polni- 
schen, wie auch sachsen-weissenfelsischen Geheimenrath, Oberhofmar- 
schall und Landeshauptmann in Thüringen (geboren 23. Nov. 11565 
starb 24. Sept 1727). Dessen fünf Kinder waren: Friedrich Wilhelm, 
Krbherr auf Martinskirchen u. s. w. Johann Adolph, Erbherr auf Ze- 
hista u. s. w. Hans Moritz, deutscher Ordensritter, Johanne Eleonore t 
(vermählt an Erich Volkmar von Berlepsch) und Heinrich, kurfürstl. 
sächsischer und königl. polnischer Premier - Minister. Von diesen 
stiftete der älteste, Friedrich Wilhelm (Grossvater des jetzigen Stamm- 
ältesten, Grafen George) den fcweig der Grafen von Brühl auf Mar- 
tinskirchen u. s. w., der jüngste aber, Heinrich (Grossvater des jetzi- 
gen Majorats - Besitzers Graten Friedrich August Adalbert) den Zweig 
der Majoratsherren auf Pforten und Forsta, nebst einigen Neben- 
zweigen. Während auf diese Weise das Haupt des jungern Astes, 
der Graf Friedrich August Ailelücrt, geb. 19. Nov. 1791, Witwer von 
einer Graün Sternberg -Manderscheid und seit dem Jahre 1822 wieder 
mit einer Freiin v. Kerpen vermählt, wegen der Majorate Pforten und 
Forsta zn den Standesherren im Königreiche gehört, sind schon seit 
länger als einem halben Jahrhunderte viele Mitglieder dieses grällichen 
Hauses zu hohen Würden im Dienste der Könige von Preussen ge- 
langt. Namentlich Karl Adolph, d. Ii. r. R. Graf v. Bin hl, der ini Januar 
des Jahres 1787 aus sächsischen Diensten in die des Königs Friedrich 
Wilhelm II. von Preussen als Generallieutenant und Gouverneur des 
Kronprinzen, jezt regierenden Königs Majestät, und der Prinzen Louis, 
Heinrich und Wilhelm trat. Kr starb als General der Cavalierie zu 
Berlin am 4. Juli 1802. (Mit seiner Gemahlin So]diia Gouuu erzeugte 
er zwei Kinder: Maria Soplua, verwittwete Generatin ClausewiU, 
Obersthofmeisterin bei der Prinzessüi Wilhelm v, Preussen (sie starb, 
im Januar JMtj zu Dresden und Friedrich lt'Uhelm, Major ün tsten 
Kürassier- Regiment und vermählt mit Hedwig Grälin v, Gneisenau. 
ifAn zweiter Bruder Karl Adolph's, nämlich Albert Christum Heinrich, 
sjaru am 30. März 1792 zu Pforten als preuss. General -Major. .Von 
demselben befindet sich ein Sohn, WHUielnt Karl, aU Major *«nd Adju-> 
tant in unsern Diensten. Ein dritter Urinier, der Graf Hans Moritz, 
starb den 31. Januar 1811. auf seinem Gute Seifersdorf im Königreiche 
Sachsen, als königl. preuss. Oberst und General -Intendant der Chans- 
seen. , Sein einziger zurückgelassener Sohn ist der königl. preuss. Ge- 
heime Rath uud General -Intendant der Museen,. Graf Karl Friedrich 
Moritz Paul v. IJrühl, vermählt mit Jenny v. Pourtales aua NeuftihateV 
Kndlich beiindet sich von dem altern Aste ein Mitglied der Familie, 
Heinrich, als königl. preuss. Lieutenant im Grenadier -Regiment Kai- 
ser Alexandere er, >« einem Fräulein Lödicke vermählt. Sein 



Vater Heinrich Ludwig, der frühere Besitzer von Bedra und Stifts- 
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kammerrath in Merseburg, starb am 50. October 1833 zn Planen im 

Voigtlande. Noch bemerken wir, dass dio Hauptlinio des jungem 
Astes katholischer Confession ist. 

Brüne elv, die Herreh von, 

Sie hiesäen früher v. Brunning. Johann Friedrich v. Brunning, 
der früher in kursächsischen Diensten gestanden hatte und mit einer 
Tochter des sächsischen Generals v. liiron vermählt war, besass das ' 
noch beute in den Händen der Familie befindliche Sjtammgut Bell- 
schätz, in Westpreusscn. Sein Sohn Wilhelm Magnus v. jiriinninji, 
hat sich in der Armee durch Umsicht, Tapferkeit and Treue in der 
Berufspflicht bis zu den höchsten militairischen Würden emporge- 
schwungen. Er nahm im Jahre 1788 den Namen von Jiiüneek an, 
erhielt den 4. Juni 1798 den schwarzen Adlerorden, nachdem er sqhon 
in der Schlacht bei Leu theo ehrenvolle Wunden und nach der Schlacht 
bei Torgau den Militair- Verdienstorden sich erworben hatte. Er war 
Chef eines Infanterie-Regiments, General- Inspccteur der Hommerschen 
Infanterie und schon seit dem 11. August 1790 General -Lieutenant. 
Am 17. August 1805 trat er, mit der Wurde eines Feldmarschalls ge- 
schmückt in den Ruhestand, uml am 27. April 1817 erfüllte sein Tod 
in dem ehrwürdigen Alter von 90 Jahren. Von seinen Söhnen stand 
der ältere his zum Jahre l80ti als Adjutant in dein Regiment Garde 
und ist gegenwärtig General -Major und Coinmandeur der ersten In- 
fanterie -Brigade ; der jüngere stand in dem Regiment Blücher Husa- 
ren, und schied im Jahr 1818 als Oberst- Lieutenant des 8ten ühla- 
nen- Regiments mit dem Charakter als Oberst aus. Der Krstero 
erwarb sich ausser verschiedenen andern Orden im Jahre 1814 für 
Auszeichnung im Allgemeinen das eiserne Kreuz Ister Ciasse; und 
der letztere bei Schonfeld im Jahr 1813 das eiserne Kreuz 2r Classe. 

. -t\j T*- -,f >'! > • - :'"»>'*'; .'I 1 • n >'.«' f (• ' .,) > ,-eCft 

Brüse witz, die Herren von. 

Sie schrieben sich in früheren Zeiten Brnsewitz , Brusewffz und 
Briswitz, auch Brysewitz, und waren in Pommern und Schlesien ver- 
breitet Dort besassen und besitzen sie noch Güter, namentlich: 
Campz, Bandesow, Catnmin, Brendemühl, Görke, Startz u. s. w. Auch 
im Reg. Bez. Königsberg waren sie begütert. Micrälius zählt sie zum 
ältesten Adel in Pommern; das alte Wappenbuch zahlt P. V. p. 7?. 
die Brysewitze der Schtesiscben und die Brusewitze der Pömmerschen 
Ritterschallt zu. Die in Pommern führten einen goldenen Triangel im 
blauen Schilde mit vier Ringen besteckt, zwischen zwei Flögeln undf 
auf dem gekrönten Helme, ebenfalls zwischen zwei Flügeln fünf rothe 
Aehren. Die schlesischen Brysewitze hatten nur 3 A ehren anf dem 
Helme. In der Armee war ein General - Lieutenant von Brnsewitz 
Chef des l5ten Dragoner- Regiments, er starb 1811 in der Lausitz 
und war, so viel uns bekannt ist, der letzte seines alten Stammes'. 
M. s. Micrälius a. a. O. Sinapius, IL S. 551. Gauhe, I. S. 198. KlZoW 
und Siebmacher geben das Wannen dieser Familie; der Letztere im 
III. Th. S. 165. 

* ' » ! • '• t > .' ■? • i .. ! , i. .1 1 

f i • ' .•»'«! . i ii . •,; , ';, ,1 »'..,• V 

Brunetti (Bronatti), die Grafen von. 

»A ft.nw.U 

Ans dieser alten, Tornehmen italienischen Familie war der ver- 
dienstvolle Arzt und Director des Hebammen - Instituts , Dr. Brunatti 
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S18 . Brunn _ Buch. 

In Danzlg* Erst nach seinem am Sl. Januar 1835 erfolgten Tode erf 
sahen die Vollstrecker seines letzten Willens aus den hinterlassenen 
Papieren die Abkunft des Verstorbenen, der niemals eine Mittheilung, 
und noch viel weniger einen Gebrauch tou dem Stande machte» dem 
e* angehörte. 

Brunn, die Herren von. 

Ein vornehmes und altes adeliges Geschlecht, welches im Etsass, 
in der Schweiz, in Franken und in Schwaben vielfach verzweigt 
ist. Von den hierher gehörigen Aesten'-ist namentlich das in ' den 
Marken einst reich begüterte Geschlecht Derer v. Brunn anzuführen, 
Ton welchem der Präsident Chr. Ph. v. d. Hagen im Jahre 176» eine 
Iiist. geneaL Beschreibung gab. welche im Jahre 1788 durch vieU 
fache Nachträge vermehrt wurde. Der Hauptast dieses Geschlechts 
starb schon im 15. Jahrhunderte aus, wahrend noch jetzt in den Mar- 
ken und in andern jpreussischen Provinzen, viele Edelleute dieses 
Namens vorhanden sind. Einer v. Brunn starb im Jahr 1804 als 
Oberforstmeister zu Oliva bei Danzig. Kin anderer starb vor einigen 
Jahren als Hauptmann von der Armee Und Postmeister zn Wittstock. 
Seine Wittwe, eine geborene v. Quast, lebt zu Berlin. Zwei Söhne 
desselbeu sind im preussischen Staatsdienste , der ältere als Justizrath 
zu Grätz im Posenschen und der jüngere als Kamraergerichts - Refe- 
rent arius zu Berlin. Von dem altern Aste liegt der Abdruck eines 
Wappens vor uns, welches im rothen Schilde einen schrägen silbernen 
Balken und auf dem;. Helme drei weisse Straussfedern zeigt, v. Meding 
. beschreibt dieses Wappen im II. Thl. No. 138, und im III. ThU giebt 
dieser Schriftsteller das Wappen verschiedener Linien der Herren t. 
Brunn oder die der verschiedenen gleichnamigen Familien, namentlich 
auch das der v. Eben und Brunn. (M. s. diesen Artikel.) 

Brzeski, die Herren von. 

. ^ ...'•» . • . • * 

Dieser Familie gehört oder gehörte das Gut und Waldhaus Won* 
men im Kreise Friedland, Provinz Preussen. Stanislaus von Brzeski, 
Major ausser Diensten, starb 1832 74 Jahre alt zu Wommen. 

: • • » . •» . ••. < ; '{ 

' ' ' ' ' • • * * \ ■ . . ■ * « 1 * ^ 

Buch, die Herren von. , \ A \ 

Den Namen Buch führten viele adelige Geschlechter, vornehmlich 
In den germanischen nnd slawisch- germanischen Ländern Europas; 
in der Schweiz, im filsass, in Franken (um 1260), Schlesien (im 13. 
Jahrhunderte^ Thüringen (wo das berühmte Grafengeschlecht dieses 
Namens seit Ende des 12. Jahrhunderts) die Sckutzvogtei über das 
Kloster Hemleben besass) ; Grafen von ßoekh erscheinen sogar 1191 
in Ungarn. (Spiess archivalische Nebenarbeiten I. p. 142.) Am bedeu- 
tendsten jedoch ist die märkische Familie Buch geschichtlich hervor- 
getreten, und vielleicht durfte man schon wegen des Bärens im Wap- 
pen einen Zusammenhang mit den thüringischen Grafen gleichet Na- 
mens annehmen, wenn nicht die lexikalische Bedeutung des Wortes 
Buch, welches so häufig als Ortsname vorkommt, den selfaststandigen 
Ursprung eines jeden der genannten Geschlechter wahrscheinlich 
machte. Buch bezeichnet nämlich im Deutschen sowohl wie im Slawi- 
schen (buk) den Buchenbaum, nach welchem beide Nationen ihre 
Wohnsitze gern benannten. Der älteste Wohnsitz derselben war die 
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Altmark, wo sie das Schloss und die ehemaHgo Stadt Buch als Ktamm- 
Iiaus besassen. Sclion im Jahre 119(3 unterschrieben Heinrich uiul 
Conrad v. Jluch als Miuisteriales die bekannte Schenkungsurkundu 
Markgraf Otto H., in welcher dieser Fürst einen grossen Theil seiner 
Allotlial- Besitzungen an den h. Mauritius zu Magdeburg übertrug. 
Dann linden sicli in ununterbrochener Zeitfolge Mitglieder der Familie 
mit den schwankenden, aus dem Miederdeutschen zu erklärenden Na- 
mensformen Iioucli, Buc, Pouch, Buyck, Bock, Burk, am Hollager der 
hallenstädtschen Marktraten als Kathgeber und Zeugen bei den wich- 
tigsten Verhandlungen, wie vorzüglich aus der Geschichte Johanns 
von Buch hervorgeht. Im Jahr 1278 nämlich wurde Otto IV. mit dem 
Theile, welcher gegen die Erwählung Günthers von Schwalenberg zum 
Krzbischof von Magdeburg kämpfte, besiegt und gelangen genominen. 
Der gefangene Markgraf forderte seine Gemahlin auf, mit seinen Kä- 
then und vorzüglich mit dem alten Johann v. Buch über die Ausle- 
gung zu bernthsch lagen. Buch hatte früher in grossem Ansehn bei 
Markgraf Johann 1. gestanden (z. B. ist er erster Zeuge in einer Ur- 
kunde von 12614), war aber durch jüngere Günstlinge verdrängt wor- 
den. Kr übernahm die Unterhandlungen und bewirkte bei den Dom- 
herren durch Geschenke, dass Otto gegen ein Lösegeld von 4000 
Mark Silbers freigelassen werden, und im Fall diese Summe nicht 
binnen 4 Wochen herbeigeschafft würde, in seine Gefangenschaft zu- 
linkkeluren sollte. Auch hier wurde Johann v. Buch der Ketter sei- 
nes Landesliernt, indem er dem Markgrafen Otto Kunde von dem gros- 
sen Schatze gab, welchen Markgraf Johann in der Kirche zu An«; er- 
münde in einer staiken eisernen Truhe niedergelegt Iratte, mit dem 
Auftrage nn seinen treuen Lehnsmann Buch, dem er allein dieses Go- 
heünniss erülfnete, das Gehl seinem Nachfolger nur in den äussersten 
Nethen zukommen zu lassen. Noch jetzt sieht man die Truhe in der 
Kirche zu Angermiinde, und urnergesslich für die Familie bleiben 
die Worte, die der gerettete Landesfürst ausrief, indem er den red- 
lichen Buch in seine Arme schloss: „Grosse Treue, reines Göhl.** 
M. s. die Staatskräfte der preuss. Monarchie von dem Freiherrn v. 
Zedlitz. Bd. I. S. 8. Meibom. Script, rer, Germ. IL p. 331. Der 
Schatz. Das Wahrzeichen. Die Glocke. Mittheilungen aus der Bran- 
denhurgschen Geschichte. Berlin 1827. Der Schatz des Markgrafen 
Johann I. zu Neuangermüude von Karl Friedr. Loesener. Schwedt 
1830. Johann erscheint in Urkunden nur bis 1279, wahrscheinlich 
waren Henning , Nikolaus und Bernhard seine Söhne. Nikolaus lindet 
sich in zahlreichen Urkunden als Zeuge, und zwischen den Jahren 
1301 — 4 als inarkgräilicher Truchsess, auch Bernhard gehörte zur 
Holdienerscliaft des fürstlichen Hauses. Dieser Nikolaus von Buch 
•oll bei den Verhandlungen über die Kaiserwahl 1312 nach Frankfurt 
geschickt worden sein, dort überliefert oder durch Geld gewonnen, ge- 
gen die Vollmacht seines Herrn, des Markgrafen Waldemar, zu Gunsten 
Ludwigs von Baiern gestimmt, und dafür als Strafe den Hungertod 
erlitten haben. Pauli in den liallescheu wöchentlichen Anzeigen 1756 
Nr. 42. i». ÜÖO fgg. hat sich zwar sehr viel Mühe gegeben, diese ver-r 
meinte diplomatische Intrigue Schritt vor Schritt zu verfolgen und den 
ladendes Gewebes zu enthüllen, allein einige Möglichkeiten und Wahr- 
scheinlichkeiten bilden noch keinen historischen Beweis. Albert von 
Strasburg (und nach ihm zuerst Villani) berichtet diesen Vorfall mit 
folgenden Worten: indiclus miles Waidemari Brandcnburgcnsis LuJo- 
vicum clegit et contra dom'tni voluntatem. Trotz dem begleiteten die 
Markgrafen Waldemar und Heinrich den neugewählten Kaiser nach 
Frankfurt (wie mehrere dort ausgestellte Urkunden bewegen) und in 
dem darauf folgenden Kriege verbanden sicli Sachsen und Branden- 
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bürg, parteilos zu bleiben. Auch wäre die Toxlesart (tnan soll Niko- 
laus durch den Anblick einer Lieblingsspeise oder eines AptelH, ge- 
quält haben) ganz gegen den Charakter der Zeit und die damals gel- 
tenden Rechtsgewohnheiten. Paulis hauptsächlichster Beweis stützt sich 
auf, die Wahrnehmung, dass weder Nikolaus noch sonst Jemand aus 
dem Buchtchen Geschlechts, seit 1314 bis au dem Aussterben der Bal- 
lenstädter laaO an Urknaden genannt werde, At»geseheit Jdat<»^ das» 
erst Kranz den Abgeordneten Waldemars namentlich u ml zwar unter 
der Benennung Bock kennt, hat das Zurücktreten der B (ich sehen Fa- 
milie in einem Zu i trau jne von sechs Jahren nicht* Befremdendes^ wenn 
man sich erinnert;« dass damals alle liolümter nur auf eine kurze 
Reihe von Jahren übertragen und jangenommun wurden. Zulegt wird 
jede üble Folgerung noch dadurch zu nichte gemacht« dass bei Agnes, 
dej: Wittwe Waldemars, die Buchst he Familie in hohem Anseilen stand. 

Während der nie aufhörenden Voranmdschaft über den baiersclien 
Ludwig erreichte die Famiüe unter Johann v. Buch den höchsten 
Gipfel der Macht, denn in dessen Händen lag von 1330 an bis 1349 
fast allein die Regierung der Marken (er heitst in Urkunden capita- 
aeus generalis* secretarius , besonderer heimlicher Verwalter der Mark, 
ja sogar vir nobilis\ Gercken cd. B. \ l. {v 447, wie damals nnr der 
hohe Adel genannt wurde) und war mit seinem GjeschiecJrte inV. den 
Tagen des allgemeinen Abfalls eine der treuesten und kräftigsten 
Stützen des baiersclien Hauses gegen den Betrüger Waldemar. Des- 
halb genoss er auch den Vorzug, in dem Bann briete des Papstes gegen 
Ludwig namentlich genannt zu werden, (Stryckii not. ud Brimnemanni 
ius ecelfls, JLib. 11. C. 19. pag. 70 sqo.) . Als im Jahre 1351 Ludwig 
mit den benachbarten Fürsten, den Gönnern des falschen Waldemar, 
sich verglich, unterschrieb Johann diese Urkunde als erster Zeuge. 
(Gercken c. d. B. V11L p. 510.) ■ < hph A »w^roImi 

, , Fast mehr noch als diese Nachrichten zeigen die .Vergünstigungen, 
welche ihm zu Theil wnrden; und das Verzeichniss seiner, Besitzun- 
gen die hohe Bedeutung des Mannes. Seiner Tochter Elisabeth 
wurden von dem Markgrafen Güter verliehen, seine Schwestern wur* 
den für lehnst ah ig erklärt^ (Gercken e. d. B. V. p. 019.) Das Stamm- 
gut Buch an der Klbe wurde Allodial gemacht und erhielt Stadtrecht, 
e.r selbst hatte adelige Vasallen (Gercken c d* B. V III. p. 510.) und 
bekam die Erlaubniss, alle Schlösser und Güter, welcne Markgraf 
Ludwig, oder dessen Vater, der Kaiser, verpfändet hatten, an sich zu 
bringen» mit Vorbehalt der landesherrlichen Rechte, sie wi euer einzig 
lösen. Fast ein ganzer Band der Ludwigschon reliqq. mss. beweist^ 
über welche Geldmittel er zu diesem Zwecke hat gebieten können; et;: 
besass die Städte Jericho w, Sandau, Wittenberge, Anlesen, und zaluV 
reiche Dörfer in allen Theilen des Landes, in diese Zeit und zwar: 
zwrischiyi 1330-40 fällt auch die Abfassung des Biübtsteigsiiin der 
Glosse zum Sachsenspiegel, wobei Johann v. Buch wenigstens betnei^ 
ligt war, wenn wir ihn nicht vielleicht selbst als Verfasser annehmen^ 
wollen. Denn in einigen Handschriften der Glosse WfirdiTder Vett*l 
des Verfassers Nikolaus genannt, und es wird Besiehung genommen* 
auf seine Verhältnisse zu Otto von Braunschweig, als,i damaligen Be- 
er der Altmark» bei welchem Johann nach Ausweis der Urkunden 
innerer war, ehe er sich an das baier sehe Haus anschloss. Untat l 
^ j Herrschaft Kaiser Karls IV. scheint das Buchse!^ .Geschleckt 
einen grossen Theil seiner Pfand besitzungen wieder vettere» J»*»« 
Leu, indem dieser Fürst als ein guter Wirta, wahrscheinlich «tytx 
pfandweise besessenen Güter einlöste. Die altmärkisehen Besitzuagea 
kamen nra diese ; Zeit von der Familie ab, i:t welche sich zum Theil 
andern Gegenden niederliess und in der Altmark unter t.j* 
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sehen Geschlechtern der Städte verschwand. Nach einer Nachricht in 
Königs Handschriften auf der königl. Bibliothek zu Berlin soll um 
1370 der erste Buch aas der Altmark weggegangen und Landvogt in 
der Ueumark geworden sein. Nach dem Landboche Karls IV; besass 
das Geschlecht nur noch wenige Hebungen in der Altmark. aber in 
der Uckermark schon das jetzige Stammschloss Stolpe und andere an* 
sehnliche, damals zu Pommern gehörige Besitzungen, und gab, in 
Folge der Verbindung mit Pommern, dem Stuhle zu Camin zwei Bischöfe, 
Nkolauaund Siegfried, J3?6— 1346, welcher als Canzler König Krichs 
denselben nach dem gelobten Lande begleitet hatteJ Von der Zeit 
des Landbaches an kann auch eine ununterbrochene Geschlechtsab- 
lang von Johann t. Buch and Katharina v. Rohr nachgewiesen 



werden , deren Sohne Johann und Malthaeus die stolpsche und wod- 
dowsche Linie stifteten. d»ai 
In den Kämpfen zwischen Pommern und Brandenburg über den 
Besitz der Uckermark, war das feste Schioss Stolpe an der Oder ein 
wichtiger Punkt, um welchen oftmals gestritten wurde, bis 1446 Kur- 
fürst Friedrich II. die' Buchsche Familie zn gesummter Hand mit Kass- 
low, Krussow, Mayenfeld und Stolpe belieh, welches letztere manch- 



mal Grafschaft, gewöhnlich aber Land Stolpe genannt wurde, und als 
ein besonderer Landstand Huldigung leistete. 

i\ Johann , der Ütifter der Stolpeechen Linie , hatte mit so vieler 
Treue and Tapferkeit Stolpe für seinen Herrn, den Herzog von Pom- 
mern, vertheidigt, das 8 ihm von dem neuen Landesherrn Albrecht der 
Befehl aber Loeknitz und Vierraden, 1471 und 147>, nnd die Anwart* 
schalt auf Schönberg und Stützkew anvertraut wurde. Dieser war we- 
gen seinetGrosse der lange Hans genannt, und wurde bei der Krönung 
des Kaisers Maximilian I. (i486) von demselben tum Ritter geschlagen. 
Johann* ein Enkel des genannten {geb. 1530), führte ein thatenreiche*. 
ruhmvolles Kriegerleben , 38 Züge unternahm er gegen die Türken 
und zur Unterstützung der französischen Protestanten. 1566 war «r 
Oberst in Ungarn, 15)0 in der Schlacht bei Montcontour über 1000 
Pferde, 1575 über 3000 Pferde in Frankreich , 1578 über 5000 Pferde 
in den Niederlanden, l. r *83 über 1600 Pferde unter dem Kurfürsten 
von Köln, 1687 über 2000 Pferde in Frankreich. In dieser beharr- 
lichen, mit eignen grossen Opfern verbundenen Vertheidignng der pro- 
testantischen Sache in Frankreich iielen ihm »Söhne auf dem Schlacht- 
felde- Er starb 1600. Dessen Bruder Balthasar wurde 1527 vom 
Kurfürsten Joachim I. zum Hauptmanns der Herrschaften Kotbus und 
Peitz ernannt, begleitete seinen Herrn 15% zum Reichstage in Speier. 
und unterzeichnete nach des Kurfürsten Abreise den Reichsubschied 
als brandenburgBcher Bevollmächtigter, gemeinschaftlich mit Melchior 
v. Barfes. Jn derselben Stellung war er 1530 auf dem Reichstage 
zn Augsburg. Johann Friedrich V. BL war kurfuistl. Gesandter zu 
Stettin lööOi bei den Unterhandtungen über die pommerschen Angelet 
genheiten. Mit dessen Sohne Valentin Friedrich erlosch 1687 die Stolii** 
sehe Linie. Johann, aas der von Matthaeas gestifteten woddewsebe« « 
Linie, erwarb sich nicht mindern Kriegsruhm als seih gleichnanygeij' 
Geschlechts vetter in den ungarischen und niederländischen Kriegen j' 
Nachdem er sich in auswärtigen Kämpfen Kriegserfahrong erworben' 
kehrte er (schon seit 1581 als Oberst zu Pferde von dem Kurfürsten 
Johann Georg bestallt) in das Vaterland zurück. Kr wurde 1593 Rath' 
und Oberhauptmann der Festung Küstrin, 1596 Hauptmann der Fe- 
stang Peitz, 1609 Statthalter der Herrschaften Schwedt und Vierradeh, * 
' auch mit der dortigen Burg belehnt Auf den neMmärkiscaen 
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lieh Joachim Friedrichs, der ihn oftmals in Küstrin besuchte. Diese 
Linie starb 1665 aus, so dass nur noch ein Nebenzweig von ihr, die 
Tornowsehe , übrig war. Dietrich Sigismund {flG&7) war Reisemar- 
schall des grossen Kurfürsten , und seinem nnmitteibar nach den Be- 
gebenlieiten , mehrentheils in franzbsisoher , znm Theil auch in deut- 
scher Sprache, niedergeschriebenen Tagebuche verdanken wir die lehr- 
reich« len Nachrichten aus dem Heldenleben Friedrich Wilhelms wäh- 
rend der J. 1674—1679. Dieses wichtige Denkmal der vaterländischen 
Geschichte wird im Geheimen Staatsarchiv aufbewahrt, und verdient 
wohl, dass es ganz durch den Druck bekannt würde. 
• h Die Familie nahm zwar noch die angesehensten Aemter am Hofe 
und im Heere ein, aber durch die. Verheerungen des 30jährigen Krie- 
ges scheint ihr Vermögenszostand ganz zerrüttet worden zn sein. Noeh 
im Jahre 1644 zählt der Lehnsbrief, ausser vielen kleinern Hebungen, 
noch folgende Ortschaften als ihr Kigenthnm auf: Stolpe, Gelhners- 
dorf , Schonberg, Stiitzkow , Galow, Doberan , Willmersdorf, Carow, 
Trampel und Besitzungen in Brussow, Nenkühnkendorf, Felchow, krie- 
wen, Schönermark, Fahren wähle, Menkin, Bagemühle, Woddow, 
-Schwaneberg, Wallmow, Steinhoefcl, Greifenberg, Pelzig und Günters- 
berg. Diese Güter kamen durch Verkauf, Verpfandung und andere 
CaLamitäten von der Familie, so dass Adolph Friedrick, geb. 1687, der 
einzige Stammhalter der Tornowschen Linie und des ganzen Ge- 
schlechts, seine Studien in Halle nicht ohne die Unterstützung eines 
Herrn v. Trotte beendigen konnte. Doch dieser wurde durch Ord- 
nung, Fleiss und Klugheit der Wiederholst eller des zum Verfall sich 
neigenden Hauses. Bei seinem Tode 17Ä3 lünterliess er seinen zwei 
Söhnen eine grosse Anzahl von eingelösten nnd nen erworbenen Gü- 
tern. Der ältere, Christian Georg VoUrath (geb. 1721), wurde nach 
der Theilung von 1757 Stifter der mecklenburgschen , noch blähenden 
Linie. Der jüngere, Adolph Friedrich, erhielt die märkischen Be- 
sitzungen Stolpe, Schönberg, Galow, Geilraersdorf , Do I »erzin, Will- 
mersdorf, Neuhaus, nebst Antheilen an Kriewen, Neukühn kendorf und 
Steinhöfel, welche noch jetzt, ausser den Antheilen an Kriewen and 
Steinhöüel, nebst adelig Reetz' im Oderbruch, Eigenthum der Familie 
sind. Nach Beendigung des /jährigen Krieges ernannte ihn Friedrich 
der Grosse zum Gesandten in Dresden. Einige Jahre darauf verliess 
er diese Stellung und zog sich auf seine Güter zurück, um ruhig den 
Wissenschaften zu leben. Dort varfaaste er 17{ß einen noch nicht 
übertroifenen Abriss der brandenburgschen Geschichte bis auf den 
Tod des grossen Kurfürsten. Von seinen fi Söhnen leben noeh vier. 
1) Georg Karl Vollrttth, geb. 24. Septbr. 1767, kenigl. Ober-Ceremo- 
nienmeister und Präsident der General-Ordens-Coramission, 2) Victor 
Adolph Friedrich Joachim, geb. 1770 .auf Stolpe, Kammerherr. 3) 
Alexander Detlef, geb. im Februar 1773, Major a. D. auf Willmersdorf 

,4) QhristUm Leopold, geb. im April 1774, der berühmte Reisende und 
■Naturforscher. Von den 4 Brüdern hat nur der älteste einen Sohn, 
Alexander, geb. IX j 4, Lieutenant im konigl. Garde-Kürassier- Regiments 

m»*.. i Das jetzige Wappen ist ein (silberner, nach rechts schreitender Löwe 
im rothen Felde, aus dem Helme erhebt sich in derselben Richtung ein 
silbernes Rosa. ix* brw 

'" L i' « . ►'*».!« .'*;' *"/ nrwrlV 

Buchholz, die Herren rdn. ' . 

1) Am 5. Juli 1784 erhob König Friedrich II. den Legationsrath 
und Residenten zu Warschau , Heinrich Lt$durig Buchholz , aus einer 
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angesehenen bürgerlichen Familie in Berlin geboren, in den Adelstand. 
Unter dem Könige Friedrich Wilhelm II. ward Herr von Buchholz 
Envoye extraordinaire bei der Republik Polen, sodann 1789 Geheimer 
Finanzrath, und 1792 zum zweiten Male Gesandter in Warschau. Un- 
ter sehr schwierigen Verhältnissen nahm er das Interesse seines Mo- 
narchen mit eben so viel Geschicklichkeit als Treue wahr, er schloss 
preussischer Seite den wichtigen Theilungstractat vom 24. October 
1795 zu Grodnow ab, und in Folge seiner gesammelten gründlichen 
Kenntnisse der Landesverfassung Polens ernannte ihn sein Monarch 
am 13. October 171)4 zum Oberkammerpräsidenten von Südpreussen 
mit der Würde eines wirklichen Geheimen Staatsminister, doch schon 
im Jahre 1795 sah er sich Kränklichkeit halber genöthigt, um die 
Dienstentlassung nachzusuchen, die er unter den huldvollsten Versiche- 
rangen der konigl. Gnade mit einer ansehnlichen Pension erhielt Im 
Jahre 1809 ernannte ihn Se. Majestät zum ausserordentlichen Gesandten 
und bevollmächtigten Minister am Dresdner Hofe, aber schon zwei 
Jahre später starb er. Er hinterliess nur eine, an einen Herrn v. Bro- 
nikowski vermählte Tochter. Das demselben bei der Erhebung ver- 
liehene Familienwappen besteht in einem silbernen Schilde. In der 
Obern, grössern Hälfte stellt das Brustbild eines geharnischten, mit 
der rechten Hand einen grünen Baum haltenden Kitters. In der untern 
kleinern Hälfte steht zwischen zwei rothen Streifen ein Baum. Ans dem 
gekrönten Turnierhelme steigt dieselbe Kittergestalt empor. Auf dem 
Helme des Kitters wehen drei Straussfedern, von denen die mittlere in 
Silber ist, die beiden andern aber von rother Farbe sind. Die Decken 
nnd das Laubwerk sind in <Silher und roth. Zu Schild haltern hat man 
2 preussische Adler gewählt, auf deren Brost die Buchstaben b\ JL mit 
der Königskrone stehen.— 2) In der Rheinprovinz ist ein adeliges Ge- 
schlecht v. Buchholz, welches wir in dem Artikel: die Grafen und 
Herren v. Ruch holz näher erwähnen werden. — 3) Se. Majestät erhob 
im Monat December des Jahres 1835 den Justizrath J. D. Ruchholz 
zu Berlin in den Adelstand , und legte demselben folgendes Wap- 
pen bei. Ein in zwei ungleiche Hälften getheiltes Schild, in der klei- 
nern, obern Hälfte Hegen im rothen Felde zwei übers Kreuz gelegte 
Schwerter, in der untern Hälfte steht auf einem grünen Hügel ein 
Baum im silbernen Felde. Aus dem Helme wächst das ungezügelte 
Yordertheü eines Bosses. — 4) Unter dem märk. Adel kommt ein Ge- 
schlecht v. Bachholz schon im l4ten Jahrhunderte vor, welches sich 
in die Linien v. Störmede und Henneckerode theilte. Aus dieser 
waren Johann Friedrich Anton v. B. , Domherr zu Hildesheim, und 
dbtsiCftztttS v. B., ebenfalls Domherr daselbst Siebmacher giebt 1. B. 
t4»Vf7IS das Wappen derselben. Sie führten drei silberne Leoi>arden- 
köpfe im grünen Felde, und auf dem Helme einen Schwan. Der hal- 
berstäd tische Stiftskalender giebt dasselbe Wappen, nur statt des 
eine Gans. Dasselbe Waj 
dzsches Wappen, das qui 
Leopardenköpfe in grün, 
grünes dreieckiges leeres Feld zeigt. Das Schild wird von zwei unge- 
krönten Helmen bedeckt, aus dem rechten steigen sechs Fahnen, drei 
grüne nnd drei rothe, empor, auf dem linken stellt ein silberner 
Schwan. M. vergL damit das gräfl. v. Buchholzsche Wappen , des- 
sen Felder 1 und 4 die erwähnten drei Leopardenköpfe dar- 
stellen, woraus ein gleicher Ursprung hervorgeht, oder doch zu ver- 
mnthen ist. 

% 

21 * 




t dasselbe Wappen, nur stau oes 
»Vappenbuch giebt auch 1 B. S. 31 ein 
uadrirt ist, und in i und 4 die drei 
i, in 2 und 3 aber ein rothes und ein 
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32t Bachhorst — Buddenbrook. 

Buchhorst, Herr von. 

König Friedrich!!, gab am 15. Januar 1775 dem Hauptmanne im 
Infanterie- Regiment von Braun Karl Friedrich v. Buchhorst einen Adels- 
brief. Der Erhobene starb im Jahre 1791 zu Berlin kinderlos, und 
es ist sonach mit ilun wieder das Geschlecht erloschen. Zu Erben 
seines kleinen Vermögens setzte er aus<Dankbai keit die Sulmo seines 
vormaligen Kegiments-Chei', des Grafen V.Lottum, dein er sein (.link 
zu verdanken hatte, ein. Derselbe hatte zum Wanpen ein silbernes 
quadrirtes Schild erhalten, in dessen 1. und 4. Felde eine Buche aul 
grünem Hügel stand, und im 2. und 3. Felde der schwarze predssische 
Adler dargestellt war. Dem Helme entwuchs ein gepanzerter, ein 
Schwert führender Ann. 

Buchs, die Hemn von. 

Diese im Jahre 1731 in den böhmischen Adelstand erhobene Fn- 
milie florirte besonders in der 2. Hälfte des vorigen und in dem er- 
sten Decennium des laufenden Jahrhunderts unter den reichsten und an- 
gesehensten Häusern des schlesischen Gebirgshandelstandes. Daniel 
v. Buchs, vermählt mit einer v. Uechteritz, aus dem Hanse Tchocha, 
stiftete zn Hirschberg ein Waisenhans, und sein Sohn besass und en- 
terhielt den schönen v. Buchsischen Garten mit seltenen Pflanzen und 
einem Naturalien-Cabinet. Mit dem Tode des Letztern, der auch frü- 
her die Güter Schildau , Eichberg und Boberstern besass , sind jene 
Seltenheiten in fremde Hände gekommen. Er war in erster Khe mit 
einer v. Schweinichen , in der zweiten mit einer v. Salet vermählt. 
Das einst berühmte Handelshaus' unter der Firma Daniel v. Buchs ist, 
wenn noch nicht erloschen, jedoch nicht mehr in seiner alten Bedeu- 
tung. M. s, v. Megerle a. a. ü. S. 254, v. Hellbach 1. Bd. S. 200. 

■ • ; • ■ , • A «in r P>. ' \ 

Bodden, die Herren von* 

Ein altes vornehmes Geschlecht, das in Hinterpommern ansässig 
war, und von dem Micrälius Vf. B. S. 470, auch Gauhe, I. B. 8. 20b* 
Nachrichten geben. Siebmacher giebt im Vf. B. S. 87 ein Wappen 
der v. B. Im 1 und 4 quadrirten Schilde sind goldene Löwen, im 
silbernen', und in 2 und 3 goldene, mit drei Rosen belegte Balken, 
die von der obern rechten Hand zur untern linken gezogen sind, im 
blauen Feld. M. s. den folgenden Artikel v. Buddenbrook. 

«> •[_ . • • . • '.rii'i «mr 

' Buddenbrook, die Freiherren nnd Herren von. 

Diese alte vornehme Familie kam ans dem Herzogthnme Geldern 
mit dem deutschen Orden nach Preussen , und überhaupt in die dies- 
seitigen Staaten. Sie war und ist zum Theil noch in Preussen 
und Pommern begütert ; auch hat sie sieb in Mecklenburg , in Lief- 
land , Kurland und Schweden verbreitet In Preussen besass sie na- 
mentlich das Gut Tilsewirschen in Litthauen, wo der berühmte FelJ- 
marschaü Wilhelm Dietrich v. B. geboren worden ist. Otto Heinrich 
v. 13. besass Gurmen in Preussen , und der Director der ostpreussi- 
öchen Fener-Sooietät , Freiherr v. B., besass noch im Jahre 1804 das 
Gut Poduhren. Ein anderer Herr v. B. besitzt Gross-Saatan bei Kö- 
nigsberg in Preussen. In Schlesien besitzt diese Familie, und nament* 
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Buddenbrook. ; 385 

lieh gegenwärtig: Karl Anton, Freiherr v. B., königl. Kamraerherr, *er- 
mählt mit einer Freiin v. Senden, die Fidei-Coinmis- Güter Pläswitz, 
Zuckelnick , Metschkau und Johnsdorf*, welche der Generailieutenant 
Johann Joost Heinrich Wilhelm v. B. von seiner Stiefmutter Beate 
Abigail v. Siegroth, verwittweten Freiin v. Nostitz, im Jahre 1770 er- 
erbt und dazu am 9. October jenen Jahres vom Könige Friedrich 11. 
das schlcsischc Incolat erhalten hatte. Hier erinnern viele ansehnliche 
Stiftungen für \rme und Schulkinder an den ersten Besitzer dieser 
Güter, aus dem edlen Geschlechte der v. Buddenbrock, und das schöne 
bethürmte Schloss ist historisch merkwürdig geworden, weil am 4. Juni 
18l3 hier /.wischen den Generalen v. Kleist und Sehnwalow einer- 
seits, und dem General Caulaincoart, Herzog VonVicenza, andererseits, 
der bekannte Waffenstillstand geschlossen wurde. Aus diesem Ge- 
schichte sind besonders anzuführen: 1 ) Der oben bereits erwähnte 
Wilhelm Dietrich v. B. , geboren am 15. März 1Ö72 auf dem väter- 
lichen Schlosse zu Tilsewirschen, königl. preuss. General-Feldmarschall, 
Gouverneur von Schlesien und Breslau, Obrister eines Regiments Kü- 
rassier, Kitter des schwarzen Adlerordens, Propst des adeligen Stifts 
zu Soest, in der Gralschaft Mark, Amtshauptmann der Aemter Neu- 
haas, Labiau und Zebden; er starb den 20. März 1757. Dieser be- 
rühmte Mann gehörte zu den Generalen, welche die beständigen Ge- 
>ellschatter des Königs Friedrich Wilhelm I. waren und zugleich die 
Aemter von kainmerherren bekleideten. Kr war es, der, als der harte 
Vater den Kronprinzen s nach der vereitelten Flucht, mit dem Tode 

, bestrafen wollte, seine Brust entblösste und heldenniiithig ausrief: 
wenn Ew. Majestät Blut verlangen, so nehmen Sie meines, jenes be- 
kommen Sie nicht, so lange ich noch sprechen kann; und 2) der 
gleichfalls schon erwähnte Johann Johst Heinrich Wilhelm v. B. , ein 
Sohn des vorerwähnten v. B., war königl. preuss. Generallieutenant, 

, Chef des Cadettencoi ps, und der Academie militaire, Kitter des schwar- 
zen Adlerordens, Senior und Ritter des St. Johanniterordens. Er starb 
<ien 27. November 1781. Ausserdem gelangte noch Liulwi/i v. B., der 
1782 staib, und Bernhard v. B., der 1807 staib, zur Würde eines 
preußischen Generals. Mehrere waren Obersten, und zahlreiche Mit- 
glieder aus dieser Familie blieben oder bluteten ans ehrenvollen Wun- 
den, in den verschiedensten Zeiträumen der preussischen Kriegsge» 
schichte, auf den Schlachtfeldern. Von der schwedischen Linie beglei- 
tete ein v. B. den König Karl XII. nach Bender. Er wurde als 
Generallieutenant nach einer unglücklichen Schlacht gegen die Russen, 
durch Verurteilung des Keichsrathes , enthauptet. Ein Freiherr von 
Buddenbrock war im Jahre i«05 Präsident der westpreussischen Kriegs- 
und Domaine n-Kaiumer zu Marienwerder. Ein v. B. besitzt gegen- 
wärtig das Gut Wabnitz bei Bernstadt Das Wappen dieser Familie, 
*o wie eine Ahnentafel, giebt Dietmar in seiner Geschichte von den 
II istern des Johanniterordens S. 9, v. Meding beschreibt es im III. 

Thle. S. 12'). Ein silbernes Schild, dreimal drei Balken mit den Spitzen 
dergestalt gegen einander gest hoben , dass sie werhselweis-e blau und 
gohli ii längliche Kauten oder Wecken bilden, und das dazwischen lie- 
gende Feld gleichfalls einer Wecke ähnlich sieht. Auf dem Helme 
st< neu 7 blaue und weisse wechselweise angebrachte Straussfedern. 
Verschiedene Nachrichten Uber dieses Geschlecht iindet man in von 
Krohne, 1. Tbl. S. 1.4 bis 126« lerner S. 331 bis 335 in Paulis Le- 
ben grosser Helden, I. Tbl. S. und 4, in Hupeis Materialien S. 104; 
in Gauhe, 1. Tbl. S. 20G h. s. w., u. s. w. M. s. auch den Artikel von 
Budden, denn es sollen die v. Buddenbrock ihren Namen aus der Zu- 
sammensetzung der Häuser r. Budden und v. Brock in Geldern erhal- 
test haben. ' . %io 
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Budowä '"' ni Bulow» 
Budowa, die Freiherren von. 

Nach den Religionskämpfen in Böhmen lebten, nach Lud», II. B. 
S. 1737, Freiherren dieses Namens in Schlesien. Namentlich hatte 
der Letzte dieses alten vornehmen Geschlechtes, Wenzel Theodor Frei- 
herr v. Budowa, ein sehr gelehrter Mann, mehrere Güter in Modiao, 
noch andere in Modelsdorf bei Bunzlan besessen. Sehr wahrscheinlich 
ist diese Familie dieselbe, welche Sinapius, I. B. S. 2t>2 unter den 
Namen Bidaa oder Bedau aufführt; denn unter den Vorfahren dieses 
Geschlechtes kommen 1334 und 1437 auch Ritter vor, die Johann Bu- 
dow benannt werden. Auch Bucelin und Schickfuss halten diese bei- 
den Geschlechter für gleichbedeutend. Wir halten sie aber für zwei 
ganz verschiedene Familien, da die Bedaus schon seit der Tartar- 
schlacht bekannt waren und die Budowa erst im Laufe des 30jährigen 
Giaubenskampfes nach Schlesien kamen. 

t » * • i 

- « ... 

Bülow, die Grafen, Freiherren und Herren von» 

Dieses uralte, in Deutschland, Schweden und in der Schweiz viel 
verbreitete Geschlecht wird zu den Familien wendischen Ursprungs 
gezahlt Schon im l?ten Jahrhunderte besass es das Gut Bülow bei 
Kehna und in einem vor uns tiegenden Stammbaume, welcher durch 
den Verfasser der Beschreibung des Geschlechts v. Bütow revidirt wor- 
den ist, beginnt die eigentliche Stammreihe mit dem Kitter Gottfried 
y. Bülow, der um das Jahr 1231 lebte. — Nikolaus v.B. aufZibühl kommt 
im Jahre 1291 vor. Im 14ten Jahrhunderte fing das Geschlecht an, 
sich in verschiedene Linien zu theilen , von denen nach und nach fol- 
gende entstanden sind, die wir um so mehr Veranlassung nehmen, 
namhaft zu machen, da aus ihnen eine lange Reihe berühmter Männer 
hervorgegangen ist, die auch in den knrbrandenburgischen und königl. 
preuss. Diensten sich hohe Verdienste erworben haben. 

Ehe wir zu ihnen übergehen, bemerken wir, dassfünf aus diesem Ge- 
scldechte, namentlich Rudolph, Gottfried, Ludolf, Heinrich und Friedrich 
B., vom Jahre 1260 bis zum Jahre, 1375 mit wenigen Unterbrechungen 
den bischöflichen Stuhl von Schwerin einnahmen. Die erwähnten ver- 
schiedenen Linien sind: die v. Wedendorf, Potrense, Gross-Siemen, 
Kadnn- Wischendorf, Zibühl, Gartow - Stintenborg, Wehningen - Gudow 
und Ptieschkow. Kaiser Joseph I. ernannte am 16. Deobr. 1706 einen 
Zweig dieser Familie, welcher der Linie v. Plieschkow angehörte, in 
den Freiherrnstand; Kaiser Karl IV. aber erhob ein anderes Mitglied 
aas derselben Linie in den Reichsgrafenstand. Der König von Preus- 
ten aber erhob einen der berühmtesten Helden aus dem Befreiungs- 
kämpfe, den Freikerrn Friedrich Wilhelm v. B., ebenfalls aus der 
Plieschkower Linie, am 3. Juni 1814, und den damaligen Finanzmini- 
ster Friedrich Ludwig Victor, ans der Gross - Siemenschen Linie, am 
17. Januar 181t» in den Grafenstand, nachdem ihm schon früher der 
König von Westphalen diese Würde ertheilt hatte. Diese beiden be- 
rühmten Mitglieder dieser Familie sind weiter unten näher erwähnt 
▼..Gundling führt als v. Bülowsche Güter an in der Attmark Schöne- 
berg und Falkenberg, in der Priegnitz Quitzöbel. In der Gegenwart 
besitzt diese Familie ebenfalls noch Güter in verschiedenen Provin- 
zen der Monarchie, namentlich Graf Friedrich Albert, geboren den 
7. Decbr. 1811, königl. preuss. Lieutenant im 2. Garde-Uhlanen-Regiment, 
der einzige Sohn des am 25. Januar 1816 verstorbenen Generals der 
Infanterie, Grafen fYiedrich Wilhelm Bülow v. Dennewitz, die bedeu- 
tenden Dotationsgüter Neuhausen u. s. w. bei Königsberg in Preussen, 
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ferner die Erben des verstorbenen Finanzministers Grälen v. B., die 
Güter HohenlieboaÜial Und Zubehör bei Schönau in Schlesien. In 
Pommern besitzt die Familie v. B. ebenfalls gegenwärtig nocli grosse 
Güter, namentlich der Reise-Stallmeister v. R., Cummerow, Labhuhn, 
Dohrow, Niederhalen, Paatzig, Ornshagen, Hegen wähle, Jnstenu.s. w.,- 
sammtlich im Kreise Regenwalde. — Der königl. Oberforstraeistev 
ausser Dienst, Christian v. B., besitzt die Güter Rieth im Kreise Ucken* 
münde und Gothen im Kreise Usedom- Wollin. — Zwei Herren v. Bii- 
low besitzen die Güter Grellenberg und.Grieschow; und eine verwitt- 
wete v. B. Drosedow, sammtlich im Regierungs-Bezirke Stralsund be- 
legen. Ansserdem sind noch viele andere Güter in den Händen ver- 
schiedener Mitglieder dieser Familie. •* , »«n««i^1 • 

Aas derselben sind eine lange Reihe berühmter Personen hervor-« 
gegangen, die wir liier naeh den Linien geben, denen sie angehörten. 
Aus der Wedendorfer Linie : 

Bartold Hartwig, schwedischer General der Infanterie, geb. 1611, 
gest. 1667. Zuerst Page am mecklenburgischen Hole, ging hernach 
in des Herzog Bernhard v. Weimar Dienste. In der Schlacht bei 
Nünningen gefangen, begab er sich nach seiner Freilassung zwei st in 
dänische, dann in schwedische Dienste, in welchen er, nachdem er 1644 
das feste 8chloss Hornburg erobert, und 1647 als Ctorrtmandant der 
Stadt NÖrdlingen, dieselbe 17 Wochen lang gegen die Kaiserlichen ver- 
theidigt hatte, bis zum Grade eines Obersten stieg, und sich 1653 
zur Ruhe begab. — Beim Ausbruche des polnischen Krieges aber er- 
hob ihn der König von Schweden 1656 zum Generalmajor, in welcher 
Eigenschaft er als Gouverneur von Thorn die halbjälrrige Belagerung 
dieser Stadt tapfer aushielt. Nach geschlossenem Frieden wurde er 
Generallieutenant und Vice- Gouverneur von Schonen, so wie hier** 
nächst General der Infanterie und Vice-Gouverneur von Vorpommern. 
Gr.-Siemener Linie: 

Johann Albrecht, geb. 1708 starb 1776, als General der Infanterie, 
Chef eines Füsilierbataillons, Gouvernenr zu Spandau, Ritter des 
schwarzen Adlerordens. Sein Sohn 

&i Christoph Kart, geb. 1716, lebte unvermält zu Pasewalk als Ge- 
nefaüieutenant und Cavallerie-Chef des Bayrouthschen Dragoner-Re- 
giments, Ritter des schwarzen Adlerordens, Amtshanptmann zu Meinet 
und Litzen, Drost zu Wetter, und General-Inspecteur der Cavallerie in 
Preussen. 

Hieb Daniel, geb. 1718, blieb bei Prag 1758 als preuss. Oberst 
»ig Friedrichs IT. Flügel-Adjutant. 
Lndwig Frietlrich Victor Hans, geb. den 14. Juli 1774 zu Essenrode 
_ &imeburgischen, wurde im Jahro 1804 Kammerpräsident in Magde- 
burg, und im Jahre 1808 konigl. westphäliseher Finanzminister. Br 
trat im Jahre 1813 in derselben Eigenschaft in den urenssischeu Dienst, 
und starb zu Berlin als Minister des Handels. Kr hinterließ» einen 
Sohn und eine Tochter, die an den Regierungsrath v. Scheel vermählt 
ist Seine Wittwe lebt auf dem Schlosse Hohenliebenthal bei Schönau 
in Schlesien. — Ein Stiefbruder des Grafen, August Friedrich Wü- 
hlt v. Bülow, geb. zu Vörden in Westphalen, am 2& Januar 1765, 
»langte zu der hohen Würde eines Oberpväsideuten 4er Provinz 8ach- 
i, und starb' aastet Dienst zu Berlin« 4uj£ • il& 

Radun-Wiscliendorfer Linie: bj <u i ' ^ 

^ist sä)mmtliche Mitglieder dieser Familie befanden oder befinden 
I fh königl. dänischen Diensten. < ; * u*«^ 

Zibühler Linie : • } IF1 vidtwü . 

^jtbfa v. Bülow, geb. 1550. — fm Jahre 1580 ward er de» Mari- 
tjrafen Albiecht Friedrich zu Brandenburg Rath, bis er sich in die 
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388 Biilow. 

Dienste des Königs Stephan Batori in Polen begab, und dann bei König 
Sigismund von Polen und Schweden als Geh. Kath Dienste nahm. 

Friedrich Gotthard, geb. 1088, auf Ugahlen und Schonden , polni- 
scher Geheiinerrath nnd Conferenz - Minister , Truchsess der Wojewod- 
schaft Wraclaw. — Kr brachte 1746 als saclwischer Minister den Frie- 
den zwischen Sachsen und Preussen zu Dresden zu Stande, nnd starb 
1768 zu Merseburg. 

Friedrick, geb. 1711, starb 1776 als kaiseil, königl. General-Feld- 
zeuguieister. 

Gartow-Stintenbnrger Linie: 
Heinrich Sijjiünmnd auf Schrapelau , königl. prenss. Geheimerrath 
uod Director der Landstände der Grafschaft Alansfeld, lebte um das 
Jahr 17J0. 

Jobst Heinrich auf Woserin, geb. 1683, Klosterhauptmann des Klo- 
sters Dobbertin. 

Wehningen-Gudowsche Linie : 

Jacob, lfj25 geb., dänischer Generalmajor der Cavallerie, Com- 
maudant aller Truppen und Festungen in Holstein, Oldenburg und der 
Stadt Wismar, hiernachst Landrath und Landmarschall im Herzog- 
thume Lauenburg. Er starb 1681. 

Die übrigen Glieder dieser Linie haben fast sämmtlich in herzog!, 
lauenburgschen und kurbraunschweigschen Diensten mehr oder minder 
hohe Würden und Chargen erlangt, und ist nur noch des aus dieser 
Linie entsprossenen Dietrich y. B., Bischofs zu Lebus, Erwähnung za 
Chuh. Kr ward 1499 Hofrath in Diensten des Markgrafen und Kur- 
fürsten Johann zu Brandenburg , und um das Jahr 1510 Bischof zu 
Lelms. Zu seiner Zeit wurde 1506 die Universität zu Frankfurt a.d. O. 
gestiftet, und Dtetrivh war der erste Canzler derselben. 
l>ie Plieschkowsche Linie: 

Volhalh Matthias, 1620, brandenburgischer Oberstwachtmeister und 
Commandaut zu Oderberg. 

Otto Friedrich, geb. 1718, ging in sächsische Dienste, Yerliess sie 
1743 als Capitain, dann trat er als General-Adjutant.des Feldmarschall 
v. Löwendahl in französische Dienste, wurde dort Brigadier, vorher 
Commandern des neu errichteten deutschen Infanterie- Regiments. Im 
Jahre 17hl quittirte er diese Dienste, ging als Generalmajor in däni- 
sche Dienste, bekam das Bornholinsche Regiment, und lebte seit 1764 
auf Pensjon. 

Gottfried Philipp , geb. 1712, starb als kurbraunschweigscher Ge- 
heimer Kammerrath und Berghauptmann. 

Cnno Johann auf Abbensen, geb. 1658, ward, nachdem er alle 
Feldzüge des Successionskrieges als General mitgemacht, kurhannöver- 
fcher General-Feldmarschall, Oberster der Garde und eines Regiments 
Dragoner, auch Gouverneur zu Hannover. Im Jahre 1705 ward er in 
den Freiherrnstand erhoben und starb 1733. Sein Sohn 

Ernst August, geb. 1697, kurhannoverscher Ober-KamnierheiT und 
Geheimei Kammerrath, ward 1736 von Kaiser Karl VI. in den Reichs- 
gratenstand erhoben, welche Würde jedoch wieder mit ihm erloschen 
ist, da er 1706 ohne Erben starb. 

Joachim Heinrich, geb 1650, dänischer Ober-Hofmarschall und G 
lieimerrath, ward mit seinen vier lebenden Brüdern 1705 vom Kaisu 
Joseph I. zu Reichs-, Frei- und Edlen Kammerherren erhoben. Erstarb 
«W*. — Der älteste dieser obgedachten Bruder, 

Thomas Christian auf Göddenstädt, Baron, geb. 1651, dänischer 
Generalmajor, auch Geheimerrath , Oberhanptmann zu Zelle. Er starb 
1/06. — Dessen jüngster Bruder 

tTtthelm Dietrich, Freiherr, geb. 1664, ward 1701 der König« 
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Sophie ton Preussen Oberhof meist er, auch Ritter d es seh warf, e n Adler- 
onlens und Ürdens-Canzler, hiernächst aber Staatsmiuister, wirklicher 
Geh.-Kath und Oberhauptmann zu Spandau. Kr starb im Jahre 1737. 

•Stfeftafftir^b f.ibiiiT t vjis»ii'l» ■ ui^rAiiu.J I r« dz »vi* >hI 

-•jn'iUrWricÄ, Ilaion, auf Falkenberg, geb. 1698, ward kurmärkischer 
Kammergerichtsrath, und 1724 vom Konig als Gesandter nach War- 
schau and Stockholm, sowie 1728 als preuss. Comitial-Gesandter nach 
Regeosburg geschickt, 1730 ward er Präsident des Hofgerichts Au In- 
aterbnrg, 1733 wirklicher Geh. Staats- und Krieg^mi nister, und 1735 
Prälat zu Colberg. Er starb im Juni 1738. Sein Enkel war 
i1i£ i i Friedrich Wilhelm , gebt kft Jahre tl9b y zuerst pretrss. Lieutenant 




Majestät, dem Könige von Preussen, mittelst Diplom vom *3.|Jnni 1814 
zum Grafen Bülow v. Dennewitz erhoben , mit einer Dotatiqn aji Go- 
tern^ im Werth© von 200,000 Thlrn. versehen , und ini Jahre 18 i5 mit 
dem schwanen Adlerorden geschmückt, nachdem, »eine Heldenbrust 
schon zahlreiche andere Orden zierten. Er starb mit Hinterlassung 
eines Sohnes und zweier Töchter aus der Ehe seiner gegenwartig noch 
lebenden Wittwe Paul ine Juliane, geb. v* Auer, am 26. Jan. i™ zn 
Königsberg in Preussen, nachdem er wenige Wochen vorher den Po- 
sten eines commandirenden Generals dieser Provinz angetreten hatte*. 

Noch gedenken wir des geistreichen Schriftstellers , aber unglückfi- 
chen Mannes^ Heinrich v. Boww. 

Inder Gegenwart sind noch, sowohl im Civildienste , ifls in der 
Annee, viele Mitglieder des alten Geschlechtes, namentlich der Kam- 
mergerichts- Präsident v. BS low zu Bei Im , der ausserordentliche Ge- 
sandte und bevollmächtigte Minister zn London , Freiherr v. Bülow. 
der Geh. Legationsrath v. Bü lo w zn Berlin« der Reffierungsrath f . Bü- 
low, Provinzial- Stempel- Fiscal zu Stettin, der Landrath des Kreises 
Jülich, Major r. Bülow n. s. w. u. s. w. ^ "\ 

Das Wappen Derer v. Biilow zeigt einen Schild, darin 14 goldene 
Kugeln im blauen Felde, nach .der Lange im Schilde zu 4, 4, 3, 
gesetzt Der Helm ist ungekrönt, dagegen aber mit einem blauen 
und gelben Bonde geziert, so wie aueh die Helmdecken roi eben omS- 
aer Farbe sind. — Auf dem Helme erscheinen zwei goldene, gegen 
einander ausgebreitete Flügel , vor welchen zwei blaue Büifelbörner 
stehen, wovon jedes mit goldenen Kugeln bezeichnet ist, zwischen den 
Flügeln aber steht ein gelb und dunkelgran gefärbter Vogel ( im, Nfc- 
dersächsichen Biela genannt), der einen goldenen, mit einem Diaman- 
ten versehenen Ring im Sehnabel hält. — 

Die Wehningen - Gndowscbe und die Zibühlsche iiinfe solle 
durcli Auslassung der Flügel unterscheiden, und Heinrich auT : 
war 1440 der erste, von dem man weis», dass er nie die Buife 
mit den* goldenen Kugeln als Helmzierrathen geführt, üeberh« 
es wohl schwerlich auszumachen, zu welcher Zeit die Flügel j 
Helm and der Ring in den Schnabel des Vogels gekommen sirt<_ 
in der Schweiz ansässigen, wahrscheinlich ton diesem Geschlechte ab- 
stammenden, v. Bolen führen die 14 Kegeln im brauen Felde m ge- 
höriger Ordnung, nur dass der Vogel und die Flügel nicht vorhanden 
sind.^ Einer dieser Bolen führt bereits die Flügel, aber nicht, den 

■isd 'Da* freiherrliche Wappen derer Bülow, die, wie oben erwähnt 
1705 in den Reichsfreiheitenstand erhoben worden, /. e igt einen ^ 
get heilten Schild mit einem kleinen Herzschilde i ^iti 
in blauem FeWe obgedachte 14 goldene Kugeln wi 
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dere obere und hintere untere Feld des viergetltetltan Hauptschildes 
präsenürt im blanen Felde fünf der Breite nach über einander liegende 
weisse Balken oder Streifen, in jedem vorderen unteren, und hinteren 
oberen Felde; aber im blauen Felde den forgedachten grau und gen 
ben, einen' mit einein Diamant verzierten goldenen King im Schnabel 
haltenden Vogel. Auf dem Schilde erscheinen zwei offene, neben einanV 
der stehende Turnierhelme, zur Rechten mit blauen und weissen, und 
zur Linken mit gelb und blauen Helmdecken, der rechte mit goldener 
Krone, der linke oben mit einem gelb und blau umwundenen Bunde 
geziert. Auf der goldenen Krone sind zwei hlaue einwärts ge- 
kehrte Adlerüügel, und auf jedem die in beiden Theilen des llaupt- 
schilil es beschriebenen weissen Balken oder Fliesse, auf dem Bund lin- 
ker Seits aber die Helmzierde des oben beschriebenen einfachen Wap^ 
pens der Herrn v. Bülow. 

• Die gräflich von Bülowschen Wappen zeigen folgende Bilder, Das 
des Grafen v. Bülow - Dennewitz ist quadrirt und mit einem Herz- 
Schilde versehen. In dem ersten und vierten silbernen Felde steht 
der preussische Adler, im zweiten und dritten goldenen aber Schwert 
und Lorbeerkranz. Das Mittelschild enthält das eigentliche Famir- 
lien wappen , nämlich die goldenen Kugeln im blauen Felde, den 
Vogel mit dein Ring im Schnabel, und die fiinf weissen Streifen inv 
blauen Felde. Auf dem Rande des Schildes liest man die Wortes 
Dennewitz den 6. Sept. 1813. Die nennperlige Grafenkrone, die das. 
Schild bedeckt, trägt vier Helme; auf der Krone des ersten Helmes 
von der Rechten zur Linken zeigt sich der preuss. Adler, auf dem 
zweiten ein mit den fünf silbernen Baiken belegter blauer Adleriiug, 
auf dem dritten Helme liegt statt der Krone ein blau und goldener 
Bund, aus dem zwei, mit den Bülowschen Kugeln belegte Bülfelhor- 
ner, hinter denen sich ein goldener Adlerflug zeigt, wachsen, und in 
der Mitte stellt der Vogel den Ring im Schnabel haltend; auf dem 
vierten zeigt sich das Schwert und der Lorbeerkranz.. v v^s«^ 
Dem Minister Grafen v. Bülow wurde mit dem Diplom Vom 17. 
Jan. 1816 folgendes Wappen beigelegt. Das Schild ist quadrirt und 
mit einem Herzschildlein versehen. Im ersten und vierten silbernen 
Felde steht der preuss. Adler, im zweiten blauen Felde der schon oft 
erwähnte Vogel, im vierten goldenen Felde schreitet ein schwarzer 
Bär auf grünem Rasen nach der rechten Seite vorwärts. Das Mittel- 
schild enthält die Bülowschen Kugeln und ist mit einer Grafenkrone 
bedeckt Eine eben solche liegt auf dem Schilde ; sie trägt drei ge* 
krönte Helme; auf dem ersten steht der preuss. Adler, auf dem raitt* 
leren erblickt man die schon in dem vorigen Wappen näher angegeb#* 
nen Büffelhörner , und auf dem dritten steht auf grünem Hügel des 
schwarze Bär an eine goldene Säule gelehnt, aus welcher ein Pfauen^ 
schweif wächst. Für die Geschichte dieser Familie sind zahlreich« 
Materialien vorbanden, namentlich Gottfr. Jac Friedr. v. Bülow, hj* 
storisch genealogische und kritische Beschreibung des edlen freiließ 
lieh- und grällichen Geschlechts von Bülow, mit Kupfern und vieles^. 
Urkunden versehen» Neubrandenburg l > 'so. Enthält die Untersuchung 
des Wappens, Gesehlechtsmunens und 10 genealogische Tabellen, hm, 
storisch erläutert mit einem Urkundenbuche, das vom Jahre 1231 a#fc 
geht. — J- H. Schnobeis Beiträge z. den v. Bülows in Bernoullfs 
Samml. kurzer Retsebeachc VL Bd. S. 443 - 460. 1782. — Der Vj| 
eepräsident v. Hoinfhausen zu Güstrow hat 1722 eine Nachricht VQJ 
diesem Gescnlechte ae%esetet, die noch im Manuscript ist. Ferner 
Nachweisungen und Notizen über einige Familienmitglieder desselKei 
gtebt Küster und das Pantheon des preussischen Heeres, Bd. I. S»52j 
u. s. w. , auch ündet 
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Biinting — Boggcnhagen. 

Micrael. S. 474. Pfefflnger a. a. O. Seite 181 — 189. Schnieders pa- 
pist. Meklenb. S. 548. bl5. 1150. 1509. 1298. 1476. Die Wappen ge- 
ben Siebmacher, I. S. 167. Meding, 1. No. 125— -^27. im Hl. 8.824. 
Die Wappen der beiden neuen grafl. Linien stehen im Wappenbuche 
der preuss. Monarchie Tbl. L S. 27 — 28. 

-f»*.f i;v.« ; • .f,., i ...» \ *• • ... f * , |...%n.1 »f.i»..,'«;* vt|. 

Büntinff, die Herren, von. 

Konig Friedrich II. erhob den Lieutenant Karl Wilhelm v. B., 
welcher im Jahre 1819 als pensionirter General -Major und vormals 
Chef des Kürassier- Regiments No. 12. zu Ratibor verstorben ist, in 
den Adelstand. Ein Major v. Biinting ist Intendant beim 5ten Armee- 
Corps, Ritter des rothen Adlerordens und des eisernen Kreuzes am 
weissen Bande. Das der Familie v. Biinting verliehene Wappen be- 
stand aus einem Schilde, dessen oberer Theil roth , die Mitte Silber, 
und der untere Theil grün ist. Im rothen Felde läuft ein gekrönter 
goldener Löwe, eine Standarte in den Vorderpranken tragend im vol- 
len Lauf gegen die linke Seite. Unter diesem Löwen liegen im sil- 
bernen Felde 4 Lorbeerzweige Uber einem Strauss, der ein Hufeisen 
im Schnabel halt In der Mitte der grünen nntern Hälfte steht ein gol- 
dener Stern. Aus dem Helme wachst ein gepanzerter Arm, der ein 
zum Hiebe führt. 



■ • • i » • • it , , . .i . i , . 

Bütow, die Herren von. 

Ein preussischer Capitain B. wurde am 11. August 1818, ein an- 
derer Karl B., dieser vom Ingenieur- Corps (Ingenieur der Festung 
Wesel) am 20. October desselben Jahres in den preussischen Adel- 
stand erhoben. Das v. Biitowsche Wappen ist quadrirt. Im ersten 
nnd vierten goldenen Felde liegen Eichenzweige ; im zweiten und drit- 
ten silbernen Felde aber schwarze Triangel. Auf dem gekrönten Hel- 
me sind drei rothe Rosen angebracht 



• • • r . 

Buggenhagcn, die Herren von. 



Diese alte adelige Familie stammt, nach Klzow, aus dem Wolgast- 
scben , wo sie Schlossgesessene waren. Derselbe giebt als den ersten des 
Stammes den Ritter Berend v. B. an , welcher um das Jahr 1262, 1263 
lebte. Die Familien von Hagenow und von Kverde waren Afterlehns- 
leute der v. B. ; beide sind hier ausgestorben. Herzog Barnim der 
dritte ertheilte dem Geschlechte 1357 das Landmarschallamt in Pom- 
mern nnd das Erbmarschallamt in den Ländern Rügen und Barth. Zu* 
folge einer getreuen Copie Ides Stammbauines , aus dem Stralsunder 
Lehnsarchiv, entnommen vom Senator Doctor Höfer zu Greifswald 
1815, ist der obenerwähnte Berend der gemeinsame Ahnherr des ganzen 
Stammes, der sieb in die Nering-Brocksche und v. BuggenUagensche 
Linie theilte. ' J 

Ans jener Linie sind unter andern entsprossen: Degener, F,rbland- 
marscuall auf Nering, Brock u. s. w., ihn nennt das Lübische Chrom- 
con einen treuen Held, und Crautzius nennt ihn: virnm militarein un- 
marium terrae. Er starb 1418. Ferner ein anderer Degener \ von Her- 
Bojeslav X. 1497 En Jerusalem zum Ritter gesclilagen, wegen 
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ken auf dem grossen Mittelmeere vqHbracht. Biese Linie ist 1652 mit 
Andreas, Hofmarschall , ausgestorben und besass zahlreiche Lehngüter 
unter andern auch Nering, Gleviz, Dorew, Vesecow u. a« w. 4 

"Die andere Linie ansässig auf dem Gute BuggenÄa^en bei Las- 
sau, im ehemaligen schwedischen Pommern, wurde weiter fortge- 
pflanzt durch Joachim v. B., welcher um das Jahr 1540 lebte. Hier- 
uns ist liervorgegangen Salzer von Buggenhagen ; er looste mit seinem 
Bruder Henning um das alte Stammlehn Bu££enha<;en , und letzterer 
erhielt es. Von dieser Zeit an, bis jetzt, ist gedachtes Gut ein. Be- 
sitz Her Nachkommen des Henning gehliehen, und macht nun nebst 
den Gütern Wi Liers walde , Klotzow, Gussow, Wangelkow und Dam- 
heck die Kesitzthümer der noch jetzt in Pommern ansässigen Familie 
v. Buggenhagen rai diese f beeteH ans* dem Hauute dereelben, Knrl 
Feliv Bernhard v. B. auf Willers walde und seinen beiden Halbbrüdern 
Fran* v. JB. au* Cüssow und Ernst v. B, auf Klotzow, nebst ihren 
Johnen. u ..,,«» . .., , ,u :* • >>\ <f&hr 

... ..• . i« ' n^L\> iv ' lc - » dh - '-yiicnil.yistt. 

Unter die Nachkommen des Balzer tob Buggenhagen gehörte der 
Staatsminister Julius Ernst von Bu^genhagen. Kr besass die Güter 
Papitz und Ruhen im Kottbuser Kreise, den Rittersitz Bären kamp uu 
Cle vischen und das Drostenamt Huyssen im Hanövprschen , oder in 0?t- 
friesland. Er starb 180b auf seinem Gute Papitz. Gegenwärtig sind 
nur zwei männliche Nachkommen dieses Zweiges, nämlich die Enkel 
des gedachten Ministers: MeUhior Julius von Buggenhagen auf ßae- 
renkamp und Jßeitley Ernst v, Boggenhagen, vorhanden. ... u ,>h h***- 

Die Familie v. Buggenhagen führt zum Wappen, im silbernen 
Schilde zwei schwarze kalken flügel auf gelben Füssen und auf dem 
Helme zweierlei Federn, davon die zur rechten abgestutzt, die zur 
linken sich aber rund in einen Bogen biegen. Nachrichten über diese 
Familie, lindet man in Gaahe, I. S. 200. u. f., Micrälius , I. S. 473. 
Schwarzens pommersche Lebnhist. S. 1138. Das W r appen giebt Sieb- 
macher, |.TliL8.m u. III. Thl. S.I05.; y. Meding aber beschreibt 
•, es im II- Thl. No. 138. — Auch Klaproth giebt eine karte Biogra- 
phie des erwähnten Ministers Julius Krnat v. B. Seite 574. 

..» .1 1 v . • • . . •*.:.».. »• 1 * 

Balgrin, auch Bulgarin, die Herren vod. 

.."7 »: -t , ; .. • r 1 ; •»*;• . l> B K ti 2! 1 s* H 
Ein altes pommersches Geschlecht, dessen Stammvater der Reichs- 
ritter Schwanto Bartho war. — Paul v. B; ermordete seinen Brader 
Berthes, holte sich bei St. Jacob zu Compostella in Spanien Ablas«, und 
lies» sich darauf am Fusse des G oller herges nieder. — Joachim v. B. 
war Kanzler in Schweden. — Albertus v. B. um das Jahr I'>40 Kanz- 
ler zu Camin und Canonicns zu Colberg. — Franz v. B. auf rsüen- 
hagen nnd Strietz war Gesandter am braunschweigschen Hofe, wnd 
starb 1626. Mit seinem Knkel Franz Andreas v. B. , starb im Jahre 
1068 das reiche nnd angesehene Geschlecht der v. B. ans. M. 8. Cro- 
raeTeS Uber; III. p. 2. Micraüus a. v. SU Gaube, I. 8:221. Da« Wap- 
pen der erloschenen Famiüe giebt Siebmacher, III. Bd. S. 158. Ks 
zeigt im silbernen Schilde , das von einer rotlten Strasse in der Mitte 
getheilt, 2 über einander stehende, im Laufe begriffene rothe, ge- 
krönte Pferde nnd auf dem Helme einen rothen Bund, auf dem 3 mit 
den Spiteen ttaca oben gekehrte Schwerter sleoen«-! tc;r>» nU«< . 
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Bullot Barghans. 



Bnllot, die Herren f6n» ■ " ^* ™* 

König Friedrich II. eYtheilte dem Drivid Abraham Jean Bnllot in 

Neufchatel am 16. November 1709 einen Adelsbrief, und Se. Maies- 
tat verliehen ihm bei dieser Gelegenheit zum Wappen ein ovaW mit 
einein goldenen Kranze eingefasstes blaues Schild, in welchem ein sit- 
berner Querbalken, dessen Spitze bis zur Mitte reicht, in der 1 un- 
tern Hälfte gelegt ist; über demselben stehen zwei golden«. Adler mi£ 
ausgebreiteten Flügeln , und unter demselben eine goldene Lilie. Auf 
dem ungekrönten Helme aber zwei schwarze Adler. Zwei Einhörner 
sind *u Schildhaltern gewählt worden. V 

.'Tili'/ w ./ V« '1 >'•■ ** H* \U*t M.'.l' 

,Bl'l |« . I * » • , V" • III »I M.» <|'»J«* 
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Bnrckliard, die Herren ron.'; 

Eine adelige Familie dieses Namens besitzt dfe Gitter Theer- 
wisch bei Wolken im Kreise Ottelsburg, in der Provinz Preusseh. Ein 
gleichnamiges adeliges Geschlecht war in frühern Zeiten bei Breslau 
in Schlesien begütert; es schrieb sich jedoch Burghard. Die Güter 
Kauer und Born gehörten ihm, und es führte ein Wappenschild , in 
dem aus den obern Ecken 1 krumme Linien in eine Spitze gezogen, 
waren, die es dreimal t heilten und zwar in ein weisses Feld in der 
Mitte, in welchem ein grüner Berg und auf diesem ein rother Thurm 
dargestellt war; im obern gelben Theile sprang ein rother Hirsch auf, 
und im hintern schwarzen Theile ein weisser Hirsch. Auf dem Helme 
stand der Hals und der Kopf eines Hirsches , in roth , weiss und gelb 
abgetheilt. 

f • ...... ,••■«. Ai , . ,\- ,'\ .. • i • „'..:•• ./ i »»•• J »i'I 

B iirgh agen, die Herren von, x »*Mi 

Eine märkische Familie, von der zu verschiedenen Zeiten Mit- 
ler im preußischen Heere und auch im Civildienste gestanden ha- 
ben. Ein Major v. Burghagen stand bei dem 4ten Dragoner- Regi- 
iuent, and hat sich als militärischer Schriftsteller bekannt gemacht. 
Ein anderer v. B. diente bis zum Jahre lMOti ab Premier - Lieutenant 
im Dragonerregiment v. Irwing nnd wurde im Jahre 1807 als Capitain 
der 1. Dragoner -Garde mit Pension dimittirt. Der erstere erhielt im 
Jahre 1814 den Johanniterorden. 

Burgliaus, die Grafen und Hcrreji von. 

Die Grafen von Burghans stammen ursprünglich aus Baiern , nnd 
verehren mit dem jetzigen königlichen baierscüen Hause in Luitpold' 
einen gemeinschaftlichen Stammvater Sie zerfallen nach Hankens 
Werke „de Iraperii rereani comitibus Burghauns , '\ in sechs Stamm ti- 
nien. Hierher gehört ntr die sechste derselben, die nm das Jahr IäTj3 
nach Schlesien kam, wo Friedrich Freiherr von Burghausen aus Böh- 
men kommend, sich niederliess, und als der schlesische erste Burg- 
hau s viel lach erwähnt wird. Die Freiherren von Burghaus besäe« i 
sen früher die Herrschaften Stolz bei Fr&nkenstein und Kupferberg 
bei Hirschberg. Nikla* Vonrad, Freiherr von Bargbaus, erhob Kai« 
ser Leopold I. am 1. Septb. IbUl in den^Keidisgrafenstond, den die 
Vorfahren schon früher bekleidet hatten. m Die Geschichte des Hasses 
Burghau., in sofern sie sich auf die schlesische Linie von Friedrich 
bis Niklas Conrad bezieht, bildet den 9. Theü des oben erwähnten 
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genealog. Werkes. Ausser Stolz und Kupferberg erwarben die Berg- 
baus auch die Herrschaften Friedland, Sulau, Lusan, das Barglekn 
Krolkwitz. die Güter Ober-, Nieder- u. Klein-Miilatschütx u.s.w. Die 
meisten dieser Besitzungen sind noch heute in den Händen der Fa- 
milie So besitzt die verwittwete Baronin von Troschke, geborne 
Grätin von Burghaus, die Standesherrschaft Sulau (Zulauf) , der königL 
Kawmerherr Graf Friedrich Burghaus , vermählt mit einer Gräfin Hen- 
kel von Donnersmark, die Majorats -Herrschaften Lasan und Fried- 
Lind, und Otto Karl, Graf von Burghaus, Major von der Armee 
JVlilatschütz , vermählt mit einer Gräfin von Reichenbach. Niklas von 
Burghaus auf Stolz wurde 1607 nach des Freiherrn Sigismund ?. Zed- 
litz -Neukirch Tode schlesischer Kammerpräsident; sein Bruder Sigis- 
mund von Burghaus half 1609 beim Kaiser Rudolpü II. den Majestats- 
Brief auswirken, wodurch Schlesien eine freie Religionsübung zuge- 
sichert wurde. In der neuern Zeit machte sich der Graf Burghaus auf 
Lasan, der Vorgänger des jetzigen Majoratsherrn, als Begründer der 
schlesisch- ökonomischen Gesellschaft verdient l>a$ Wappen zeigt im 
roth und gelben Schilde einen weissen Löwen mit goldener Krone 
und goldenem Halsbande , ferner einen schwarzen Adler , mit einem 
rothen Hütlein auf dem Kopfe. Auf dem gekrönten Helme ist der 
Löwe wie im Schilde , doch unten abgekürzt; die vordem Helmdeckea 
sind roth und weiss, die hintern gelb und schwarz. 

i. >* • • • . ■ . - . . • i 

, . Bu Tg Ii of, die Herren voiu 

Der König Friedrich Wilhelm III. erhob ani 6. Juli 1798 den 
Geheim. Ober- Finanzrath Burghof in den Adelstand. — Der Oberst 
und Comraandeur des 19- Landwehr - Reg. v. Burghof trat im Jahre 
1827 als Generalmajor in den Pensionsstand. Das Wappen dieser ade- 
ligen Familie besteht aus einem quadrirten Schilde, im Isten und 
4tert rothen Felde ist eine, aus einem Haupt- und zwei kleinen Ne- 
ben th ihm en bestehende Burg, mit einem rothen Portal; im 2ten and 
öten blauen Felde steht dort ein Kürass, hier ein geharnischter Arm, 
der ein Schwert hält. Das letztere Bild wiederholt sich anf dem ge- 
krönten Helme, wo der Arm mit dem J&Ubogen die mittelste Spitze der 
Krone berührt 

Bnrgsdorf, die Herren von. 

In frühem Zeiten ist dieses uralte in Sachsen, in den Marken, in 
Schlesien, im Lüneburgschen und im Mecklcnburgschen verbreitete 
Geschlecht auch Borgsdorf und Burkersdorf genannt und geschrieben 
worden y namentlich werden in den Wappenbüchern die seh leaischen 
Burkersdorf, und die markischen und sachs. Linien Borgdorf genannt. 
Ursprünglich ist das Heimathsland der Burgsdorf die Schweiz, wo das 
Städtchen und das Schloss Burgsdorf, im Canton Bern gelegen, ihr 
Staramort ist Wir haben hier vorzüglich nur die märkischen und 
schlesischen Aeste des alten Hauses zu bemerken. In den Marken 
th eilten sie sich in 2 Hauptlinien, in die Burg^dorfe der Mittelmark 
und in die Burgsdorfe der Neumark. Zu der ersteren gehörten die Häu- 
ser Pedeltzig und Ratstock, zu der letztern die Häuser Darz, Zie- 
then und Mellenthin. Uebrigens besass die Haoptlinie der Neumark 
auch Derzow, Pätzig, Zielen, Neuenhof, auch Gold beck, Bnd- 
kow, Oberstorf, Gr. Machnow u. s. w. Der schlesische Ast besass 
Prittaek, Colzig, polnisch Kessel u. s. w., im Glogauschen und Griin- 
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herrschen , sowie Kierschwitz und Miskowitz im' Miinstcrbergschen, 

noch Strelitz im Schweidnitzschen , nnd Kuntzendorf im Nimsischen. 
In der Gegenwart gehören noch in der Neumurk dieser Familie, na- 
mentlich Karl Ernst Friedrich Julius von B., das Fidei - Comrais 
Markendorf nnd Cartzig, nnd Sietfismund von B. gehörte das Dorf 
Sky reu. Auf dem genannten Fidei - Commis steht ein nicht unliedeu- 
tendef Lehnstanim für diese Familie, und es sind in dieser Hinsicht 
Recesse von 23. Augnst 1740. und unter dem 14. Januar 1755 vorhan- 
den. In Preussen besizt der Landstallmeister v. Burgsdorf seit 1829 
das Gnt Serpenthen. Von den Mitgliedern dieses alten Geschlechtes, 
die der Geschichte angehören , nennen wir: 

Petrus v. B., der Bischof von Lebus wurde 1436. 

Cwrt v. B. , Land voigt der Neumark um dos Jahr 1480. 

latdovicus v.u., Bischof zu Lebus, starb 1489. 

Conrad Alexander Magnus v. B., kur- brandenburgisoher 
Oberkämmerer und Geh. Rath , Ohercommandant aller 
in der Mark Brandenburg belegenen Festungen, Dom- 
propst zu H all. n-st a<l t nnd Brandenburg, des Johanniter- 
ordens Cominendator zu Lagow, starb den 1. Febr. . . . 1652. 
Johann HJircnt reich v. B. , der Bruder des Vorigen , kur-bran- 
denburgischer Oberstenmeister, Kammerlierr , Oberster zu 
Ross und Fuss, Gouverneur der Festung Ciistrin, Neo- 
märkischer- Regierungsrath, des St. Johanniterordens Rit- 
ter, Comthur zu Supplinburg, und Hauptmann zuZehden, 

starb den 2. März . . . . . « 1656. 

Diese beiden, durch die Treue gegen ihren Landesftir- 
en bekannt und Ihm fihmt gewordenen Bruder waren ans 
in -dem Hause Ziethen oder Hohen - Ziethen. 
ftui Emst Sigismund v. B. , erhielt bei Cunersdorf, und Curt 
a-\ Ehren treish v. B. bei Zorndorf, ehrenvolle Wunden. 
>n. In der Gegenwart stehen im preussischen Civildienste , namentlich: 
der Ober- Land forstmeister v. B. zu Königsberg in Preussen, nnd der 
Ober- Landstallmeister v. B. auf Serpenten z« Tra keimen in Litt hauen. 
Das ursprüngliche Wappen der Burgsdorf bestand aus einem gegen 
einander, in Roth und Silber abwechselnden Schilde, oder 3 silbernen 
and drei rothen abwechselnden Pfählen und mitten dadurch ein blauer 
Balken oder Streif. Temis palis argenteis et mineatis fascia eyanea 
im-umhit, sagt Spener. Auf dem Helme stehen drei Strausstedern ? 
roth, blau und Silbet. Die brandenburgischen Linien fuhren nur zwei 
weisse und zwei rothe Pfahle nnd auf dem Helme* einen Bond, der 
▼on Straussfedern geschmückt wird. Dieses Wappen giebt Dienemann 
a. a. O. S. 257. Siebmacher, L Thl. S. 178. v. Meding beschreibt 
es HL Thl. No. 122. Ausführliche Nachrichten von diesem Geschlechte 
giebt vorzüglich Crell in seinem Hochadeligen KhrengaTten, in dem 
sich mehrere Memorabilien von diesem Geschtechte befinden. Ferner 
handeln von ihnen folgende Schriften: C. W. L. D. Sein ti IIa memo- 
riae Burgsdoriianae in destinatis lit. et fragm. Lusat. XII. S. 1153 — 
1175; Gauhe, I. S. 146 — 149; Spener, Theor. insign. p.*49; üeoht- 
•ritz, dipl. Nachrichten, III. Thl. S. 66— 83. — ' 
«jr t»t hl .jr^»»'v«'s .' -V »7*"> ■<*i#tidjf. 

Burk, die Herren von. » 




Eine schlesische, p omni ersehe und sächsische Familie, die in ih- 
Wappen drei weisse Balken im rothen Felde nnd auf dem Helme 
i ausgebreitete weisse Flügel mit den drei weissen Kalken führte. 
Wappen giebt auch Siebmacher im I. Thl. S. 62. und S. 172., 
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und Im III. Till. S. 165. mit wenig Abänderungen* , Jfcdi 
gehreibt es TM. II. N6. Kante Nachrichten ub*r 4»»? 

geben Sinapius, I. Tül. S. Sil. und v. Hellbach, I . Bd. S. 




Bnrkersroda (Burkcrroda) , die Oralen , Freiherren 

{ ,■•..»<!. ;>i » 1.* nim Ja«n.en voa» . t ^ ,.«: a oii 

Sie führen auch den Namen Marschall ton Bnrkersroda, und ha- 
ben gleichen Ursprang and ähnliche« Wappen mit . Denen von Hesler. 
Nach einigen Genealogen hat eine Linie Der v. Burtersroda im löten 
Jahrhundecte den Namen von Hesler nach einem ihr gehörigen Rü- 
tersitze angenommen. Am 15. Juli des Jahres 1539 schlössen beide 
Familien noch einen Rrbverbrüdernngs- und Mitbelehnungs vertrag. Am 
Anfange des I7ten Jahrhunderts wurde der Hauptzweig der Familie 
«ron Burfcersroda in de« Reichsfreiherrenstand erhoben ;,en e^oach^ber 
bald darauf rieder. — Want Friedrich, Fi-eiherr 7 v/ B. auf goriizig 
bei Mügeln war kur- sächsischer geheimer Rath, Kammerherr und 




den Söhnen aus dieser Ehe war Heinrich von Bnrkersroda Domhei 
zu Co In ; er starb 1730. Johann v. B. war Kammerherx' des Her, 

gfeg SS Ä L5Ä £ 

Merseburg.- Jöhaun Cltrislinn AuguH v. B. , aus dein Hause Kot^f 
schau, wurde von der verwittweten Gräfin Louise Christine Dorothea 
von Zech, gebornen Freiin von Zech, im Jahre 1815 adopkirt, , und 
seine Söhne führen gegenwärtig den Namen und das Wappen der 
Grafen Zech von Bnrkersroda. Bf. s. diesen Artikel. Das ursprüng- 
liche Wappen der Herren von Burkersroda giebt vSiehm acher , I. Bd, 
S. 105. unter den Meissnischen. Ks besteht aus einem roih Jin4 silbftr-- 
nen Schilde, das durch einen langen oder gl ossern Spitzenschnitt oner 
getheilt oder gespitzt ist, oder mit kürzern Worten: das, 3 silberne 
nach der linken Seite zugehende Spitzen im rothen Felde bat. Auf 
dem Bunde des Helmes wächst eine in roth und Silber gekleidete 
Jungfrau, auf deren Haupte 7 rothe kleine Fahnen wehen. Nähere 
Nachrichten über diese Familie geben v. SchönbergJ II. foX |$$r 
mit einer Ahnentafel, und Melissantes XII., V. Hellbach ^ BjTS. 
iSZ**!- 4« Putschen gräüiohen rfäuafr nüf 4^. 

1830. »♦ OJO. ^«MltMÄ-ltnilimn* 

, ' ' ' . '.' -f. ,.h i r4ar<t«i «v«w WfW 

Burtscheid (auch Bursclieid), die Herren 

,,, ,_RiJipb*v ' I' 1 ' ■ a-'»ifttNw 

Diese noch heute blühende Familie wurde im Jahre 1664 dorch 

ein besonderes Diplom den Freiherren gleichgestellt, und dieselbe 
ist seit jener Zeit zu den niederrheiidändischen frei herrlichen; <$f* 
schlechtem gezählt worden. Gegenwärtig theilt sich dieselbe in die 
Linie von Burgbroel und Moeretchen, und sie besitzt ansehnliche Gu- 
ter im Regierungsbezirke Düsseldorf. Das Wappen besteht aus einem 
silbernen Schilde, in dem sich drei rothe Kleeblätter, die fast die Form 
vom Herzen haben, befinden j sie stehen in der Form eines Triangels, 
ebenso auch auf dem offenen Helme. M. s. Schannat, 2. TbL $»-Jf?» 
Estor, Ahnenpr. Tbl. 7. S. 5l0. Münster. Stiftskaleuder von 1784. 
Siebmacher, Ii. Tbl. S. 109. No, 3. v. Meding, II. Na. UL Tjroff, 
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.. , T B ii sc h, die Herren von. 

vi»; -.j.'j I »ii'..«;w •> •• - .« > i* 1 1 *** »hu 

Der königl. Premierlieutenant Christoph Heinrich Husch erlüelt 
von dem Könige Friedrich II. am 20. Mai 1770 ein Adels-Diplom. 
Das Wappen der Herren von Busch besteht aus einem , mittelst eines 
goldenen, ton der Linken zur Rechten quer gelegten Balken, in zwei 
Felder getheilten Schilde. In dem obern blauen Felde sind drei 

Soldene Sterne, zwei neben einander unter dem ersten angebracht. In 
ein untern silbernen Felde stehen auf grünem Hügel fünf grüne 
Bäume , die sich aar dem gekrönten Helme wiederholen. 

• . *• •: .1 • . I '«IT : ••• h lt. 

B ^ 88 che, die Freiherren und Herren von denj. 

Dieses uralte und vornehme Geschlecht gehört dem Ursprünge nach, 
Westphalen an, während sich dasselbe auch schon seit langen Zeite* 
a Hanover, Braunschweig und in den Rheintjrovinzen ansässig ge-» 
macht hat. Auch war eine gleichnamige Familie in frühem Zeiten 
im Herzogthuine Schlesien begütert. Im Allgemeinen wird das Ge- 
riblecbt der Herren von dem Bauche unter den ersten der uralten 
osnabrückschen Häuser aufgeführt.' Die Stammtafel derselben beginnt 
mit Steeden Bussch , Drost zu Ravensberg , der 1387 den Bischof 
Dietrich von Osnabrück gelangen nahm. — Albrecht von dem Bussche 
war 1475 Drost zu Lauenburg. Sein Sohn fiel 1487 in einer Fehde 
bei Bremen. — Hertmann von dem Bussche, geboren im Jahre 1408 
zu Sachsenburg, ist als ein für seine Zeit sehr hochgelehrter Mann 
bekannt Er war ein Freund Luther's und ein Beschützer der Hoch- 
schule von Leipzig. Mehrere Jahre hindurch war, er einer der ge- 
schätztesten Professoren der Universität Marburg. Er starb im Jahre 
1554. und vermachte seine werth volle Bibliothek seinem Bruder, der 
J>omherr zu Minden war. M. s. Gelehrten- Lexikon , 1. Bd. lit B. — 
Albert Philipp und Heinrieh von dem Bussche , waren herzog!, braun- 
schweigische Geheimeräthe. Der Letztere bekleidete aqyph den Posten 
eines Kammerpräsidenten und Berghatiptmanns , und das Waisenhaus 
zu Clausthal, für Kinder armer Bergleute, verehrt in ihm seinen Stif- 
ter. — Christ, von dem Bussche war osnabrückscher Landrath» und 
vermacht« im Jahre lb95 ein Capital von 100,000 Thalent zu einer 
Familien - Stiftung , aus welcher Stipendien zum Studiren, Dotaüen, 
Wittwenpensionen u. s. w. , den Mitgliedern der Familie gewährt wer- 
den. — Karl Lehrecht von dem Bussche, königl. preuss. Oberst und 
Commandern- eines Grenadier- Bataillons, war mit einer Tochter des 
bekannten Feldmarschalls , Grafen von Flemming, vermählt. — Johann 
und Liborius von dem Bussche waren kur- brandenburgische Gene- 
rale. Johann fiel in der Schlacht bei Lanken , und Liborius war Herr 
anf Ippenburg und Herlinghausen. Er starb am 3. August lfttl zu 
Rinteln. Eine zu Magdeburg im Jahre 1741 auf zwei Bogen in fotic* 
erschienene Genealogie Derer von dem Bussche bezeichnet diesen Li- 
borius als kur-brandenburgischei. General, wodurch König in seinem 
biographischen Lexikon aller Helden nnd Militairpersonen im preussi- 
schen Dienste irre geführt worden ist. — Karl von dem Bussche- 
Ippenburg commandirte das Regiment Garde du Corps, und lebt 
gegenwärtig zu Haldem, als Generalmajor a. D.- Von den Verschie- 
denen Linien der Herren von dem Bussche bemerken wir, das 1 * die 

L 22 
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Gesmottsche Linie, die ein Ton den übrigen Linien ganz verschiede- 
nes Wappen führte, schon im Jahre 1400 ausgestorben ist. Von der 
Linie der von dem Bussche- Ippenburg wurde Philtpp Clatuor osna- 
brückscher Domcapitular , der Krbe des braunschweig- lünebargschen 
Obermarschalts Philipp von Münch , und derselbe nahm mit der Er- 
laubnis Königs Friedrich II. am 20. Juni 1773 den Namen und das 
Wappen der erloschenen Familie von Münch an. Seit dieser Zeit be- 
steht die Linie von dem Bussche, genannt von Münch, deren Haupt 
gegenwärtig Gewrfl von dem Bussche- Münch, königl. Landrath des 
Kreises Lübbecke im Regierungsbezirke Minden, Ritter des Johanniter- 
ordens, Herr auf Benkhausen u. s.w., ist. — Aus dem Iiau.se Ippen- 
barg erbte Julius von dem Bussche, königl. Kammerherr, di« Güter 
seines Oheims, eines Herrn von Kessel. Derselbe wurde von des jetzt 
regierenden Königs Majestät unter dem Namen eines Freiherrn, von 
dem Bussche, genannt von Kessel, anerkannt. — Ctanfor V(M'dem 
Bassche, ans dem Hause Offelten, Generallieotenant in Uanö" verschen 





Diensten in Spanien und in den: Niederlanden gegen Napoleon mit 
Ruhm gefochten, und von welchen Hans von dem Bussche bei Water- 
16o dien rechten Ann verloren, dienen als Generale noch gegenV 
in der hanöverschen Armee, welchen Grad auch noch ein andere! 
glied der Familie aus dem Hause Ippenburg, L. von dem Bussche 
Francop, in der nämlichen Armee bekleidet. Die von dem Bassche- 
■che Familie besteht gegenwärtig aus folgenden Hauptlinien: 

1) Die der von dem Bussche - Hunefeld, welche die Majorats- Güter 
Hünefeld, Taupenburg im Osnabrückschen, und Staa in der Graf? 
Schaft Schaumburg besitzt. , h ^ 

2) Die der von dem Bussche -Ippenburg, von welcher der ältere 
Zweig die Güter Ippenburg und Wimmer im Osnabrückschen. und 



Zweig die Güter Ippenburg und Wimmer im Osnabrückschen, 
jüngere Zweige die Güter Dözinger im Lüneburgschen , Francop 
im Bremenschen, und Haldeme im Mindenschen besitzt. 

3) Die der von dem Bussche- Offelten mit den Majorats - Gütern 
Liete im Hanöverschen, und Offelten im preussischen Regierungs- 
bezirke Minden, und dem von einem jungem Bruder dieser Li- 

,r „nie besessenen Gute Wendhausen bei Hüde&heim. 

4) Die der von dem Bussche -Loh, von welcher die ältere Linie die 
Güter Bettmar und mehrere andere ün Hanöverschen, und die 
jüngere die Güter Walbeck und Rositz in der Grafschaft Mansfeld 
besitzt. 1 - üowju 

5) Die der von dem Bussche -Kessel mit dem Majoratsgüte Nei 
Ith Herzogthume Westphalen, und dem AUodialgute Hackhai 

J!i bei Düsseldorf. " \ * 

6) Die 4er von dem Bussche -Münch mit den Gütern Benkhausen, 
Wuburg und Lübbecke, im Regierungsbezirke Minden und t deu Fir 
deicommis- Gütern Hoya, Hämmelsee und Anderten im lianö- 
vewehen. v .„j , 4 .„\ 

7) Die der von dem Bussche -Streithorst, mit den Majoratsgütern 
Streithorst im Osnabrückschen, Thale im Halberstädtschen und 
Brummershof im Schaumburgschen. Ausser der oben bemerkten 
von dem Bussche -Hünefeldschen Stiftung hat auch Chunor von 
dem Bussche ans dem Hause Offelten eine solche für die ganz* 
Familie begründet, aus welcher Stipendien zum Studiren, Eon»* 
pagegelder, Wittwengehalte und Fräuleinspensionen gewährt wer- 
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Zu der von dem Bussche -Hünefeldschen Stiftung pehören das 

Gut Hattenhausen bei Minden und noch zwei andere Güter im Os- 
nabriickschen. In netterer Zeit hat Atnah* Ton dem Bussche nus 
dem Hause Ippenburg für diese Linie der Familie eine neue ähn- 
liche Stiftung gemacht Die Erbpräbenden , weiche die Familie von 
dem Bussche in den Domstiftern Magdeburg, Halberstadt und Min- 
den besass, hat dieselbe durch Aufhebung; dieser Domcspttel verlo- 
ren. — Die unter der schlesischen Ritterschaft vorkommenden Her- 
ren von dem Busch, findet man auch znweilen von dem Pasch ge- 
nannt. Sie zerfielen in die Linien von dem Busch -Gemsfeldt, und 
in die von dem Busch und Mohrkopf. Die letztere führte in einem 
goldenen Schilde und auf dem gekrönten Helme das Brustbild ei- 
nes Mohren ohne Anne. 

Das ursprüngliche Wappen der Herren von dem Bussche- Ippen- 
burg stellt drei rothe Streitäxte im silbernen Schilde dar, und aus 
dem mit einem roth und silbernen Bunde belegten offenen Heiree 
steigen zwei übers Kreuz gelegte Jagd- oder Signalhörner (sich 
auf den Namen von dem Bussche beziehend) empor. Das Wappen 
der Linie von dem Bussche - Ippenburg Münch ist quadrirt. Im ersten 
und vierten Felde zeigen sich die drei Busschesche rothen Streitäxte, 
im zweiten und dritten Felde , die zwei rothen Adlerflügel der Münch. 
Auf den beiden das Schild bedeckenden Helmen wiederholen sich die 
Wappenbüder der beiden Familien. 

Ausser der oben schon angegebenen genealogischen Tabelle, ge- 
ben noch folgende Schriften und Schriftsteller Nachrichten von den 
verschiedenen Linien des Geschlechts der von dem Bussche. Behrens 




Siebmacher, f. TM. 8. 58. 185. 187. No. \1. IV. Thl. Seite 27. nnd 
von Meding , No. 193 und 135. 



Busse, die Herren von. 

* * 

König Friedrich IL erhob am 13. September 1748 den Geheimen- 
rath und ersten Director hei der Glogauschcu Kriegs- und Domainen- 
Kainmer, Christoph Busse, in den Adelstand. Diese Familie besitzt 
mehrere Güter in Schlesien, sowohl im Oelsisoiien, wie im Mio-, 
litzsch- und Glogauschen, dort namentlich Weidenbach bei Bernstadt, 
und bei Mielitzsch Wangerzinover. Auch in Westpreussen ist sie be- 
gütert; hier besitzt sie polnisch Halbeck im Kreise Deutsch -Krone. 
Viele Mitglieder der Familie dienen in unserm Heere, namentlich die 
Obersten von Busse, - zwei Brüder, von denen einer Comuiandeur des 
16. Infanterieregiments zu Düsseldorf, der andere aber Commandern? 
des 7ten Landwehr- Regiments in Jauer ist. Der Letztere erwarb sich 
bei Ligny das eiserne Kreuz Ister Ciasse, der Erstere aber im Ge- 
fechte bei Lübnitz das eiserne Kreuz 2ter Classe. Das dieser Familie 
verliehene Wappen besteht aus einem der Länge nach get heilten Schii- 
de. In der rechten silbernen Hälfte ist der Hals eines schwarzen ge- 
krönten Adlers, mit vorgestreckter rother Zunge dargestellt} in dem 
Unken rothen Felde stehen drei schwimmende goldene Fische (Butten) 
unter einander. Anf dem Helme ist ein schwarzer Adlerflug ange- 

. • • • / .{'».•'.'» 

22* 
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$40 Butendaci Byern. 

Butendacn, die Herren von. , 

Kl Den Kanonikus in Magdeburg, Eberhard Heinrich Butemlach , er- 
hob König Friedrich II. am 11. März im Jahre 1746 in den Adelgund. 
Dag ihm verliehene Wappen bestand in einem schwarzen Schilde , ia 
dem ei« goldener, mit Zierrathen versehener damascirter Balken und 
ein goldener Stern dargestellt ist. Auf dem gekrönten Helme steht 
zwischen zwei goldenen Straussenfedern wieder ein goldener Stern, 
»i s»~ if.." : .• «.;.,!'••' . .\.v ; /" •■ <" :s» 

Butt, die Herren von. 

Der König Friedrich I. erkannte am 19. September 1702 den al- 
ten Adel der Familie v. Butt durch ein Erneuerungs - Diplom an. Das 
Wappen dieses Geschlechtes zeigt im silbernen Schilde einen, das- 
selbe in der Mitte teilenden breiten rothen Balken oder Streifen, der 
mit eipem goldenen Fische von der Gattung der Steinbutten belegt ist, 
über und unter demselben steht eine Reihe von drei rothen Kosen. 
Der gekrönte Helm ist ohne Bild. , 

Buxliövcde» (BuxLöwden), die Grafen und Herren 

.!<-.* y.v.1 : * * y ».i von« 1 ■ ' 



ii >ii 



{ Der 1 König Friedrich Wilhelm II. erhob am 1& December des 
Jahres 1795 den russischen General V. Buxhovedeh in llen Grafen- 
stand. Die Familie v. B. ist ursprünglich im Herzogthume Bremen zu 
Hause wo sie in früherer Zeit von Bikishöwde genannt wurde. In 
der Gegenwart ist ein Sohn de* verstorbenen corämandirenden Gene- 
rais en Chef Gr. v. B., Graf Peter v. B., russischer Oberst a. D., der 
sich als Rittmeister in der Schlacht bei Gr. -Beeren den Orden pour 
le merite erwarb,» das Haupt der Familie. Sie führt seit der Erhe- 
bung in den Grafenstand folgendes Wappen : der Schild ist in vier 
Quartiere getheilt; das lste und 4te sind blau, und in jedem derselben 
steht der preussische Adler, dag Qte und 3te ist silbern, und es sind 
darin rothe Querbalken oder Sparren mit fünf Zacken dargestellt. Eine 
Grafenkrone mit neun Perlen bedeckt das Schild, und diese trägt drei 
gekrönte Helme, von denen der rechte den rothen Sparren wiederholt, 
auf dem zwei weisse, gegen einander springende Füchse stehen; der 
mittlere ist mit dem preussischen Adler, und der linke mit einem ein 
Schwert mit goldenem Griffe führenden gepanzerten oder gerüsteten 
Arme besetzt 



Byern, die Herren von. 

Ein altes adeliges, dem Herzogthume Magdeburg, und [auch des 
Marken angehöriges Geschlecht, das sich früher auch Bieren schrieb. 
Seit dem Jahre 1472 besitzt die Familie das Schloss und den Ritter- 
sitz Pärchen zwischen Genthin und Burg, an der grossen Berlin-Mag- 
deburger Kunststrasse gelegen. Zu verschiedenen Zeiten haben Mit- 
glieder aus dieser Familie im preussischen Heere gedient Ein Oberst- 
lieutenant von Byern stand bis zum Jahre 180« in Magdeburg bei 
dem Regimente Prinz Louis Ferdinand, und starb im Jahre 1816 im 
Fensionsstande; — ein Major v. B. im lsten Dragoner - Regimente, der 
bis zum Jahre 1806 im Leibkürassierregimente gedient hatte, starb im 
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Jahre 1819, und ein, in dem zuletzt genannten Regimen te als Cornet 
stehender Herr v. B. trat im Jahre 1817 als Rittmeister des 3 ton Ula- 
fienregiments aas dem activen Dienste , nnd besitzt das Gut Dessow 
bei FehrbelUn. Nachrichten über diese Familie giebt Gauhe, I. Bd. 
S. 106. v. Heübach äussert die Vermuthung, dass diese Familie glei- 
che Abstammung mit der der Biern - Schenk v. d. Quast habe. — Das 
Wappen giebt Siebmacher , I. S. 76. Es ist ein quadrirtes Schild ; die 
Felder 1 und 4 sind roth, die 2 und 3 golden; in den- erstem befin- 
den sich zwei sitzende , silberne Windhunde, in den letztem zwei 
grüne Kränze. Auf dem Helme liegt ein Bund , auf welchem ein drit- 
tes silbernes Windspiel sitzt. 



l 

Caclicdcin (Cacliedenier), die Herren von. 



Aus Snanien abstammend, wendeten sich die v. C. nach Frank- 
reich, und von da kamen sie am Anfange des 17. Jahrhunderts nach 
Thüringen, wo mit Daniel v. C. ihre- Stammreihe begann. Ein Enkel 
von ihm, Friedrich v. C, war Rath der Fürstin Aebtissin von Qued- 
linburg, und später Domherr zu Zeitz, wo er im Jahre 1675 gestor- 
ben ist Seine 3 Söline haben sich wieder aus Deutschland in ihr-VI*. 
terland zurückbegeben. Siebmacher giebt im I. Bde. S. 169. unter den 
Sächsischen das Wappen der Herren v. Cachedenier, v. Meding beschreibt 
es im I. Thle. No. 138. und Gauhe erwähnt sie im 2. Bd. S.129, auch 
sind sie in Seifert, Tab. 60 aufgeführt, 

>•'•'• • »« • . - » t. . i 

Ca den, die Herren von. 

0 t'&*"? r lJl + . « \ « * 1 * "i j I ß j § y r \l j p->* /Hilf riM »t ». 

Der König Friedrich IL erhob am 26. September 1764 den Ma- 
jor in dem von Sdilabrendorffschen Kiirassierregimente, Jufwnn Fried- 
rich Caden, in den Adelstaml. Er erhielt zum Wappen ein blaues 
Schild , darin ein geharnischter Ritter , welcher in der linken Hand 
eine Turnierlanze hält; auf dem gekrönten Jielme steht zwischen drei 
Straussfedern und einem Adlerllügel ein geharnischter Arm mit ge- 
schwungenem Schwerte. Zu Sclüldhaltern sind zwei aufgerichtete gol- 
dene Löwen mit heran sgestreckter rother Zunge gewählt Preussi- 
sches Wappenbuch Bd. 11. Seite 96. 

'.••••< n 

Cämmerer, die Herren von. V/*^ 

Nach Gauhe, I. Tbl. S. 23a, hat in Thüringen ein adeliges Ge- 
schlecht gelebt, welches sich C&mmerer von M'dnlliausen , zum Theil 
aber auch blos Cammer er geschrieben hat. Sie führten zwei goldene 
Kamme im blauen Felde ihres Wappenschildes. 

. • • 

Cäsar« dte Herren ton. 

P<> r König Friedrich Wilhelm IT. erhob den geh. Legatienarath 
Casar im Wonat November des Jahres 1796 in den Adelstand. Der- 
selbe war im Jahr 1804 Minister- Resident in Holland. Bei dieser 
Gelegenheit wurde ihm folgendes Wappen beigelegt. Ein blaues Schild, 
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durch welchen von der ohern rechten Seite nach der Untern linken 
ein grüner Balken läuft, in dem ein goldener Halbmond zwischen 
*wei goldenen Sternen angebracht ist. Auf der rechten Seit* dieses 
Balkens erbeben dich drei grüne fast spitzige Hügel. Auf dem ge- 
krönten Helme steht oben zwischen einem Adlerauge ein goldener 

fülltt |^ »H • •* '• «" ' ' '<( : > 

. -:■>. .1 Ii \*ü< Ii.» »•" i "i i ". ' ' ' , . '. vi <• »• • •• i 4 • i •.<» I 

Cahil, die Herren von* ». <• - « 

Aus dieser altadeligen Familie Frankreichs kamen mehrere Mit- 
glieder als Flüchtlinge in die Mark Brandenburg. Mehrere Söhne des 
Ilausea dienten sehr ehrenvoll während der schlesischen Kriege im 
preußischen Heere. 

' • ' • 1 . i ' -I ,i • " 1 \ , I , » M : • i . ' .' : 

i * T*. ** ti< * • , . • • ■ > i t %\ , , , • 

, Calaminus, die Herren TOD . 

.... t \ AiawsttiÄ» 
Diese Familie, die zum schlesischen Adel gezahlt wurde, und 

deren Wappen auch im schlesischen Wappenbuche P. III. p. 93. ge»- 
geben wird , wurde sonst Röhrig genannt, and stammt aus dem Stadt* 
eben Silberberg. Hier wurde Georgine Calaminus im Jahre 1547 ge- 
boren. Kr wurde Professor zu Linz» and galt für sein Zeitalter als 
ein glücklicher und beliebter Dichter. Kaiser Rudolph IL begnadigte 
ihn mit dem Adel und bezeugte ihm auch anderweitig seine Gunst. 
Dieser Gelehrte starb am ersten December des Jahres 1595 an der 
Pest* Man s. Henelius Silesiogr. Renov. C. 7. p. 513. — Pefrus 
Ton Calaminus starb 1598 als Doctor der Theologie and Professor za 
Heidelberg. Sein Epitaph* befindet sich auf dem Kirchhofe zu St. Pe- 
ter daselbst Mit ihm scheint diese Familie wieder erloschen zu sein- 
Sie führte ab Wappen ein quadrirtes Schild. Im lsten und 4ten 
Felde war ein aufspringender , in der rechten Pranke einen Palm- 
sweig haltender rother Lowe, im 2ten und 3ten aber ein goldener 
Zepter mit gleichen Flügeln, an denen zwei goldgekrönte Schlangen 
sichtbar waren. Aul dem Helme ist zwischen einem Adlerfluge der 
Löwe abgekürzt <* • , 

•:• Iii - .... i , •* |' , * pi 

t Ii. Ii ~\*\ * ... » * , *.,.•«•'.•. f Ji ... . 

' 1 ' - Calbo, die Herren tob. ' *'»- ' 



» 



* Aus dieser Familie besitzt der Rittmeister (froher im Kürassier- 
Regim. v. Beeren), gegenwärtig auch Rath bei der Priegnitzschen 
Rittersonafts-Direction v. C, das Gut Grabow in der Priegnitz. — 
Kin Lieutn. v. C. , früher im Regiment« Garde, starb a. D. 1810. — 
Nicht bekannt ist es uns, ob die von Calbow zu derselben Familie 
gehören. Namentlich stand ein Rittmeister r. Calbow bis zum Jahre 
1806 im Hnsareirregiment v. Usedom , er starb im Jahre 1812 als Ma- 
jor a. D. Ein anderer v. C. starb 1824 als dim. Rittmeister des 6ten 
KurmSrkschen Landwehrregiraents* 

CitlrlihÄim. diV H«rrnn vfttt. > U ...... • 



< A * i . ni 



Calchhcim, die Herren von. 



M. s. v. Kalkhan. 
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Calenberg (Callenberg), die Grafen vom, 

Sie stammen ursprünglich aus Westphalen, wo bei Warburg Ihr 
Stammhaus liegt, das der erste Calenberg zur Zeit Kaiser Karls des 
Grossen erbaut haben soll. Sie wendeten sich nach der Vertreibung 
der Wenden auch nach Brandenburg, wahrend im Hessischen sich eine 
Linie niederliess, welche Hausen, Rotwusten und Wettesingen besass, 
und sich nach dem letzten Gute Calenberg- Wettesingen nannte. Von 
diesem Aste war Karl Jieinicke Graf v» Calenberg, kur-sächsischer Geh, 
Rath und Landvoigt der Oberlausitz; er war im Jahre 1G46 in den 
Freiherrn 1654 aber in den <; rat eitstand erhoben worden, und wird 
von Sinanius als ein Mann von grosser Tapferkeit und Klugheit ge- 
schildert., Durch seine Geraalin, des Burggrafen zu Dohna Erbtoeh- 
ter, iiel ihm die jetzt dem Fürsten Pückler geherige Herrschaft Mus* 
kau zu, die nach dem Erlöschen des gräflichen Hauses durch Erb- 
schaft an die damaligen Grafen Pückler kam; der letzte Graf v. Ca- 
lenberg -Muskau, Herrmann Georg Alexander Heinrich, geb. 1744 und 
gestorben im Jahre 1795, oedirte die Herrschaft Muskau 1785 seiner 
mit Olympia, Gräfin de la Tour du Pin, erzeugten Tochter, Cunigunde 
Olympia »Louise* vermählten Grälin v. Pückler. Diese aber iiberliess 
sie schon im Jahre 1798 wieder an ihren Sohn, den heutigen Fürsten 
Uerrmann Ludwig Heinrich v. Pückler, Standesherrn von Muskau. M. 
6. auch den Artikel, die Fürsten n. Grafen v. Pückler. — Karl Gr. v. C, 
ein Bruder Herrnwnns, besass Eichberg bei Bunzlau, er starb kinder- 
los. — Eine Schwester starb als vermählte Gräfin Lippe Weissenfeis. 
t>as Wappen der Grafen v. Calenberg war quadrirt. fm 1. und 4. 
vfeissen Quartiere lagen zwei Pieken, Wurfspiesse oder Streitkolben 
kreuzweis über einander, und zwischen ihnen lag eine Rose; im f. 
tind 3. goldenen Quartiere stand ein schwarzer gekrönter Adler. Durch 
das rothe Herzschildlein ging eine goldene Strasse, in welcher ein 
Greif sichtbar war. Auf den beiden Helmen wiederholten sich die 
Wappenbilder. Ein anderes vor uns liegendes Wappen dieser gräfli- 
chen Familie zeigt die Felder 1 und 4 in roth an , und hier geht der 
goldene Balken mit den Greifen, belegt durch das ganze Schild, das 
mit drei Helmen bedeckt ist. Hier sind auf dem mittlem die Streit- 
kothen, auf dem rechten steht der Adler, auf dem linken der Greif. 
Nachrichten über diese Familie findet man in Krebels genealog. Hand- 
buch S. 135; im Sinapius II. Thl. S. 51 — 53; Seiferts Beschreibung 
24. S. 48 — 158; dessen Genealogie hochadeliger Eltern S. 61; Allg. 
geneal. Handbuch I. Bd. S. 492—94; Gauhe, I. S. 232 — 34 und II. 
«.512; ferner in Biedermann R, W. Tab. 29$ \ V. $chönberg III Fol. 192. 
• 

Calsow (Kalsow), die Herren von, 

i • fi . .*»*«• , ,. ■ »ji • t*i ,M *#i 

Eine sehr alte Pommersche begüterte Familie, die JBlzow im 
Adefopiegel, Höring, Brüggemann und andere Schriftsteller abführen. 

' » ' ' - / ' . . i • \ t \ '. l.i Ii. -i.1 

Camas, die Gräfin von und Herr v<ml. , 

Mit den französischen Flüchtlingen kamen im 17, Jahrhunderte meh- 
rere Mitglieder der adeligen Familie von Camas in die diesseitigen 
Staaten, und viele von ihnen traten in das von französischen Edelleu- 
ten gebildete Offtz.- Corps/ des Regiments y. Varennös; doch das Haupt 
der Familie, Franz Thtito de Camas, hafte eine Kscadron in dem Re- 
gimente des Grafen Lottom, weiches damals seine Standquartiere in 



; 
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"Westphalen hatte, erhalten und starb als Oberst-Lieutenant in demsel- 
ben am 2$. November des Jahres 1702 zu WeseJ. Sein Solin Paul 
Heinrich Thilio de Camas, war Oberst und Chef eines Füsilier- Regi- 
ments, früher Gouverneur des Prinzen Heinrich von Preussen und zu- 
letzt Cominandant zu Frankfurt a. d. O. Kr starb am 14. April 1741 
zu Breslau. Kr gehörte zu denjenigen Personen, die Friedrich II. von 
Jugend anf von ganzem Herzen schätzte nnd liebte. An ihn schrieb 
der unvergeßliche Monarch wenige Tage nachdem er den Königsthron 
bestiegen hatte: O Canias, der Du mich von Kindheit auf gekannt, 
und die thörichten Verirrungen meiner Jugend gesehen hast, sei immer 
ohne tyachsicht, schonungslos und unerbittlich gegen meine Fehler und 
Laster; so nur läutert sich mit Hülfe des Feuers das Gold, und schei- 
det sich von den unedlen Metallen, mit denen es vermischt worden 
u. e. W. — Der Oberst v. Cainas gehörte zu der aus ihm, dem Gra- 
fen v. Fink und dem Herrn v. Blumenthal bestehenden Gesandtschaft, 
welche König Friedrich II. an den Pariser Hof mit der Benachrichti- 
gung von seiner Thronbesteigung schickte. Seine Gemalin war ein 
Fräulein f. Brandt. Durch ihre vortrefflichen Eigenschaften des Her- 
zens und des Geistes war sie von dem Könige und dem ganzen kö- 
niglichen Hause nicltt minder geschätzt , als ihr Genial. Auch sie 
hatte sich öfters schriftlicher Herzensergüsse ihres königlichen Freun- 
des zu erfreuen. Sie wurde von ihm im Jahre 1742 in den gräflichen 
Stand erhoben nnd starb als Oberhofmeisterin der Königin Elisabeth 
Christine von Preussen am 2. Juli 1766 zu Berlin in dem ehrwürdigen 
Alter von 80 'Jahren. Das ihr beigelegte gräfliche Wappen bestand 
ans einem der Länge nach gelheilten silbernen Schilde. In dem rech- 
ten Felde war ein rother dainaseirter Querbalken dargestellt , an dem 
eine Dole oder Krähe aufwärts sehreitet, darüber stand ein blauer, 
die Spitzen nach aufwärts" gekehrter halber Mond. In dem linken 
Felde aber der Kopf und Hals eines Edelhirsches, das Bild des v. 
Brandtschen Wappens der märkischen Linie. Das Schild bedeckte eine 
Grafenkrone; auf beiden Enden desselben befanden sich zwei gegen 
einander gewendete schief liegende gekrönte Helme; auf dem rechten 
stand ein schwarzer preussischer Adler, auf dem Unten ein Hirsch- 
geweih. 

Campagne, de, die Herren. 

Eine Familie aus Bearn, deren alten Adel König Friedrich IL be- 
sonders anerkannte nnd erneuerte. (Reclam. etc. T. IX. p. 56.) Hein- 
rich August v. Camnagne kam im Jahre 1688 nach Brandenburg, nnd 
wurde unter Friedrich HL als Oberst- Lieutenant in der Armee ange- 
stellt.' ',Ws Sohn, Alexander August, gelangte zur Würde eines preus- 
sischen Geheimen-Kaths und leistete dem Staate, wie der französischen 
Colonie, der er angehörte, erspriessliche, vom Monarchen anerkannte 
Dienste. Zugleich machte er sich als Schriftsteller durch die Ueber- 
setzung des Codex Fridericianus und durch seine Principe* <f«n hon 
Gouvernement rühmlichst bekannt. M. s. Nicolai'» Beschreibung von 
Berlin und Potsdam 2. Bd. Anhang. 8. 1005. 

CampaniAl. flle 'Gräfin voii* \ 

Die zu ihrer Zeit sehr berühmte Sängerin Signora Barbarini, Mit- 
glied der Oper zu Berlin, verheirathete sich mit dem Präsidenten dtt ; 
Oberamtsregierung zu Glogau, v. Cocceji , und wurde nach einigen 
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Jahren wieder von demselben geschieden. Diese Dame wurde durrh 
em Indern vom (j. Nov. 1789 zur Grälin v. CampanM eSSen Vnn 
ihrem grossen Vermin machte sie einen Gehrauch, \\o t^n Na 
inen schon mausend dankbare Herzen eingeschrieben a - denn sie" 
stiftete im Jahre 1799 das Fräulein - Stift zu Barschau he Lüben in 
Schleen fu r neun katholisch und neun evangelische Töchter adliger 
r -f ; t> SIG t elbst r> w ? r ^tholiscL Zum Stiftungsfonds bestimmte siedil 
Gnter Barschan, Polach, Klein -Lüben und Porscliütz. letzte %, 
gleich fest dass die Aebtissin des Stiftes und vier Fräulein 1 ßa?" 
schau residiren, vierzehn Fräulein aber mit IM Rthlr VVl , H rbir T 
ausserhalb des Stiftes dotirt werden sollten. Bei deV« 
Sültsfrai, eins tritt eine Vacanzein, und die ausgesetzte Rente SS! 

a . n ie ^- Der jedesmalige General -iL,c|1-dL2 
von Schlesien lst Curator, einer der Landesältesten der LieRnitz-Woh 
lauschen Landschaft Stiftspropst ( gegenwärtig der Landrath M e t 
auf Kanten) Dem Stifte ist ein besonderes Kreuz als Aus/dchnumT 
vom Monarchen beigelegt worden. M. s. auch den ArtikS v ! Cocceif 
Seit w V * ^pagnini bei Eäeb5S verliehene WappTn 

g.ebt das preass, V>a iT enbuch l. Bd. S. 29. Es besteht ans 'S« 
Quartieren und einen. Heizschihle, im i. und 4. Quartier stehen 2we i 
aus Lorbeerzwegejj gebildete Kränze im silbernen, im 2. und 3 z^e 
Storche d,e eine Kugel in den Krallen des rechten Fusies alten im 
blauen Felde ; im Herzschilde stehen in der obem silbe ZnUml d™ 
goldene Glocken und ein goldener Stern , in der untern ul iiv« „? 
im goldenen Felde, sieht "man ein schwarzes nachts 
zu gewendetes laufendes Ross. Der Schild ist von einer^räfl Krone 
bedeckt, und auf den drei gekrönten Uelmen steht ein ffekrönrer T,1 



r f:*»-' vll.'u i'. 
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Campe (Campen), die Herren Ton. 

, ^ ursprünglich Brannsohweig , Lüneburg nnd Bremen, anch 
fci ft ,D1SC, ' e " angehongen, diesen Namen führenden adeligen 
Eh?J n-vfi** Mitglieder zn verschiedenen Zeiten im preuK- 

«cüen Mihtair- und Civildienste geatandeiu iiwJT) 

Lampzon, die Herren Ton. 

Micralins, Gaube nnd ?. Hellbach erwähnen eine Familie dieses 
Namen, unter den ältesten Schlechtem in Pommern ; « i* »bS 

de™ Ä ™ 5S * ^ dem Nam ™ Kampz^inen bes^ 
dern Artikel geben werden. * ««»um 

• 'V i« ■ j 1 ''.,; 1 •• ►*»»•% \ *\ >M*t* > 6'.'!» ^rrjiAi ■< 

l^andai, Herr von. , ; n ih,'« 

••«^S* r,ies l ein > "\ den französischen Rebgionsnnrohen so berühmt 
cÄV Tf *"! 2 V ielf £ anjlern Flüchtlingen ein Mitglied 
Charles de Candal nach Berlin. Kr ftiente nnter dem grossen Kur- 
Kirsten bis zum Oberst, and gehörte zu denjenigen Franzosen, welch« 

ÄhlTei' Er **' ^ Ä 
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Canitz (Kunitz), dio Grafen, Freiherren und 

Herren voo*. , 

Die Nachrichten über den. Ursprung dieses alten Geschlechtes, das 
zu dem lausitzer und schlesischen Adel gezählt wird , sind sehr ver- 
schieden» Einige Schriftsteller lassen den Stammvater desselben am 
Irland kommen, und behaupten, dass er ein Abkomme von einer 
dort bekannten Heiligen, Canic genannt, sei, welche in einem nach 
ihr benannten Haine, der in der Grafschaft liagenia bei der Stadt 
Kilkeny gelegen haben soll, verehrt worden ist. oU s> das neu gehar- 
nischte Grossbritannien, 6, Kap. p. 441 ; Andere lassen es fou.wendischer 
Abkunft sein, und wieder Andere geben dem Stammvater einen Platz 
unter den bnrgundiscben Rittern; sicher aber ist es, dass sie anfäng- 
lich in der Lausitz gewohnt und daselbst mehrere Dörfer erbaut ha- 
ben, deren Namen an die Familie erinnert, sie wendeten sich nus der 
Lausitz nach Meissen, wo ein Schloss dieses Namens als ihr Stamm- 
haus bezeichnet wird, und noch heute verschiedene Dörfer, namentlich 
bei Torgau, Oschatz und an der Mulde, ihren Namen führen. SchÖtt- 
gen, in seiner Geschichte des Stiftes Würzen , sagt geradezu : das be- 
rühmte adelige Geschlecht Derer von Canitz hat seinen Namen von dem 
Dorfe Canitz, und hat die Feder eines Geiers auf dem Helme, weil 
wendisch der Geier Canetza heisst. Ganz ähnlich spricht sich auch 
Franzeiius aus: Familia nobilis a Canitz ex eqdem Kania denomi- 
natienem habet, quod milvi pennam clvpens ejus exhibeat. Vulgus pi- 
ctorutn scalptorumqoe pennam pavonis pingit iingitque, sed falso qui- 
dem. Die Meinung, dass die Caftitze aus Burgund abstammen, unter- 
stützen Einige durch den Umstand, dass sich in ihrem Wappen zwei 
Andreaskreuze, die auch bnrgtindsche Krenze benannt worden, befin- 
den; eine Meinung, die jodoch OaTpzov's Ehrenteinpel bündig wider- 
legt, indem er beweist, dass die Herren v. Canitz eher jenes Kreuz 
im Wappen hatten, als der Herzog von Burgund im Jahre 1429, zu Eh- 
ren des heiligen Andreas, den Orden vom goldenen Vliesse , der so- 
dann auch das burgundische Kreuz genannt wurde, stiftete. In Schle- 
sien waren schon im Jahre 1*0© Canitze ansässig, wie Bncelin*, Schick- 
fuss, Spener, Lucae und Sinapius versichern. Eine Linie begab sich 
auch aus Schlesien nach der Mark Brandenburg, übrigens Sollen die 
Canitze mit den alten Geschlechtern Derer von Greiftenstein und Vhe- 
sta, und wegen der Gleichheit des Wappens auch mit den ausgestor- 
benen pommerschen Grafen von Gotzkau, gleiche Abstammung haben. 
Zu den berühmtesten ihrer Vorfahren gehören: 

WUiichow v* Canitz, Bischof zu Meissen 1266 — 1295. 

Wolf v. Canitz, einer der angesehensten Räthe Herzog" 
Heinrichs zu Breslau 1294. 

Heinrich v. Canitz, Comthur des deutschen Ordens ztt 71 
Christburg . . .' 1415. 

Pdter v. Canitz, ein durch seine Tapferkeit berühmter 
Kitter in J*oten. M. s. Cromenis de origine et rebus 
gestis Polonor. P. H. I. 28. p. »74. ........ 1474. 

Melchior Friedrich Freiherr v. Canitz, des grossen Kur- r. # 
fürsten Ober-Marschall, wirklicher Geheimer-Staatsräth - 
und Statthalter des Herzogthums Crossen und ZüUiehau ; » 
starb am ti. Octoher . . . * J . 1685. 

Friedrich Rudolph Ludwig Freiherr v. Canitz, geboren 
den 27. März 1654, wurde, nachdem er zu mehreren ' <. r. < 
Gesandtschaften und namentlich Zweimal an den kaiser- 
lichen Hof zu Wien verwendet worden war, und viele 
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Tractaten mit fremden Höfen abgeschlossen, auch 1698 

dem Friedens - Congress im Haag als bevollmächtigter 
kurfürstlicher Minister beigewohnt hatte, vom Kaiser 
Leopold I. in den Reichsfreiherrnstand erhoben, nnd von 
dem Kurfürsten Friedrich III., nachmaligem ersten Kö- 
nige Von Preussen am 1 1. Februar !69S anerkannt. Er 
starb als wirklicher Geheimer Staatsrath am 11. Aug. 

Er War ein eben so geschickter Staatsmann, als 
glücklicher Dichter, nnd besass die Güter Blumberg 
nnd Dahlewitt bei Berlin. Sein Gemälde, so wie das 
seiner beiden Gemalinnen, Dorothea Emerentia v. Ar- 
nim, die 1695 starb, lind Dorothea Maria, Freiin v. 
Schwerin, die ihren Gemahl überlebte, findet man noch 
heute in der Kirche zu Blumberg. Klaproth in der 
Geschichte des wirklichen Geheimen - Staatsraths giebt 
die Lebensskizze des berühmten Mannes. Der einzige 
Sohn desselben, Plüli^yp Friedrich Freiherr v. Canitz, 
starb ab lfjähriger Knabe am 20. September im JaliTe 
nnd mit ihm erlosch die reichsfreiherrliche Linie Derer 
von Canitz. Doch war am 12. Januar lbö4 der oben 
erwähnte Melchior Friedrich von Canitz in den böh- 
mischen Freiherrnstand erhoben worden. 

Friedrich Wilhelm v. Canitz, geboren in Preussen 165fi, 
starb als wirklicher Geheimer-Rath und Oberburggraf im 
Königreiche Preussen am 22. Januar 

In dem brandentrarg-preussischen Heere gelangten 
bu hohen Würden : 
Klifis v. Canitz, Oberst und Hauptmann zu Balga, Erb- 
herr auf Medenicken, focht unter dem grossen Kurfür- 
sten an der Spitze eines Dragoner- Regiments in der 

Schlacht bei Warschau. \ir starb 

Christoph Albrecht v. Canitz, geboren 1653 zu Peesten in 
Preussen, focht mit den preussischen Völkern in Ita- 
lien, nnd starb als königl. preuss. General -Major und 
Chef eines Infanterie-Regiments, auf dem Rückmärsche 
aus Italien gu Sn. Beaedetto, an der parmesanischjen 

Grenze, am 18. November 

Melchior Ernst v. Canitz, königl. preuss. Oberst, Brigadier 
nnd Hauptmann zu Anger bürg, Herr auf Maxhaim, starb 



Wilhelm v. Canitz, ebenfalls aus der preussischen 



wohnte seit dem Jahre 1740 allen Feldzügen König 
Friedrich II. bei, und starb auf seinem Gute Kraftsha- 
gen in Preussen im 82. Lebensjahre, und nachdem er63 
Jahre in dem preussischen Heere gedient hatte, als Ge- 
neral-Lieutenant, Chef eines Infanterie-Regiments und 
Ritter des Verdienstordens, am 10. April 

Eine Linie der Herren v. Canitz wurde mit dem Zonamen 
v. Loos in den Freiherrnstand erhoben am 28. Octbr. 
1780. Der Freiherr v. Canitz und Loos nahm an dem 
erwähnten Tage laut Concession diesen Namen als Erbe 
der Schwester seiner Mutter, So^ihie Theresia verwitt- 
Weten Freiin v. Loos, gebornen v. Gnthsmuth an. Er 
erwarb durch diese Erbschaft das Gut Jackebenau bei 
Domslau in Schlesien, und starb am 10. August . . . 




und im Jahre 1693 geboren, 



Cannler — Canstein. 

oh iic männliche Nachkommen zu hinterlassen, daher ist diese Linie 

wieder erloschen. 

Das gräfliche Wappen zeigt im silbernen Schilde das burgundische 
oder Andreaskreuz, in dessen spitzen Winkeln sich vier Rosen befinden. 
Dir Grafenkrone ist mit drei Helmen bedeckt. Der mittelste tragt wie- 
der eine Grafenkrone, auf der ein preussischer Adler steht, der rechter 
Hand trii^t eine bischöfliche Krone (Fürstenhut) , auf der aus einem 
Rade 8 brennende Fackeln emporsteigen, der linke eine adelige Krone, 
auf der eine mit 3 Geierfedern geschmückte spitzige rothe und weisse 
morgen ländisclic Mütze, welche fast die Form eines ausgeschütteten 
Füllhorns hat und unten mit Gold verbrämt ist, steht. Zwei gehar- 
nischte mit Lanzen bewaffnete Männer halten das Schild. Das der 
Freiherren v. Canitz, welche den iL Februar 1698 anerkannt wurden, 
hat dasselbe Schild wie das der Grafen, doch befindet sich ein golde- 
nes Herzschild auf dem sich der Reichsadler zeigt, darin. Derselbe 
Adler schwebt über der adeligen Krone des mittlem Helmes, die bei- 
den andern Helme sind wie die auf dein grällichen Wappen. Die Frei- 
herren Canitz v. Loos hatten einen quadrirten Schild, mit 1 und 4 zeigt 
es im goldenen Felde einen schwarzen Büffelskopf, und im 2. und 3. 
silbernen Felde das rothe burgundische oder Andreaskrenz. Hier ist 
der mittlere Helm mit der Bischofskrone und dem oben bezeichneten 
Kade, auf dem rechten ist ein Rüffelkopf wie im Schilde, doch hier 
von einem Rosen kränze umgeben und mit zwei Plauen wedein ge- 
schmückt, der linke ist wie oben. 

». ' i *» * i\ , ' . i . i t . . i : i : •>••»•» A r i j ib.nnvi ir?i* 

Cannler, die Fräuleins von. 

Die Töchter des Geheimenraths Cannler, Eleonore und Charlotte 
Cannler, wurden von dem Könige Friedrich II. am 22. Mai 1753 gea- 
delt. Das diesen Damen beigelegte Wappen bestand in einem blauen 
Schilde, durch dessen obere Hälfte von der Linken zur Rechten ein 
silberner Querbalken gelegt ist. 

Canstein, die Freiherren und Herren von und zum« 

Sie gehören zu dem ältern Adel Westphalens, und eine Linie wurde 
im Jahre 1657 in den Freiherrenstand erhoben. Aus dieser ehrenwer- 
then Familie ist der Gründer der Hallescben Bibelanstalt Karl Hitde- 
brumlt Freiherr v. Canstein, der im Jahre 1712 den grossten TheiF 
seines Vermögens zur Stiftung dieses wohlthätigen Instituts hergab. 
iHirvorgegangen; mit ihm ist diese Linie in den Marken erloschen, und 
seine Güter kamen in fremde Hände. Jiuban Freiherr v. Canstein, 
geboren den Hh August 1617, starb am 22. März 1680 als Obermar- 
schall und wirklicher Geheimerath. Im Jahre 1657 ging er als Wahl- 
botschafter mehrerer deutscher Höfe zur KaiserwahJ Leopold's I., der 
ihn bei dieser Gelegenheit in den Reichsfreiherrnstand erhob. Sein 
Sohn, Philip) iAidwig Freiherr v. Canstein, besass die Herrschaft Can- 
stein und die Güter Schönberg, Neukirchen, ßlumberg, Eiche und 
Helmsdorf, er blieb als preussischer Oberst und Chef des Gendarmen- 
Regiments; nach König a. a. 0. 1. Bd. S. 314, am 11. Juli 1708 in 
der Schlacht bei Oudenarde, 40 Jahr alt; nach der Inschrift seines zu 
Blumberg. 2£ Meilen von Berlin, in der Kirche befindlichen Denkmals 
aber in der Schlacht bei Malplaquet (170!)); die Fama bekränzt aul 
diesem Denkmal sein Brustbild mit Lorbeeren. Gegenwärtig ist das 
Schloss Canstein in Westpualen, das Stammhaus dieses alten und 
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romehmen Geschlechtes, in den Händen der Grafen Spiegel vom De- 
senberg, die sich seitdem Spiegel vom Desenberg Canstein schreiben. 
Der gegenwärtige Besitzer v. Canstein, Gr. Spiegel vom DeseVberg 
Canstein, hat es durch ererbte Ansprüche als Knnfceltehri erhalten. Mino 
Linie der Freiherren v. Canstein erwirb ansehnliche Güter in Hessen, 
und es wurde daher Ludolf)?!, Freiherr von und znm Canstein, Ober- 
hof- Fallenmeister des Landgrafen und Oberhofmeister »1er Landgrafin 
v. Hessen - Cassel, im Jahre 17M3 der hessen- cass. Ritterschaft a'dmil- 
tirt. tfin Enkel desselben, Philipp, stellt (l83tf) im pteu&s. Militär- 
dienste als Pr. -Lieutenant beim künigl. Cadettencorps. Vön ihm ist 
erschienen eine Klima- und Pflanzenkarte, Berlin 1834 1 und eine An- 
leitung, die physischen Krdräume mittelst einer einfachen Construction 
aus freiet Hand zu entwerfen. Benin 18H5. 

M. s. Seiferts Geschlechtsregister u. s. f. S. 63 — 65. nnd 373. 
Kühlers hist. Münzbelnstigungen Xtlt. Tbl. S. 18. Die Staatskräfte fler 
preassischen Monarchie, Jl. Band, Seite 51. Nicolai Beschreibung 
von Berlin und Potsdam, 1. Tbl. S. 804. 

Cantenius, Frau yon. 

Der König Friedrich Wilhelm I. adelte Anna EKspbcfh Cante- 
nius , welche sich mit dem Obersten von Vorcade verehelichte , am 3. 
September 1737. Derselben wurde folgendes Wanpen Verliehen. Ks 
wird durch ein Kreuz in vier Felder oder vielmehr in vier Dreiecke 
getheilt. Das oberste und untere dieser Dreiecke sind blau , und 
in einem jeden derselben liegt ein goldener King. von den mittlem 
Dreiecken ist das rechte roth, und in demselben befindet sich eine sil- 
berne Rose an einem grünen Stengel. Das linke ist silbern lind zeigt 
eine rothe Rose mit grünem Stiele und grünen Blattern. A,n£ rfeni 
Helme stehen 3 Straussfedern , von denen die beiden äussern grün, die 
mittlere aber von Silber sind. 

.,; „..,, C ap eile r, die Herren von. uJ > 

Aus dieser Familie haben mehrere Mitglieder sich Ruhm und Ehre 
in der preassischen Armee erworben. — Ein Hauptmann v. <}, ist 
wegen der heldenmüthigen Vertheidigung eines Blockhauses bei Glttz 
bekannt geworden. — Der Oberst a. D. von Capeller zn Frankenstein: 
erwarb sich als Oberstlientenant im lOten Inf. -Reg. bei Belle- Aflianco 
Jas eiserne Kreuz Ister Classe. Von dem zuerst Erwähnten steht ein 
Enkel als Offizier in der lsten Artiii. - Brigade. — " SiebmacheT^ IT; 
S. 40. giebt unter den Familien die er nicht nach dem Lande ih- 
rer Heimath zn ordnen wusste, ein Wappen dieser Familie, das im 
Nauen Felde eine Capelle, über welcher Mond nnd Sterne anfgeheii 
und im goldenen Felde einen eingesetzten schwarzen Sparren zeigt. 

Auf dem Helme steht zwischen dem Adlerlluge wieder ein goldener 
Stern. n*\m<r\ r ftiTo3 

• •• . .• ■ ., »• . »» . ... i.oji.) T«;l> bjiif «u'>ia 

- **• •»•»..* .,» j .' i n* ' • ' J J«<; -vi'. Aj4H\ f r hub<si(jli»ll 

Caprivi. die Herren voaä u? .«»«'>»w^H 

Der Oberst v. Caprivi, der bis znm Jahre 180fr im Regiment« 
*™zt. Praßten diente, starb im Jahre 1821. Seine Wittwe, eine 
Tochter des Erstorbenen Generallientenant v. Kafrtiewurf, lebt za Ber- 
lin. Der gegenwärtige Justizrath nnd Land - und 8tadtg^richtsd5rectolf 
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C. zu Gla* Ist ein Sohn ans dieser Ehe. Em wr ttia liegendet Ab- 
druck des von Caprivischen Wappens ist in vier Felder getheilt und 
hat ein Herzschild. In den Feldern befindet sich eine Leiter, ein 
bäumendes Ross und ein Pfau« Das Schild ist mit drei Helmen be- 
deckt; auf dem rechten zeigt sich der Pfau» auf dem mittelsten ein 
Adler, auf dem linken das bäumende Ross. 

Carcani, die Herren von. 

König Friedrich H. ernenerte und bestätigte am 31. Marz 1741 
den Adel dieser in Schlesien domicilrrenden Familie und namentlich des 
Joseph Carcani. Das Wappen derselben bestand ans einem blauen 
Schilde, welches ton einem silbernen Balken der Qnere nach durch- 
schnitten ist In dem untern Theile liegen ebenfalls zwei silberne 
Querbalken, neben und zwischen denselben sind sechs silberne Sterne 
angebracht. In dem öbern Theile steht ein Storch, und vor dem 
Schnabel desselben ein silberner Stern. Aus dem gekrönten Helme 
wächst ein silbern gerüsteter Arm, derein Schwert mit goldenem GriiFe 
in der «and hält. 



Cardeil, die Herren von. 



Die Gebrüder Kobes, Söhne des schwedischen Landraths und Bür- 
germeisters K. zu Demmin nahmen im Jahre 1799 den Namen v. Cardell 
an, als sie vom Könige von Schweden in den Adelstand erhoben wurden. 
Der ältere starb als königl. schwed. Feldzeogtneister und Chef der ge- 
aammten Artillerie, der jüngere aber, Friedrich PhiHjyp, gelangte im 
preussiscben Dienste bis zum Grade eines Generalmajors und Briga- 
dier. Nach einer mit grosser Aaszeichnung durchlaufenen Bahn, auf 
welcher er sich bei dem Ueberfaile auf Zesch im Jahre 181 $ das ei- 
serne Kreuz zweiter, und bei Hoogstraten (18J4) das erster Ciasse er- 
worben hatte, trat er am 20. März 1834 mit Generallieutenants- Cha- 
rakter in den Ruhestand. Das Ziel seiner Tbätigkeit in der Berufs- 
pnicht wurde aber auch zum Schlusssteine seines Lebens, denn schon 
einige Monate später erfolgte zu Schwedt sein Tod. Mit ihm ist bei 
uns die Familie v. Cardell begonnen worden und auch wieder er- 



Carisien, die Herren yon. 

Sie stammen von einer angesehenen , den Namen Carisius fuhren* 
den Stralsunder Patricier- Familie ab, und wurden während der schwe- 
Herrschaft in den schwedischen Adelstand erhoben. Seitdem 



haben die von Carisien Sitz und Stimme auf dem schwedischen Reichs- 
tage. In preussischen Diensten steht gegenwärtig der Major im Ge- 
neralstabe von Carisien, derselbe wohnte den Feldzügen gegen die 
Franzosen in Spanien bei, und ist mit einem spanischen Ehrenkreaze 
geschmückt. — C. £. v. Carisien lebt als Major a. D. in Berlin. — 
Ein vor uns liegender Abdruck des adeligen Wappens Derer r. C. zeigt 
im quadrirten blau und goldenen Schilde im Quartier 1. drei neben 
einander gelegte, die Köpfe nach oben richtende Fische, durch das 
2te und äte Quartier zieht sich ein btaaer von der oberen linken zur 
unteren rechten Spitze des Schildes, im 4ten Quartier ist der Rumpf 
und Kopf eines Mannes (Mohren) 
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Turrderhelme steht ein die Spitzen nach der rechten Seite kehrender 




Larlowitz, die Herren va»» i •» j. 

• • : . . •' i.rr. . • 

Von allen den verschiedenen Nachrichten, welche über den Ur- 
sprung dieser uraltadeligen Familie vorhanden sind, finden die hiei 
folgenden allein zureichenden Grund in der Geschichte von Ungarn, so 
wie in den vielen noch übrig gebliebenen auch zum Theil handschrift- 
lichen Notizen darüber, und der durchgängig ii bei einstimmenden Zeit- 
rechnung mit den verschiedenen Thatsachen. , , - 
Karl Ii., Graf von Anjou und Provence, König von Neapel, gebt 
1248, Sohn Karls I. , Grafen von Anjou, Königs von Neapel und SU 
eilien, und JKnkel Ludwigs Vili., Königs von Frankreich— vermählt» 
sich im Jahre 1270 mit Maria , König Stephan V. von Ungarn Toch- 
ter, Aus dieser Ehe gingen neun Prinaen und fünf Prüizessinen her- 
vor. Per älteste dieser Prinzen 

Karl Martell, erhielt die ungarische Krone. Der achte dieses 
Prinzen 

Johann, gest. d. 5. April 1335, vermählte sich mit Mechtild , Wit- 
we Ludwigs von Burgund, Fürsten von Achaja, durch welche er zum 
Besitze von Achaja und des Herzogthums Durazzo gelangte. Von sei- 
nen vier Söhnen wurde der älteste 

. , Karl Herzog von Durazzo, den 23. Januar 1347 auf Befehl Kör- 
nig Ludwigs von Ungarn zu Atella enthauptet. Nack dessen Tode 
Wurde sein Bruder 

Ludwig, Graf von Gravina, auch Herzog von Dorazzo, und starb, 
den 23. Juli 1362. Mit seiner Gemahlin Margarethe von Sn. Severino, 
zeugte er mehrere Söhne, von welchen 

Karl der Kleine , König von Neapel und Ungarn, im Januar 1380 
meuchelmörderischer Weise um das Leben kam. Kiu jüngerer Bruder 
desselben, 

Johann , mit dem Beinamen Horwath, war Banns oder Statthalter 
von Croatien, und wurde wegen der, an der verwittweten Königin 
Klisabeth und deren Tochter Maria, Erbin des Königreichs Ungarn, 
wübten Gewalttätigkeiten von dem Bräutigam der Maria, dem kai- 
serlichen Prinzen Sigismund, in dem slavonischen Schlosse Powor im 
Jahre 1391 belagert, gefangen genommen und in Stücken zerhauen.— 
Johann Horwath hinterliess einen Sohn 

Karl, Prinzen von Durazzo, wovon er sich noch nannte, obgleich 
es nicht mehr im Besitze der Familie war, welcher später von dem 
nunmehrigen Könige Sigismund von Ungarn begnadigt, im Felde ge- 
gen die Polen gebraucht, und für seine hier treulich geleisteten Dien- 
ste mit verschiedenen Gütern in Croatien beschenkt wurde. Dieser 
baute hierauf in Sirmien zwischen Scherwich und griechisch Weissenborn 
ein Schlots und Flecken , welche er nach seinem Namen Carlo wetz, 
oder Carlowitz, d. i. Caroli vicus oder Karls Hecken nannte, was die 
Veranlassung zur Benennung seiner sa nun (liehen zahl reichen Nach- 
kommenschaft der Familie von Carlowitz wurde. Er hinterliess zwei 
Sohne , Johann und Christoph, von welchen der ältere 

Johann, Stammvater der slavonischen oder illyrischen Linie ist, 
welche Grafen von Corbau und Lica wurden , und in den Besitz wichtiger 
Schlosser und Herrschaften in Dalmatien und Croatien kamen. Ihrer 
erwähnen die ungarischen Schriftsteller mit gross tem Ruhme. Doch 
erlosch diese Linie bereits^ im Jahre 1531 mit Johann von Carlowitz, 
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erhielt, weil er eine goldene Gnadenkette am Halse zu trafen pflegte, 

und dieser Umstand mag höchst wahrscheinlich nachher Rattkai de 
Nagii und andere Schriftsteller zu dem seltsamen Irrthnme verleitet ha- 
ben , diese Familie von den römischen Manliis Tonjuatis herleiten za 
wollen. Des letztverstorbenen Johann Güter, die Herrschaften Udi- 
na, Lica, Corbau und Meduevara, fielen durch König Ferdinands I. 
Begünstigung Johanns Schwestersöhnen, Johann und Nikol, Grafen 
von Zrini, zu, und da zu jener Zeit die deutsche Linie der Herren 
von Carlowitz ihre Rechte daran nicht beachtet hatte , so that dies ein 
späterer Nachkomme, der königl. polnische und knrfürst. sachs. Ge- 
neralmajor Georg Knrl von Carlowitz, und bat, nachdem der bekannte 
Graf Peter Zrini im Jahre 167 t wegen Felonie aller seiner Guter ver- 
lustig worden war, welche der kaiserliche Fiscus eingezogen hatte, 
ungefähr im Jahre 1685 bei Kaiser Leopold [., obwohl vergebens , um 
Restitution in jene, der Carlowitz'schen Familie vormals gehörigen 
Stammgüter für sich und seine sämmtlichen Lehensvettern. Nach den 
in den Händen der Familie sich befindenden Nachrichten über obi- 
ges Gesuch bestand das Haupthinderniss der kaiserlichen Gewährung 
desselben darin: dass weder der General -Majori von Carlowitz noch 
ein anderes Mitglied der Familie sich entschliessen wollte , zur rö- 
misch-katholischen Kirche überzutreten. 

Der zweite Sohn Karls von Durazzo , Herrn zu Carlowitz f CAri- 
stoph, wurde Stifter der deutschen Linie. Er zog mit dem Heere des 
Königs von Ungarn, nachherigen römischen Kaisers Sigismund nach 
Deutschland, fand Gelegenheit, sich daselbst in den meissnischen Lan- 
den ansässig zu machen, und ist wahrscheinlich nebst einem oder ei- 
nigen seiner Söhne im Jahre 1426 in der Schlacht bei Aussig gegen 
die Hussiten gebliehen. Einer von dessen Söhnen 

Friedrich auf Hermsdorf, gest. 1486, hinterliess zwei Sohne: 

Blasius auf Hermsdorf und Kriebenstein, und 

Heinrich auf Kreyscha und Karsdorf, von welchen Beiden säunnt- 
liclie noch florirende Linien Derer von Carlowitz abstammen. 

Im Laufe des 16. Jahrhunderts hatte die Familie grosse Güter in 
Sachsen nnd Böhmen an siel» gebracht, z. B. die Aemter Waldheim 
und Senftenberg, die Schlösser Kriebenstein, Ehrenberg, Schweikers- 
hayn , Pillnitz, Kreyscha, Rothenhaus u. s. w. 

Christoph von Carlowitz auf Rothenhaus, Kurfürst Moritzens za 
Sachsen geheimer Rath, stand bei Kaiser Karl V. in besonderer Gnade 
und wurde von demselben in den wichtigsten Reichsgeschäften zu Kä- 
the gezogen und gebraucht, weshalb ihm und seinen Nachkommen von 
gedachtem Kaiser Karl die Reichs -Erb - vier-Ritterliche W urde ertheilt 
wurde, indem eben damals das Geschlecht Derer von Strandegg, wel- 
ches dieselbe seit Jahrhunderten bekleidet hatte, ausgestorben war. 

Die Grenzen dieses Adels- Lexikon gestatten nicht, alle Indivi- 
duen dieser später so weit verbreiteten Familie hier anzuführen , und 
wir müssen uns auf diejenigen Mitglieder derselben beschränken, wel- 
che dem preussischen Staate wirklich gedient haben — demselben Borii 
dienen , oder doch in preussischen Landen geboren sind. Hier linden 
wir denn zuerst : 

George von Carlowitz auf Kriebenstein , des heiligen römischen 
Reichs Erbvierritter, kurfürstl. brandenburg'scher Kriegsrath und Com- 
mandant zu Peitz; er starb 1620. Ferner: 

George Knrl, geb. 1717, ein Sohn Hans Karls auf Schwarzbach, 
nnd Enkel des schon weiter oben angeführten königl. polnischen und 
kurfürstl. siiehs. General- Majors und Chef eines Dragoner- Regiment, 
George Karls auf Gallschütz, welcher, nachdem er in wichtigen Ver- 
sendungen an den Kaiser Leopohl I. und den russischen Czaar Peter 
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den Groden öfter gebraucht worden, im Jahre 1700 bei dem Stürme 
auf die Dünamünder Schanze gegen dio Schweden durch eine Falco- 
net -Kugel getödtet wurde. 

George Karl, von welchem hier die Rede ist, trat im Jahre 1741 
in königl. preussische Kriegsdienste und focht in den drei schleaiscü«n 
Kriegen unter den Fahnen König Friedrichs des Grossen mit Aus*- 
zeichnung; weshalb er auch nach einem Gefechte hei Freiberg im Jan* 
I7b2 den Orden pour le merke erhielt. — Er starb im Jahre 1771 
als Oberster und Chef eines Grenadier-Bataillons zu Treuenbriezen mit 
Hinterlassung zweier Söhne und mehrerer Töchtern. 

I. Der ältere dieser Söhne: 

Karl Gottfried Wilhelm, geb. 1744, königL preuss. Oberster und 
Commandeur des Infanterie -Regiments Prinz Louis Ferdinand von 
Preusscn, focht in der unglücklichen Schlacht bei Auerstadt mit vie- 
ler Tapferkeit, und hatte das Glück, von des jetzt regierenden Kö- 
nigs Majestät die Aeusserungen allerhöchster Zufriedenheit persönlich 
zu vernehmen. Er starb 1809 tu Altbrandenburg init Hinterlassung 
von vier Söhnen und mehrerern Töchtern: 

a) Ernst, stand als Hauptmann im zweiten westpreussischen In- 
fanterie - Regiment ; 

1») Karl, königl. preuss. Premier- Lieutenant a. D. ; 

c) Karl Albert, königl. preuss. Major; 

d) Karl Wilhelm, königl. preuss. Oberster a. D., früher im Gre- 
nadier-Regiment Kaiser Franz. — 

II. Ferdinand Karl August , Georg Karls zweiter Sohn, geb. 1747, 
königl. preußischer .Major und Commandeur eines Füsilier- Bataillons, 
starb 1809 und hinterliess zwei Söhne: 

a) Ferdinand Karl August, königl. preussischer Hauptmann, dessen 
drei Söhne: 

aa) Alfred, geb. 1826, 
bb) Berthold, geb. 1827, 
cc) Friedrich Wilhelm, geb. 1829, 
noch am Leben sind. — 

b) Friedrich. Wilhelm, der zweite Sohn Ferdinand Karl Augusts, 
geb. 1798, königl. preussischer Lieutenant. 

III. Kine Tochter George Karls, M'ilhelmine Karoline Ernestine, 
geb. 1764, war mit dem königl. prenssischen wirklichen geheimen Käthe, 
Oberlandesgerichts -Chef- Präsidenten zu Breslau, und Ritter des ro- 
tlien Adlerordens Ister Classe, Freiherrh von Falkenhausen, vermählt, 
und ist seit 1835 Wittwe. 

I. Karl Adolph, der ältere Sohn Hans Karl Augusts, Majorata- 
herrns auf Grosshartmannsdorf und Liebstadt, auch lirbherms auf Ober- 
scliöna und Kirchbach , kurfürsU, sachs. Oberstlieutenants von der In- 
fanterie, geb. den 21. Dec. 1774 zu Grosshaitmannsdoif im sächs. 
Erzgebirge, königl. preuss. General -Lieutenant und Gouverneur der 
Haupt- und Residenzstadt Breslau, Ritter des königl. preussischen 
rotht a Adlerordens lstcr Classe mit Kichenlaub, des St. Johanniter- 
Ordens, des kaiserl. österreichischen Ordens von der eisernen Krone fr 
Clasße, des kaiserl. russischen St. Annen -Ordens lr Classe, Gross- 
kreuz des prossherzogl. hessischen Ludwig- Ordens , so wie des kö- 
nigl. sächsischen St Heinrichs - Ordens Öter Classe Ritter. Dessen 
Suhn 

George Karl, geb. 1802, dient als Premier- Lieutenant im königl. 
preussischen 7ten Cürassier- Regiment. — 

II. Jlans George, der zweite Sohn Hans Karl Augusts, geb. 1775 
zu Grossl»artmannsdorf, Krbherr auf Oberschöna und Kirchbach, kö- 
nigl. säclis. Staatsminister und Minister dei Innern, Domherr des 

v. Zedlitz Adcla-Lex. I. 23 
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Hochstifts zu Merseburg, Ritter des königl. preussischen St. Johanni- 
ter- Ordens, Grosskreuz des kaiserl. österreichischen Leopoldus -Or- 
kens , des königl. sachsischen Ordens für Verdienst und Treue, des 
königl. hannoverschen Gnelphen - Ordens, des kurhessischen Löwen-Or- 
dens und des grossherzogl. Sachsen- Weimarschen Falkenordens, so 
wie des kaiserL russischen St. Annen -Ordens 2r Classe mit Brillanten, 
Ritter. *- 

i» III. Friedrich Angust, Hans Karl Augusts dritter Sohn, geb. zu 
Grossharünannsdorf 1777, königl. preuss. Major a. D. , lebt als her- 
zogl. sächs. Kamraerherr zu Coburg. Dessen Söhne: 

a) Karl Ludwig, geb. 1799, königl. prenss. Hauptmann im 26sten 
Infanterie -Regimente; . , 

b) Albert, geb. 1S02, königl. preuss. Premier -Lieutenant in der 
3ten Artillerie -Brigade 

Die Güter, welche der Familie von ihren ehemaligen grossen Be- 
sitzungen übrig geblieben sind, liegen sämmtlich im Königreiche Sach- 
sen und heissen: 

Grosshartmannsdorf und Liebstadt, durch die testamentarische 
Stiftung des weil, königl. poln. und kurfürstl. Sachs. General - Majors 
und Chef eines Infanterie -Regiments Friedrich An>jttst von Carlowitz, 
vom Jahre 1759, Majoratsgüter, in welche sämmtliche Linien des Ge- 
schlechts nach Ordnung der Primogenitur das Successionsrccht haben: 
Oberschöna und Kirchbach; Ottendorf und Nentmannsdorf; Klein- 
Röhrsdorf; Kleinbauzcn ; Naundorf und Johnsbach ; Falkenhayn und 
Colmnitz. — Das ursprüngliche Wappen, welches die von Carlowitz 
ehedem führten, bestand in einem silbernen Schilde, in welchem sich 
drei schwarze Kleeblätter darstellten, zwei nach dem obern Theile des 
Schildes gerichtet, «las dritte stand nach unten in der Mitte. Dit < 
drei Kleeblätter berührten sich mit ihren drei Stielen in der Mitte - 
Schildes. Ucber demselben erhob sich ein adeliger Turnierhelm mit 
einem silbernen Adleillügel, in welchem sich die drei schwarzen Klee- 
blätter ebenso wie in dem Schilde befanden. 

Der schon oben erwähnte kaiserliche und kursächs. Minister Chri~ 
stoph von Carlowitz auf Rothenhaus sollicitirte im J. 1544 bei Kaiser 
Karl V. um die Hinzufügung des Wappens der ausgestorbenen Fami- 
lie von Ziegelheim, mit welcher er nahe verwandt gewesen, zu dem 
bisherigen Wappen der Familie von Carlowitz mit Hinzusatz des 
Wahlspruches: virtnti vulta iiwia est via. — Der Kaiser genehmigte 
solches und belehnte hierauf den 19. April 1544 Christoph von Car- 
lowitz, dessen Naohkomme« und sämmtliche Vettern mit diesem Wan- 
nen, wie solches nun gegenwärtig in einem vierfaltigen Schilde best* 
dessen erstes und viertes Feld das ursprüngliche Wappen mit den drei 
schwarzen Kleeblätter* nach der eben gegebenen Beschreibung dar- 
ttellt; das zweite und dritte, ebenfalls silberne Felder , jedes einen 
schrägüber liegenden rothen Balken oder Strasse zeigt. Aus dem, mit 
einer goldenen Krone gezierten adeligen Turnierhelme rechts erhebt 
sich der silberne Adleillügel mit den drei schwarzen Kleeblättern; 
auf dem adeligen Tnrnierhelme links stehen zwei silberne Scheiben 
dergestalt hintereinander, dass die hintere nur ein Drittel hervorragt, 
auf welchen sich wieder der schrägüber liegende rothe Balken zeigt 
Zwischen den Scheiben steigt ein weisser Busch von sieben Straass- 
federn empor, weiche die Dolden von einander kehren. Die ileun- 
decken rechts sind silbern und schwarz, die zur linken Seite silbern 
und roüi. 

Eine andere Familie von Carlowitz, welche mit der obigen nicht 
Tatwandt ist, auch ein ganz anderes Wappen führt, leitet ihre Ab- 
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stammung aus dem Königreiche Polen her. Von derselben lebt gegen* 
wartig mit mehreren Brüdern und Schwestern, Friedrich von Carlo- 
witz, Erbherr auf Kamin und andere Güter bei Herrnstadt in Schier 
sien, königl. preuss. Hauptmann im 18ten Landwehr-Regimente und 
Äitter oes eisernen x^reuzes. • i > ■ « 

.('... * • 1 .4' ■ . >• .» " «1 v 

, , s , , Carlsburg, die Herren von. ' ; 

Das Stammhaus dieser Familie heisst Sundhausen mit der Carls- 
burg, es liegt in Thüringen. — Wällrad V. Carlsburg war kursSchs. 
General find Inhaber eines Infanterie - Regiments. Sein Sohn war 
Kreishauptmann, und sein Enkel Friedr. Heinrich Gustav v. Carlsburg 
auf Schöneiche, Besitz und Plesse in der preuss. Niederlausitz, und 
Sundhausen in Thüringen, ist gegenwärtig Landrath des Kreises Gu- 
ben. Sein einziger mit Theresia v. Heineken gezeugter Sohn Gustav 

Tf'nllrml \ C t L'^ni.rl n »nc. T Imitn.nnt 4m *»♦ 7>«..K7 fTl.l 1> S 




ler, 'im 2ten und 3ten rothen Felde der Thurm einer Burg. Auf den 
beiden gekrönten Heimen wiederholen sich die Bilder des Schildes, 
rechts der Adler, links der Thurm. 

Carmer, die Grafen und Herren von. 



Bas Haupt oder der Stammvater der heutigen Grafen von Gar- 
nier war Johann Heinrich Casimir von Carmer, geboren zu Creutz- 
nach am 39. December 1720 und einer reformirten altadeligen Fami- 
lie der Pfalz angehörig. Er verlies* sein Vaterland, weU ihm seine 
Confession zur Erlangung höherer Stufen im Staatsdienste entgegen 
stand. Seine Kenntnisse in allen Feldern der Jurisprudenz verschaff« 
ten ihm, der 1749 in preussische Dienste getreten war, bald die Auf- 
merksamkeit Friedrichs des Grossen, der ihn 1750 zum Oberam tsre- 
gierungsrathe in Oppeln. 1761 zum Director, 1763 «am Präsidenten 
der Oberamtsregierung, des Oberconsistorium und Pupillen- Collegium, 
1768 zum wirklichen geheimen Staats- und Justizminister und Chef- 
Präsidenten der sämmtlichen Oberamtsregierungen in Schlesien, 1779 
zum Grosskanzler des Königreichs Preussen, auch zum Chef de Ju- 
stice und 1788 zum Ritter des schwarzen Adlerordens ernannte. König 
Friedrich Wilhelm II. erhob ihn am 12. December 1791 in den Frei- 
herrn-, und des jetzt regierenden Königs Majestät am 6. Juli 1798 in den 
Grafenstand. Er erwarb sich nicht allein durch die Verbesserung der 
Gesetze und durch die Abfassung eines vortrefflichen allgemeinen Ge- 
setzbuches, so wie durch die Entwerfnng des Planes zum schlesischen 
landschaftlichen Credit- System, sondern auch durch die Einrichtung 
ähnlicher Pro vinzial- Credit- Institute in Pommern, Ost- und West- 
preussen , grosse Verdienste. Neben diesen hohen Verdiensten als 
Staatsmann war er ein vortrefflicher Familienvater, der seinen beiden 
Söhnen nicht allein die Majorate Rützen und Borne, jenes im Wolan- 
schen, dieses im 'Neumürkischen, stiftete, sondern auch dabei zwei be- 
sondere Fonds, jeden zu 60,000 Thaler, zur Hülfe der Majoratein 
Besonderen Fällen der Noih, oder des Bedürfnisses, unter dem Cura- 
tonum der betreffenden Landesjustizbehörde niederlegte. Dieser hoch- 
verdiente Staatsmann und liebevolle Familienvater starb am 3« Mai 
1800. In der Gegenwart besteht das gräfliche Haus: 
1) aus dem Sohne des Grosskanzlers, dem Grafen N.N. von Carmer, 
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königlichem Kammergerichts - und Landrath a. D. , Majoratsherra 
auf Kiilzen, Herrn auf Osten u. s. w. Kr hat zwei Siilme. 
2) Aus (Inn Fnkel des Grosskanzlers und Sohne d» s (*rafen Hans 
Friedrich Heinrich, Geheimen Kriegsrath und General - LandscJhafts- 
R ep rasen tan t, dem Grafen Karl von Carmer, Ritter des Johanniter. 
Ordens, Majoratsherro auf Borne, Herrn auf Panzkati, n, s. w. ver- 
mählt mit einem Fraulein von Treskow, aus welcher Khe mehrere 
Sohne und Töchter vorhanden sind. Auch leht zu Panzkau (bei 
JSeumaik), die Mutter des Grafen NN., eine gehorne v. Senf-PHsach. 
Da.s gräfliche Happen hat vier Felder und ein Mittelsdiild. Im 
eisten und vierten Quartier zeigt es auf blauem Grunde goldene 
Querindken, an dessen Spitzen man auf jeder Seite ein Johanniskreuz, 
und unter denselben eine französische Lilie erblickt. Das zweite und 
drijte Quartier ist weiss, fedoch lullt die untere Hälfte ein schwarz 
und weisse* Schach aus, über dem sich ein halbes goldenes, schwarz 
gezäumtes Ross erhebt. Das Schild ist mit einer neunperligen Gra-. 
ienkroue bedeckt, auf jede der Kckperlen lehnt sich ein getrollter, 
Mau angelaufene! adeliger Turnierhelm. Auf dem rechts steht zwischen 
zwei Adlerllugeln der Johann i terstern , und ans der Krone des Linken 
wachst das halbe goldene Ross empor. Zu Schildhaltcrn sind zwei 
preussische Adler gewählt. 

Carnap, die Freiherren von.* 

Kine adelige Familie in der Rhein-Provinz, welche in den prenssi- 
schen Freiherrnstand erhoben worden ist. Sie führt als Wappen ein 
in Schwarz und Silber getheiltes Schild. In der obern schwarzen 
Ilälfte ist eine silberne Figur in Form eines A mit Zacken und ohne 
den Strich in der Witte angebracht. Auf dem Schilde liegt ein reich 
mit Steinen besetztes Darret, und den geklönten Helm zieren 5 Strauss- 
ludern, von denen die 2. und 4. schwarz, die andern 3 aber silbern sind. 

Cji;-.«;i ■*. .«• •«< i > . , • - \ . .Ii 

Carnavally, die Herren von. 

Kine in Preussen begüterte Familie, wo sie namentlich noch in 
neuerer Zeit Kluckendorf, Strauchmühl und andere Güter bei Rossel 
besass. In der Armee dienten früher verschiedene Mitglieder dieser 
Familie namentlich commandirte ein Major v. Carnavally die 2. west- 
preussische Invaliden- Compaq nie zu Weichselmünde. Kr starb im 
Jahre 1814, und ein Capitain v. C. , der früher in dem Regiment von 
Külz in Warschau gestanden hatte, starb im Jahre 1814 im 2. Infant- 
Regiment an ehrenvollen Wunden. m 

Carnitz, die Grafen von. 



• .ii> . ■ 



Kins der ältesten und angesehensten Häuser in Hinterpommern, 
dessen Stammhaus das gleichnamige Dorf indem alten und noch gegen- 
wärtigen Greill'enbergschen Kreise ist. Der Erste uns bekannte aus 
dieser Familie, Caspar von und zu Carnitz auf Neides, war fürstlich 

tmmmerschei Hauptmann zu Treptow, wie auch Wusstrack in seiner 
Jesclireibung \on Pommern S. 62. anführt. Erasmus Conrad v. Carnitz 
viur kurbrandenburgischer Oberhofmarschall und Schlosshauptmann, und 
Joachim v. C. war königlich peeussischer und kurbrandenburgischer 
Geheimer Rath, Präsident des Fürstenthums Cammin, Oberhauptmann 
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ii ml Ober-Krtegscoinmissarius in Hinterpominern , und besass Gross- 
Züpelin. — Friedrich Wilhelm v. C. besass die Lehng'üter Carnitz, 
(iutzelwitz, Neides, Dresow u. s. w. Im Jalire 1740 fielen sämmtliche 
Caroitzsclie Güter an Adolph Karlv. C. Derselhe wurde als preussischer 
Legationsrath am 2. Januar 1761 Kammerherr und in den Grafenstand 
erhoben. Kr lebte zuletzt zu Frankfurt a. d. O. und starb als Kanzlet 
des Johanniterordens und Ehrenmitglied der Akademie der Künste, 
ohne männliche Nachkommen zu hinterlassen, und es erlosch mit ihm 
<ler alte Stamm der Carnitze. Seine Erben waren <lie v. Haxthausen. 
Das ursprüngliche Wappen der Herren v. Carnitz giebt Siehmacher III., 
S. 158. Ks ist ein Hirsch, der ins weisse Feld aus einem weiss und 
Mauen Gitterwerke emporspringt. Auf dem Helme stehen drei Strauss- 
federn, weiss, blau und weiss. Sehr vermehrt ist das gräfliche M appen. 
Hier ist im flerzschilde der aus einem blau und weissen Schach ins 
weisse Fehl springende Hirsch; das Schild selbst aber ist «juadrirt. Im 
1. und 4. Felde liefen im Andreaskreuze zwei goldene Schlüssel, halb 
im silbernen , halb im blaaen Felde. Die Felder 2 und 3 sind oben 
von rother Farbe, unten von Gold; in den ersten Theilen sind Sicheln 
mit drei Lilien auf der äussern Seite besetzt, im goldenen Fehle aber 
zwei halbe Kammräder dargestellt. Das Schild ist mit einer neu^nper- 
ligen Grafenkrone bedeckt, anf der drei gekrönte Helme angebracht 
sind. Auf dem rechter Hand steht der preussische Adler, auf dein 
mittelsten die oben näher bezeichneten drei Straussfedern, und auf dem 
dritten links zwei weiss und blaue Büifelhörner ohne Mundstück. Die 
Decken und das Laubwerk sind in blau und Silber« M. s. ausser 
den schon angeführten Schriften Hrüggemann, 1. S, 2. Gauhe, LS. 259. 
Bassens Nachrichten ober den Johanniter -Orden. Micrael. Buch VI. 

, h . Carolatkr-Beutlieii, die Iwateu voiw 

Dieses fürstliche Haus stammt von dem uralten Geschlechte der 
Herren und Grafen von Schöneich ab (M. s. d. Artik.). Der Freiherr 
///ins Georg von Schöneich wurde im Jahre 1698 Besitzer der 1610 
zum Familienmajorat gemachten Standesherrschaft Carolath - Beuthen. 
Kaiser Leopold erhob denselben am 5. Febrnar 1700 znm Reichsgrafen. 
Sein Sohn Hans Karl, Obcr-Fürstenthums- Raths- Präsident in Breslau, 
wurde von König Friedrich II. im Jahre 1741 zum wirklichen Geheimen 
Staats- und Kriegsminister and Ritter des schwarzen Adlerordens er- 
nannt und am 31. October jenen Jahres in den^Fürstenstand und die 
bisherige Standesherrschaft in ein Fürstenthum 'erhoben. Dieser erste 
Fürst zu Carolath starb am 11. October 17Ö3. Sein mit Amalia, Burg- 
gratin von Dohna -Sehtodien, erzeugter ältester Sohn Karl Friedrich 
erhielt 17133 für seine sämmtlichen Nachkommen die preussische Fürsten- 
würde. Kr war königlich prenssischer General der 1 Cavallerie^ Am- 
bassadeur in Polen uud Rittef des schwarzen Adlerordens. Seine Ge- 
mahlin war Johanne Wilhelmine Auguste Ludovike, Prinzessin von 
Anhalt- Cöthen. Ihm folgte sein Sohn Heinrich Karl Erdmann- im 
Jahre 1791, und am 1. Februar 1817 wieder dessen ältester Sohn 
Heinrich Karl Wilhelm Er war in erster Ehe mit einer Prinzessin von 
Sachsen-Meiningen und nach deren Tode mit einer Freiin von Oerte! 
vermählt. Das Furstenthura Carolath - Beuthen , "welches auf den erst- 
gebornen Nachfolger im Majorat erblich ist, besteht aus 1 Stadt, 
1 Marktilecken und 21 Dörfern, in welchen über 10,000 Einwohner 
leben. Auch besitzt der Fürst Heinrich Karl Wilhelm die Herrschaft 
Niederwartenberg im Grün berger Kreise. Ferner gehören diesem 
fürstlichen Hause die Herrschaften Sabor, Kolrachen, Liebenz ig, und 
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Pirnig. Von der Majoratsherrscliaft Carolath hat schon Jonas Scul- 
tetus im 17. Jahrhunderte eine Landkarte herausgegeben. Im Jahre 1836 
bestand dieses fürstliche Haus aus folgenden Mitgliedern: Aus dem 
schon erwähnten Fürsten Heinrich Karl Wilhelm zu Carolath-Benthen, 
Graf zu Schöneich, geboren den 29. November 1783, königl. preoss. 
Ober -Jägermeister, Chef des Hofjagd -Amtes, General -Major, succe- 
dirte Ii Februar 1817 seinem Vater, Fürsten Heinricli Karl Knimann; 
vermählt am 12. Juli 1817 mit Adelheid , geboren den 3. März 1797, 
Tochter des Grafen Karl Theodor Friedrich von Papuenkeün, königl. 
baierischen General-Lieutenant und Generaladjutanten. 

Töchter. 

1) Prinzessin Lucie Karoline Amalie Adelheid Henriette Georgine 
Wilhelmine, geboren den 18. September 1822. 

2) Prinzessin Adelheid Elise Lucie Ida Constanze Dorothea Hen- 
riette, geboren den 9. December 1823. 

Vollbürtige Geschwister aus des Vaters erster Ehe mit Prinzessin 
Amalie v. Meiningen, (starb den 28. Mai 1798). ^ 

1) Wittwe des Bruders des Prinzen Karl Wilhelm Philipp Ferdi- 
nand , Prinzen v. Schöneich-Carolath , Herren der Herrschaften Kölm- 
dien, Liebenng, Pirnig, geboren den 17. Januar 1785, gestorben 
den 23. Januar 1820: ;i , ; , . , i . »?» t 

Bianca Auguste Karoline Hermine Olympia, des Grafen Ludwig 
Karl Hans Erdmann Ton Puckler - Muskau Tochter, geboren den 
27. December 1792, wieder vermählt den 15. April 1812 mit Jos. Max 
Grafen Tauffkirchen- Gnttenberg, königlich baierschem Kämmerer und 
Major a la Suite. — Aus dieser Ehe ist entsprossen r 

Ludwig Ferdinand Karl Erdmann Alexander Deodatns, geboren 
den 26. Juni 1811. 

2) Prinz Friedrich Wilhelm Karl, geboren den 29. October 1790, 
Herr der Herrschaft Sabor, Jcöni glich preussischer Major und Landrath 
des grünbergischen Kreises; Wittwer seit dem 21. December 1828 von 
Karoline Elise Adolphine Louise , Tochter Heinrich'* XLIV., Fürsten 
Keuss (Köstritz) (geboren den 8. November 1796. vermählt den 
25. August 1817.) 

< - ••'.<?! .. 

Kinde r. 

1) Ferdinand Heinrich Erdmann, geboren den 26, Juli 1818. 

2) Karl Heinrich Friedrich Alexander August George, geboren 
den 28. Juni 1820. * ' 

3) August Heinrich Bernhard, geboren den 20. Aogust 1822. 

4) Auguste Henriette Amalie, geboren den 10. Juni 1826, 

5) Eduard Georg Eugen Ferdinand, geboren den 27 Januar 1795 
königlich preussischer Lieutenant von der Armee, u ] 

6) Ordalie Johanne ClotiLle, geboren den 2. Juni 1796, vermahlt 
den 4. October 1820 mit Wilhelm Freiherrn von Firks, königlich 
preussischem Hauptmanne in der zweiten Schlitzenahtheilüng. 

7) Amalie, geboren den 17. Mai 1798. 

Halbgeschwister aus des Vaters zweiter Ehe mit Erdmulhe 
Karoline Friederike Amalie Freiin von OerteL 

L , ^),P°rothea 9 Wittwe des Prinzen Heinrich LX. Reusa seit dem 
7. ApriL 1833. ZirT* ,rr7 
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) Henriette Sophie Constanze, geboren den U. April 1801» ver- 
.im.ihC den 10. September 1819 mit dem Grafen Paul yönllaq^^iS, 
koiifglfch preussischem Kammerherrn, Major und Majorats beeitzef von 
tranniu in Überschlesien. , 

b' / Stiefmutter des jetzigen Fürsten." .!'* 

Erdmuthe KaToline Friederike Amalie, Töchter des Freihertn 
Friedrich Benedict ron Oertel, geboren den 23. Januar 1760, vermählt 
fort 18. November 1798. Wittwe seit dem 1. .Februar 1817. 

Das Wappen, mit einem Forsten bäte gedeckt, ist quadrirt, mit 
einem Mittelschilde; 1 und 4 hat einen schwarzen gekrönten Adler in 
. Gold, 2 und 3 einen goldenen gekrönten doppelt geschweiften Löwen, 
jn der .reqhten Pranke ein blosses Schwert haltend, in Roth. Der 
Mittelschild zeigt in Gold einen Kranz, yon acht röthen nnd gelben 
Bändern und vier Eichenblattern geflochten. Die Residenz ist Caro- 
lath. Nachrichten über dieses Fürstenhans geben Allg. gen. Lexikon 
8. 260. n. t Goth. gen. H. Kalender 1824. S. 72. nVC« » j^- t atfw? 

" * ' '. • • ' ' ' r | • t . t> ) f II ,t«./ 

atow, die Herren von. 

• • ' •• • * •• \ % \A n#u ji , «'»■ t»ii * . * • < ' > • .« 

Se. Majestät der, Köllig Friedrick Wilhelm III. erhob im Jahre 
1828 den Director der Regierung zu Minden Friedrich Wilhelm Carow 
in den AdeUtand. Der Regierungsdirector v. Carow, Ritter mehrerer 
Orden starb am 14 Deceinber 1*30 zu xMinden und hat zwei Söhne 
hinterlassen« Dan dieser Familie beigelegte Wappen zeigt ein quadrirtes 
silbern und blaues Schild, in dem silbernen J. und 4. Kehle ist in der 
Mitte ein schwarzes Careau und in dem 2. und 3. blauen Felde eine 

l. i u*. t> •*„ .1 j_ ' :iu „ ~l V* . *„f 



nach der rechten Seite sieb wendende silberne Ente angebracht; auf 

in Adlerfiug. j M| ^ 



dem Helme steht ein 



Cäxracli, die Herren von. 

I*cr >r*us*isp$>e Geheime Ratfc JoUnn Philipp Carrach wurde 
vom König Friedrieb IL im Jahre 1776 in den Adelstand erhoben. 
( M. s. v. Hellbach, Band I. S. 224.) Das ihm beigelegte Wappen be- 
findet sich nicht in dem Wappenboche der preussischen Monarchie, 
aber ein vor uns liegender Abdruck zeigt im silbernen Felde einen 
schwarten Fisch (Karausche), schräg gelegt nach der rechte* Seite. 
Auf dem Helme steht ein zweiter solcher Fisch an einer mit Zweigen 
oder Federn geschmückten Säule. Das Ganze ist mit einem Mantel 
umgeben, der von einer adeligen Krone gehalten wird. 

.öVHl iiinl .01 n »!. nonuliij . oifr.mT '>Jtorrn«>H wnwttfr 
vTt TT" . *•• i (t M f<3 

Castillon (Chastillone), die Herren ywu < 

Diese Familie, von der w|r weiter unten einige tylitgliöder naher 



kam unter König Friedrich Wilhelm I. in die Armee. Ks war 
rto* J5totfa»f de Castillon, der zuerst in einem Infanterie -Regiment 



Zacka- 
fgiment 

diente und zuletzt Major bei den Grandraousquetairs war* 1 Sein Sohn 
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1T95. — Bin dritter von Castillon war Major im Ingen ieurcorps. 
Heinrich de Cbastillon, eigentlich Castillone, stammte aas einer adeligen 

Familie in Langaedor, war Professor an der Kitterakademie zu Berlin, 
und einer der vorzüglichsten Mitarbeiter an dem im Jahre 1773 in 
Berlin begonnenen Journal literaire, anch der Uebersetzer des Euklids. 
Sein Vater Johann v. Castillon, war Mitglied der Akademie und stand 
in dem Rufe eines grossen Gelehrten. Kr hat sich durch mehrere 
mathematische Schriften und durch eine französische Uebersetzung der 
Werke Philostrats bekannt gemacht. M. s. Krman Keclarn, Memoires 
des Refugie* francois. T. II. p. 247 und T. IX. \>. 60-61. Endlich 
war Peter, Kdler von Castillon, ebenfalls aus Languedoc, früher Kriegs- 
commissair des Königs von Frankreich, von Paris nach Berlin geflüchtet, 
wo er im Jahre 1697 mit Tode abging. Kin vor uns liegender Ab- 
druck des Wappens dieser Familie zeigt ein in 4 Quartieren abge- 
stelltes Schild, mit einem Herzschildlein. In dem letztern steht ein 
Greif. Im 1. und 4. Quartier stehen 2 Widder über einander; im 
2. 2 Kaninchen und im 3. 2 Vasen. Das Schild ist mit einem ein- 
fachen Helme bedeckt, und um das Schild lauft auf einem Bande eine 
lateinische Inschrift. 

• " f • i i < »r • . f\ - itfiMi .nii 

Catt, die Herren von« 

Heinrich v. Catt, aus dem Canton Bern in der Schweiz, reiste zu 

derselben Zeit durch Holland, als Friedrich II. eine Reise incognito 
durch dasselbe Land inachte. Kr hatte bei dieser Gelegenheit in einem 
Gasthofe (las Glück, dem grossen Monarchen bekannt, und von diesem 
nach einigen Jahren als Vorleser engagirt zu werden. Üeber 30 Jahre 
blieb er in dieser Stellung in der Nähe des Königs zu Potsdam , und 
erfreute sich der vorzüglichsten Wertlischatzung seines königlichen 
Beschützers. ^ h|ff( . 

Gare, de la, die Herren, 

Kin Sohn des Pierre de la Cave, Herrn auf Cave-haute in der 
Grafschaft Conrtenay, und der Madeion de Vausin, aus einem «ehr 
alten und berühmten Geschlechte,. Pierre de Ia Cave, Ritter des 
Michaelsordens, verliess wie viele andere protestantische Franzosen, 
um das Jahr 1630 sein Vaterland. Er trat in die Leibgarde des Kor- 
fürsten Georg Wilhelm als Fähndrich ein, und stieg unter dem grossen 
Kurfürsten bis zum Generalmajor und Commandanten der Festung 
Villau, wo er am 8. Mai 1679 starb. Bei d em Bombardement, welches 
diese Stadt im Winter 1806 bis 7 erlitt, drang eine franzosische Kugel 
auch in die stillen Grüfte der Simultankirche, sie zerschmetterte den 
Sarg eines der frühem Commandanten. An den Insignien des Ordens 
vom heil. Michael erkannte man , dass die von einer französischen 
Kugel getroffenen modernden Gebeine einst einem Franzosen, dem 
General de la Cave, der noch nach mehr als hundert Jahren im Grabe 
von seinen Landsleuten beunruhigt wurde, angehörten. Dieser Gnneral 
besass die Didlakischen Güter bei Fischhanseti in Preussen. Seift mit 
Alpera Arnolde v. Münster gezeugter Sohn Wilhelm de la Cave gelangte 
ebenfalls zur Wurde eines preussischen General-Majors und Chef eines 
Infanterie - Regiments. Kr war mit einer Tochter aus dein vornehmen 
und reichen Hause der Kanter vermahlt und starb, da zwei Söhne ihm 
ins Grab vorangegangen Waren, als der Letzte seines Geschlechts in 
Preussen am 15. Januar 17M so Königsberg. M. s. Kongehl* Cynren- 
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senbain Sc W. Kölligs blogr*ph. Lexiken, * F. 8. 30T D«f Frei-? 
herra v. Zedlitz Staatskräfte der preussischen Monarchie 1. B. S. 77. 

,nrii it et '»im jlxrai»i >i»!#i r»: %j .,• I.vl ..>f^^:«4»«i.Jrnil -M.tn;) 1 
<%~i mV:», nu null q»; i ».r i- •.; : n r»o# i.)'> i <. i-* f-.tir 

; .,„., ;( , eeiiaH, die- Grafca-ljM«: T'^ÄS 

Dieses gräfliche Geschlecht kam\ aus Mailand nach Schlesu. 
Hier erkaufte es die Stadt und Herrschaft Lublinitz und verschiedene 
andre Guter. Schon im 15. Jahrhundert bekleideten die Grafen v. C. 
Ifofwürden hei den Königen Wladislaw nnd Casimir von Polen. M. s. 
Stteiogr. JW. c. 8. p. 354 et 635. Sinap. II. S. 53. 

ydA 'ifthnsyMl <ou 10 1 nici .^ni^-fc aboT Hm t\0)t ok\cI oii 19 ow 

tliaillet (lArnex, Horr. 

Air ji$bfi£ftiü lödo i^hLi// i. n^ii^Jü i^iliau© .fc i>nil .1 itfi dioNJ 
, Am 2a September 1753, wurde der Staatsrath im Furstenthnme 
Neufchatel, Henry d' Arne*, in den preussischen Adelstand erhoben. 
Sein Wappen ist in 4 Felder getheilt; im ersten silbernen Felde, 
zeigt es einen Adlerhals mit Krone, im zweiten blauen Felde einen 
gespaltenen doppelten Angelhaken j im dritten rothen Felde steht ein 
deutsches Ordenskreuz ; im vierten weissen Felde ein schwarzer Adler- 
luss mit goldenen Klauen. Auf dem Helme stehen zwei Adlerllügel. 
M. s. Preussisches Wappenbuch IL Band. Seite 86. <■ 
YjFlrfraeofii tmsH 9tiH JH ^iinbart*3 aU vhnelluH dorn- ji$dtoeT>i* 
».''••*'» ••• * ii üi.'.i '.,.:« tn*U» %-jisi.i' f! im« 

Chaabaud (ean)/ die HfOTcn : Td^ 1, ^ ; ■ ^ 

■»■ • ! .uii..'j- r\ rii^ufff- v> i • / ■\..-..ii «»iu;l Ov&i *u*i 

1) Ans dieser alten, aus languedoc in Frankreich stammenden 
Familie, deren Adel bei einer im Jahre ^vorgenommenen Recherche 
der Titel nnd Wurden der aus Frankreich in die diesseitigen Staaten 
eingewanderten Franzosen beurkundet nnd anerkannt wurde, sind viele 
Zweige aus den Häusern Chambaud de Charrier , Cham b au d de Bavas 
und Chambaud de Ia Bantne im hiesigen Militair gewesen. Ein Nach- 
komme derselben stand im Regiment v. Thadden, wurde in» Jahre 1797 
Inspect. Adjutant bei dem Generallieutenant v. Thadden und blieb 1806 

des Garde - Schützen bataillons von Thadden, lebt bei Hirschberg in 
Sch lesien. Kin vor uns liegendes Wappen dieser Familie ist <i nadi i rt. 
In den Feldern 1 und 4 steht ein Adler, 'in 2 und 3 eine Mauer mit 
drei Thurmen. — 2) 0er kaiserlich russische wirkliche" Staatsrath und 
llofstaatssecretajr der Kaiserin und Ritter des rothen Adlerordens 
2. Klasse und vieler andern Orden, Iwan Chambeau, aas Berlin geburtig 
ist vor einigen Jahren in den preussischen Adelstand erhoben worden 
und gehört ausserdem durch seine Wurden und Orden in die Klasse 
des russischen Adels. , / ^/iio., i>?>A 

. ' ..»..«..'.' ?.S N . .. . .«. y , - .[ hn-Hiil 1 

Charabrier, die Frcilierrett nnd Herrieft 

A -r. ....... ., ^ i M i i.'.m.jIA 

Sie stammen ursprünglich ans Burgund und liessen sich am 
Anlange des 15. Jahrhunderts in Nenfchatel nieder. Schon von der 
Zeit an , als jene Landschaft der Krone Preussen |zuüel , bekleideten 
zahlreiche Mitglieder dieser Familie höhere Wurden« theils im Staats- 
dienste, und theils in der Administration des Fürsteothums Neufohatel« 
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Friedrich Wilhelm I. erhob einen Herrn von Chambrier schon am 
31. August 1747, und König Friedrich II. am 8. Juli 1751 den da- 
maligen Legationsrath, nachmaligen Gesandten am Pariser Hofe, Jean 
de Chambrier in dun Freiherrnstand. Der Freiherr Jean Peter Cham- 
brier d'Oleires wurde im Jahre 1780 preu ssischer Kammerhei r und später 
Gesandter am sardinischen Hofe. Kr ubernahm am 10. Jnli 1814 das 
Gouvernement von Neufchatel und starb daselbst im Jahre 1823. Kr 
hatte schon im Jahre 1790 den grossen rothen Atilerorden erhalten und 
war auch Mitglied der Akademie der Wissenschaften zu Berlin. Kin 
anderer Herr v. C. zu Corneaux bei Neufchatel , wurde im Jahre 1787 
königl. Kammerherr, und im Jahre 1804 bekleidete er den Posten eines 
Staatsrates und Directeur des bätimens. — Friedrich Raron de 
Chambrier, Staatsrath in Neufchatel, und königl. Legationsrath, wurde 
im Jahre 1802 Kammerherr. — Friedrich Alexandcr t Baron v. Cham- 
brier, Staatsrat!^ zu Neufchatel, erhielt im Jahre I8'i0 den Johanniter- 
Orden und ist gegenwärtig General -Procurator und Hilter des rothen 
Adler-Ordens, auch Präsident des Finanz-Departements. — Alexander 
liaron Chambrier ist Staatsrath und Maire von Valengin. Die Wappen, 
welche den beiden oben erwähnten Freiherren v. Chambrier beigelegt 
wurden, sind sich ganz gleich, nur bat das des zuletzt erwähnten 
Freiherrn ein Herzschild, nämlich den preussischen Adler im silbernen 
Felde. Beide Wappen aber sind quadrirt. Im 1. silbernen Felde 
zeigt sich der Hals und Kopf des preussischen Adlers ; im 2. goldenen 
Felde befindet sich ein schwarzer Balken zwischen zwei schwarzen 
doppelten Sparren , im 3. rothen Felde liegt ein rechter goldener 
Schrägbalken, auf beiden Seiten desselben stehen 5 französische Lilien; 
das 4. blaue Feld ist schräg schmal, gold gegittert oder auch Gold 
und in blau schräg ich mal gegittert. Auf den beiden Helmen steht 
links ein schwarz geharnischter Mann, jedoch mit blossen Armen, 
freiem Antlitze und mit einem schwarzen, mit rothen Sti aussledern 
gezierten Helme bedeckt. Die Rüstung an den Schulterblättern ist 
Gold; er legt die linke Hand an die Hüfte, und in der rechten halt 
er einen Stab, der oben in ein mit 4 Kugeln besetztes, auf einer 
Spitze stehendes Viereck ausläuft, wie ihn die alten Deutschen im 
Kriege za tragen pflegten , und auf dem rechten Helme stellt schräg 
ein schwarzer Adlerilug. M. s, ßrman Toni 1\. p. G7, feiner Handb. 
über den königl. preussischen Hof und Staat, Jahrgang 1804. p. 4. 6. 
10. u. s. w., die preussische Ordensliste neueste Ausgabe S. 215. u. s. w. 

Cli amier, die Herren von. 1,1 »• 

Aus diesem adeligen Geschlechte französischen Ursprung« dien- 
ten und dienen noch mehrere Mitglieder in der preussischen Agrmee. 
Kin Hauptmann v. Charaier im 1. Garde - Regiment» starb im Jahre 
1813, ein jüngerer Bruder von ihm in demselben Regiment starb 1811; 
ein Major und Kreis- Brigadier der Gensdarmerie von Chamier, der 
früher in dem Regiment v. Plötz zu Warschau gestanden hatte, wurde 
1818 nens'mnii-t. Kin Major v. Chamier a. D., welcher sich in der 
Schlacht an der Katzbach das eiserne Kreuz erworben hat, zuletzt 
Platzmajor in der Bundesfestung Luxemburg; ein anderer Major v. Cb., 
der gegenwärtig das ?. Bataillon des 5. Landwehrregiments zu Marien- 
burg commandirt, erhielt das eiserne Kreuz schon für seine Tapfer- 
keit in der Schlacht bei Gr. Görschen. Ein vor uns liegender Abdruck 
eines Wappeng der v. Ch. zeigt im silbernen Schilde einen Anker und 
auf dem Helme einen Strahlenkranz. ,\u\lv 'rfo? 
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v / Ctdmipso, die Grafen und Herren von. [ 

Sie schrieben sich in alten Zeiten von Chamizzot nnd stammen 




i. sie nauen inr uesciuecntsregister von uerara ae unamizzot 
an , Welcher am das Jahr 1305 lebte , bis auf gegenwärtige Zeit 
ununterbrochen und vollgültig beurkundet Die von Chamizzot Sires 
und CnevaUers, Herren einer Chatellerie von Chamizzot, welche de 
Chamizzot Lanien ville. Gouhailänt und andere Städte einbegreift, 
führten im Laufe des 14. Jahrhunderts verschiedene Fehden gegen die 
Bürger von Metz. Zwei Frieden stractate der Herren von Chamizzot mit 
et Stadt Metz, der eine vom Jahre 1373, von Waltzin de Chamizzot; 
er zweite vom' Jahre 1375. von Liebault Sires de Chamizzot nnd 
essen beiden Söhnen Philippe und Jean de Chamizzot, Peres Che- 
valiers unterschrieben, werden (öder wurden bis znr französischen 
Staatsumwälzung) im Tresor de Chartres de fbotel de ville de Mete 
untern anderen Urkunden aufbewahrt Spater ward, bei schwankender 
Rechtschreibung f der Name öfter Chamissot geschrieben und die 
Schreibart Chamisso erst im Jahre 1789 festgesetzt und einmüthig an- 
genommen. Mehrere von Chamisso wurden zn verschiedenen Zeiten 
in den Johanniterorden „de Justice et de Minorite'* aufgenommen. 
Der letzte Maltheserritter des Namens war Louis Francois Anne de 
Chamissot aus dem Hause zu Boncourt (ein Vatersbruder des in 
Preussen angesiedelten) , welcher im corslcanischen Kriege im Jahre 
1769 bei der Brücke von Golo getodtet ward. Die von Chamisso sind 
mit mehreren regierenden Häusern alliirt, den Lothringen, den Carig- 
nan, und den Banhamois. 

Maria Louis Eugene Ulrtc Grafv. Chamisso, aus dem Hause Ville 
sur Yron (ztt deutsch Yröns-Stadt)j zu seiner Zeit der Aelteste des 
Geschlechtes, ward nach abgelegter Adelsprobe, am 9. Februar 1789 
dem Könige Ludwig XVI. Vorgestellt. (M. s. Gazette de France, 
Vendredi 13. Fevrier 1789). Er war baierscher Obrist und Kammer- 
herr. und starb im Jahre 1810 zu München ohne Nachkommen. Mit 
ihm ist der älteste Zweig des Geschlechtes erloschen. An dessen Stelle 
ist das Haus zu Boncoort getreten. Aeltester des Geschlechts ist 
Charlei Louis Marie Hippolyte Comte de Chamisso, der in Paris lebt 
und vier Söhne gezeugt hat Der jüngere Bruder desselben ist Louis 
Charles Adelaide de Chamisso de Boncourt, genannt Adelbert v. Ch., 
der sich in Preussen niedergelassen hat, wo er der Stammvater einer 
deutschen Linie geworden ist. Er ist auf dem Schlosse Boncourt am 

S7. Januar 1781 geboren und, vertrieben aus seinem Vaterlande durch 
ie Stürme der Revolution, trat er 1798 zuerst als Page und 2 Jahre 
später als Lieutenant in den preussischen Dienst. Nach dem Frieden 
von Tilsit war er nach Frankreich zurückgekehrt, wo ihm eine Pro- 
fessur am Lycenm zu Napoleonville übertragen -wurde. Er entsagte 
jedoch schon im Jahre 1812 dieser neuen Bestimmung und kehrte nach 
Berlin zurück, wo er als Schriftsteller lebte, und namentlich dem 
Studium der Naturwissenschaften oblag. Jn den Jahren 1815 — 1818 
begleitete er den Capitata v. Kotzebue auf einer Reise um die Welt 
als Naturforscher, sodann kehrte er nach Berlin zurück, wo er gegen- 
wärtig Inspector des königlichen Herbariums ist. Rühmlichst bekannt 
ist Adelbert von CHamisso als Verfasser der originellen wundersamen 
Geschichte Peter Schlemihls, und durch viele andere Schriften, nament- 
lich ddrch seine Gedichte nnd Beiträge zum deutschen Mnsen-Almanacli 
hat - er sich eine ausgezeichnete Stelle unter den deutschen Lvr&era 
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erworben. M. b. das gelehrte Berlin S. 44. Co n versa tions-Lexikon von 
Brockhaiis. Neue Folge I. p. 612. — Deutscher Volkskalender für* 
das Schaltjahr 1836. S. 157. — Chamisso\s Werke f. \>. 5. Kncyclo- 
pädie der deutschen National -Literatur 2. Bd. 1. Liefer. S. 13. 

Die französische Auswanderung hatte auch viele von dem Ge- 
schlechte v. Chaniisso aus Frankreich mitgenommen , jedoch sind alle, 
bis auf den zuletzt erwähnten Adelbert, wieder in ihr Vaterland zu- / 
rückgekehrt. Die von Chamisso aus dem Hause zu Sivry , welche 
der dritte Zweig des Geschlechtes waren, sind während der l'nmzÖM- 
schen Revolution erloschen. Neben denen aus dem Hause Honcourt, 
dem altern Zweige, besteht noch ein jüngerer: die aus dem Hause zu 
Villers, welche sämmtlich in Frankreich ansässig sind, und sich bereit* 
in die dritte Generation verzweigen. Ein uns vorliegendes Wappen 
dieser Familie zeigt im silbernen .Schilde unten zwei gestürzte schwarze 
Hände und über denselben 6 in Form eines Herzens gelegte Kleeblätter. 



UM f .'JU9! i r t 



Ch appuis, die Herren von. 



Die in der Gegenwart in der prenssischen Armee dienenden Offizier* 
dieses Namens sind die Söhne von Francois Louis de Chappuis de la 
Combay, geboren auf dem Gute seiner Eltern Pully bei Vevai unweit 
des Genfer Sees. Er hatte in Lausanne studirt, lebte darauf ein paar 
Jahre in London und kam im Jahre 1784 nach Berlin als Gouverneur 
des Grafen Alexander v. d. Mark, nach dessen Tode er vom König 
Friedrich Wilhelm II. als Hauptmann in der nicdei schlesischen Füsilier^ 
Brigade angestellt wurde, welche er Ende des Jahres 1806 aus der 
Schlacht von \ Saalfeld nach Danzig führte, während der Belagerung 
sich den Orden poar le merite erwarb, und im Jahre 1809 seinen 
Abschied als Oberst nahm. Im August 1830 ist er auf seinem Gnte 
T harn au bei Münsterberg in Schlesien gestorben. Der König Friedrich 
Wilhelm II. hatte am 8. Jannar 1794 ihm auch den preussischen Adel-' 
stand verheilen. Aas seiner Ehe mit der Grätin Sophie v. Pfeil leben 
6 Söhne: Wilhelm v. Chappuis, Major im Cadetten - Corps. — Alex- 
ander v. C, Lieutenant und Besitzer von Tharnan. — Friedrich v. C.j 
Premier-Lieutenant im 2. Garden-Regiment zu Fuss. — Adolph C«^ 
Premier -Lieutenant und Regiments - Adjutant des 22. Infanterie-Regi- 
ments. — Ludwin C., Premier -Lieutenant a. D. und Ober-Steuer^ 
Controleur und Alfred v. C, Seconde-Lieutenant im 22. Infanterie-Regi- 
ment. Wilhelm v. C. hat sieh durch verschiedene literarische Arbeiten 
rühmlichst bekannt gemacht, namentlich durch die knrzgefasste Ueber- 
sloht des prenssischen Staats nach seinen allmahligen Vergrößerungen, 
welche als Leitfaden in den meisten Militair- Schulen benutzt worden 
ist» Ausserdem sind verschiedene poetische Arbeiten von ihm, unter 
dem Namen \V. Silesius, erschienen. Das Wappen dieser Familie zeigt 
im blauen Schilde eine silberne Armbrust mit aufgelegtem Pfeile , nnd 
zwei silberne Sterne. Auf der Krone des Helms ist ein dritter silber- 
ner Stern angebracht* 

Cliappuzeau, die Herren von*< 

Johann Friedrich Chappuzoau, damals Lieutenant, wurde vom Honi^- 
Friedrich II. am 1'). Febr. 1771 in den Adelstand erhoben. Das ihm 
verliehene adelige Wappen besteht in einein mittelst eines silbernen 
Raiken in der Mitte in ein rothes und in ein blaues Feld getheilten 
bchilde j in dem obern rothenTheüe liegt ein grüner Zweig, und in dem 



s 



Google 



OraTjcntie* — Chasot.' $65 

untern Manen Felde stellt einte Ente auf grGnem Hfigel. rifesetbe zeig* 
■ich ebenso zwischen dem Adlerfluge des gekrönten Helmes. 

Charpentief, die Hcmn vom " 

• * 

Diese Familie stammt ans dcrNormandie und kam vor dem 30jah- 
rigen kriege schon Ton da nach Schweden und Sachsen. Bort blüht 
dieselbe noch gegenwartig im froiherriichen Stande. Von der sächsischen 
Linie ist der Berghauptmann nnd Chef des Sachs. Bergwesens r. C. 
bekannt geworden. Sein Söhn 'FoMmint v. C bekleidet, nachdem ei 
alle Stufen im königl. preuss. Bergdienste durchgegangen ist und/zu« 
letzt Berghauptraann von Westphalen wirr, gegenwärtig Hie Wurde ei* 
nes Berghauptmanns nnd Chef des Bergwesens in Schlesien. l Br ist 
mit einer Gräfin v. Pfeil ans dem Hause Diersdoif In Schlesien ver> 
mahlt, und seine Tochter ist die Gemalin des Grafen Friedr. .Willi. 
V.Hardenberg, Neffen des verstorbenen Staatskanzlers Fürsten v. H. Die 
v. C. führen im binnen Schilde einen vorschreitenden goldenen Hirsch, 
vor demselben ist ein 'Brunnen, der aus drei Strahlen Wasser giebt, 
vorgestellt. Auf dem Helme zeigt sich ein gewappneter Arm. 
r *. , •<..-•. t..« » ' '> T" ":«•<.» i«'it / 

2 Chasot, die Grafen von* 

■i. ■ * - 

Dieses im Mannesstamme mit LudUig Eymont Adolph am 30sten 
Dec. 1812 erloschene vornehme Geschlecht stammt uns Burgund, wo 
es lang« Zeiten hindurch blühte und in hohen Ehren stand. E.jmont 
Vicomte de Chasot trat in preussische Kriegsdienste. Kr gehörte zu 
der Heidenachaar des Dragoner - Regiments Markgraf v. Anspach Bai- 
reutb, das bei Hohenfriedberg den Ausschlag gab. An des Spitze 
seiner Schwadron erwarb er sich durch glänzende Tapferkeit hohen; 
Ruhm. König Friedrich IL belohnte sie durch verschiedene Gnadeni' 
bezeigungen , namentlich auch durch die Vermehrung der WapperibU-t 
der (m. s. w f u.). v. Chasot stieg bis zum General, als die Folgen 
eines unglücklichen Zweikampfes ihn nüth igten, sein neues Vaterland 
»U verlassen. Auf besonder« Verwendung Friedrich IL> wnrde erComa- 
mandant und Chef der Truppen der freien Reichsstadt Lübeck. Sein 
Sohn Ludwig Eqinont Adolph war bis zum Jahre 1806 Major in der 
Armee. Im Jahre 1809 versah er den Posten eines u Commandänften 
von Berlin. Die Verhältnisse -mit Frankreich nöthigren ihn , denset- 
ben aulzugeben, er trat in russische Dienste, we er Oberst, Flügel* 1 
Adjutant des Kaisers, Stifter und erster Chef der russisch - deut- 
schen Legion wurde. Doch schon am 30. Decbr. 18 1 2 überraschte 
ihn zu St. Petersburg mitten in seiner Thätigkeit der Tod. < Kr war 
mit einer reichen Erbin, einer von Gansauge, aus dem Magdeburgschen 
vermählt und hinterliess viejr Töchter: •„.•liTt'4 

1) Louise Albcrtxne, vermählt an den Obers tüoutenant Baron v. Hei - 
zenstein. •judi^i nuirf 

2) Elisabeth Camilla, vermählt an den Oberstlieutenant u. s. w. von 
Röder. 

3) Karoline Elisabeth, vermthH an den Oberst V. Bredow auf Mar- 
kau. 

4) Julie Jfosnlie , vermählt an den Major F reihe nrn y. Grabow. A - 

r t)QB nrsprünglldie Ghasetsche Wappen ist onadrfrt, f rm'lsteh oq^ 
4ten rothen Felde sind tlrei goldene Stefne, ooeh zwei, Anten einer, 
dargestellt , im Üten uini 4ten Glitten Felde springe« z%et 1 Ltfwen an 

oaume empor, am aem gexroiuen nenne wiedernoit 
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Chauvet — Chevalleric. 



«ich das letztere Bild. König Friedrich II. vermehrte nach der Schlacht 
von Ilohenfriedberg dieses Wappen mit einem silbeinen Herzscliilde, 
in dem der preussische Adler, und mit zwei Seitenhelmen , auf de- 
ren jedem zwischen einen; Adlertluge eine der bei Uohenfriedberg von 
dem tapfern Chasot eroberten Fahnen dargestellt ist. 

Chauvet, die Herren de. 

Eine berühmte französische Familie, die der Keligionsbedrückun- 
cen wegen ihr Vaterland verliess und im Brand enburgschen einen Zu- 
fluchtsort suchte und fand. Sie liess sich im Städtchen Bernau nieder. 
Hier wurde Daniel Mnssa de Chauvet 1719 geboren. Kr trat 1736 in 
die Armee und avancirte von der Pike auf bis zum Major und Com- 
jnandeur eines Grenadier- Bat., und erhielt im blutigen Kampfe bei 
Landshut j am 14. Aug. 17o7, ehrenvolle Wunden. Nach dem Frieden 
von Hubertusburg ward er Cominandant von Brieg (1763) in Schlesien, 
wo er 1772 starb. 

Checnwcn, die Herren von. 

Der König Friedrich I. erhob am 18. Januar 1704 seinen bei der 
Gesandtschaft in Paris angestellten Hof- nnd Legationsrath Ch. Cbeea- 
wen in den Adelstand. Das ihm verliehene adelige Wappen zeigt im 
TOthen Felde drei französische silberne Lilien , und einen goldenen 
Stern über diesen. Auf dem Helme steigen aus der Krone zwei sil- 
berne und eine rothe Straussfe'der empor. In der rothen ist wieder 
die Lilie angebracht. Preuss. Wappenb. 2. Bd. S. 97., V. Hellbach. 
t. Bd. S. 228 ^ ^ 

7 - ■ . r m M'o'.'.i" »■*"■ • •*»iif 

,. . •• ' •• i , » .4 . t" « • 1 » '< i«V'.V ! t»l t"> . • 
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Chemnitz, Herr von. . 



Ein Enkel des bekannten Theologen Martin Chemnitz, Bojeslaw 
Philipp Chemnitz, geboren am 9. Mai 1605 in Stettin, wurde Rath und 
Historiograph der Königin Christine von Schweden und im Jahre 1650 in 
den schwedischen Adelstand erhoben ; auch erhielt derselbe das Land- 
gut Hallstädt , wo er bis an seinen 1668 erfolgten Tod verweilte. Er 
war der Verfasser des unter dem Namen Hippolytus a Lapide erschie- 
nenen Buches : De ratione statt* in imperio nostro liomano - Germani- 
ca , und des Werkes: der schwedische Krieg, Stettin und Stockholm 
1648 — 53. 2 Bde. in Fol. M. s. Kncyci. der deutschen Nationallite- 
ratur 2. Bd. 1. L. S. 15. 

» . • ••• 

Chevallerie, die Herren de la. 

Aas dieser vornehmen französischen Familie haben mehrere Mit- 
glieder im preussischen Dienste gestanden. In dem Infant. - Regim. 
v. Dierecke stand ein Stabscapitain de la Che vallerie , der im Jahre 
1807 starb. — Alexander Gottfried Karl Friedrich de la Ch. stand bis 
zum Jahre 1806 als Hauptmann in dem Infant. - Regim. v. Schöning ; 
er war bis zum Jahre 1820 Oberst und Commandern: des 3ten Garni- 
son -Bataillons» und starb im Jahre 1833 a. D. zn Greppe bei Graa- 
denz, 68 Jahre alt. Auch in der Gegenwart dienen verschiedene Offi- 
ziere dieses Namens in der Armee , namentlich der Major de la Gh., 
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Commandeur eines Landwehr -Bataillons zn Barg, ßr erwarb sich in 

dem Gefecht bei la Chaussee in Frankreich das eiserne Kreuz Ister 
Classe, und die Söhne des oben erwähnten Alexander Gottfried Karl 
Friedrich, von denen vier Offiziere im 3ten Infant. - Regiment sind. 
Diese Familie fuhrt ein nach der rechten Seite gallopirendes zügello- 
ses weisses Ross im rothen Schilde. 

. f! C 

• * • I 

Chieze, die Herren von. . . , 

Ein piemontesisches Geschlecht, aus dem Philipp und sein Vet? 
ter Ludwig in hiesige Dienste getreten waren. Philipp von Chieze, 
auch Chiesa, kam im Jahre 16(30 aus schwedischen Diensten, wo er 
schon im Range eines Obersten die Functionen eines General -Quar- 
tienneisters und Hofbaumeisters versehen hatte, in die des grossen 
Kurfarsten. Er führte zuerst in Berlin die Aufsicht über den fortzu- 
setzenden Scblossban. Die alte MÖnze, dir alte Packhof und der Wei- 
terbau des Schlosses zu Potsdam waren sein Werk. Er war auch der 
Eriinder der unter dem Namen Berlinen bekannten Kutschen. Die 
Gemalin des grossen Kurfürsten bediente sich am $. Juni 1671 zum 
erstenmal einer 'Solchen Karosse zu einer 'Spazierfahrt nach Lützow. 
Der Oberst you Chieze starb im Jahre 1673 zu Berti«. , 

»t»4llrJ A ) in.. *' ' • ' .. »Ii 1' '«»J -I «JU* Ii« . . ' .11 i f , ) 

Lüila, die Herren von. 

Ein altes, seit Jahrhunderten bereits erloschenes Rittergescblechjt 
in Schlesien, ans welchem Frqn$ tob Chila als Page einer Herzogin 
von Liegnitz durch seinen Sturz von den Zinnen des Schlosses Ky- 
nast bekannt geworden ist Eine rührende Sage, welche den Stoff 
zu der Erzählung „der Page und die Herzogin, oder der Sprung vom 
Kynast" gegeben hat. Die Ritter dieses Geschlechts, welche Bucelin 
und Spener erwähnt, führten zum Wappen ein schwarzes Schild, in 
dem ein mit drei blauen Rosen belegter goldener Baiken befindlich 
war. Baltens aureus in parma nigra impressis rosis caeruleis. sagt 
Spener. Sinapius führt sie P, L S. 318. an. 

-.7t*.:. I r t > •••!•« .vi'-.-, q^j 

l'T . | ' <* 1 » II ,K|i )1J24 

Cninow, nie Herren von. 

Eine alte erloschene, Hinterpommem angehörige adelige Familie. 
MicräÜus, giebt S. 475., v. Gauhe I. S. 263., Nachrichten von diesem 
Geschlechte, v. Hellbach erwähnt es im L Bd. 269; Siebmacher giebt 
das Wappen im III. Thl. S. 158. , und von Meding sagt davon : es 
sind drei gelbe Sterne über drei weissen Neunaugen. Auf dem Helme 
ist eine rothe, eine blaue und eine weisse Straussfeder angebracht. 

.i Llilebowsky, die Herren Yon» 

«tfl. Iii 1":» . ' ' . • mi : i-i >. vf ; 

hJ Ans diesem polnischen und preussischen adeligen Geschlechte ha- 
ben mehrere Mitglieder im preussischen Heere gestanden, namentlich 
der General v. Chi. , welcher Chef des Regimentes No. 60 zu War- 
schau war , in «der Campagne in Südprenssen 1793 den Verdienstorden 
erhalten hatte, und im Jahre 1807 im 57sten Jahre seines Alters ge- 
storben ist. Kin älterer Bruder von ihm war ü brist und Commandear 
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des dritten Bataillons vom Regiment Puttkammer In 
starb im Jahre 1814. 

.t .. . . < 



« • 

Chmelcnz, die Herren 

Eine erloschene pommersche adelige Familie. Von ihr giebt Mi- 



cralius S. 475. nähere Nachrichten. Das Wappen giebt Siebmacher 
im Ol. TM. 8. 158., nnd v. Meding beschreibt im ff. Tbl. Nd. 151. 
dasselbe. Sie rührte Im blauen Felde einen stehenden Mond, der oben 
nnd unten mit gelben Steinen besetzt war. Auf dem Helme stehen 
drei Gartenlilien aof Stangen. Auch Fürst giebt dieses Wappen im 
III. Bande , S. 15a. 

*•••».:.• , . ••• • *» . \ v * 

Churschwandt, die Grafen und FreiLerxen von*, 

Ein reiches uim" vornehmes, in der letzten Hälfte des 18ten Jahr- 
hunderts erloschenes GescJilecht , das aus Böhmen nach Schlesien kam 
und daselbst grosse und schöne Güter erwarb. — Christoph v. C. auf 
Dietzdorf war Ober -Com uns. im Herzogthunie Schlesien nnd jrurde 
vom deutschen Kaiser am 30. September 1655 in den Freiherrnstanid 
erhoben.— Joh. Heinrich Sehnst, v. Ch., der älteste Sohn Christophs, 
war Landeshauptmann im Furstenthuine Breelaa,, Herr; auf Röhrsdorf, 
Dietzdorf, Schönau, Tarnau o. s. w., nnd erhielt am 31. Oct. 1699 
die gräfliche Würde. — Sein Sohn Joh. Ileinr. v. Ch. auf Franken- 
thal bei Neomark , v erhielt 1744 den Charakter eines kaiserL. Staatsmi- 
rs , und am 25. Mai 1759 ernannte ihn auch König Friedrich II. 
wirklichen geh. Staatsminister, er starb im Jahre 1771* 
M.S. Klaproth, S. 450. No. 230; Gauhe, l.Bd. S. 263; Sinap., IL 
S. 263; v. Hellbach , 1. B<L S. 233. ,„ 

Cliwalkowski, dieHerrcn von. 

Die Herren von Chwalkowski, eigentlich Chwalkowo von Chwal- 
kowski, gehören der Provinz Posen und namentlich der Stadt Krau- 
stet an. Aus dieser Familie war Samuel Chwalkowo v. Chwalkowski, 
im Jahre 1698 zor Wurde eines kurfurstl. wirkl. geh. Raths, Kaimnerprä- 
sidenten und Oberdirectors des Dornainen- und Finanzwesens gelangt. 
Er starb zu Berlin am 30. Oct. 1705. M. s. Klaproth, S. 391. 

Cisielsky, die Herre« you. s ^, ^ 

Der alte Adel dieser Familie, die schön seit langen Zeiten und 
auch noch gegenwärtig in Preussen begütert ist, wurde am 30. Jan. 
1699 von dem Kurfürsten Friedrich III., später als König Friedrich t, 
erneuert Von den Gütern, welche die Familie noch in der Gegen- 
wart in Preussen besitzt, nennen wir namentlich: Gründen bei L£- 
biau 1 , und Pohibeh bei Friedland. — Beim Kriegsministeriuui* stand 
ein Major v. C. , der gegenwärtig als Oberst- Lieutenant 1 *, 'tttäPilß>/ 
dam lebt. Daselbst befindet sich auch der kÖnigl. Justizrath 
Das Wappen der Herren v. C. besteht ans einem 1 blauen Schilde, in 
dem sich aus einer goldenen Mauer der Kopf eines Löwen mit her- 
ausgestreckter breiter, rother Zunge, emporhebt. Ein «Ml 1o£- 
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eher wächst aus dem gekrönten Helme. Dm Lanbwefk ist blau und 

golden« 

Clairon. 

Mi s. d'Haussonville. ■ 

t v t r \t' - • ■* *\ f 

Clausnitz, die Freiherren von. 

• ^ Die im Anfange des 18. Jahrhunderts erloschene Familie stammte 
aus der Gegend von Gi ottkau, wo Striegendorf, ihr Stammhaus, liegt. 
Sie besassen auch Uausdorf, Polkendorf und Heyde im Breslauschen» 
und Neu märkischen. Der Letzte seines Stammes, Ernst Friedr. t Frei- 
herr v. Clausnitz, war 1704 Landesältester und Besitzer der erwähn- 
ten Guter. Seine Witwe, Judith v. Clausnitz, zog sich in ein Klo- 
ster zurück und machte mit den schönen, von ihrem Gemahle ererbten 
Besitzungen den Mitgliedern der Gesellschaft Jesu ein wirklich sehr 
anselmliches Geschenk. Das Wappen dieses Geschlechtes besteht nach 
einem vor uns liegenden Abdrucke aus einem ovalen, durch einen Bal- 
ken in der Mitte getheilten Schilde. Derselbe ist mit einem Fische be- 
legt; in dem obern Theile des Schildes ist ein Stern dargestellt, und 
in dem nntern Theile desselben steht eine deutsche Vier; Der Stern 
wiederholt sich zwischen einem Adlerfluge auf dem Helme. 



Clanscwitz, die. Herren ton. 



4 ». t' 



Die Herren v. C. , welche in der prenssischen Armee rn neuester 
Zeit gedient nnd noch dienen, sind die Söhne und Rnkel eines j>en- 
sionirten Offiziers v. C. , der zu Büro; lebte. Drei Generale dieses 
Namens sind die Sohne desselben ; von ihnen ist noch im activen Dienste 
der Generalmajor im Kriegsministerium bei der Abtlteilong für das 
Invaliden wesen. Ein zweiter lebt als GeneraHieutenant a. J>. zu Gio- 
gau, und der dritte Karl v. C. starb als Generalmajor und Inspecteur 
der Artillerie am 10. November 1831 zq Breslau. Seine Jiinterlassenen 
Werke stellen ihn in die Reihe der vorzüglichsten militärischen Schrift- 
steller. Seine Gemahlin, eine geb. Grälin v. Brühl, wurde Oberhof- 
meisterin der Prinzessin Wilhelm von Preussen und starb im Monate 
Februar 1836 zu Dresden. Von den Zuerst erwähnten beiden Gene- 
ralen v. C. dienen mehrere Söhne in der Armee. Das v. Clansewitzsohe 
Wappen zeigt im rothen Schilde einen Stülphandschub , auf dem Hel- 
me aber steht zwischen einem Adleriluge ein Stern» 

Clermont, die Herren von. 

Zwei Geschwister Clennont in Aachen wurden am 29. August 
ilb'Z in den Keichsadelstand erhoben; auch belinden sich von der alt- 
adeligen französischen Familie v. C mehrere Mitglieder und Abkom- 
men in den preuss. Staaten. Theodor Christian v. C. war kön igl. 
preuss. geheimer Obertribunalrath und Präsident. Ein Sohn dessel- 
ben lebt gegenwärtig als Privatmann und Ritter des rothen Adleror- 
dens äter Classe zu Berlin, und eine Tochter des Präsideuten, Mag- 
»lue Ernestine v. C. , ist die Wittwe des am 1. März 18'^8 



Sop 

verstorbenen Grafen Johann Friedrich Karl Gustav v. Wylich und Lot- 
tiim. Ein vor uns liegender Ahdrucjt des v. Clermontschen Wappens 
zeigt drei Thürme im blauen Schilde, und ein vierter steht zwischen 
• mem Adleriluge auf dem gekrönten Tumierhelme. 
v. ZedJitz Adels-Lcx. I. 24 
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i! . 'Coeecji (Cöccqns), die Freiherren vom 

. Am 7. September 1702 erhob König Friedrich I. den Gebeimen- 
rath und Professor an der Hochschule zu Frankfurt a. d. Oder, n 
rieh Coccejus, aus der Pfalz gebürtig, in den Adelstand, mit dem Prä- 
dicat von Cocq. Durch seine Gemahlin, die Erbtochter des reichen 
Generals v. Beschefer, kam er. in den, Besitz der Güter Wusecken, 
Lasse , Kleist , Repkow u. s. w. Sein Sohn Samuel ward am 19. Sep- 
tember 1731 Präsident des Obertribunals, Chef des geistlichen Depar- 
tements , Curator der Universitäten und i7$7 Minister Chef de Justice, 
am 7. Marz 1747 Grosskanzler und Ritter des schwarzen Adlerordens, 
am 3. November 1749 Freiherr von Cocceji, ohne den Beisatz von 
Cocq, und starb am 22 October 1755. Kr hatte drei Söhne, Johann 
Friedr. Heinrich, war Oberst und General - Adjut. König Friedr. II. — 
Karl Friedrich Brust war königl. polnischer General und Karl Lud- 
wig wurde 1763 Oberamtsregiernngs - Präsident zu Glogau , starb 
ohne männliche Nachkommen als Jubilar, und hatte auch im Jahre 
1807 den grossen rothen Adlerorden erhalten. M. s. auch den Artik. 
Campagnini. Die beiden Töchter des Grosskanzlers waren: So^thia 
Susanna Charlotte, vermählte Generalin v. Plattn, und Amalia, vermählte 
Baronin v. Yemezober. Das Wappen der Familie Cocceji bestand bei 
ihrer Erhebung in den Adelstand in einem blauen Schilde, in dein 
drei sechseckigte silberne Sterne im Triangel aufgestellt waren. Aus 
dem gekrönten Helme stieg ein gepanzerter Mann empor, der in der 
Rechten einen Hammer hielt. Bei der Ernennung in den Freiherrn- 
stand veränderte sich dieses Wappen auf folgende Weise. Das Schild 
war von oben nach unten der Länge nach in 2 Theiie getheilt. In. 
der silbernen Hälfte war ein rother Balken schräg gelegt, auf dem 
drei goldene Sterne angebracht sind. Oben und nnten liegt neben 
diesem Balken ein grünes Kleeblatt. In der linken goldenen HäJfte 
steigt aus einem Thorme ein in ein Horn stossender Mann mit einer 
schwarzen Jacke und einer schwarzen spitzigen Mutze und silbernem 
Kragen und Binde empor. Auf beiden Seiten stehen neben der Frel- 
herrnkrone auf dem Schilde 2 gekrönte Helme. Der rechte trägt ei- 
nen weissen Adlerflug, der linke den in das Horn stossenden, im 
Schilde näher bezeichneten Mann. Zu Schildhaltern sind 2 Greife ge- 
wählt. 

C o d e v e , Freiherr von. 

Eitlen Herrn Johann Jlcinrich von Codeve , welcher Oberst in 
franz. Diensteh war und die Stelle eines Adjutanten bei dem Mar- 
schall von Sachsen bekleidete, erhob König Friedrich H. am 20. Jafi 
1748 in den Freiherrnstand. Das Wappen, welches ihm verliehe« 
wurde, giebt das preuss. Wappenbirch. 

Coeler, die Herren von. 

Se. Majestät der jetzt regierende König erhob ist Janre 1803 
den damaligen Lieutenant im Dragonerregiment von Manstein (gegen- 
wärtig Rittmeister im 1. Landwehr -Regiment zu Insterbnrg) , Johann 
Heinrich Coeler, in den Adelstand. Das demselben beigelegt Wappen 
besteht in einem der Länge nach getheilten Schilde, in dem sich aut 
der rechten Seite zwei schwarze schräg gezogene Streifen oder Bal- 
ken, ein silberner, und auf der linken Seite zwei silberne dergleichen 
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ken befinden. Auf dem gekrönten Helme steht ein Adlerflug, in 
der Mitte jedes Flügels zeigt sich wieder ein schwarz und silberner 
würfelförmiger Balken. 

Cölln, die Herren von. 

Ursprünglich soll diese Familie Mecklenburg angehört , und ihr 
Stammhaus bei Güstrow gelegen haben. Aber auch in Schlesien kommt 
ein gleichnamiges adeliges Geschlecht vor, als dessen Stammort das 
Dorf Cölln an der Stober, im Fiirstenthume Brieg, bezeichnet wird; 
doch schreiben sie sich auch von Cölln aus dem Hause Läsichen. Im* 
Wolauschen besassen sie das Gut Peiskern. — In neuerer Zeit haben 
sich zwei von Cölln als Schriftsteller, jedoch in sehr verschiedener 
Art und Weise, bekannt gemacht, nämlich Georg Friedrich Wiffuhn 
Ferdinand v. Cölln durch Schmähschriften, die unter dem Titel: ver- 
traute Briefe über die innern Verhältnisse des preussischen Hofes 
und Neue Feuerbrände u. s. w. , in den unglücklichen Jahren 1807— 8 
erschienen, und sein Neffe Daniel Georg von Cölln, durch mehrere 
theologische Schriften und Abhandlungen. Der erstere starb als pen- 
sionirter Kriegs- und Steuerrath am 31. Mai 1820 zu Berlin, der 
letztere als Consistorialrath zu Breslau am 17. Februar 1833. Beide 
aber waren zu Oettingshausen im Fürstenthume Lippe geboren nnd 
scheinen demnach in keiner Beziehung zu der oben erwähnten schle- 
sischen Familie v. Cölln gehört zu haben. Im Gegentheile, sie sollen 
von einem Geschlechte abstammen , das sich unter dem Namen v. Bees 
schon vor dem 30jährigen Kriege in Com am Rhein ansiedelte, und 
dort seinen Familiennamen mit dem v. Cölln vertauschte. Der Vater 
des Daniel Georg v. Cölln war Ludwig Friedrich August v. Cölln, der 
am 27. Juli 1753 zu Heyden im Lippeschen geboren war, und als Ge- 
neralsuperintendent der reforrairten Kirche zu Detmold am 18. Februar 
1804 starb. Audi er war als Schriftsteller bekannt. 

• • • • 

Co eis, die Herren von. 

» .r 

Dieses adelige Geschlecht, welches aus dem alten römischen Con- 




Belgiei 

ten und vierzehnten Jahrhunderte vor. In den Trophees de Brabant 



des Genealogisten B'uttkens finden sich mehrere Allianzen der Fami- 
lie aus den Jahren 1367, 1377, 1390 und 1419 mit den alten be|gi r 
sehen Rittergeschiechtern der von Aerschott, Auwenberghe, Florensele 
und Piepenpog verzeichnet. In der Hauptstadt Brüssel genoss die 
Familie die Rechte der sieben privilegirten Geschlechter, und es koift-' 
inen in den Jahren 1433 bis 1673 mehrere, bei dem nämlichen Bütt- 
kens angeführte Mitglieder der Familie, in den ersten Magistratsäm- 
tern zu Brüssel, so wie in mehrern andern brabantischen und flan- 
drischen Städten vor; andere waren in Staatsämtern ,»im Militair oder 
Aebte und Mitglieder dorüger Abteien und geistlicher Stifte,. wie dies 
die noch hin und wieder vorhandenen Grabdenkmäler bezeugen. , . 

Philipp Anton von Coels , Sohn von Hubert und Katharina von, 
llaick, geboren im Jahre 1582, war Major , in der konigl. spanischen^ 
Wallonischen Garde zu Madrid , und diente später in dem Regimente 
des Herzogs Philipp Karl von Arschott in den Niederlande» ; dort M-v 
raüiete er auch Katliar^ von Neutforge, Frau von Ponnona, hei,! 
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Spa, Grosstante des in dem Jahre 1733 zu Capna verstorbenen kai- 
serl. kein ig], österreichischen, auch königl. spanischen Feldmarschall- 
Lieutenants Ludwig von Neuflbrge, Gouverneurs vonCapua; der Sohn 
desselben, Hubert von Coels, im Jahre 1612 geboren, war königl. spa- 
nischer Hauptmann in der wallonischen Garde zu Madrid, wurde spa- 
ter Statthalter und Commandant zu Aremberg in den Niederlanden, 
und hatte Anna Maria von Noire Falize, aus dem dltadeljgen Ge- 
schlechte der Vicomtes von Anseiemme, einem kleinen Städtchen bei 
Dinant, im Bisthume Lüttich, zur Gemahlin. Dieser Hubert v. Coels 
liegt mit seiner Gemahlin und seinen Schwiegereltern in der Pfarrkir- 
che zu Pollaer bei Spa, in der Familiengruft der von Noire Falize 
Legraben,, in welcher Kirche sich gegenwärtig noch die mit den be- 
treffenden FamiÜenwappen und nachfolgenden Inschriften versehenen 
Grabsteine befinden: 

^Jcy gist noble Seigneur Charle de Noire Falize, vivant Vicomte 
tTAhserem, Seigneur de Renier, Mayeur hereditaire de Chevron, le- 
ime! deceda le ß.Mars 1670, et noble Dame Catharine de Haick, son 
epouse, laquelle deceda Tan 1660 le " 



„Icy rermse noble homme Hubert de Coels, en son ?ivant^ 



verneur du Cbäteau d'Ahrembergh, lequel est passat le 27. d*J 
1668, et Madame Marie de Noire Falize, son epouse. " — 

Johann Nikolas von Coels, Sohn des oben angeführten Hubert, 
geboren im Jahre 1663, herzoglich lothxingscher, dann königlich 
französischer Cavallerie - Offizier, hielt sich später bei dem Hof- 
lager des regierenden Reichsgrafen Karl Ferdinand von Mander- 
scheid-Blankenheim auf, derselbe war Lehnträger der Kurfürsten von 
Cöln und der Grafen von Blankenheim, und erwarb ausser den be- 
treffenden Lehngiitern, unter andern auch die adeligen Güter Vellen 
und das Burghaus zu Gerolstein in der Eitel, auch besass er noch 
ansehnliche Grundgüter in Frankreich, Lothringen und in den deut- 
schen burgnndischen und niederrheinschen Kreisen. Seine Gemahlin 
war Maria Elisabeth von Paccius, Schwester des Nikolaus von Paccius, 
inrolirten Abtes zu St. Maximin bei Toine, Primas der Stände von 
Luxemburg. Von seinen zwei Söhnen verlegte der jüngere, Johann 
Baptist von Coels, seinen Wohnort nach Toine, wo er Amtmann zu 
8t. TVlaximin, , Hofgerichts - und Raths - Schöffe , Bürgermeister der 
Stadt, kurfürstlich -trierscher Geheime- Rath und General - Einnehmer 
des ohein Erzstiftes wurde. Von dessen zahlreicher Nachkommen- 
schaft starb im Jahre 1826 zu Toine, unverheirathet Johanne von 
Coels, die letzte Enkelin desselben, deren Mutter eine von Anethan 
war. Der ältere Sohn von Johann Nikolas von Coels, Karl Anton, 
geboren im Jahre 1698 herzoglich ah rem bergischer Geheime - Rath, 
hatte mit seiner Gemahlin, einer Hausmann von Wintzerath , aus dem 
Geschlechte der Hausmann von Namedy, einen Sohn Joseph Auguttk 
von Coels; welcher als kur-cölnischer wirklicher Geheime -Rath in 
dem Jahre 1760 zu Bonn starb und aus seiner Ehe mit einer von 
Hoen einen einzigen, noen lebenden Sohn Friedrich] von Coels hinterließ, 
welcher als königl. Landrath zu Aachen lebt, und ausser seinen in der 
Ehe mit einer Baronin von der Brügghen gezeugten Kindern, der letzte 
und einzige noch lebende männliche Abkömmling des ganzen Geschlechts 
ist. Derselbe ist Rittergutsbesitzer in der preuss. Rheinprovinz, und 
besitzt in den Regierungsbezirken Aachen, CÖln und Coblenz, so wie 
in dem Königreiche Belgien ansehnliche Grundgüter. 

. Anna Maria vom Co eis , Gemahlin Philipp Franzis von Hoen, starb 
im Jahre 1723, erzeugte mit demselben eine Tochter, Anna Kathari- 
na Beatrix von Hoch, welche in dem Jahre 1760 starb nnd die in 
dem Regierungsbezirke Trier gelegene Herrscht Borgeach ihrem Ge- 
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mahle , dem Marquis Johann Karl von Villers, (starb 1750,) zubrachte, 
dessen Enkel der Graf Jacob Ludwig Gisbert von Villers, diese Herr- 
schaft gegenwärtig noch besitzt. Franz von CoeMs, ein Bruder Jo- 
seph Au^ijstins, geboren im Jahre 174?, starb 1825 zu Wien als kai- 
serl. kömgl. österreichischer pensionirter Major; derselbe war Haus In- 
haber zu Wien und machte ausser mehreren bedeutenden frommen und 
wohllhätigen Vermächtnissen, eine reich dotirte, beständige Stiftung 
znr Erziehung von Militair- Waisenknaben. (M s. von Gavageri 
Sammlung aller bestehenden Stiftungen u. s. w. Brunn 183?» 8. I. Bd. 
]>ag. 76.) Das Wappen der Familie von Codls ist aufgezeichnet in 
dem zu Nürnberg erschienenen TyrofTschen grossen Wappenwerke; in 
dem Armorial des pays bas von Neuflbrge, Brüssel 18?5 und in Berndfs 
Wappenbuche der preussischen Rheinprovinzen. Dasselbe besteht ih 
einem viergetheilten Schilde, im ersten und vierten Felde steht ein 
silberner, rechts aufspringender goldgekrönter Lowe, mit rother heraus- 
hängender Zunge und rothen Klauen ; im zweiten und dritten silber- 
nen Felde befindet sich ein schwarzer doppelter Adler, mit goldenen 
Klauen und Schnabel, über demselben eine goldene Krone. Ans dem 
goldgekrönten Helrne steigt ein silberner goldgekrönter Löwe. Zu 
Schild haltern sind zwei goldgekrönte Löwen gewählt. Die Helmdecken 
sind silbern und grün. 

Cociis, die Herren von. 

, In dem Regimen to des Fürsien Leopold Maximilian v. Anhalt- 
Dessau | welches meistens aus den auf der Insel Rügen und in Stral- 
sund gefangenen Schweden bestand, und 1715 errichtet worden war, 
stand ein Lieutenant //. Coens, den König Friedrich Wilhelm L am 
16. April 1726 in den Adelstand erhob. Das Wappen des Erhobenen 
bestand in einem durch zwei Spontons durchstochenen Schilde, das 
von oben nach unten in zwei Theile zerfiel; auf der rechten Seite 
stand im silbernen Felde der Hals eines schwarzen Adlers mit rotn 
ausgestreckter Zunge; im linken blauen Felde war ein aus drei Palis* 
saden bestehendes Gitterwerk angebracht 
i 

Cohansen, Herr von. 

Aus dieser Familie ist JV. iV. v. C. , Ritter des rothen Adleror- 
dens 3ter Classe und Landrath des Kreises Saarburg im Regierungs- 
bezirke Trier. 

» • . . ■ 



Collas, die Freiherren und Herren von. 



Diese Familie t die schon vor langer Zeit aus Frankreich in die 
diesseitigen Lande gekommen ist, besitzt noch in der Gegenwart ver^' 
schiedene Güter in Preussen, namentlich Grahiu, Koschlan und Seben 
bei 'Neidenburg. Ein Offizier dieses Namens stand in dem Dragoner- 
regiment t. Herzberg, nnd einer v. C. ist gegenwärtig Landgerichts- 
rath und Director des Land- und Stadtgerichts zu Birnbanm. Ein 
vor uns liegendes Wappen der Freiherrn v. C. zeigt ein in zwei Hälf- 
ten durch einen blauen Querbalken getheiltes Schild ; fn dem öbern 
rothen Theile ist zwischen zwei Thürmert eine französische Lilie dar- 
gestellt, die untere Hälfte ist schwarz, und zeigt einen Löwen auf 
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goldenem Grande. Aus dem gekrönten Helme wächst ein Hirsch, des- 
sen Hals mit einem Pfeil durchbohrt ist. 

Coloml», die Herren von» 

h •' « ■ . • . • . . i 'i . ». i> 

König Friedrich Wilhelm H. erhob am 20. 0 et oh er 1786 den ge- 
heimen Ober - Finanzrath nnd Präsidenten der ostfriesischen Kammer 
P. Colomb in den Adelstand. Von seinen Söhnen starb einer am 5. 
Nov. 18.H4 als Präsident a. D. zn Breslau, ein anderer ist Gen. - Ma- 
jor nnd Brigadier der Cavallerie in Neisse; er hat sich in den Feld- 
zügen von 1813 u. 14 den Ruhm eines eben so kühnen als umsichti- 
gen Führers des seinen Namen führenden Freicorps erworben, und die 
jüngste seiner Töchter ist die Wittwe des Fürsten Blücher von Wahl- 
stadt Das Wappen dieser Familie ist durch einen Spitzen - oder Py- 
ramidenschnitt in & Theile getheilt. In dem rechten blauen Felde 
sind 3 Mohrenköpfe mit silberner Kopfbinde , 2 oben , 1 unten, ange- 
bracht; im mittlem goldenen Felde steht eine Taube, die einen Zweig 
im Schnabel hält, auf einem Schilflein und im linken, ebenfalls wieder 
blatten Felde sind 3 silberne Kleeblätter im Triangel angebracht. Auf 
dem Helme zeigt sich ein schwarzer Adlerflug. 

»«:<•..««' i* • • « » « .. , « , • . 

C o long (Collong), die Herren von, 

Kine Familie von Colong aus Frankreich hatte sich in Corland 

niedergelassen. Ein Sohn aus derselben war russischer Major, er ver- 
heirathete sich mit der Tochter eines Predigers zu Stettin, und diese 
gebar ihm einen Sohn Jacob v. Colong. Kr trat 1745 in die prenss. 
Armee, diente im Regiment« des Prinzen Heinrich bis zum Major und 
erhielt als solcher seine Entlassung. Er lebte von einer kleinen Pen- 
sion in grosser Zurückgezogenheit in Dessau. Bei Ausbruch des Erb- 
folgekrieges ward er auf sein Ansuchen wieder angestellt. König 
Friedrich II. ernannte ihn zum Commandern: eines neu errichteten 
Freiregiments, aber bald darauf wurde er Intendant der Armee, und 
nach und nach gelangte er zu der hohen Würde eines Gen. der Inf. 
und Directors des HL Departements (für die Invaliden); auch hatte 
ihm des Königs Majestät im Jahre 1798 denf grossen rothen Adleror- 
den verliehen. Er starb in dem .seltenen ehrwürdigen Alter von 81 
Jahren zu Berlin. 



Coninx, die Herren von. 



Peter Heinrich Coninx, Geheimer Regierungsrath und Mitglied des 
souver. Justizhofes zu Geldern, erhielt den I.Februar 1787 den preus- 
sischen Adel. Er starb als Präsident der Regierung und Director des 
Pupillen - Collegiums zu Paderborn. In dem Regierungsbezirke Düssel- 
dorf befinden sich Familien dieses Namens, ohne das adelige Prädi- 
cat zu fuhren. Das demselben verliehene Wappen bestand aus einem 
geth eilten blauen und silbernen Schilde, in der obern blauen Hälfte 
steht ein nach der linken Seite zugewendeter goldener Mond, in der 
untern silbernen Hälfte drei goldene Fische. Das Wappen ist ohne 
Laubwerk , jedoch von einer aus dem Helme auf beiden Seiten her- 
vorgehenden und von 2 goldenen Ringen gehaltenen, aas glockenförmi- 
gen Blumenkelchen gebildeten Kette umhangen. Auf dem gekrönten 
Helme selbst steht ein schwarzer Adlerflug. 
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Conradi - Corbi* ffl 
■kl Ganradi, die Freilterrn und Herren mm«, .i>U 4 

1) Im Jahre 1749 am 10. Marz erhob König Friedrich H. den Pre- 
mierlieutenant Christian Wilhelm Conradi in den Adelstand. 2) De» 
jetzt regierenden Königs Majestät ernannte am 5. Juni 1798 den au« 
einer alten Danziger Patricier- Familie stammenden Geh. Kriegsrath 
und ehern'. Bürgermeister Ed. v. Conradi zum Freiherrn. Seit Sohn 
K*rf Friedrich war polnischer Kammerherr. Dieser reiche und wohl- 
'thätige Mann war der Stifter einer im Jahre 1801 ins Leben getrete- 
nen Erziehungsanstalt zu Jenkau, mit einem Fonds von 200,000 Thln.., 
seit dem Jahre 1819 ist mit derselben ein Schullehrer - Seminar ver- 
bunden. Der Freiherr v. C. starb noch im Jahre seiner Ernennung. 
Sein Wappen bestand in einem rothen Schilde, in dem oben zwei ver- 
schlossene > und be henkelte Krüge, unten ein gleicher standen. Auf 
den zwei Helmen stand rechts ein preussischer Adler auf einer Frei- 
herrn -Krone, links ein vierter Krug zwischen zwei Elephanten-Riis- 
teln auf einer adeligen Krone. Das der unter No. 1. erwähnten, in 
den Adelstand erhobenen Familie Conradi verliehene Wappen hat ein 

gespaltenes Schild. In der 



silbernes, von oben nach unten 

Haltte steht auf einem grünen Hügel ein Banra, der drei 
cheln trägt, in der linken Hälfte der preussische schwarze Adler. Aus 
dem gekrönten Helme steigt ein geharnischter Arm , in der Hand ein 
Schwert mit goldenem Griffe haltend empor, in der Gegenwart besitzt 
der Landrath des Kreises Heilsberg in Ostpreusaen das Gut Busdien. 
Mehrere Offiziere d.-N. dienen in der Armee, und in Halle a. d. S. 
starb im Jahre. 1S;U der pensionirte Oberst- Lieutenant der Artillerie 
Conradi. n 

. • " " • . i i . • * ■ • m -'■•lUini'Ml 

Coming, die Herren von. 

Der Rath bei der ostfriesländischen Regierung zu Aurich vn<! spä- 
ter Canonicus beim Collegiat - Stift St. Petri und Pauli zu Magdeburg, 
Conring, wurde am 20. Januar 1792 von König Friedrich Wilhelm 'IL 
geadelt und erhielt bei dieser Gelegenheit folgendes Wappen: ein ro- 
tlies Schild, in dem ein goldenes Dreieck, mit tler Spitze gegen oben 
angebracht ist. In demselben befindet sich ein Vogel, der auf einem 
Kaiine steht und einen Zweig im Schnabel halt. Auf der rechten Seite 
dieses Dreiecks kommt aus den Wolken ein geharnischter Arm hervor, 
der einen Ring empor hält. Ein eben solcher Arm steht zwischen ei- 
nem schwarzen Adlertlügel und einem silbernen Bülfelhorne auf dem 
mit einem rothen und goldenen Bunde belegten Helme. Die Tochter 
des Herrn v. C. , Elisabeth von Conring, ist die Wittwe des am 
14. Jan. 1834 verstorbenen Grafen Friedr. Gebhard v. Blücher, des 
zweiten Sohnes des verewigten Fürsten Blücher v. Warstade. Man 
d Artikel ' 

. i , .. . . i Lior/OiHj. die Herren .Ron» »,-,-, f , tr,? 

Jaiob Gerlach Corbin, Kreissteuer - Einnehme 1 zu Wesel , wurde 
am 8. November 1786 von König Friedrich Wilhelm II. ein Erneue- 
rung*- Diplom seines alten Adels ausgefertigt. Im Jahre 1804 be- 
fand sich eine Chanoinesse v. Corbin in dem Jiingfrauenstifte zu Soest 
in Westphalen , und im Jahre 1806 stand ein Lieutenant v. Corbin in 
dem Infanterie -Regiment Kurfürst von Hessen zu Paderborn, der im 
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Jahre 1898 Capitata und Abtheilungs- Commandeur bei der 3ten im 
Jahre 1831 aber bei der 8ten LandgenscTarmerie - Brigade war und im 
Jahre 1833 zu Cöln mit Tode abgegangen ist. In der Gegenwart ist 
ein Major v. Coil. i ii, Commandern- des 1s teil Bataillons «ten Land- 
wehr -Regiments za Frankfurt a. d. 0. Er stand früher im 24atea 
Infant. -Regim. Das Wappen besteht aus einem silbernen Schilde , in 
dem sich im obern Theile ein rother Balken und im untern Theile 
ein Querbalken von derselben Farbe befindet. In dem letztern und 
zu beiden Seiten desselben stehen drei Raben auf rothen Kugeln, Auf 
dem Helme steigt aus der Krone ein gepanzerter Arm, der ein golde- 
nes Hüft - oder Signalhorn hoch emporhält. 

riM im • ;n» a-* <• *• : I ^ , lk /t-'Cu n^ilo ax« 

, : , 'Cors Waat, die Herren von. uW «»? 

... , • J^i )*■.♦{• -d j;niJ> niiiiw uö buift 

König Friedrich I. bestätigte als Kurfürst von Brandenburg am 18. 
Juli it>98 die von dem Kaiser vorgenommene Standeserhöhung des da- 
maligen poinmerschen Kammer -Regierungs- und Gerich tsrathes, Cas- 
par Corswant. — Sein Sohn, der Präsident Christoph Ehrhardt von 
Corswant, besass Gframzow im Kreise Anclam. In' der Armee ist aus 
dieser Familie ttekannt geworden der' hochverdiente General- Lieute- 
nant .und Ritter verschiedener Orden, Herr v. C. , der anfänglich in 
dem v. Ziethensrhen Hnsarenregiment stand und sich in dem Feldzuge 
1813 als Commandeur der 3ten Catallerie- Brigade, namentlich in dem 
Gefecht bei Weissig am 19. Mai , vorzüglich auszeichnete. Zuletzt 
commandirte er tiie Reserve -Cavailerie des Isten Armee- Corps. Er 
' starb am 5. Juni 1824. Gegenwärtig steht ein Lieutenant v. C. , ein 
Enkelsohn des oben erwähnten Präsidenten,, im iten Landwehr- Regi- 
mente. Das Wappen dieser Familie besteht nach ihrer Anerkennung 
aus einem quadrirten Schilde , die Felder 1 und 4 sintL blau und ent- 
halten einen goldenen Rahmen, der von 2 übers Kreuz gelegten Schwer- 
tern durchstochen wird. Auch ist der GrilF eines dritten Schwertes 
am Untertheile dieses viereckigen goldenen Kahmens sichtbar, im 2. 
und 3. Stetten im silbernen Felde zwei rothe Greife. Daa Schild ist 
mit 2 Helmen, die an den Ecken desselben angebracht sind, bedeckt. 
Ans dem rechten steigt ein dritter aufspringender rotlier Greif empor, 
und aus dem Unken zwei schräg gelegte goldene BülTeUiöcner, zwi* 
sehen denen eine Blume steht. 

. . . v ...!..' i • 

Cosel, die Herren von. 

» Von dieser Familie war eine Linie grafl. Standes in Schlesien, 
in Sachsen und am Niederrhein. Sie sclirieb sich aber Koset Wir geben 
sie daher auch in dem Artikel Kose!. Ganz verschieden von dersel- 
ben ist aber die preussische Familie v. Cosel. Zu ihr gehörte der 
am 19. Nov. 1825 als pensionirter Generalmajor gestorbene General 
v. C, der mit einem älteren im Jahre 1810 als Major verstorbenen 
Bruder in dem Hnsarenregiment v. Prittwitz diente, 1812 Comman- 
deur des lsten Husarenregiments und 18 J 8 Commandant zu Graudenz 
Von seinen Söhnen ist gegenwärtig der älteste General und 
f-lnspector zu Berlin und ein jüngerer Stiefbruder des vorigen 
königl. preuss. Pr.w Lieutenant im Regiment Alexander. Die Wittwc 

de* verstorbenen Generals, geb. Auer, lebt zu Berlin. 

....... ° ■ • .'-^W 



i 
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Sto ^il'l^^ «fie Herren tob. * .7$ 

- 1 5>et Kaiser Joseph adette am 23. Mai 1667 den kiu-fursth'ch-branr 

t^ T ^ b e L K l™r r ^ er i5 ht5 r a . th , Cos **> Ui £ ^25. Juli !Wi8 

bestätigte der Kurfürst b riedrich Wilhelm diese Ernennung, Das 

T. Cosselsche Wappen besteht aus 5 Feldern und einem Mittelschilde. 

Das erste Feld ist schwarz, das zweite und vierte Gold, das dritte 

aber silbern, das öte Feld, welches den ganzen untern Theil des 

Schildes ausfüllt, ist blaü. In den schwarzen und silbernen Feldern 1. 

und 3. liegt ein Schwert, auf dessen Spitze eine Krone steckt In 



den goldenen Feldern steht der schwarze Adler. Das Mittelschild ist 
von oben nach unten in ein silbernes, in ein schwarzes und in ein 
rothes Feld getheilt. Von 4ejr Spitze desselben hängt in das blaue 
Feld herab ein goldener Löwe , der durch ein nm*den Leib gelegtes 
Band an einen Ring befestigt ist. Die beiden Helme, die das Schild 
bedecken, sind gekrönt; der rechte trägt einen Löwen, der linke ei- 
nen A^» e ^^itoil»a»bfu;^ euttiunofie&iov löeißyf ai9u tu 

Cottbus, die Herren von. ' 

Eine erloschene, einst sehr angesehene adelige Familie in der 
Mark Brandenburg. Man findet Auskunft über sie in A. B. Michaela 
Nachrichten vom Bisthume Lebus S. 61. Dieser Schriftsteller wollte 
auch Speidels handschriftliche Beschreibung und Geschichte der Fami- 
lie Y. C. herausgeben. M. s. v. Hellbach, 1. Bd. S. 24 b. 

C*nrbifcre, die Frexherni von. 

Sie stemmen ursprünglich aus der Dauphine , und wurden durch 
die Aufhebung des Kdictes von Nantes bewogen, in deu Niederlanden 
pnd Holland einen Zufluchtsort zu suchen. Hier wurde zn Groningen 
im Jahre 1733 das Haupt der bei uns in Preussen einheimisch ge* 
wordenen Familie Courbiere (Wilhelm Kenee, Freiherr de lHomme 
y : c 0Vf bie re) geboren. Schon im 7jährigen Kriege ausgezeichnet 
als Fuhrer leichter Truppen, ward er vom König Friedrich U. im 
Jahre 1760 mit dem Verdienstorden geschmückt, und im Jahre 
3 78 w- Z ^i m . Gene f al - Ma j° r ernannt. Nach und nach gelangte er zu 
der Wurde eines General - Feldinarschalls, Gouverneurs von Westpreussen 
und in den Besitz sämmtlicher preussischer Orden. Seine militairi- 
sehe Laufbahn beendigte er mit der glänzenden Vertheidigung der 
Festung Graudenz, welche die Franzosen vom 22sten Januar 1807 
an bis zum Tilsiter Frieden vergeblich belagerten. Er antwortete den 
feinden, die ihm sagen Hessen: „Ks giebt keinen König von PreosSett 
mehr, Ihre Vertheidigung ist nutzlos;^ „Wohlan! so will ich König- 
von Graudenz sein!" Erstarb am 23- Juli 1811 # 78 Jahre alt, mit 
dem Ruhme, neben seiner oft bewiesenen Tapferkeit, sich 'auch am 
das Heer durch die Vorschläge verdient gemacht zu haben, die er bei 
dem Regierungsantritte unseres Königs in Beziehung auf den hohem 
Sold der Armee und eine zweckmässigere Brodverpüegung gemach* 
hat. Er war mit Sophia Magdalena v. Weiss vermählt, die »ihm weh* 
rere Söhne und Töchter geboren bat und tm, 6. Februar 1809 in der 
Festung Graudenz im 67. Jahre ihres Alters und 44. Jahw ihrer Bhe 
starb. Em Hr. v. Conrbiere starb im Jahre 1814 als Major and Ba- 
taillons- Com mandeur im 4ten schlesischen Inf. -Regini. Ein anderer 
im Jahre 1817 als Major und Kreis - Brigadier bei der 
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Craate — Crailsheim, 



Kin dritter Hr. V. Courbiere stand im Jahre 1828 als Oberstlieutenant 
im 19. Infant. -Regiment. Ein vierter starb im Jahre 1&I3 an ehren- 
vollen Wunden, und ein fünfter war noch vor wenigen Jahren Land- 
rath des westpreussiscLen Kreises Flatow. Eine Tochter des verewig- 
ten Feldmarschalls war im Jahre 1806 Conventualin des Jenaschen adfe- 
Ligen Damenstifites zu Halle« ^ 

Craatz, die Grafen und Herren von. 

Der Kurfürst Friedrich Wilhelm bestätigte oder erkannte am 
1. Februar 1668 die kaiserliche Erhebung des Amts-Kammerraths und 
Amtshauptmanns zu Ziesar, Hans Jacob Craatz, in den Adelstand an. 
Das Wappen , welches der Erhobene erhielt , ist in 4 Felder getheilt, 
die untere Hälfte ist schwarz, auf der rechten Seite derselben stellen 
3 Rosen , auf der linken drei silberne Kreuze. Das mittlere Feld ist 
blau, und in demselben schreitet ein goldener Greif nach der rechten 
Seite vor. Der obere Theil des Schildes ist wieder in 2 Hälften ge- 
theilt Durch das linke silberne Feld desselben läuft ein breiter, oben 
runder rother, in der Mitte goldener Bogen. Auf der linken Seite 
stehen drei goldene Sterne hinter einander. Die beiden mit einem 
Bunde bedeckten Helme tragen aufrecht gegen einander stehende 
Greife. — Hugo Ernst V. Craatz- Scharfenstein, Freiherr v. Riesen- 
terg, worde in den Grafenstand erhoben ; dieses gräfliche Haus starb 
aber 1721 mit Johann Philipp, dem Knkel des Erhobenen, aus. 

1 • ■* - ■ , . ■ 

Crailsheim, die Freiherren und Herren von. 

i 

Dieses uralte ursprünglich fränkische Geschlecht wird auch Crail- 
heim und Creilsheim geschrieben. Es sind mehrere Linien desselben 
in den Freiherrnstand seit langer Zeit erhoben, namentlich eine der- 
selben 1701, eine andere 1713. In Beziehung auf den Verband des 
ehemaligen h. r. Reichs gehörten sie zum Canton Steigerwald, in 
dieses Adels-Lexikon aber, weil verschiedene Mitglieder desselben Ge- 
schlechts in preussischem Dienste gestanden haben, namentlich der 
General-Major v. Creilsheim, der Oberst des 15. Infanterie-Regiments, 
später Commandant von Cüstrin und zuletzt Commandenr einer In- 
fanterie-Brigade war. Er hatte sich besonders in der Schlacht bei 
Eylau (1807) ausgezeichnet und im Befreiungskampfe das eiserne 
Kreuz 1. Klasse und mehrere andere Orden erworben; er starb' am 
1. Juli 1821 zn Havelberg. (M. s. Pantheon des preassischen Tleeres. 
1. Bd. S. 174.) Ein Major v. Crailsheim, der in dem Regiment Prinz 
Louis V. Preussen gestanden hatte, starb 1818 im Pensionsstande. Das 
Tön Crailsheimsche Wappen zeigt im silbernen Felde einen goldenen 
Balken und auf dem Helme zwischen zwöi schwarzen Biitielhornern 
ein schwebendes, mit einer Ecke in die Höhe gestelltes Kissen in Roth 
mit goldenen Quasten. In einem vor uns- liegenden Abdrucke des 
Wappens , das der verstorbene prenssische General v. Crailsheim ge- 
führt, ist das Schild schwarz angegeben. Manche Linien haben die 
Mündungen der Biitfelhörner in Gold. Siebmacher giebt d. W. 1. Tb. 
102, von Meding beschreibt es f. B. No. 154. Spangenberg erwähnt 
die Herren v. Crailsheim im Adelspiegel II. Tli. , Liinig im Reichs- 
archiv S. 166., Seifert auf Tafel 7« — 78, Biedermann auf Tafel 3o\ 
Siebeakees 1. Abs. 6 H. S. 161 , der Ritter von Lang im Adel des 
Königreichs Baiern S. 10». v. Heübach 1. Bd. S. 246. 
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Crakan — Cranshaar. 379 
Crakan (Krakow), die Herren von. 

Ein sehr altes vornehmes Geschlecht, das ans Franken um das 
Jahr 1234 nach Pommern nnd von da nach Schlesien nnd Preussen 
kam nnd hier seinen frühem Namen Vicherod mit dem v. Crakan ver- 
tauschte; denn Geomnr Vicherod war 1279 mit dem Dorfe Cracau bei 
Rügenwalde belehnt worden. Nach dem Erlöschen des Hauses fiel Crakau 
an den Johanniterorden und später kam es an die Glasenapp; gegen- 
wärtig gehört es zum königlichen Domainen- Amt Rügen wähle. Ein 
Ast dieses Geschlechtes hatte sich nach Schlesien gewendet und dort 
das Gut Arnsdorf bei Schweidnitz (gegenwärtig denen Ton Gellhorn 
gehörig) erworben. Die von Crakau führten im goldenen Schilde 
blaue Lilien , unter diesen ein schwarzes Jägerhorn auf zwei Habichts- 
füssen. Auf dem Helme lagen zwei übereinander gelegte geharnischte 
silberne Arme. M. s. v. Medine L TU No. 162. Siebmacher giebt es 
III. B. 159. Lucä, Gauhe, v. Schönberg, Sinap, u. s. w. geben nähere 
Nachrichten; auch s. m. Gratulatio clientum, com J. a Cracau eccles. 
Misn. decanus renunciarctur. 1597« in 4. 



Cramer (von Clausprucli), die Herren von. 

Eine adelige Familie im Regierungsbezirke Cöln, aus welcher Arnold 
Heinrich Joseph Cramer v. Clauspruch Assessor des Reichskammer- 
gerichts war. Ihm gehörte der Rittersitz zur Mühlen, im Amte Nür- 
burg, der noch hente in den Händen dieser Familie ist v. Krohne 
erwähnt sie 1. B. S. 159. Die Kiflia iUostrata. 2. Bd. 1. Abth. S. 48. 
Siebmacher giebt IV. B. S. 41. unter den Geadelten das Wappen. Sie 
fuhren einen Löwen und einen Kranich im Schilde. 

» 

Crammon, die Herren von. , "'*[ 

Sie gehören ursprünglich den mecklenburgischen Landen an J: ein 
Zweig aber verliess sein Vaterland , und von demselben traten einige 
Mitglieder in die Dienste der Markgrafen v. Ansbach und Baireuüu 
Noch im Jahre 1806 lebte zu Ansbach der Forstmeister v. Crammon. 
Bis zum Jahre 1806 dienten mehrere in der preußischen Armee, 
namentlich ein Hauptmann v. Crammon, im Regiment Manstein; ein 
anderer stand als Staabs-Capitain im Feld -Regiment und ist im Jahre 
1813 als Major und Comuiandeur eines Füsilier - Bataillons im 1. In- 
fanterie-Regiment geblieben. Kin dritter v. Crammon war Offizier in 
dem Kürassier -Regiment v. Reitzenstein , und lebt seit langen Jahren 
schon a. D. zu Osterbnrg in der Altmark. In der Gegenwart befindet 
sich nur ein Mitglied dieser Familie in der Armee, der Sohn des oben 
erwähnten, auf dem Felde der Ehre gestorbenen Majors v. Crammon, 
nämlich Christoph v. Crammon, Lieutenant im Regim. Kaiser Alexander. 
Ein uns vorliegender Abdruck des v. Crammonschen "Wappens zeigt 
ein nach der Länge getheiltes Schild ; in der linken goldenen Hälfte 
ein halbes Rad ; in der rechten silbernen Hälfte eine blaue Strasse. 
Auf dem Helme ist zwischen einem Adlerfluge wieder das lialbe Rad 
angebracht. , v ,,.' „, ,„ 



Craushaar, die Herren von. 



V'l 
«••Ii l# 



' . . .'."„•»• -.1.. f. 

Diese Familie stammt aus dem Königreiche Hanover, allein sie 
besitzt seit beinah 100 Jahren das Rittergut Bmseloa im Kreise San- 
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gerhausen der prenssisohen Provinz Sachsen, und viele Mitglieder haben 
im pretssischen Militärdienste gestanden. In neuester Zeit standen drei 
Brüder v. Ci aushaar in der Armee. Zwei waren bis 1806 in dein In- 
fanterie Regiment v. Wedel angestellt, sie traten Beide nach erhaltener 
Diinis&ion, in die Dienste des Königs von Westphalen, und Beide ver- 
loren 1812 aut der Retirade von Moskau ihr Leben. (M. s. Rangliste 
für die preussische Armee von 180(5 mit Nachrichten über das nach- 
herige Verhältniss der Offiziere und Armeebeamten.) Kin dritter Bruder, 
der früher in königl. sächsischen Diensten stand, ist gegenwärtig königl. 

ßreuss. Major im Garde-Grenadier-Regiment Kaiser Franz in Berlin, 
ie Herren v. Craushaar führen im goldenen Schilde den Kopf eines 
Mobren mit breiter silberner Stirn binde, und auf dem Helme drei 
Straussfedern. Schildhalter sind zwei Mohren mit Bogen bewaffnet; 
einen Pfeil in der Hand am Schilde und einen Kücher auf dem Rücken 
tragend. 

Der Stammvater dieser schlesischen Familie war Hon» Georg 
Crauss , geb. in Schmiedeberg am 10. Decbr. 1639. Er besass die Gü- 
ter Crausendorf, Litidenbnsch, Schönau, Reu hau und Ober- und Nie- 
der-Brestau. Der Kaiser Leopold I. erhob ihn mit dem Prädicat von 
Crausendorf in den Adelstand, Kr starb 1703 und liegt zu Liegnitz 
in der Pfarrkirche zu St. Peter und Paul begraben. Sein Sohn, Hans 
Georg v. C, anf Crtfusendorf und 'Reussendorf, zeugte mit einer v. Dob- 
schilt/, den Hans Moritz Wulfgang v. C, der als Landschafts-Director 
und Besitzer von Schreibendorf bei Landshut, und Reussendorf bei 
Waldenburg, vor einigen Jahren verstorben ist. Er war mit einer v. 
Czettritz, aus dem Hause Seitendorf, vermählt. I)er einzige Sohn aus 
dieser Ehe, Karl v. Crauss, ist gegenwärtig der Besitzer von Reussen- 
dorf bei Waldenburg, nnd vermählt mit Henriette Freyin v. Buttler. 
Das Wappen Derer v. C. zeigt im quadrirten silbernen und blauen 
Felde, dort im 1. und 4. den Kopf eines Mohren mit einer flatternden 
Stirubinde; in den blauen Feldern 2 und 3 aber einen goldenen Lö- 
wen. Dieser steht wieder au/ dem Helme zwischen und jener im Ad- 
lerfinge. 

... 1 ... . • . •• i« 

Crayen, die Herren von. 

Der königl. preuss. Kaminerrath und Handels- Agent zu Leipzig, 
Attt/uM Wilhelm C. , geboren zu Leipzig am 28. August 1751, Sohn 
des Aasigen Kaufmannes Isaac C, wurde im Jahre 1788 von dein Kai- 
ser Joseph II. in den Adelstatul erhoben, und Su. Majestät der König 
Friedrich Wilhelm II. bestätigte oder erkannte diese Erhebung an. El 
war mit Henriette Leveaux vermahlt und starb am 6. Februar 1803, 
seine Wittwe aber am 26. Februar 1832. Von seinen beiden Sühnen 
starb Karl Auyust Alexander v. C. als Kscadrons-Chef im brandenbur- 
gischen Husaren-Regiment, Ritter des Verdienstordens und der eiser- 
nen Kreuze I. und IL Klasse, mit dem Rufe eines sehr tapfern und 
brauchbaren Offiziers zu Meulau an der Seine am 3. August 1815 an 
einem durch die Anstrengungen des Feldzuges herbeigeführten hitzi- 
gen Nervenfieber. Der zweite Sohn , Karl Marcos Anton v. C, gebo- 
ren im Jahre 1784, war Compagnie-Chef und Kammetherr in Sach- 
sen. Kr starb in weimarschen Diensten zu Wilna im Hospital Sobro- 
china am 13. März 1813 in Folge erhaltener schwerer Wunden. Hin 
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Knkelsohn, Otto v. Crayen, steht als Lieutenant im prenssischen 36. 
Reserve-Infanterie-Regiment, und ist mit Louise, der Tochter des ehe« 
maligen Oberst v. Bessel, vermählt. Zu Berlin lel»t das Fräulein Victoira 
Pauline Elisabeth v. C, geboren den 2Q. August «86» Tochter de« 
oben erwähnten August Wilhelm v. C. — Das Wappen diese* Familie 
besteht aas einem goldenen Schilde, in dem drei schwarze. Krähen, 
oben eine, nnten zwei stehen $ eine vierte ist zwischen einem golde- 
nen Adleiiluge auf dem gekrönten Helme. 4 

♦< • 1 « " « • • • .••*•* il * .'»I „ ' :* V ji » r.l 

. l^rell, die Herren von. 

Ans dieser adeligen Familie befindet sich im wrenss, Staatsdienst« 
der Hofrath und Dirigent des Secretariats der Regierung zu Strahmud 
v. C», und der verstorbene Professor und berühmte Chemiker, y.iC. zu 
Heimsladt, war actives Ehrenmitglied der königl. Äcademie der Wis- 
senschaften. Das Wappen dieser Familie ist quadrirt; es zeigt im ro- 
then 1. und 4. Felde. zwei aufspringende Greife, und unter denselben 
zwei Krallen ; im 2. und 3. blauen Felde zwei Sonnen. Der gekrönte 
adelige Turnierhelm ist mit fünf Straussfedern geschmückt. 1 



Creutz (Kreutz, Krcytzen),. die Herren von* 



■ > 



1) Sie stammen ursprünglich aus Sachsen, wo ihr Stammhaus 
Creutz bei Altenburg liegt, kamen aber mit dem Heermeister des 
deutschen Ordens, Herzog Friedrich von Sachsen, nach Preussen, wo 
sie zu hohen Staatswürden gelangten und verschiedene Guter erwar- 
ben, namentlich Polkitten, Schieitlack#. s. w., hier nannten sie sich 
Kieytzen. — Wolf v. Kreytzen, geb. 15Ü8, war Oberst und Haupt- 
mann von Tilsit und Schaacken i er starb als Obermarschall von Preus- 
sen am 10. Juli 1672. — Abraham Josephath v* K. , dar Sohn des 
Vorigen, war Hauptmann zu Tilsit, Tapiau und Fischhausen, er starb 
ebenfalls als Obermarschall von Preussen 1675. . — - Melchior \> K* war 
preuss. Hofrichter, Gesandter in Polen uud wirklicher Geheimerratb, 
— Georg Wilhelm v. K. war 1660 Vogt zu, Bastenburg und Ilschhau- 
sen , und starb am 4. März 1688 als Obermarschall von Preussen. — 
Johann Friedrich v. K. war design. Comthur von Werben. — In der 
Armee haben sich mehrere Mitglieder dieses Geschlechtes nicht minder 
hervorgethan, namentlich: Georg Christoph v. K. (der als Kind in den 
Windeln mit der Wiege aus dem brennenden väterlichen Schlosse zu 
Polkitten, durch einen Fremden gerettet und dem Flammentode entzö- 
ge?., w i rfl " en W)- Er gelangte am 25. Mai. 1747 zur W-ur^e, «|nes 
Ctenr Lieutenants, nnd starb am 21. April 1750 zu Breslau mit dem* 
Rufe eines eben so tapfern als vielseitig gebildeten, Mannes, Er lehte 
in kinderloser Ehe mit Louise Katharine, Reichsgrafin y. Byland-Reyd. 
(M. s. Pauli a. a. 0. 8. Tut S. 75 — 102, und Biogr. tejüWon 2, TH .f 
S. 336«) — Johann Friedrich v. K., der oben angeführte desig. Com- 
thur .von Werben und Bruder des Vorigen, starb, als Generalmajor und 
Chef eines Infant. - Regim. im Lager bei Neisse am U> ftai 17Ä.rm- 
Friedrich v. K. wurde im Jahre 1759 Hofmeister der Prinzen Heinrich, 
und Ferdinand, 1744 trat er wieder als Major in der Armee ein, nnd 
1758 ward er Generalmajor und bald darauf Chef eines In f. -Reg. j£r, 
starb den 12. März 1765 in Berlin, und nahm das Lob eines Klirea- 
mannes mit ins Grab. Das Biogr. Lexik. % Bd. $. 353 tt^ s ft $, J^oi 

* . . .. .. : ttV. XI u:*' «tt' 1 * 
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gleich mit dem Derer t. Zeschao, es ist ein dirrch einen Ton 
oben nach unten gezogenen breiten schwarzen Streifen in zwei 
Hälften getheiltes silbernes 8chikl. Siebmacher giebt es 1. Bd. S. i&ß: 
Gaube erwähnt diese Familie I. Bd. S. 286 nnd II. Bd. s. 146. Ke- 
nig II. Tbl. S. 518; v. Hellbach 1. Bd. S. 248. Dieser Schriftsteller 
▼erwechselt bei der Angabe des Wappens die ausgest. Familie der 
Kreutzer mit der der Creutz. 

2) Ehrenreich Bogislaw Crentz schwang sich vom Anditeur des 
Regiments Kronprinz, bis zum Vicepräsidenten und dirigrrenden Minister 
des 2. Dep. des Generaldirectorium empor, auch wurde er Prorector der 
Academie der Wissenschaften ; er starb am 13. Februar 1733. Schon 
König Friedrich I. hatte ihn am 1. Dec. 170g in den Adeistand^ erho- 
ben. Er hinterliess ein grosses Vermögen, aber keine männlichen Nach- 
kommen, sondern nur eine Tochter, die sich mit dem damaligen konigL 
General-Adjutanten, nachmaligem Generallieutenant, Oberstjägermeister 
und Ritter des schwarzen Adlerordens, Grafen v. Haaek, vermählte. 
Die Hochzeit wurde in Gegenwart Königs Fried. Wilhelm I., seines 
ganzen Hofes und des eben in Berlin anwesendes Herzogs von Loth- 
ringen, nachmaligen Kaisers Franz I., Tollzogen. — Friedrich Martin 
Creutz, ein Brnder des Staatsministers, wurde am 12. Febr. 1710 gea- 
delt, starb aber ebenfalls ohne männliche Nachkommen. AI. s. Klap- 
roth a. a. O. S. 402. Biogr. Lexik, a. a. O. S. 97. Denkwürdigkeiten 
der königl. preuss. Armee, Berlin 1787 > S. 181 u. s. £, v. Hellbach 
a. a. O. 1. Bd. S. 249. ' 



Crousaz (Cliexbres), die Freiherren und Herren von. 

Diese Familie gehört zu %en ältesten adeligen Geschlechtern im 
Canton Waadt. Ihr Stammhaus gleiches Namens liegt in der Dorfge- 
meinde Chexbres, im Waadtländischen Districte Lavaux. Sie haben 
sich in Frankreich, Savoyen und Prenssen ansässig gemacht und begü- 
tert, und viele Mitglieder dieses vornehmen Geschlechtes sind in ver- 
schiedenen Staaten zu hohen Civil- und Militair-Würden gelangt. Wir 
führen als mittelbar hierher gehörig an : Franz Ao« v. C. , der als 
polnisch- und kurfürstlich-sächsischer Generallieutenant im Jahre 1768 
zu Zeitz starb; mit ihm erlosch die von St. Saphorin, auch die Simon 
Petersche genannte Linie des alten Hauses. — Ferner die Söhne des 
im Jahre 1742 zum Freiherrn ernannten Johann Fhüipp v. C, Johann 
Friedrich und Frrtnz Ludwig, welche in preußischen Diensten gestanden 
Laben. — Daniel Noa Ludwig .v. Crousaz - Corsier , geboren 1746. 
der als der älteste Generalmajor von der Infanterie seinen Abschied 
im Jahre 1800 mit Pension erhielt. — Stephan Andreas hYans 
v. C, preuss. Major, dessen Söhne in Schlesien begütert waren und 
dort naturalisirt worden sind; namentlich: Johann Ludwig Friedrich 
August, der mehrere Güter besass, und IWiirjei Ludwig Benjamin, 
der Landrath des Gross-Strelitzer Kreises in Oberschlesien war. Von 
dem Letztern dient gegenwärtig ein Sohn als Lieutenant im 10. Infan- 
terie-Regiment. Diese schlesischen v. C. sind die Nachkommen von 
Etias v. C. - Chexbres. Sie werden als die zweite Jiauptlinie 
betrachtet, die zuweilen auch Crousaz - Corsier genannt wird. Zu 
Erfurt lebt in der Gegenwart der Freiherr Antfust v. G.- Chexbres, 
dessen gelehrte Forschungen wir scuntzenswerthe Beitrüge in Bezie- 
hung auf die Geschichte sehr vieler schweizerischer Geschlechter ver- 
danken, die sich entweder in Prenssen niedergelassen haben, oder auf 
andere Weise mit der preussischen Monarchie in Verbindung ste- 
hen. Leider haben wir, bei dem uns zugemessenen Räume, nicht einen 



Digitized by Googl 



Croy« 



so ausgedehnten Gebrauch von jenen schätzbaren Mittheilnngen machen 
können, als wir es wohl gewünscht hätten. Das gemeinschaftliche 
Wappen des Geschlechts der v. C. enthält im Schilde eine silberne» 
Taube im roüien Felde; auf dem oifenen gekrönten Turnierhelm steht 
ein goldener wachsender Greif mit roth ausgestreckter Zunge-, die> 
Uelmdecken sind roth , golden und silbern ; zu Schildhaltern sind zwei 
goldene Greife gewählt, und über dem Wappen schwebt der Wahl- 
spruch: »Der wo6ts virlus finem." Ausführliche Nachrichten über die- 
ses Geschlecht lind et man in Leu 's allgera. Iielvet oder Schweizer-Lexik, 
im IV. und in den folgenden Bänden an verschiedenen Stellen; ferner 
in Lavade Dict. bist. Statist, et topograph. du Canton de Yaud. Lau-, 
sänne, 1824, pag. 77 u. s. f. ; in Michael Stettiers Annalen, Bern lö27, 
und in vielen andern altern und neuern Werken. 



Dieses fürstliche Haus gehört seinem Ursprünge nach Ungarn, sei- 
nen Besitzungen nach aber Frankreich, Deutschland , Spanien und den 
Niederlanden an. In allen diesen Ländern hat es grosse Würden 
und Güter erlangt In vielen Linien, namentlich in denen v. Croix- 
Chimay, Arschott, Havre n. s. w. , ist es verbreitet gewesen und noch 
verbreitet — Kaiser Maximilian 1. verlieh ihm, wegen seiner Abkunit 
von dem Könige Bela dem Blinden von Ungarn, im Jahre i486 die 
Fürstenwürde. Es hatte nämlich ein Knkel des erwähnten Königs von 
Ungarn, Marcus, sich mit Katharina, Krbtochter des Graten v. Airaines 
und Croy vermählt, sich nach Frankreich begeben und den Namen Croy 
angenommen. Namentlich war es Karl, Graf v. Chimay-Croy, der die 
Fürstenwürde am 9. April jenes Jahres erhielt — lob',* wurde Philipp, 
Graf v. Croy, in den Keicltsfürstenstand erhoben. Das Haus besass, 
damals die Grafschaft Mylendonk, welike im Jahre 1Ö99 an die Grälin 
v. Berlepsch verkauft wurde, von der sie an den Gemahl ihrer Enkelin, 
den Grafen y. Ostein , üel. Schon im Jahre 1594 wurde Karl Philipp 
IVIarquis v. Croy -Havre vom Kaiser Rudolph IL in den Fürstenstand 
erhoben. Diese fürstliche Linie aber erlosch mit Ernst Buyeslav im 
Jahre 1084. Die herzogliche Würde ist nicht deutschen Ursprungs, 
auch hat dieses Haus niemals die Keichsstandschaft eigentlich beses- 
sen, bis es zum Besitze von Dülmen gelangte. Durch den Reichsdepu- 
tations-Recess für die verlorne Grafschaft Horn, und als Ersatz für. 
mehrere verlorene mittelbare Güter in den Niederlanden, durch die 
erwähnte Herrschaft Dülmen in Westphalen entschädigt, verlor es im 
Jahre 1810 die Souverainetät Überdieselbe, da sie Napoleon zum Depar- 
tement der Lippe schlug. Gegenwärtig ist diese Grafschaft eine Stan- 
desherrschaft der Krone Freussen, und der Herzog v. Croy -Dülmen 
hat eine Yirilstimme auf dem Landtage der Provinz Westphalen. Aber 
schon im Anlange des 17. Jahrhunderls standen Mitglieder dieses fürst- 
lichen Hause» in unmittelbarer Berührung mit den kurbrandenburgi- , 
sehen Landen. — Emst, Herzog v. Croy- Arschott, war der Gemahl 
der Herzogin Anna von Pommern. Sein Sohn, Ernst Boyeslav, Herzog 
t. Croy-Arschott, wurde im Jahre lb32 Bischof von Camin, der letzte* 
Vorsteher dieses ansehnlichen Bisthums. Im Jahre I6ö6 hatte er auch 
die Würde eines Statthalters des Herzogtums Hinterpommern und 
des Fürstentums Camin erhalten, und nach dem im Jahre 1070 er- 
folgten Tode des Fürsten Bogeslav v. Radziwil wurde er Statthalter 
in Preussen. Zugleich war er Chef eines Regiments zn Fuss und ei- 
nes zu Pferde, auch Geheiraer-Staatsrath. Bei der Säcnlarisation des 
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100,000 Thalcr und die Anwartschaft anf die Aemter Stolpe nnd Nau- 
gard, die er schon von dem Herzoge Bogeslav XIV. erhalten hatte, 
bestätigt. Er wurde auch mit den Graf- und Herrschaften Naugard 
und Massow nnd allen dazu gehörigen Gütern und Dörfern, im Jahre 
1665 belehnt. Sein Tod erfolgte am 7. Februar 1684 zu Königsberg 
in Preussen ; mit ihm erlosch , wie wir bereits oben erwähnt haben, 
wieder seine in den Reichsfürstenstand erhobene Linie und zugleich 
auch der ganze Stamm der Herzöge von Pommern, von denen er durch 
seine Mutter abstammte. Die Herrschaften Naugard und Massow wur- 
den als heimgefallene Lehne wieder ein Eigenthum der Krone , nnd 
sie bestehen heute noch als königl. Doinainen -Aemter. — Ein natür- 
licher Sohn des Herzogs Emst wurde unter dem Namen v. Croyen- 
greif geadelt, m. s. d. Art. 

Im Jahre 1836 bestanden die fürstlichen Pläuser Croy-Dülmen und 
Croy-Havre aus folgenden Mitgliedern. 

I. Croy-Dülmen. 

Herzog Alfred Franz, geboren den 22. Decbr. 1789, Grand von 
Spanien erster Classe, residirt in Dülmen. Er folgt« seinem Vater, 
Eierzog August Philipp, in der Regierung am 19. October 1822 , ver- 
mählt am 21. Juni 1819 mit Eleonore Mühelmine Louise, geboren den 
6. Decbr. 1794, Tochter des Fürsten Constanfcin v. Salm-Salm. 

Kinder- » 

1) Pr. Leopoldine Auguste Joh. Franzis«» , geb. des 9. Aug. 1821. 

2) Pr. Rudolf Mn.c Ludwig Constaiitiu, geboren den 13. März 1823. 

3) Pr. Alexis Willielm Zephir inus Victor, geboren den 13. Januar 
1825. • » - 1 ii 

Pr. Emma Auguste, geboren den 26. Juni 1826. 
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Pr. Georg Victor, gebo™ den 30. Juni 1828. 

D01< 
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6) Pr. Anna Franzisca, geboren den 24. Januar 1831. • 

7) Pr. Bertha Rosine Ferdinandine f geboren den 12. Mai 1835* 

a) Geschwister aus des Vaters erster Ehe. 

I) Pr. Ferdinand, geboren den 31. October 1791, königl. nieder- 
ländischer Generalmajor, vermählt am 3. September 1810 mit Con- 
stanze Anna Louise, geboren den 9. August 1791, Tochter des Fürsten 
Emanuei v. Croy-Solre. i«**n1 

Kinder. M u Sl"** 

1) Pr. Emanuei, geboren den 13. Deceinber 1811. 

2) Pr. Auguste, geboren den 7. August 1815. 

3) Pr. Max, geboren den 21. Januar 1821. 

4) Pr. Justus, geboren den 19. Februar 1S24. 

• 

II) Pr. Philipp, geboren den 26. November 1801, königl. preuss. 
Rittmeister bei dem 5. Uhlanen- Regiment, vermählt am 28. Juli 1824 
mit Pr. Johanna Wilhelmine Auguste, geboren den 5. August 1796, 
Tochter des Fürsten Constantin v. Salm-Salm. 

Kinder. 

1) Pr. Louise Co ns t nnt ine Natalie Johanne Auguste f geboren dem 2. 

Juni 1825. dsiUnsxt .n 3 

2) Pr. Leopold, geboren den 5. Mai 1827. Hai > ^nlWJ n- r. 

3) Pr. Alexander, geboren den 21. August 1828. a.W* 

4) Pr. Stephanie, geboren den 7. October 1831. bü* . 
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III) Pr. Stephanie, geboren den 5. Jnni 1805, vermählt am 3. Octo- 
Ler 1826 mit dem Pr. Benjamin v. Rohan-Rochefort. 

h) Aus des Vaters zweiter Ehe. 

IV) Pr. Gustav, geboren den 12. Marz 1823. 

im»« Vaters Brüder. 

1) Pr. Emamtel v. Croy-Solre, geboren den 7. Jnli 1768, vermahlt 
am 9. April 1788 mit Adelheid Louise, geboren den 10. Jnli 1768, Her- 
zogs Joseph v. Croy-Havre Tochter. Aus dieser Ehe entspross die 
bereits erwähnte Constanze Anna Louise. 

2) Pr. Karl, geboren den 31. Juli 1771, königl. bayerischer Gene- 
raiii eutenant. 

3) Pr. Gustav, geboren den 12. September 1773, Cardinal und 
Erzbischof von Konen. 

.<•«»!. ><J -voO .1 
II. Croy - Ha vre. 

Herzog Joseph, wohnt zu Paris. Er wurde den 12. October 1744 
geboren, Grand von Spanien erster Classe, Wittwer seit dem 26. April 
1822 von Adelheid, Herzogs Emanuel v. Croy -Dülmen Tochter, gebo- 
ren den 6. December 1741. 

Tochter. 

1) Die bereits erwähnte Pr. Adelheid Louise. 

2) Pr. Amalie, geboren den 13. Januar 1774, vermählt am 23. Ja- 
rraar 1790 an Ludwig Marqois v. Conflans. 

3) Pr. Amata Pauline, geboren den 25. September 1776. 

Das Wappen des fürstlichen Hanses Croy ist ein quadrirtes Haupt- 
schild. Im 1. und 4. Quartier befinden sich drei rothe Balken, und 
im 2. und 3. drei rothe Belle in Silber. Aus dem gekrönten Helme 
steigt em schwarzer Hnndskonf mit goldenem Halsbande zwischen 
Pfauenfedern hervor; die Helm decken sind roth und Silber. 



Croyen- Greif (Croyengreif) , Herr von. »» ' • ■ 

f x * t i < « i*5. .-. i ,,, tj ;/ ".<U .f. Tu-, j , ,/.; Vi vul. j »t . I 

Unter diesem Namen wurde am 30. März 1670 der natürliche 8ofift j 
des Herzogs Bogislaw v. Croy und Arschott, Statthalter des Herzog- 
thums Hinterpommern und letzter Bischof von Camin, geadelt. (M. s. 
auch den Artikel: die Fürsten v. Croy.) Das Diplom, welches der 
grosse Kurfürst dem Erhobenen ausstellte . beginnt mit den Worten : 
„Kraft unserer hohen kurfürstlichen Wacht und Gewalt" u. s. w. — - 
Dieser Ernst v. Croyengreif ging 1678 zur katholischen Lehre über 
er trat J679 in die^Societät Jesu und starb um das Jahr 1700 zu Rom. 
Es ist daher mit ihm dieser Name geschaffen worden und zugleich 
auch erloschen. M. s. Wutstracl Beschreibung von Poramern S. 131. 

1 .... .• . .. I •• ... '«.k. i .f.» l \v • . » 

Garland, die Herzöge von. 

Das Haus Curland zerfällt in zwei verschiedene Stämme oder 
Dynastien, nämlich: 1) in Curland aus dem kursächsischen ffahse; 
2) in Curland aus dem Hans« Biron. Hierher gehört nur seiner Be- 
utzungen wegen das Haus Biron , das wieder in die beiden Aeste : 
Biron-Sagan und Biron- Wartenberg zerfallt. Der Stammväter beider 
Familien Biron war Ernst Johann Bühren, ein Günstling der Kaiserin 
r. Zedlitz Adels-Lex. I. 20 
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Anna von Russland. Er war am 23. November 1696 geboren» and iaoU 
von einer französischen Familie stammen, die sich zur Zeit Ludwig XIV. . 
mit Armand Gontaud de Biron nach Curland gewendet hatte, wo sie 
Güter erwarb. Emst hatte in Russland seinen Namen Biron zuerst 
in Bühren verwandelt Später nahm er wieder den alten Familienna- 
men am Er wurde russischer Premier-Minister, und auf Verwendung 
seiner Kaiserin und Beschützerin vom Kaiser Karl VI. unter dem INa- 
men Biron in den deutschen Reichsgrafenstaad erheben. Im Jahre 
1734 iiberliessen ihm die Burggrafen zu Dohna kaufsweise die frefi, 
Standesherrschaft Wartenberg, auch polnisch Wartenberg genannt-«* 
Schlesien. Durch den Tod des letzten Herzog» von CurJaad aus de« 
Stamme der Kettlef (am 4. Mai 1757), erfolgte von ^de* kurischen 
Ständen die Wahl eines neuen Herzogs; sie fiel durch Russlands kin- 
ftuss auf den Grafen Biron, und dieser wurde wirklieh am 20. Marz 
1739 feierlich mit dem Herzogthume Curland beliehen. Als seine Be- 
schützerin, die Kaiserin Anna, am 28. October 1740 mit lode abging, 
übernahm er die Vormundschaft über Iwan III., und mit ihr zugleich 
durch das Manifest vom 6. (t7.)Octbr. 1740 die Regentschaft des russi- 
schen Reiches; aber schon am 29. November verlor er Ansean, Macht 
und Würden , und musste 22 Jahre hindurch das traurige Loos der 
Verbannung ertragen, ans der ihn erst die Huld' Peters Iii. im Jahre 
1762 zurückrief. Durch die Kaiserin Katharina erhielt er sein Her- 
zogthum und auch die freie Standesherrschaft Wartenberg * uruck :., * n 
dem Besitze von Curland musste ihm der im Jahre 1768 erwählte 
sächsische Prinz Karl, Sohn Königs August III. *on Polen und Kur* 5 
fursten von Sachsen, weichen, jedoch behielt derselbe für sich und seine 
Nachkommen den herzoglichen Titel bei, woraus das oben erwähnte 
Haus Curland-Sachsen entstanden ist, welches aber in der Gegenwart 
bis auf die Tochter jenes am low Juli 1796 verstorbenen Herzogs Karl, 
Marie Christine, Wittwe des Herzogs Karl Emanuel Ferdinand v. 8a- 
voyen-Carignan, und wieder vermählt mit dem Fürsten Montleart und 
Mutter des jetzigen Königs von Sardinien , Karl Albert Amadeus, aas j 
dem Hause Sovoyen-Carignan, erloschen ist 

Der Herzog Ernst Johann Biron v. Curland trat am 14. Novem- 
ber 1769 sein Herzogthum an seinen ältesten Sohn Peter ab. Der 
Letztere erwarb im Jahre 1785 durch Kauf von dem fürstlichen Hause 
Lobkowitz das Herzogthura Sagan in Schlesien, und aus dem Nach- 
lasse des letzten Fürsten Piccolomini erkaufte er im Jahre 1792 die Herr- H; 
schaft Nachod in Böhmen, dagegen überüess er der Krone Russlaad 
am 28. März 1795 gegen einen dem Gegenstande angemessenen, aber 
nicht bekannt gewordenen Kaufschilling und eine Pensien von 12,000 
Albertusthalern, ' welche auf seinen Bruder Peter und dessen Nachfolge*, 
gekommen ist, sein Herzogthum Curland. Kr starb am 13- Januar 
1800 und hinterließ nur Töchter, an welche das erkaufte Her70 g i h a a v 
Sagan, die Herrschaft Nachod und viele andere Herrschaften, Schlössat? 
und Güter fielen, wahrend die freie Standesherrschaft Wartenberg an 
den Sohn seines Bruders Karl, den Prinzen Gustav Calixt, gelangte, 
der als preuss. Generallieutenant a. D. am 18. Juni 1821 im Bade zu 
Ems starb. Dadurch sind die beiden Häuser Biron-Sagan und Biraa- 
Warteaberg entstanden. ; ioi 1 ,v v*\si& tat^M"; 

A. Biron -Sagan. , v , ... . 

Diese« Haas besitzt das Fürstenthum Wartenberg in Schlesien, 
welches 17 Quadratmeilen gross ist, and in 6 Städten, 1 Marktflecken 
nnd 131 Dörfern, gegen 36,000 Einwohner zählt; ferner die Herrschaft 
Nachod in Böhmen, welche zusammen über 150,000 Golden jährliche 
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Standes fr an. Kathnrhe (Fried. WHh. Benigne) Herzogin von 
Sagan, Herrin von Nachod, geboren den 8. Februar 1781, folgte ihrem 
Vater, Herzog Peter v.Curland, am 13. Januar 1800, trat 18'i7 zur ka- 
tholischen Kirche über, vermählt 1) den 23. Juni 1800 mit Julius (Ar- 
mand Ludwig), Prinz von Rohan- Goemenee, geschieden den 7. März 
1805; 2) den 5. Mai 1805 mit Wasilei, Fürst Trubetzkoi, geschieden 
1806-, 3) den 17. Juli 1819 mit Graf Karl Rudolf v. d. Schulenbarg, 

S »boren den 2. Jn Ii 1788. (Diese Fürstin residirt zu Sagan und zu 
achod, jedoch lebt sie grösstenteils in Italien.) — Anmerk. Die 
Herrschaft Nachod und die dazu gehörigen Guter in Böhmen sollen, 
Öffentlichen Blättern zufolge, an einen Wiener Bammier verkauft wer- 
den oder worden sein. 

Schwestern. 

1) Pauline (Marie Louise), geboren den 10. Februar 1782, ver- 
mählte Fürstin v. Hohen zollern-Hechingen. Sie besitzt die Herrschaf- 
ten Hohlstein, Netkau und Rothenberg, und wohnt meistens auf dem 
schönen Schlosse Hohlstein bei Löwenberg in Schlesien. 

2) Johanna (Katharina), geboren den 24. Juni 1783, vermählte 
Herzogin Pignatelli de Belmonte d'Acerenza. Sie besitzt die Herr- 
schaft Nitsche in der Provinz Posen, nnd lebt gewöhnlich auf dem von 
ihrer Mntter ererbten Schlosse Löbichau bei Altenburg. 

3) Dorothea, geboren den 21. August 1793, ist zur katholischen 
Kirche übergegangen und ist vermählt an Edmund , Grafen v. Talle y- 
rand-Perigord , Herzog von Dino, königl. französischem Generallieute- 
nant. Sie lebt bei ihres Gemahls Oheim, dem Fürsten v. Talleyrand, 
zu Paris. In Niederschlesien besitzt sie die Herrschaft Deutsch- War- 
tenberg. 

Die Mutter dieser Prinzessinnen, die Herzogin Anna Charlotte Do- 
rothea , geborne Gräfin v. Medem , und eine Schwester der bekannten 
geistreichen, nun verstorbenen Elise v. iL Recke, starb am 2a August 
1821 anf ihrem reizenden Landsitze Löbichau bei Altenburg. 



B. 1 Jim n - Wartenberg. 

Dieses fürstliche Haus besitzt die Standesherrschaft Wartenberg in 
Schlesien, welche 8 Quadratmeilen gross ist, und in 1 Stadt, 1 Markt- 
Hecken, 80 Dörfern und 8 Kolonien über 20,000 Kinwohner zahlt; fer- 
ner beträchtliche Guter in Russland, auch ist sie im Genuss der jähr- 
lichen Rente von 12,000 Älbertusthalern, welche wir oben erwähnt ha- 
ben. Die gewöhnliche Residenz ist Pomisch- Wartenberg, gegenwärtig 
befindet sich aber der Prinz Karl Wilhelm als Lieutenant im 7. Uh- 
lanenregirnent zu Bonn. Er ist am 13. December 1811 geboren nnd 
folgte seinem Vater, dem oben erwähnten Prinzen Gustav CalLct, Ge- 
nerallieutenant n. s. w. am 20. Juni 1821. Am 26. Februar 1833 mit 
Juliane Henriette Ernestine, Gräfin zur Lippe- Stern berg, ver- 



> . • 

Geschwister. 



1) Ijouise, geboren den 30. März 1806, vermählt den 30. Mai 1829 
mit Alfred Grafen v. Hohen thal zu Königsbrück auf Glauschwitz, königl. 
sächsischem Kammerherrn, geboren den 6. December 1806. 

2) Antoinette, geboren den 17. Januar 1813, vermählt den 29. Oc- 
tober 1834 mit dem kaiserl. russischen Obersten a. D. Lazar v. La- 
zaretf. 

3) Fanny Julie Therese, geboren den 1. April 1815. 

4) Calixt Gutta» Herrmann, geboren den 3. Januar 1817, königl. 
preuss. Seconde-LieutenanL 

25 * 
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5) Peter Gustav Hertmann , geboren de« 15. April 1818 , königL 
preuss. Seconde-Liejitt nant. 

Vaters Schwester. Louise, geboren den 25. Juni 1791 , ver- 
mählt den 53. April 1816 an den Grafen Joseph Wielohursky. 

Mutter. Louise Franz., geboren den 5». September 1790, de» 
Grafen Joachim v. Maltzan Tochter, vermählt am 8. September 1806, 
Wittwe seit dem 20. Jani 1821; wieder vermählt am 28. Jnli 1833 mit 
dem königL prenss. Generalmajor in der Garde, Gustav r. Strantz. 

Bas Wappen des Hauses Biron hat acht Felder; das 1. nnd 7. 
mit einem rothen gekrönten Löwen in Silber, das 2- mit einem schwar- 
zen Adler, der einen silbernen Mond auf der Brost hat, in Gold; das 

3. und 6. mit einem halben goldenen gekrönten Hirsch in Man; das 

4. mit einem goldenen Engel in blau ; das 5. mit einem schwarzen 
Ochsenkopfe, der einen Ring in der Nase hat, in Gold, und das 8. 
mit einem rothen Balken , worüber oben zwei , unten eine rothe Kugel 
stehen, in Silber. Pas Mittelschild ist der Länge nach herab gespal- 
ten, und dessen rechte Seite wieder nuer getheilt. Die obere Hälfte 
zeigt in Gold den hervorragenden russischen doppelten Adler, die un- 
tere Hälfte einen verdorrten und abgehauenen Baum mit -einem ein- 
zelnen hervortreibenden Zweige ; auf dem Stocke selbst sitet ein Rabe, 
der ein Reiss mit drei Eicheln hält, und an dem Stocke findet man 
uberquer einen goldenen Schlüssel. Die linke Hälfte zeigt in roth 
den Buchstaben A. III. Zu »Schild haltern sind zwei gekrönte Löwen 
gewählt. 

• / ► ' • • . 1 i . • . i . • ..... > ! 

Czettritz, die Grafen, Freiherren nnd Herren yon. 

• 

Sie gehören in die Reihe der allerbesten und angesehensten 
Familien Schlesiens, deren Abkunft von den Vandalen und Slavoniern 
hergeleitet wird. In alten Zeiten werden sie auch öfter Zettritz ge- 
schrieben, während die mit ihnen von gleichem Alter und mutmass- 
lich auch von ähnlicher Abstammung seienden Zedlitze in frühern Zei- 
ten Czedlitze geschrieben wurden. Die Stammreihe der Czettritze in 
Schlesien beginnt mit Dietz v. Zettritz, der um das Jahr 1230 lebte, 
und von Heinrich dem Frommen mit Gütern -belehnt wurde. Seine 
Söhne, Johann und Conrad, fochten als herzogliche Hau ptleate gegen 
die, Tartaren. Conrad starb kinderlos &\s Landeshauptmann des Für- 
stenthnms Glogau. Er hatte die heilig gesprochene Herzogin Hedwig 
vor der Tartarenschlacht zu ihrer persönlichen Sicherheit nach Cros- 
sen geleitet. Johann hatte mehrere Kinder, und deren Nachkommen 
sind die heute noch vorhandenen Cz. Eins der ältesten Besitztümer 
dieses Geschlechtes war der Zeiskenberg, über welchen gegenwärtig 
die Knnststrasse von Schweidnitz nach Landshut läuft. Der erwähnte 
Johann soll ihn als Lohn für die tapfere Vertheidigung des Schlosses 
Liegnitz, indem er die Angriffe der Tartaren abschlug, erhalten habe«, 
obgleich ein Rostitz den Oberbefehl in jenem Schlosse führte. Bolkeii- 
hain, Königsberg (Kingsberg), Seichau, Lotzendorf , Neuhaus, kamen 
nach und nach an die Familie, später wurde auch Adelsbadi, Skmwarz- 
waWau, Seitendorf, Bankwitz, Neudorf, Nie*dergrätz, Reussendorf^ Zob- 
ten und viele andere Güter ein Eigenthum der Familie 1 T. Cfci Unter 
den berühmten Vorfahren dieses Geschlechtes sind ausser' Aeit s beiden 

genannten Stammvätern noch zu bemerken : Siegmund» Georg* v. Cz. 
ohn auf Bolkenhain, Georg, der 1396 vor Nikopolis gegen die Türken 
blieb ; Georg Ulrich, Herr auf Lotzendorf, der im Jahre 1414 auf dem 
Conciliam zu Costnitz zum Erbvoigt von Schlesien ernannt wurde. Sein 
mit einer Burggrälin v. Dohna erzeugter Sohn Georg, wurde Statthal- 
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ter in Sachsen und Herr aut Fried land. Ulriclt focht im Jahre 152b 
in der Schlacht bei Mohacz in Ungarn , an der Seite König Ludwigs 
als dieser von den Türken erschlagen wurde. Georg Sigismund , der 
1646 starb, wurde der Stifter des Hauses Czettritz, Adelsbach und 
Schwarzwaldau. Das Haus Adelshach starb 11)74 mit Jtttns Georg aus. 
Das Haus Schwarzwaldau aber Mühte bis in die Gegenwart fort, nach- 
dem es nach und nach zur freiherrlichen und eine Linie auch zur 
grätlichen Würde gelangt war. Namentlich wurde Abraham v. Cz. Ober- 
steuer-K innehmer zu Schweidnitz, und Jauer, Ben auf Schwarzwaldau, 
I72öi böhmischer Freiherr, und »eine Enkel, Kurl Abraham Oswald und 
Hiuismunä, wurden am 15. Octbr. 1786 in den preußischen Grafenstand 
erhoben. Diese grüfiiche Linie aber ist im Maimcslumme erloschen 
und Lebt gegenwärtig nur noch in weiblicher Linie fort, und zwar durch 
die Töchter des letzten Grafen Heinrich Sitfisiaund \. Cz. auf Berfhof, 
nnd Juliane Louise V. Schuck, die als Wittwe des Ubermurschalls, (tra- 
fen von der Goltz, am 5. Februar 1935 zu Berlin starb. Berghof ge- 
hört gegenwärtig der verwittweten Gräfin v. Schweidnitz , gebornen 
Grälin v. Cz. Das Haus Czettritz-Neuhaus erlosch im vorigen 
Jahrhunderte mit dem weiter unten erwähnten General \. Cz. aüfJNeit- 
haus , Burg nnd Herrschaft fielen an einen Neffen , Fieiherru v. Dy- 
hern, woher sich noch heute eine Linie jenes Hauses Djhern-Czettritz- 
Neuhaos schreibt. (M. s. ein Mehreres in dem Artikel l)\hern.) Die 
Seite ndorf-Reussendorfe r Linie, die in Herrmunn v. Cz. einem 
Sohn des Johannes v. Cz. auf Simsdorf und Liebicliau und einer von 
Seins einichen , aus dem Hause Kolbnitz, ihre Gründer ehrt, blüht noch 
in der Gegenwart. Sie erwarb später auch Kolbnitz bei Jauer, und 
Karl v. Cz., Landesältester, vermählt mit einer Gräfin v. Schweidnitz, 
besitzt gegenwärtig die Güter Seiten. loii, kolbnitz, Konradsdorf u.s. w., 
und es schreibt sich auch diese Linie noch bis in die heutigen Zeiten 
Czettritz und Neuhaus. Im preussischen Heere sind bis iu die neueste 
Zeit Söhne aus diesem Geschlechte zu hohen Würden gelangt; nament- 
lich Krnst Heinrich, Freiherr v. Cz. , der als königl. prenss. General- 
Lieutenant und Chef eines Dragonerregiments im Jahre 1772 auf wie- 
derholtes Ansuchen seine Dienstentlassung erhielt, und zu Neuhaus am 
'S. Januar 1782 starb. — Georg Oswald, Freiherr v. Cz., der als Ge- 
neral von der Cavallerie, Chef eines Husarenregiments und Ritter des 
rothen Adlerordens ün Jahre 1796 starb. — Sein Sohn Oswald ver- 
mählte sich mit der reichen Erbtochter des Grafen v. Cz. auf Schwarz- 
waldau, — Das Wappen der Familie v. Cz. zeigt im gespalteneu 
Schilde, dessen vorderer Theil weiss, der hintere aber roth ist, mitten 
in der Linie einen Biilfelskopf mit Hörnern, doch ohne Hals mit einem 
Ring durch die Nase. Die Vorderhälfte des Kopfs im weissen Felde 
ist roth , die im rothen Felde weiss. Auf dem gekrönten Helme sind 
zwei mit den Griffen übers Kreuz gelegte Schwerter, deren Stichblät- 
ter gelb , die GritTe roth sind. Die Heluideckcn sind weiss nnd roth. 
— - Das gräfliche Wappen war quadrirt; die Felder 1 und 4 stellen den 
Cz. liiillelkopl <lar; im 2. u. 3. liegen, im silbernen Felde zwei Schwer- 
ter 9 deren Spitze gegen die obere linke Ecke des Feldes gerichtet ist. 
Die neunperlige Krone trägt drei gekrönte Helme; auf dem ersten die 
Schwerter, auf dem mittlem den preuss. Adler, und auf dem linken 
zwei Büfielhörner , roth und weiss. — Hühners geneal. Tab.. T. HJ. 
Tab. 915. 941. 945. 951. König, T. I. p. 230. 8(37. 801. 940.; T. II. 
3. 34b. 495.; T. III. S. 412. 735. 7i7. 1172. 1233. Ganhe, I. S. 2998 
ond 3143. Krohne, I. S. löl — 199. Sinap. an sehr vielen Stellen. 
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Dacheröden, die Herren von. 

Sie gehören zum alten Adel Thüringens , wo ihr Stammschloss in 
der Gegend von Mühlliansen liegt. Die Stammtafel dieses Geschlech- 
tes beginnt mit Claus v. Dacheröden , der nra das Jahr 1500 lebte. — 
Christoph v. D. war im Jahre 1562 der erste evangelische deutsche 
Orüenscomthor zu Kger ; er starb im Jahre 1604, 80 Jahr alt. — Jo- 
hann Magnut v. D. war Domherr des Collegiatstiftes St. Nikolas, nnd 
Decbant des St Sebasüanstiftes zu Magdeburg; er starb 1050 za Er- 
furt und soll eine Handschrift hinterlassen haben, welche die Geschichte 
seines Geschlechtes enthielt. — Heinrieh v. D., genannt der, Ungar, 
war kaiserl Oberst Und starb 1631. — Karl Friedrich v. D. war V Ko- 
präsident der preuss. Kammer zu Halberstadt, und mit einer Baronin 
v. Posadowsky vermählt. Mittel-Sömmern, Westgreusen, Schüben nnd 
Thal Kbra sind alte v. Dacherödensche Guter. — 2V. N. D. war 
bis zum Jahre 1806 Offizier in dem preuss. Regiment v. Pnttkammer 
zu Brandenburg. Ein Sohn von ihm steht gegenwärtig als Lieutenant 
in der preuss. Garde - Artillerie. — Das Wappen der Herren v. D. 
giebt Siebmacher im f. 'Till. S. 149.. und v. Meding beschreibt es im 
I. Tbl. No. 158. Das goldene Schild zeigt einen um den Kopf und 
Schooss grün bekränzten Mann, der in der rechten Hand einen links 
3mal, rechts 4 mal geasteten dürren Baumstamm hält, nnd die linke 
Hand in die Seite stutzt; auf dem Helme wächst der nackte Rnmpf 
eines Mohren mit goldener und schwarzer fliegender Kopfbinde ge- 
schmückt So giebt auch Fürst dieses Wappen hn f. Tbl. S. 149. 
König ertbeilt LThl. S. 164 -84, v. Uechtritz, l.Thl. Taf.61, Gauhe, 
1. Tbl. S. 297, v. Schönberg, IV. Fol. 749, v. Hellbach, l.Bd. S.257, 
Nachrichten über dieses Geschlecht 

Dacmbko, die Herren von. \ 

Eine prenssische Familie, aus welcher Johann Sigismund v.Daembke 
in der Gegend von Neidenburg in Preussen wohnte. Sein einziger 
Sohn, Georg Christoph, starb als Oberstlieutenant, Chef des Invaliden- 
corps und Commandant des Invalidenhauses bei Berlin am 19. Decem- 
ber 1775. M. s. Biogr. Lexikon aller Helden und Militairpersonen, 
welche sich im preußischen Dienste berühmt gamaeht haben , t. Jd- 
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Dali bor, die Herren von. 

(Wird auch der Wald was gehen?) 



Dieses Geschlecht ist polnischen Ursprungs und die deutsche Üe- 
bersetznng des Namens ist die oben angegebene Frage. Eine Linie 
kam im 15. Jahrhunderte nach Schlesien, wo 1620 Friedrich Dalibor 
Capitz bei Oels, und 1664 Christoph v. D. Jacobsdorf und Capitz be- 
sass. Nach Luca waren sie auch im Troppauschen und JSgemdorf- 
schen begütert. Sie führten ein im Vordertheile rothes, im anderen 
Theile goldenes Schild. Im rothen Felde sind drei byzantinische Mün- 
zen, eine unten, zwei oben; im gelben Felde aber ein halber in die 
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Dalwigk, die Freiherren und Herren von. 
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Lange getheilter Adler angebracht gewesen. Der Helm trog drei 
Straussfedern (schwarz, gelb, rolh). M. 8. Cromerus Polonkar. Rer. 
IIb. 19. Olsnograph. P. I. p. 909. Sinapius , 1. IM. 8. 324.' Gauhe, 
t Bd. S. 300. v. Meding beschreibt das Wappen 11. Bd. S. 1Ö3. 

•il ' . » ; ., .1 . iJ 

Tlnlwinrlr . Aia TTr-oi lutrrnn nnr 

Eine ursprünglich hessische Familie, tfnler den Ersten, die von 
diesem Geschlechte genannt werden, ist Reinhard v. Dahlwigk, der im 
Jahre 1367 als gefürsteter Abt zu Corwey starb, und als ein berühm- 
ter Kriegsiield bekannt war. (M. s. Spangenberg, P. II. p. 362.) Viele 
dänische, hessische und preußische Generale, auch. Hofmarschalle, 
Oberhofuieister und Gesandten verschiedener Regenten und Monarchen, 
.sind aus dieser Familie hervorgegangen ; in Preussen* ganz vorzüg- 
lich aber in Hessen besass und besitzt sie Güter; in Schlesien besasa 
noch in neuester Zeit ein Baron v. D. das schöne Schloss und Gut 
Dombrovka im Reg.-Bez. Oppetn. Sie zerfallt in die Linien Schaum- 
burg und Lichtenfels, und die letztere wieder in die Hauser Camp 
und Sand. Hierher gehören aus dieser Familie vorzüglich: der Sohn 
. des . hessischen Generallieutenants und Gouverneurs von Ziegenhain 
Otto Reinhards v. D., Georg Ludwig v. D., der als königt. preuss. Ge- 
neral von der Cavallerie, Chef eines Curassier- Regiments nnd Ritter 
des schwarzen Adlerordens, zu Ratibor in Oberschlesien im Jahre 1796 
gestorben ist. Sein Sohn, Ludwig Georg Friedrich Freiherr V.D., war 
Generalmajor und Kemonteinspecteur, auch Ritter mehren- r Orden, und 
starb am 14. Mai is.vj. Eine Tochter des Verstorbönen war u-'uher 
an einen Grafen v. Dy^iern, nnd ist gegenwartig an einen Grafen Met- 
tich vermahlt. Bas Wappen der Herren v. D. giebt namentlich Estor 
in der Ahnenprobe S. 42. Tal. 2: hier besteht es aus einein schwar- 
zen Hirschgeweihe im silbernen Felde ; das Geweih stösst unten mit 
den Knollen zusammen, auf jeder Range vier Enden, , an deren 
jedem eine Rose angebracht ist; auf dem Hetme liegt ein Rosenkranz, 
über dem 5 Pfauenfedern angebracht sind. Siebmacher giebt im I. Bd. 
S. 139. Büffelhörner ohne Mündung statt. des Hirschgeweihes, und auf 
den Helm setzt er 3 Straussfedern, 2 blau und die mittlere Silber. 
Nachrichten über diese Familie geben Rommels hessische Geschichte, 
II. TM. S. 225 -, v. Hattstein, 3. TM. S. 493: ?. Krohjie, t.Thl.^. 199 
u. s.'f.; Siebenkees, I. Bd. S. 304; der Ritter t. Lang im Adel des 
Königreichs Baiern, S. 111 j Robens, IL 'Tbl. S. 310. 

Damit (Dallwitz), die Freihemn und BM^^Vd. 

Dieses alte Geschlecht soll aus Schlesien in die Mitteltnark ge- 
kommen sein, und sich von hier aus erst in die Ober- und Niederlau- 
sitz verbreitet haben. In diesen verschiedenen Landschaften besitzt 
es noch heute, eben so aucl^ in Polen und Westl>reussen, Güter; in 
der Lausitz sind Brauna, Ossig, Dölzig, Baudach, Reichersdorf, Starr- 
schädel , Vettersfeld u. s. w. alte v. D. Güter, und in der, Gegenwart 
befitzt namentlich der Herr v. D., Laudschaftsdeoutirter un4 Lieute- 
nant in der Armee, das Gut Limbse im Reg.- Bez. Majrienw? rejer. Eine 
Linie dieser Familie ist auch in den Grafenstand erhoben worden. 
Mehrere Herren v. D. stehen im preuss. Civil- nnd Militairdiqnste. Ein 
Oberst v. D. schied im Jahre 18Ü0 als Oberbrigadier der GensdTarme- 
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Damaros Dainita. 



f a J I» Gegend ,von Kothenborg and Gorhta begütert. Zn Fran- 
kenstem starb im November 1830 der Oberst Hans v. D. Alan üadet 

ausführlich© Nachrichten Uber diese Familie in v. Ueclitritz diploauni 
Nachrichten nnd* in Duglossi's Geschichte von Polen, X. Beb. S. 101. 
Ganha,,^ B<|. S. 302.. „,■•, vuuüwubasa 

.i ' i ii oi. f yV\ iii'j .Iii j- •!•"./.)?. *• •!.'»«•/ ./ '■jna i§jg/P 

-uii v,.u, i, JMmai o»*< die Herre* von* »wo."* 

Eine adelige Familie .dieses Namen» * welche Brüggemann in'kefc™ 
nem schon < oft erwähnten Verzeichnisse des pommerachen Adels aofVtf 
führt und namentlich als im Lauenbnrgschen begütert angiebt, und v^>-> 
Gundling bezeichnet sie als Besitzer des Gates Zechlin. Sonst haben 
wir nichts über diese Familie auffinden können, and selbst Brüggemann 
führt anter seinen Quellen für dieses Geschlecht bldn ansern viel er- 
wähnten v. Gundling anr 

i^'X' . 'Däiiierküw, die Herren von» f> i 

Ein altes pominerscbes Geschlecht, das Elzow im Adelspiegel and 
Micrülius S. 477 anführt. Siebinacher giebt das Wappen III. TW. S. 
160, und v. Meding beschreibt es. II. S. 160k. In abwechselnden Tino* 
turen des schwarzen und silbernen Wappenschildes steht ein Löwe ; auf 
dem Helme ein schwarzer und silberner Adlerftug. Schon früh hatte 
sich eine Linie dieses Hauses nach Preussen gewendet, wo sie sich 
Damerow nannten. Georg v. Damerow und Dambrowitz war 1466 
poln. Commandant von Scblochau, und wurde von seinen eigenen Leu- 
ten ermordet. 
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vil.j. l .V,'.' »Damitz, die Herren von. 

Bine alte pomraersche Familie, die nicht mit der weiter unten vor- 
kommenden Familie ?. Damnitz zu verwechseln ist. Herrmann v. Da- 
mitz lebte um das Jahr 1400. Er wird als Stammvater der Familie be- 
trachtet, obgleich schon in alten Urkunden des 13. Jahrhunderts Ritter 
dieses Geschlechtes vorkommen, namentlich: Gerard v. Damitz, der 
am das Jahr 1240 lebte und unter den Zeugen vorkömmt, welche die 
Privilegien der Stadt Stettin im Jahre 1243 unterzeichneten. — Niko- 
Ins v. JP , ein Sohn den obenerwähnten Hctrmann, war Kanzler des 
Herzogs Erich II. — Johannes v. D. war Stiftskanzler zu Camin und 
am das Jalur 1630 Statthalter in Pommern. — Siegfried v. D. blieb 
als schwedischer Oberst im Jahre 1631 in der Schlacht bei Leipzig. — 
Weddig y. D. kömmt im Jahre 1736 als kaiserlicher Oberst and Com- 
mandant von Sigeth vor. — Karl Christoph v. D. war Kanunerherr 
Königs Friedrich I. Die Familie besass am Anfange des vorigen Jahr- 
hunderts Schulzenhagen, Fritzow, Justin, Habbuhn, Mölln, Dunzin, 
Kutzow a. s. w. Alle diese Güter lagen im Fürstenthume Camin; 
Schulzenhagen nebst Zubehör, das älteste der Damitzsched Lehne, ist 
noch gegenwärtig in den Händen der Familie. Brüggemann nennt 
Gr. -Mölln, im Fürstenthume Camin, ihr Stammhaus. In Pommern 
führt auch ein Dorf bei Cöslin diesen Namen; es ist aber ein altes 
Manteuffelsches Lehn» welches später an die Tilly und die Schladen 
kam. In neuerer SSeit haben nocli mehrere Herren v. Damitz in der 
Armee gestanden, and zwei dienen noch heute in derselben, nament- 
lich' der Hauptmann v. Damitz im 6. Infant. -Regint., gegenwärtig in 
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der Adjotantur. Ein Major v. D. starb im Jahre 1813 als Chef der 4. 
ostpreussischen Provinzial-Invalidencompagnie ; ein anderer starb schon 
im Jahre I80ö als Hauptmann des Regiments v. Plötz in Warschau. 
Die Ahnentafel und das Wappen dieser Familie giebt Hasse in seiner 
Beschreibung vom Johanniterorden S. 335 u. 365; Siebmacher im I.Thl. 
S. 171, und v. Meding beschreibt es im III. Tbl. No. 148, auch Die- s 
nemann stellt es S. 335 dar ; es ist ein silbernes Schild , in dem sich 
zwei Köpfe eines wilden Ebers, und zwischen ihnen ein rother Bal- 
ken zeigen ; auf dem Helme stehen drei Straussfedern, gehalten von ei- 
nem Diamantenring, eine in Silber, eine in Roth und eine in Blau. 
Nähere Nachrichten über diese Familie geben Micrälius, S. 474, und 
Gaulie, S. 393. 



Danini, die Herren von. 

Von dieser uralten Familie war aus Sachsen ein Zweig nach Schle- 
sien gekommen, wo sie sieb auch v. Dahin schrieben, und Schreiben- 
dorf im Briegschen, jetzt der Kämmerei zu Brieg gehörig, als ihr 
Stammhaus betrachtet wird. In der Armee ist Georg Ferdinand v. Damm, 
ein Sohn FricdridCs v. Damm und einer v. Schmidt, bekannt gewor- 
den; er verlor in der Schlacht bei Prag (1757) einen Fuss, und war 
später als Generalmajor Commandant der Festung Steltin und Amts- 
Iiaoptmann zn Tangermunde. Merkwürdig ist es, dass in derselben 
Schlacht auch sein Schwager, der berühmte General v. Hautscharmoy, 
ebenfalls ein Bein verlor, aber auch an seiner Wunde starb. Die Fa- 
milie v. Damm führte im weissen Schilde einen halben blauen Lachs 
oder Salm, und auf dem Helme zwei blaue und weisse Büffelhbmer. — 
Okolski erzählt bei dem polnischen Geschlechte Golobok, welches das- 
selbe Wappen führt, die Veranlassung zu diesem Wappenbilde; Sina- 
pius giebt es ebenfalls S. 325, und Gauhe spricht von einer Familie 
v. Damm S. 304. In der prenss. Armee dienten einige Olliziere dieses 
Namens, namentlich ein Kittmeister v. Damm, welcher bis zum Jahre 
180(5 das Husaren-Commando in Magdeburg commandirte, und im Jahre 
18?7 um's Leben gekommen ist. Kr führte jedoch nicht das Adels- 
Prädicat. 



Damnitz, die Herren von. 

Eine adelige Familie in Brandenburg und Pommern. In Bran- 
denburg erlosch die Sondin'sche Linie schon vor längeren Jahren, die 
pomraersche Linie besass verschiedene Güter im Pyrirzer Kreise, na- 
mentlich Gross-« und Klein-Molln. Dieses Gross - Mölln, welches nic|it 
mit dem gleichnamigen Damitzschen Lehne im Fürstenthume Camin 
zn verwechseln ist, kam später an die Grnmbkows. — Bogeslav v. 
Damnitz, welcher die Stammreihe eröffnet, wird als Besitzer von Ro- * 
stin angegeben. — Wolff Sigismund v. D. war im Jahre 1739 kaiserl. 
Generalfeldmarschall -Lieutenant und Commandant fen Freibnrg; er 
wnrde in den Freiherrnstand erhoben. Gauhe nennt S. 394 Schmölln 
und Barnitz als Güter dieser Familie. — Hans Casimir D., der sie 
besass, hatte eine Gräfin Metternich zur Mutter, und starb als polni- 
scher General a. D. Grosser führt in der Geschichte der Niederlaa- 
sitz, III. Bd., einen v. D. auf Gotha und Breda bei Budissin an, auch 
gehörte dieser Familie das Kittergut Medewitz bei Bautzen , and ein 
Friedrich v. D. war um das Jahr 1744 herzoglich-gothaischer General 
und liolmarschall. Die Quellen, welche v. HeUbach I. Bd. S. 260, für 
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die Geschichte dieser FamUie auffährt, und namentlich anck das Wap- 
pen, beziehen sich, mit Ausnahme des MicräUns, sämnittich, auf die 
gehen erwähnte Familie v. Damit/. ; Brüggeinann aber erwähnt sie im 
9ten Hauptatucke neben den v. Damitz, und besonder» *ucU im 1. Bd. 
,8. i&'d* i" • i . •» n 't M 

• . • ..• *• f a / »• • ■• • ' . • j» .1 '» ; ' ./ir. «i 

Danckclraan, die Grafen und Freiherren v$w. 

Der Ursprung dieses Geschlechtes , ans welchem eine, lange Reihe 
berühmter Staatsmänner entsprossen ist, lässt sich mit Bestimmt- 
heit nicht angeben. Nach einer Familientradition hat der; Stammvater 
desselben einst einem deutschen Kaiser durch treue Wachsamkeit das 
Leben gerettet, and dafür von demselben mit den Worten,: „Danke 
Mann", den Kitterschlag erhalten, woraus der Käme Danckeünan ent- 
standen sein soll. Das ursprüngliche Wappenzeichen , ein Kranich, 
scheint für die Wahrheit der Traditiou zu sprechen. Der Krste die- 
ses Namens, über den bestimmte Nachrichten vorhanden sind , ist Jo- 
hann v. Danckelman, genannt der Kürisser oder Ferreus, welcher 1634 
als kaiserlicher Oberst die Belagerung von Münster commandirte. Kr 
wurde hierauf Gograf zu Bevergerne, und starb 1548. Sein Urenkel, 
Sylvester v. D., geb. 1601 , war fürstlich oranischer Rath, Landrichter 
und Gograf der Grafschaft Lingen, und soll der Verfasser des weatpha- 
lischen Friedensinstruments gewesen sein. Kr ist der Vater von sie- 
ben Söhnen, welche alle zu gleicher Zeit holie Würden in branden- 
burgischen und preussischen Staatsdiensten bekleidet haben, nämlich: 

1) Johann, geb. 1696, gest. 1705, war Geheimerrath, Admiralitäts- 
Präsident und Bevollmächtigter im westphälischen Kreise. 

'}) Thomas Ernst, geb. 1638, starb 1709 als preu ssischer Gesandter 
am englischen Hofe und Oberrichter der Grafschaft Lingen, 

3) Syluetter Jacob, wirklicher Geheimerrath, Staateininister, Kam- 
mer- und Consistorialpriisident, war geboren 1640 and starb 1696 zu 
Berlin» 

4) Eberhard Christoph Balthasar, geboren den 23. Novbr. 1643 zu 
Lingen, war 1676 Geheimer Regierung« rath zu Cleve und wurde dar- 
an f Gouverneur des Kurprinzen, nachmaligen Königs Friedrich. I. Er 
bewies demselben bei vielen Gelegenheiten grosse Treue und Anhäng- 
lichkeit, und Tettete ihm auch bei einer tödtlkhen Krankheit, welche 
den Prinzen in dem Winterfekizuge des Jahres 1679 in* Prassen be- 
fallen hatte, durch aulopfernde Pflege und Anwendung eines gefährli- 
chen aber entscheidenden Mittels, das kein Arzt zu gebrauchen wagte, 
das Leben. Als Friedrich zur Regierung gelangte, belohnte er die 
Dienste seines ehemaligen Erziehers durch die Erhebung zu hohen 
Staats würden , und endlich auch im Jahre 1695' durch die Ernennung 
zum Premierminister, Oberpräsidenten und Erbpostmeister. Die un- 
umschränkte Gewalt, welche ihm eingeräumt worden war, so wie sein 
unbeugsamer Charakter, machten ihm «ehr viel Feinde und verbitterten 
ihm das Staatsleben dergestalt, dass er alle seine hohen Warden auf- 
gab, und sich nach Neustadt an der Docse, wo er die jetzt noch be- 
stehenden verschiedenen Fabriken gegründet hatte , zurückzog. Seine 
zahlreichen Feinde, und namentlich der Oberkämmerer v. Kolb, nack- 
herigerGraf von Warten berg, wussten es jedoch dahin xxi bringen, dass 
ihn der Kurfürst arretiren, und ohne einen Prozess zu machen narii 
Spandan bringen liess. Später wurde dem Kurfürsten eine aus 103 
Punkten bestehende Klageschrift wider den Oberpräsidenten iK vorge- 
legt. Dieselben betrafen jedoch nur die nichtigsten Gegenstände, ab: 
dass D. den Rang vor allen fremden Gesandten verlangt habe u.s.w., 
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und konnten daher keinen förmlichen Prozess begründen. Nichts desto 
weniger wurde er ohne Spruch und Recht aller seiner Würden entr- 
setzt, sein bedeutendes Vermögen, zu welchem die Güter Marzahno 
bei Berlin, Zimmerbude, Gross- und Klein- Quintainen in Preussen, 
Biesenbruch in der Uckermark, Ungelingen und Schönebeck in der Alt- 
mark, die Kohlenbergwerke bei Wettin, und das jetzt Fürstenhaus ge- 
nannte Danckelmansche Palais in der Kurstrasse in Berlin gehörten, 
zu Gunsten des Staates conliscirt, und er in Spandan, später in Peitz, 
in strenger Haft gehalten. Erst im Jahre 1707 erhielt er auf Verwen- 
dung der Kronprinzessin die persönliche Freiheit wieder, durfte aber 
den ihn angewiesenen Aufenthaltsort Cottbus* nicht verlassen. Als 
Friedrich Wilhelm I. zur Regierung kam , war es eine seiner ersten 
Handlungen, den Oberpräsidenten v. D. ganz in Freiheit zu setzen, 
und ihm eine lebenslängliche Pension von 10,000 Thalern anzuweisen. 
Diese für die damaligen Zeiten ungeheure Summe beweist bei des 
Königs grosser Sparsamkeit genugsam , welche Entschädigung: er I}, 
schuldig zu sein glaubte. Uebrigens hatte es aber dabei sein Bewen- 
den, und das grosse Vermögen des Oberpräsidenten ist weder ihm noch 
seiner Familie je zunickgegeben worden, was vielleicht mit dem Grunde 
beizumessen ist, dass die Letztere nie darauf Anspruch gemacht hat. 
Der Oberpräsident D. starb am 31, März 1722 im 80. Lebensjahre. 
Sein wechselvolles Schicksal liefert einen Beweis für die zahllosen 
Känke und Kabalen, welche an dem Hofe Friedrichs I. geschmiedet 
wurden. Von allen den vielfachen Beschuldigungen, welche gegen ihn 
erhoben wurden, war keine haltbar genug, um den seinen Gegnern so 
sehr erwünschten Prozess zu begründen, sie zeugen vielmehr alle für 
die geistige Suprematie, welche sich D. über alle seine Feinde zu er- 
werben gewusst hatte. In einem erst neuerdings erschienenen , aber 
aus jener Zeit herrührenden Werke: Mcmoires tl» Cumte Dohna, wird 
als ein Beweis von Danckelmans Stolze die Münze genannt, welche 
auf ihn und seine sechs Brüder geprägt wurde, sich in Gütthers Leben 
und Thaten Friedrichs I. naher beschrieben iindet, und auf des Ober- 
präsidenten Veranlassung entstanden sein soll. Der Beschuldigung, durch 
diese Münze, von der sich noch mehrere Exemplare in dem freiherr- 
lich v. Danckel manschen Familien-Archive befinden, glänzen zu wollen, 
kann der einfache Umstand als genügende Widerlegung entgegen ge- 
stellt werden , dass auf derselben auch nicht die geringste Andeutung 
den Namen der Familie bezeichnet, sondern nur eine allegorische Ver- 
gleichung sieben erleuchteter Staatsdiener mit dem Siebengestirn darauf 
zu linden ist. Einen noch sprechenderen Beweis fiir die Unrichtigkeit 
der vorzugsweise gegen D. erhobenen Beschuldigung, dass er alle mög- 
lichen Ehrenstetten in seiner Person hätte vereinigen wollen, liefert 
der Umstand, dass er die ihm vom Kaiser Leopold I. angebotene Reichs- 
gralenwürde ablehnte , worauf wir weiter unten wieder zurückkommen 
werden. 

5) Daniel Ltulolph, geb. den 8. Octbr. 1648, starb den 14. Febr. 
1709 als königl. preuss. Staatsminister, General-Kriegscommissair, Chef 
des Geistlichen Departements und Curator der Universität Halle. 

6) Nikolaus Harthulomäus , geb. den 25. Mai 1650 , war kurbran- 
denburgi scher Gesandter in Wien, auf der römischen Königswahl zu 
Augsburg und bei dem Friedensschlüsse zu Ryswick, zuletzt Staatsmi- 
nister und Präsident der Magdeburgischen Kammer. Er starb am 27. 
Octbr« 1739 auf dem von ihm erworbenen Stammgute Lodersleben in 
Thüringen, und ist der Stammvater aller jetzt noch lebenden Glieder 
des Danckelmanschen Geschlechtes; seine Brüder sind theils unver- 
mutet oder kinderlos gewesen, theils ist ihre Nachkommenschaft in der 
zweiten oder dritten Generation aasgestorben. 
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7) IFtfAtlnt Heinrich, geboren 1Ö54, war königl. preuss. Gehei- 
in errat Ii und Kanzler de« Fürstentums Minden. 

Diese eben genannten sieben Brüder sind vom Kaiser Leopold I. 
am 10. März 1095 in den Reichsfreiberrenstand erboben und ihnen zo 
dem bis dahin im Wappen geführten Kranich noch sieben Scepter im 
schwarzen Fehle, welche mit dem unteren Knde an einem Ring zu- 
sammen stossen, ertheilt worden, „damit deren Posterität aus denen 
„sieben Sceptera die Urheber dieser unser ihnen ertheitten gnad und 
„würde alss sieben Brüder, welclie gleichsamb an einen rirtg neysam- 
t ,men halten, Qinb so mehr abnehmen und vermerken könne.** In dem 
Hingänge des Diploms heisst es ausdrücklich, dass der Kaiser den 
Oberprösideaten Eberhard v. D. habe in den Reichs^rafenstand erhe- 
ben wollen, H weilen Er aber Unsere gnad und gnädigsten Willen un- 
ter tü an igst abgebetten, und mit seinen Brüdern in einem stand zu blei- 
ben verlanget", sei ihm nur dieselbe Würde als seinen Brüdern confe- 
■rirt worden. 

Von der Descendenz der sieben Brüder, mit Ausnahme der wei- 
ter unten folgenden, des Nikolaus Bartholomätts , haben wir nur za 
erwähnen : 

Wilhelm Friedrich Freiherr y. D. , der Sohn Wilhelm Heinrichs, 
des jüngsten der sieben Brüder, geb. 1682, wurde 1722 Assessor bei 
«lern Keichskummergerichte zu Wetzlar, und trat hierauf in hessische 
Dienste, wo er Präsident der Hanauschen und spater der Casselschen 
Regierung wurde. 1744 ging er in sein Vaterland Preussen zurück:, 
■war im Jahre 1745 Wahlbotschafter bei der Kaiserwahl Franz I. , and 
starb den 12. Juli 174b als Staatsminister im Justiz-Departement. 

Kurl Ludolph Freiherr v. D. , Sohn des Nikolaus Bartholomaus, 
geboren am 12. Octbr« 1699 zu Halle, wurde 1725 Gcsainmt-Oberlidf- 
gerichtsrath zu Marburg, war von 1731—1736 preussischer Comitial- 
jGesandter asu Regensburg, hernach Präsident der Grafschaft Hanau, 
und zuletzt preussischer geheimer Staatsminister, Chef des geistlichen 
Departements und erster Präsident des evangelisch -lutherischen Qber- 
Consistorium und des reformirten Kirchendirectorium. Er starb am 1$. 
Decbr. 1764 zu Berlin, nachdem er wenige Monate vorher aus dem 
Staatsdienste getreten war. Er hinterliess fünf Sohne : 

Friedrich Karl Nikolaus, geb. den 9. Septbr. 1732 , der als Gehei- 
inerrath am lö. Juni 1792 zu Berlin starb. Sein Sohn Friedrich Karl, 
geb. den 14. Juli 1772 , war früher in russischen Diensten und lebt 
jetzt auf seinen Gütern in Baiern. — Karl EmU Adolph, zweiter Sohn 
des Karl Ludolph, geb. den 31. Januar 173.% war königl. prenss. Oberst- 
laeutenant, dann Präsident der markgräflichen Kammer zu Schwedt, 
tind starb den 15. Januar 1810 zu Potsdam. Sein Sohn Kmil latdolph, 
geboren den 22. März 1785, starb am 10. Novbr. 1828 zu, Berlin ab 
Major ausser Diensten und Johanniterritter. — Der dritte Sohn des 
Kmi Ludolph, — Adolph Albrecht Heinrich Leopold, geb. den 2tf. Sept. 
1738, ein ausgezeichneter Staatsmann, wurde l7b'3 Regierungspräsident 
vn Cleve, 1780 geheimer Staats- und Justizminister, und Chefpräsident 
«er* drei schlesischcn Ober-Amts- Regierungen. Als solcher empfing er 
in Gemeinschaft mit dem Feldmarschall Möllendorff, im Namen des 
Königs, die Huldigung in der bei der Theilung von Polen der Krone 
Preussen zugefallenen Provinzen, bei welcher Gelegenheit ihm auch 
der schwarze Adler -Orden verliehen wurde. Im Jahre 1795 nahm er, 
fast erblindet, seine Dienstentlassung, und lebte in patHärchalischer 
Zuriitkgezogenheit auf seinem Gute Gross-Peterwitfc in Schlesien. Bei 
der Huldigung in Schlesien verliehen ihm des jetzt regierenden Königs 
Majestät die Grafenwürde für sich und seine Kachkommen. Er starb 
23. Juni 1807, Von seinen vier Söhnen war der älteste , 
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Graf v. D., Legationsratb , und starb am 10. Juli 1994 aaf seinem 
Gute Osseg bei Grottkau ; der zweite , Karl, war in seinem '24. Jahre* 
Präsident der Regierung zu Kalisch, dann Oberlandesgerichts- Chef- 
Prasident zu Breslau, als welcher er am 30. April 1819 starb; der 
jüngste y Eberhardt, war Kammerherr und starb den 13. Novbr. 1829 
auf seinem Gute Schön - Kllguth bei Breslau; der dritte aber war der 
am 30. Decbr. 1830 verstorbene Staats - und Justizminister Heinrich 
IV U heim August Alexander Graf v. D. Dieser als Mensch, so wfe als 
Staatsdiener, gleich ausgezeichnete Mann wurde in seinem 24. Lebens- 
jahre der Nachfolger seines Vaters als Regierungspräsident in Cleve, 
wurde dann in gleicher Eigenschaft nach Warschau, and hierauf alt 
Oberlandesgerichtspräsident nach Glogati versetzt, rm Jahre 1809 er- 
hielt er den für die damalige politische Lage Preussens sehr schwie- 
rigen Auftrag, die Grenzverhältnisse mit dem Grossherzogthnme War- 
schau zu regüliren, und im Jahre 1825 wurde er zum Staats- und 
Justizminister ernannt. Er unterzog sich den Geschäften dieses De- 
partements sowohl, als denen als Präses der Gesetzrevisionscommission 
mit solchem Eifer, dass seine Gesundheit völlig untergraben wurde, 
und er nach nur ftj ähriger Amtsführung einer schmerzlichen Krankheit 
unterlag. Sein Sohn, Heinrich Friedrich Karl auf (iross -Peterwitz im 
Schlesien ist der einzige jetzt lebende Graf Danckelman. 

Von den Söhnen des I7b4 verstorbenen Karl I/ndolph bleiben uns 
nun nur noch zwei zu nennen übrig: Wilhelm Freiherr v. D., gebo- 
ren den 20. Mai 1741, war anfänglich, in ptenssischen Kriegsdiensten, 
ging dann wegen eines Duells, worin er seinen Obersten erschoss, m 
Dienste der holländischen Coropagnie in Ostindien, und verunglückte 
im Jahre 1780 als holländischer Kronhscal auf der Üeberfahrt von Ba- 
tavia nach dem Ganges. Er hinterliess zwei Söhne, von denen der 
altere, William Hector Bonaventura Freiherr v. D. , geboren den 12. 
März 1778 zu Hugly in Bengalen, am 29« April 1833 als Major bei 
der Landwehr und Landrath des Querfurther Kreises zu Lodersleben 
starb. I^ie von ihm nachgelassenen noch lebenden Söhne sind: Ernst 
Rudolph, geb. den 21. Novbr. 1805, Premier- Lieutenant und Regi- 
ments -Adjutant im königl. preuss. 1. Garde - Uhianenregiinent ; Julius 
Karl Emil, geb. den 2. Decbr. 1811, Seconde-Lieutenant im 1. Garde- 
Regiment zu Fuss ; August Detlev, geb. den l(h Decbr. 1813, Seconde- 
Lieutenant im Garde-Keservercgiinent, und lAidwig Emil Johann, geb. 
den 12, Januar 1322. — Der am 20. Decbr. 18W verstorbene zweite 
Sohn Wilhelms , Adolph Freiherr v. D. , war königl. sächsischer ge- 
heimer Legationsrath und Resident in Danzig, zuletzt in kaiserl. russ. 
Militärdiensten j und hat einen am 25. April 1811 gebornen Sohn, Karl 
Freiherr v. D. 7 hinterlassen^ der als Seconde-Lieutenant im königl. 
preuss. 3lsten Infanterieregiment steht. — Der fünfte jüngste Sülm 
Karl Rudolphs war Ludwig Philipp Gottlob Freiherr v. D., geb. den 24. 
Novbr. 1744, zueist Regierungsrath bei der Kriegs- und D omainen - 
Kamnier zu Magdeburg, verliess er spater den Staatsdienst, zog sich 
auf die väterlichen Guter zu Lodersleben zurück, und starb am 2b. 
Januar 1823 zu Potsdam. Kr hat zwei Sohne gehabt, der ältere, Lud- 
wig Franz Eberhard, starb am 2^. Scpthr. 1817 zu Lodersleben ab 
königl. preuss. Major ausser Diensten; der zweite, Cornelius Johann 
Wülielm Franz, geb. den 9. Octbr. 1789, ist kaiserl. österreichischer 
Oberst und Commaiuleur des llhlanenrcgiments Herzog von Sachsen- 
Koburg und Gotha, und steht in Saaz in Böhmen in Garnison. 

Das freihenlw h v. Danckelmansche Wappen ist quadrirt. Im er 
sten und vierten silbernen Felde steht ein Kranich, der in der rechten 
Klane einen Stein halt, im zweiten und dritten schwarzen Felde sind 
sieben silberne Scepter, welche am untern Ende durch einen Ring mit 
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einander verbunden sind. Die Helmdecke ist schwarz und blau, die 
Helme sind blau. — Uebe» der Krone steht auf der rechten Seite der 
Kranich, auf der linken die sieben Scepter. 

Das gräüiche Wappen ist eben so, nur ist in demselben ein Ilerz- 
gehild mit dem preussischen Adler im silbernen Felde, und über der 
Krone derselbe Adler zwischen Kranich und sieben Scepter hinzu ge- 
fugt worden. Aucii fuhrt die gräfliche Linie die Grundfarbe des ersten 
und vierten Feldes blau, statt silbern. 

Danewitz (Danwitz), die Herren von. 

Ein erloschenes altadeliges Geschlecht in Schlesien. Eine Linie 
desselben schrieb sich Danwitz- Semislowsky. Mit dem Dr. der Theo- 
logie Joachim Heinrich v. D. starb im Jahre 1661 diese Familie aus; 
es sind aus derselben mehrere Staatsmänner und Gelehrte hervorge- 
gangen, und sie besass im Breslauschen, Liegnitzischen, Oppelnschen 
und Wartenbergschen ansehnliche Güter. Der gelehrte oben erwähnte 
Joachim Heinrich v. D. stammte ans dem Hause Karbischau bei Op- 
peln. Er wurde zu Brieg in der Pfarrkirche begraben, und Schild 
und Wappen zerbrochen mit in die Gruft versenkt. Sie führten im 
weissen Schilde einen gebogenen rothen Arm, die Hand fasst einen 
Schweinskopf am Kinnbacken. Auf dem Helme stand ein weisser 
Schwan. Sinap., Bd. I. S. 326. und Bd. II. S. 576. Gauhe, S. 906. 
Wissgrill, II. S. 19?. Das Wappen giebt Siebmacher, L S. 61. und 
IL S. 36. n. t. Meding beschreibt es I. No. 162. 

Dan gel, Herr von. 

Der König Friedrich Wilhelm III. erhob am 17. Juni 1798 den 
Fabrikanten zu Warschau Thomas Michael Dangel in den Adelstand. 



Daniels, die Herren rott. 

Von dieser Familie gehören mehrere Mitglieder dem Personal der 
Justizverwaltung in der Kheinprovinz an ; namentlich der Appella- 
tionsgerichtsrath v. D. zu Cöln, und Karl v. D.» Notar zu Uerdingen 
im Landgerichtsbezirke Düsseldorf. 

Darci, die Herren von. 

Dieses jetzt in Schlesien erloschene Geschlecht wird öfters auch 
Tarcy geschrieben. Aus demselben wurde der Rittmeister Thomas v. 
Tarcy böhmischer alter Freiherr. In Breslau lebte bis zum Jahre 
1809 eine terwittwete von Darci (Tarci), geborne Freiin v. Lange- 
nickel. 

\ • ' > : * »1 

• f 

Dargitz, die Herren von. 

Ein altes ursprünglich mecklenburgisches Geschlecht, welches nach 
Hellbach , I. 8. 262. schon 1513 ausgestorben sein soll. Es haben 
aber im preuss. Heere noch später zu verschiedenen Zeiten Mitglieder 
dieser Familie gedient Ks bezieht sich daher diese Angabe wohl nur 
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auf einen Äst dieses Hanses. Namentlich war Melchior v. D. unter 
dem Kurfürsten Georg Wilhelm um das Jahr 1035 kurhrandenbu ra- 
scher Obrist , Chef eines Regiments zu Fuss und Gouverneur von Pil- 
lau. — Ein Lieutenant v. D. stand in dem Regiment Auer- Dragoner 
und starb im Jahre 1807; ein anderer, der in dem Regiment v. Kü- 
chel gestanden hatte , starb im Jahre 1808 an den Folgen seiner bei 
Kylau erhaltenen Wunden; und ein dritter v. D. , der früher im Re- 
giment v. Esebeck-Dragoner gestanden hatte , blieb auf dem Felde der 
Khre im Jahre 1813. Sie führen im silbernen Schilde einen Wein- 
stock mit blauen Trauben und über und unter der mittlem Traube 
sechs Reihen goldener Pfennige , in jeder Reihe drei, also zusammen 
achtzehn, t. Meding, II. No. 172. 

. . . . k . . • 

Dargnscheii, die Herren von. 

♦ •***« • . ». . ■ 

Ein altes pommersches Geschlecht, welches verschiedene ansehn- 
liche Güter besass und in zwei Linien zerfiel, die verschiedene Wap- 
pen führten. Eine derselben hatte das Haupt eines Löwen im blauen 
Schilde und auf dem offenen Turaierhelme einen goldenen Stern ; die 
andere führte im rothen Felde einen aus weissem und blauem Gitter- 
wsrke wachsenden goldenen Löwen, und auf dem Helme drei goldene 
Lilien. Micräl. erwähnt diese Familie S. 477. Siebmacher giebt die 
Wappen beider Linien, III. S. 160. und v. Meding beschreibt sie im 
111. Bd. No. 149. und 160. 



Dase, di6 Herren von. 

Es werden die von Tase von mehreren Autoren , namentlich von 
Lucae, als eigentlich Dahse genannt, bezeichnet. AU ihr Stamm haus 
wird das spater von Tschammerschc und sodann von Johnston sehe und 
Adelsteinsche Schloss und Gut Dasau bei Herrnstadt bezeichnet. Sie 
scheinen längst erloschen zu sein. Ihr Wappen zeigte im goldenen 
Schilde einen abgehauenen rothen Ast. Auf dem Helme stand ein gol- 
dener Flügel, mit dem erwähnten rothen Aste belegt. Die Helmdecken 
waren gold und roth. 

Dassel, die Herren von. 

Von dem erloschenen Dynaatengeschlechte der Grafen v. D., de- 
ren ansehnliche Besitzungen an der Weser lagen, und die zu fürsü. 
Ehren unter den alten Sachsen gewählt wurden, sind noch Nachkom- 
men vorhanden , die sich in das Lüneburgsche , auch nach Pommern 
gewendet hatten. Sie besassen das Gut Hoppensen im Lüneburgschen 
seit 1430, und erhielten am lö. Oct. 1638 vom Kaiser Ferdinand III. 
mehrere Vorrechte. Ein Johann v. D. zu Göttingen kündigte 1801 ein» p 
Geschichte seiner berühmten Familie an/ Audi in preussischen Dien- 
sten haben Mitglieder derselben gestanden. Kin Rittmeister v. Dassel 
schied 1820 aus dem 8ten Kürassier- Regiment mit Inactivitätsgehalte 
aus, ein anderer v. D. stand bis cum Jahre 1906 im Kürassier - Regi- 
ment v. Quizow und 1898 als Rittmeister im 9teh Kürassier -Regiment 
Im Fürstenthums -Kreise in Pommern besitzt eine verwitwete v. Das- 
sel, geb. Wedel, das Gufr Neubeiz , ein früher t. «chmelingsche* 
Lehn. M, s. Lezners Dasselsche Chronik und Gauhe, II. S. 1C0. 
Pfefliogers Lüneborgische Geschichte & 210, Salver 221— 224. Von 



■ 
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„« beschreibt das Wappen I. S. 163 u ml 164. S lbta*^ gleM 
Mi & 1U. Dis silberne Schild wird durch eine« rothen Querbalken 



geiheüt. Ha bedeckt den Stiel dreier in Form eines Sehächerkreurts 

Selegter Wintergrün - Blatter. Dieselben sind am Stenge* auch anf 
em offenen Helme in Herzform zwischen zwei rothen Büffelhörnern 
ohne Mündung in Silber angebracht, (v. Meding gieht silberne Büffel- 
hörner nnd zwischen ihnen eine Wintergrünstaude an.) Die alten Gra- 
fen v. D. führten nach Siebmacher, 11. S. 21. u. III. 8. 17. im blauen 
Schilde ein silbernes Hirschgeweih, zwischen dessen Knden silberne 
Kugeln angebracht waren. Auf dem Helme stand das silberne Gewei- 
he ohne die Kugeln« 

Daubeneck, die Herren von. 

Sie waren mit dem Orden aus Sachsen nach Preossen gekommen, 
wo sie mehrere Güter erwarben. Ihr ursprüngliches Stammhaus soll 
das Dorf Do beneck bei Plauen im Voigtlande sein, woraus der Name 
Daubeneck entstanden ist — Balthasar v. D. , Erbherr auf Forste- 
rez, wird als Stammherr der D. in Preussen genannt. — Hioh v. D. t 
der Eiserne genannt, war um das Jahr 1500 Bischof von Pomeranien; 
ein angesehener und gefürchteter Mann. — Balthasar v. D. war Haupt- 
mann zu Riesenburg. In der Gegenwart finden wir diesen Namen 
nicht mehr in den Listen der Armee , eher noch vor Anfange dieses 
Jahrhunderts starb in Grandenz ein Oberst dieses Namens. Noch kom- 
men mehrere v. Dobeneck vor, die aber derselben Familie angehören, 
Siebmacher giebt h Bd. S. 151. unter dem Meissnischen Adel das Wap- 
pen der Dobeneck's. Sie führten im silbernen Schilde einen rothen 
Bischofshut. Dasselbe Bild wiederholte sich auf dem Helme und ist 
mit zehn silbernen Hahnenfedern geschmückt M. 8. Hartkuoch's Preus- 
sen S. 460. und Gauhe, II. S. 161. 



Daum, die Herren von. 



Aus dieser Familie ist der Regierungs- und Landes - Oekonoraie- 
Rath, so wie auch Ohcr-Commissarius bei der General - Commissi oa 
bu Soldin y. D. Ein Offizier dieses Namens steht im 14. Infanterie- 
Regiment. • .. \ ' . ,j 



\ .1 

" r '\ .« 

. .1 .' 



Baumlosen (Daumlosse), die Herren von. 



Ein ausgestorbenes Breslauer Patriziergeschlecht, aus dem 
rere Mitglieder des dasigen Raths hervorgegangen sind. Es blühte 
vornehmlich im 14ten und löten Jahrhunderte. Henel, Siles. ren. Cap. 
8. F. 771. Sinap. II. S. 575. 

D aTier, die Herren ?on. 

• i >. - 1 a v ; - ' ■ 

Dieses adelige Geschlecht, aus dem Anhaltschen, hat sich nach 
Beckmanns Anhaltscher Geschichte früher Rosslow genannt Es haben 
aus diesem Hause verschiedene Söhne in preussischen Diensten ge- 
standen, und noch in der Gegenwart sind im Civil Edettente dieses 
Namens angestellt, namentlich der Forst - Inspector y. D. zu Griin- 
hav bei WoUin in Pommern. Ein Capitain v. D., der früher bei dem 
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Febljugerregiment gestanden hatte, blieb im Gardejäger-Bataillon 1813 
in der Schlacht bei Gr. Görschen. Ein anderer v. D. lebt als uensio- 
nirter Capitain und hat früher in dem Regiment ▼. Kleist in Magde- 
burg gestanden. 

iii9incrfb1tija iiertJo* b»x »«Jasivjt .firrolsnftll m emloH nsmtto owb 

Debitz, die Herren von» 



kttdi 



Ein adeliges Geschlecht in Schlesien, von dem mehrere Mitglie- 
der im 17ten Jahrhunderte im Breslauischen ansässig waren. Gottfried 
Martin v. D. auf Barotwitz war in der ersten Hälfte des 17ten Jahr- 
hunderts General- Steuereinnehmer der schlesischen Stände. Sinap.II. 
S. 576« 

, .•? ■ -f -.1! /' . 1 ' ^.u;([ 



Debschitz, die Herren von. 

«ut Debschitzisch Ist gleichbedeutend unter ans mit 
aufrichtig und gewissenhaft. 

(Schles. Cunes. II. S. «*.) 

Dieses Geschlecht, dessen Treuherzigkeit und Biedersinn die Ver- 
anlassung zu jenem Wahlspruche gegeben hat, gehört zu dem ältesten 
und vornehmsten Adel in «Schlesien, Sachsen und Böhmen, und soll 
sarmatischer Abkunft sein. Das Stammhaus der Familie liegt in der 
Nahe von Bautzen, und, kam schon vor zweihundert Jahren durch 
Kauf oder Erbschaft an die Nostitze. Die v. Mauscbwitz haben nach 
vielen Genealogen gleiche Abkunft mit Denen v. D. t auch sind die 
Wappen beider Geschlechter was das Schild betrifft, ganz gleich. 
Das Seeblatt ist überhaupt ein oft angetroffenes Bild in den Wappen 
alter Familien. Schon im I4ten und löten Jahrhunderte standen die 
v. D. in hohem Ansehen in der Reihe des Lausitzischen Adels- sie 
führten als kaiserliche Commissarien die Laud?ögt« ein. (M. s. Carp- 
zovs Khrentempel der Lausitz II. S. 238., auch die schätzbare Hand- 
schrift der Zittauschen Annalen) und schlichteten den Streit zwischen 
den Städten und dem Adel. (M. s. Grossere Merkwürdigkeiten der 
Lausitz I. S. 113. ) Man unterschied vor alten Zeiten zwei Linien 
dieses alten Geschlechts, nämlich die Debschitz -Debschitz und die 
Debschitz -Schadewald, oder auch die sächsischen und böhmischen D. 
Die Debscliitzer Linie ist längst erloschen; die Schadewaldsche wurde 
durch Christoph v. D. auf Schadewaid, Alark Lissa, Hartmanns- 
dorf u. s. w., der 1496 starb, gegründet. Er war mit einer Tochter 
aus dem berühmten Geschlechte der Gotsche - Schaff (ScbafFgotsch) 
vermählt. Sein Sohn Heinrich hatte sieben Sohne aus der Ehe mit 
einer v. üechtritz- Steinkirch. Sie wurden die Stifter eben so vieler 
Linien, namentlich der neuern Schadewaldschen , Punsch witzer, Neu- 
Kemnitzer, Hartmannsdorfschen , GrotkiscÜen, Beerbergschen und der 
Schadewald - Hartmannsdorfschen. Von ihnen sind fünf zeitig erlo- 
»chen; die Purschwitzer 1582 oder 1685, die Schade walder 1615, die 
Hartmannsdorfer 1632, die Alt -» Hartmannsdorische 1647, die Beer- 
bergsche 1073. Nur die Neukemnitz- Hartman nadorfeche blühten fort 
und ihnen gehören die noch gegenwärtig in Schlesien ansässigen Zwei- 
ge dieses alten Geschlechtes an, welche aus den zn dieser Linie ge- 
hörigen Häusern Rakschütz, Polentschine, Simsdorf, Peruschen u.SvW. 
abstammen, während ein anderes Haus, das zu Striesa, ausgestorben 
ist. Das Hans Rakschütz wurde auch Kakschütz- Gulau und Kapat- 
v. Zedlitz Adels-Lex. I. US 
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schütz genannt Das hento noch in der Familie befindliche JRakse.hüta 
kam mit Gasgendorf und KrolkwiU tiar^ßbriititm Heinrich , der sich 
mit, Karl Christophs von Lest und Konzendorf Erbtochter .Yer-» 
mahlt hatte, an des Haus Debschitz. In der Gegenwart ist Senior des 
Hauses Nikolas Otto Ferdinand v. D, auf Kakschüt/ , Landrath, LanuV; 
scliaftsdirector und Kitter hoher Orden. Er war mit einer v. Förster 
vermählt, ans welcher Ehe mehrere Töchter leben. Im Jahre 1836* 
erschienen von dem Landrath und Landschafts -Director v. Debsch'Ua 
auf Hackschiit» zwei Schriften , das neue schlesische Credit -Institut 
betreifend. Sie sind aus dem Schutze langjähriger Erfahrungen in die, 
sem Felde der Landes -Oekononue geschöpft. Polentschine besitzt des 
Director der Oels-Militschen Fürstenthumslandschaft Karl v. D. r Ver- 
mählt mit einer v. Randow, aus welcher Ehe mehrere Sohne und 
Töchter leben. — Noch sind die Kinder des verstorbenen v. D. auf 
Senditz anzuführen. Diese Familie besass zahlreiche Güter in den ver- 
schiedenen sohl« -s. Fürstentkiimern , einige davon sind noch Ii cutein ihren 
Haiden, wie wir oben angeführt haben. Unter den berühmten Vor- 
fahren dieser Familie waren einige Hauptleute und Commandanten des 
berühmten Bergschlosses Oywin oder Oybin bei Zittau. Peter v. D. 
starb 1650 zu Wien, wo auf seinem Leichensteine zu lesen ist: „Hier 
ruht der ehrenveste Peter v. D., bei Kaisern, .Königen, Fürsten und 
Herren ein wohlverdienter Kriegsmann. — Georg Adam v. D. auf 
Simsdorf und Hartmannsdorf, der um das Jahr 1714 als des Herzogs 
zu \\ üitemberg -Meuipelgard Hofmeister starb, war einer der gelehr- 
testen Cavaliere seiner Zeit.— Nikofas v. D- aus dem Hause Polent- 
scliin«' diente in der letzten Hälfte des 17. Jahrhunderts den General- 
staaten und in der königL französischen Schweizergarde mit grosser 
Auszeichnung. — Georg Adam, ein Sohn des oben erwähnten fürstl. 
Hofmeisters, verlor am 16. Marz 1689 sein Leben in einer Schlacht 
auf italienischem Boden. Das alte v. Debschitzsche Wappen zeigt irn 
silbernen Schilde ein grünes Seeblatt, ein 2weites zwischen einem Ad- 
leriluge auf dem Helme. Die Heirndecken sind weiss und blau. In 
einem uns vorliegenden alten Abdrucke sind sie weiss und grün an- 
gegeben. Einer freundlichen Schitdsage nach verdanken sie dieses 
Wappenbild einer herzhaften WafTenthat, die ihr Stammherr verübte, 
als er sich mit der Reiterei in einem wichtigen Au gen Micke durch ei- 
nen Fluss wagte, um den Feinden in den Rücken zu fallen. Eine 
Seeblume, die an seiner Rüstung hängen geblieben war und an die- 
sen Vorfall erinnerte, gab die Gelegenheit, dass sie nach dem Ritter- 
schläge dem Wappen einverleibt wurde.' M. s. ausser den schon an- 
geführten Schriften die geneal. Beschr. Derer v. D. in den Merkwür- 
digkeiten der Oberlausitz 1718. Ferner Hermann praxi* herahlico- 
mystica IV. Gauhe , I. S. 310. Das Wappen giebt Siebmacher, I. S. 
71. No. 15, jedoch fälschlich unter dem Namen v. Döllschütz; die Be- 
Schreibung desselben v. Meding, II. No. 174. 



DccLca, # die Herren von. . t , 

Kaiser Leopohl I. fertigte am 25. Januar 1684 zu Linz den Ge- 
schwistern Joachim Decher, kurbrandenburgischem Actilleriehauptmanne, 
dnn Karl Gottlieh Decher , kurbrandenburgischem Lieutenant, und de- 
ren Schwester Kathnrine Wisaheth IWier, verehelichten v . Rhetz, unter 
dem Namen von Dechen das Rcichsadclsdiplom aus, Sie waren die 
Kinder eines Professors Joachim Decher zu Frankfurt a. d. O. Die 
kurfürstliche Bestätigung von Friedrich Nf. erfolgte de 4ato Cöln an 
de» Spree den 11. April 1089 für die unterdessen zum Majorsgrade 
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avandrten oben genannten Brüder v. D. Karl Göttlich gelangte zur 
Wurde eines Generalmajors u. Commandanten von Frankfurt, seiner Va- 
terstadt, nnd starb im Jahre 1720. Ein Urenkel von ihm ist der wei 
ter unten erwähnte Emst Heinrich Karl. Von den Nachkommen 
Joachuns und Karl Gottliebs leben gegenwartig nur noch Ernst Hein- 
rich iheudor v. D., königl. Ingenieur-Hauptmann (Garde -Pionier- 
Abtheilung) und Ernst Heinrich Karl v. D., geheimer Bergrath und 
Professor an der Friedrich Wilhelms Universität zu Berlin, der auclrals 
geognostischer Schriftsteller rühmlichst bekannt ist. Das Wappen be- 
steht aus einem quadrirten Schilde; das hintere untere und vordere 
obere Feld ist weiss, worin drei grüne Kleeblätter zu sehen sind - die 
andern beiden Felder aber sind blau , worin ein blau angelaufener of- 
fener Turnierhelm mit anhangendem Kleinod und nmgewundener schwär 
zer und gelber Binde angebracht ist. Auf dem Schilde steht ein freier 
gekrönter oflener Turnierhelm mit anhängenden Kleinodien, weiss and 
rotüen Helmdecken und gleichfarbigen drei Straussfedern. 



Dccho w, die Herren vom 

Ein adeliges Geschlecht in Pommern, das einen rothen, nach der 
linken Seite gekehrten Hahn im silbernen Schilde führt, auf dem offe- 
nen Helme steht ein zweiter rother Hahn. Micrälius erwähnt diese 
Familie S. 478, Gauhe, I. S. 311. Siebmacher giebt ihr Wappen III 
8. 160. und von Medem beschreibt es I. Th. No. 311. 

Decker, die Herren vom 

Der damalige Major im Generalstabe und jetzige Obrist und 
Brigadier der Artillerie Karl Otto Johann Decker, ein Sohn des am 
J^Juh 1828 zu Carlsruhe verstorbenen Generallieutenant Friedrich 
Wilhelm v. D., wurde am 16. Mai 1819 geadelt. Kr ist als miütairi- 
sener Schriftsteller, so wie auch durch verschiedene belletristische und 
namentlich dramatische Arbeiten bekannt, die unter dem Namen Adal- 
bert vom Thale erschientn sind. Vermählt mit Amalie von Heyde- 
brandt, hat derselbe drei Söhne, von denen Albert und Herrmann als 
Lieutenants in der Armee dienen. Das Wappen zeigt ein getheiltes 
bchild im rothen Felde, links einen Pelikan, der seine Jungen mit 
dem Blute aus seiner Brust säugt, im Felde rechts einen Eichelzweiff 
mit drei Eicheln und Blättern. Auf dem Helme ist ein Arm, der ein 
fecliwert in der Hand hält, zwischen einem Adler/luge. 

Dedelow, die Herren von. 

Ein alt adeliges, längst erloschenes Geschlecht in der Uckermark, 
aus dem Arnold v. D. 1372 Bürgermeister zu Prenzlow war. Nach 
dem Aussterben des Geschlechtes gelangten die Güter an die Klüt- 
zows. 

■ i 

Dedero, die Herren von. 

Ein Major v. D. stand bis zum Jahre 1806 im Regiment v. Kleist 
zu Magdeburg. Er starb als pensionirter Obrist - Lieutenant im Jahre 
1826. 

26 * 



404 Detfngk DegenfeU. 



?1* DeÄingk, dip Herren ron. . .. " 

Kaiser Ferdinand III. hatte den aus einer Patrizier- Familie 
der Stadt Dortmund stammenden Bürger nnd Rittmeister Bedingte in 
den Adelstand erhoben, nnd das Wappen vermehrt. Aus diesem Ge- 
schlechte haben mehrere Mitglieder in der preossischen Armee ge- 
dient; namentlich der Major und Commandear des ehemaligen Regi- 
ments v. Tsehepe in Fraustadt, Er starb pensionirt im Jahre 1825, 
Siebmacher giebt das Wappen dieser Familie V. S. I4ö. Es ist eiu 
blaues Schild, in dem zwei silberne Hellebarden im Andreaskreuze lie- 
gen. Zwei andere sind auf dem gekrönten Turnierhelme zwischen ei- 
nem blauen Adlerfluge angebracht. Die Decken und das Laubwerk 
sind weiss und blau. 
* 

Degelin von Wangen, die Herren. 

Ein sehr altes schlesisches Geschlecht, das ausJSchwaben gekom- 
men war, und in der Mitte des 17. Jahrhunderts blühte, wo nament- 
lich Beatus Ignatius D. v. W., Oberstallmeister des Hoch- und Deutsch- 
meisters, und Ritter des deutschen Ordens, namhaft gemacht wird. 
Dieses Geschlecht führte, wie sich Smajnua ausspricht, einen silber- 
nen Dratenfuss (welschen Hahnenfuss) im rothen Schilde; auf dem 
Heime ein rothes Polster, darüber ein zweiter Drutenfuss , dessen vier 
Ecken mit Hahnenfedern geziert sind. M. s. Sinapius , II. s . 581. 
Spener, Oper. Herald. P. 1. 304. Gauhe, Anhang S. 1432- Das Wap- 
pen giebt Siebmacher, Bd. I. S. 119. 

Degen feld, die Grafen, Freiherren nnd Herren 

von. 

Ehemals führte dieses Haus auch den Namen Degernfeld und Te- 
gernfeld nach ihrer Stammburg, deren Trümmer in dem Bezirke 
Z urzach im Canton Aargau liegen. Schon im Jahre 860 kommen die 
D. ajs helvetische Freiherren vor. Lirich v. D. war Bischof von Cliur 
und Abt von St. Gallen 1170. Ein Zweig des Hauses erbaute das 
Schloss Degenfeld bei Schwäbisch Gemünd. Vom Jahre 1653 an be- 
dienten sie sich wieder ihrer alten frei - und panierherrlichen Würde. 
Marie Louise, Freiin v. D., schloss im Jahre 1657 eine morganatische 
Ehe mit dem Kurfürsten Ludwig von der Pfalz, ward von ihm zur Raugräfin 
erhoben u. starb 1077 als Mutter zahlreicher Kinder. Christoph Martin, 
Graf v. Degenfeld, geb. in der Pfalz am 16. April 1689, gelangte im 
Jahre 1730 zur Würde eines königL preuss. geheimen Staats- und 
Kriegsraths. Er wurde 1733 Gesandter in England, Generallieutenant 
und Ritter des schwarzen Adlerordens , nach Andern hat er auch den 
Marschallstab erhalten. Er vermählte sich im Jahre 1717 mit des be- 
rühmten Herzogs von Schomburg* und Mestola in England und Lei- 
cester in Irland jüngern Erbtocher, und nahm nach dessen Tode den 
Namen, Graf v. Degenfeld -Schomburg (Schon -oder Schoenbnrg) an. 
Die Nachkommen dieses berühmten Mannes besitzen die Herrschaft 
Eibach bei Geisslingen im Königreiche Würtemberg ; sie sind reformir- 
teT Confession. Der Majoratsherr ist gegenwartig Graf Christoph Mar» 
Im, geb. den 21. Decbr. 1797, vermählt den 6.' Febr. |1823 mit der 
Gräfin Charlotte von Dürkheim - Montmarrin , die am 15. Juni 1830 
starb. Sein »Oheim, Friedrich Christoph , geb. am 30. Septbr. 1769 ist 
kai§. österreichischer General und Wittwer seit dem 3. Mai 1830 tob 

i 



Digitized by Googl 



Dehraiann — Deisca 405 



Louise, Gräfin Erbach - Krbach. Ein anderer Oheim, Johannes, Graf 
v. D., ist grossherzogl badenscher peheimer Rath, und besitzt das 
S« bloss Schoinburg bei Eppingen. M. s. auch Leu, Sclnw i/< i le\ikon, 
\\ III. x. 3 — 4. Golhaiscli. genealog. Taschenbuch der deutschen 
giüll. Häuser 1836. Tyrolf, 110. Schannats fuld. Lehnhof, S. 169. 
Siebenkees, 1. B. 1. Abtlieil., S. 313 — 17. Gauhe. 

Das ursprünglich freiherrlich v. DegenfeMsche Wappen hat fünf 
Felder, oben vier; 1 und 4 roth , 2 und 3 weiss, und unten ist mit- 
t< Ist eines Querschnittes durch das ganze Schild ein fünftes blaues 
Feld sichtbar. Auf dem offenen Turnierhelme sind zwei roth , weiss 
und blaue Biilfelhörner angebracht. Dieses Wappen giebt Siebmacher 
unter den Schwäbischen I. S. 115. Dasselbe Wappenbuch giebt aber 
auch Th. III. S. 110. ein Degßnfeldsches Wappen , welches qnndrirt 
ist; das Feld 1 und 4 ist durch dieselben Farben und dieselbe Thei- 
lung, die wir vorhin im Schilde angeführt haben, bezeichnet, das? und 
3 ist schräg oder links durchschnitten roth um! weiss, und zejgt 
einen grünen Vogel. Dieses Schild ist von zwei Helmen bedeckt. Der 
eiste ist der alte Degenfeldsche , den wir oben angegeben haben, der 
zweite zeigt einen aus einem weissen Runde wachsenden , aber nach 
der rechten Seite siel» wendenden Schlan»enhals ; bei beiden Wappen 
sind die Decken und das Laubwerk weiss und roth. Bin drittes und 
zwar ein freiherrlich v. Degenfeldsches Wappen giebt Siebmacher, III. 
S. 107. Es unterscheidet sich von dem zuletzt angeführten dadurch, 
dass es ein Herzschild hat, in dem sich ein weisser Adler befindet. 
Derselbe ist auch auf einem dritten und zwar dem mittleren Helme 
angebracht. 



De kr mann, die Herren von. 

König Friedrich II. erhob den Rittmeister D. im Bellingschen Hu- 
sarenregiment, am 17. Februar 1778, wegen seiner im Kriege bewie- 
senen Tapferkeit in den Adelstand. Zwei Enkel von ihm dienten noch 
in neuester Zeit in der Armee; der ältere starb im Jahre 18 18 als Ca- 
pitain im 24sten Infanterie- Regiment, der jüngere aber im Jahre 1828 
ebenfalls als Capitata im 23sten Infanterie -Regiment. Mit dem Sohne 
des letztem, aus der Ehe mit einer v. Raumer, Wilhelm v. D., der 
in einem jugendlichen Alter im Jahre 1835 zu Salzbrnnn in Schlesien 
starb, ist diese Familie wieder erloschen. Sie führten ein qna- 
diirtes Schild. In den rothen Feldern 1 und 4 zeigte sich ein bäu- 
mendes Boss, in den Feldern 2 und 3 aber Fahnen in Silber. Aui 
dein Helme steht ein nach der linken Seite gekehrter Adlerflügel. 

: .•( i \ 

i 

D eisen, die Herren von. 

r 

Man findet dieses pommersche Geschlecht auch häufig Daisen ge- 
schrieben. Zugleich ist es dasselbe, welches in den pommerschen 
VasaUenlisteii mit dem Namen v. Darsen bezeichnet ist. Es gehörte 
zum Adel im Lande Lauenburg und ist schon längst erloschen. Eis- 
holz führt dasselbe an. Siebmacher giebt das Wappen dieser Familie 
Iii. S. IbO. r. Meding beschreibt es III. S. 147. Das Schild ist in 
zwei Hälften getheilt; die obere ist roth, die untere grün. Ein nach, 
der rechten Seite springender Löwe steht mit dem lintertheile im grü- 
nen und mit dem Obertheile im rothen Felde. Auf dem Turnierhelme 
liegt statt der Krone oder einer Wulst ein silberner Mond mit auf- 
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tecfct gewendeten Spitzen, üeber demselben ist eine Reihe von drei 
goldenen Sternen angebracht 

• •• l" .. t ' • | • •.■*- • » • *•« l' 

• I . . 

Dejanicz von Gliszczynski, Herr von. 

Zu Bnnzlaa in Schlesien ist der Hauptmann Dejanirz v. Gliszczynski 

gegenwärtig Postmeister. Er ist Ritter des eisernen Kreuzes Ister 
Classe, welches er sich in der Schlacht bei Bennewitz erworben hat 
M. s. auch den Artikel Gliszczynski. 

Ä^on^flu JafidO J&ittii.' - ' . • . . i. . 

nto «Ii: ! ; . 

Delitz, die Herren von. 

Es soll das altadelige Geschlecht v. Delitz ans Steiermark ab« 
stammen, wegen Keligions - Bedrückungen ihr ursprüngliches Vaterland 
verlassen und sich naea Niedersaohsen gewendet haben; später mach- 
ten sie sich auch in Pommern ansässig. Schon im l4ten Jahrhunderte 
kommen v. D. als Mitglieder des Raths und der Pfännerschaft der 
Stadt Halle vor. Im t7ten Jahrhunderte erwarben sie in Pommern 
Güter. Namentlich trat nach dem Erlöschen des Geschlechtes v. Stet- 
tin der Ohrist v. Bonin, der die Lehnsanwartschaft anf Temnick im 
Kreise Saazig erhalten hatte , sein Recht auf dieses Gut dem Adam 
Sigismund v. D. ab, der es von seinem Vater ererbte und nun als ein 
neues Lehn empfing. Er war mit Anna Sabina v. Borck ans dem 
Hanse Brallenthin vermählt Aus dieser Ehe war Karl Ludwig v. D. 
geboren , der am 28. Februar 1743 Temnick übernahm , und mit Hed- 
wig v. Bornstädt aus dem Hause Dilgen vermählt war. Im Laufe des 
siebenjährigen Krieges wurde das herrschaftliche Haus zu Temnick von 
den Russen abgebrannt, und bei dieser Gelegenheit gingen die schätz- 
baren hier aufbewahrten Familierf-Documente verloren. Von den Söh- 
nen Karl Ludwig« starb Ferdinand Wilhelm am 5. Juni 1820 als 
O brist- Lieutenant a. D. zu IN cu - Kuppin. — Karl Friedrich starb 
1817 zu Trebnitz bei Breslau. — Ernst Ludwig vermählt mit Hedwig 
v. Borcke aus dem Hause Brallenthin, hatte das väterliche Gut Tem- 
nick ererbt. Er verkaufte es aber im Jahre 1789, und erwarb dafür 
das Gut Raakow bei Arnswalde in der Neumark. Derselbe war Vater 
von 14 Kindern. Sein zweiter Sohn Berndt Ludwig , starb im Jahre 
1832 als jiensionirter Hauptmann und Besitzer von Raakow. Der 5te 
Sohn, Ferdinand Eugen, vermählt mit Adelheid v. Falkenstein, ist Ma- 
jor im 2lsten Infanterie -Regiment und Ritter des eisernen Kreuzes 
(erworben in der Schlacht bei Leipzig). Er stand früher als Haupt- 
mann im Grenadier- Regiment Kaiser Franz und ist Vater mehrerer 
Kinder. Der 6ste Sohn, FradrtcÄ Theodor, ist gegenwärtig Obrist und 
Commandeur des ö6sten Infanterie - Regiments , Ritter mehrerer Or- 
den, namentlich des eisernen Kreuzes, das er bei Belle -Alliance er- 
warb. — August Göttlich, ein jüngerer Bruder des oben erwähnten 
Ernst Ludwig, starb 1809 als Hauptmann.. Von seinen zurückgelasse- 
nen Kindern dient gegenwärtig in der Armee Emst Göttlich , Haupt- 
mann im Schützen -Bataillon, der sich im 17ten Jahre seines Alters 
das eiserne Kreuz erwarb. Von den Enkeln Ernst Ludwigs ist Gustav 
Adolph v. D. , Lieutenant in dem Regiment Kaiser Franz Grenadier.— 
Das Wappen Derer v. D. ist ein silbernes, quadrirtes Schild mit gol- 
denem Rande. In den Feldern 1 sind vier Braupfannen, in deren 
Mitte ein goldener Stern befindlich ist, angebracht Im 2ten und 3ten 
Felde aber ist ein Greifenkopf, dessen Hals mit einem Pfeile Jnrcb- 
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dem Schilde sind zwei gekrönte Helme« Der Make tragt zwei schwar- 
ze Adlerllügel, in deren Mitte sich die Giebulinauer zeigt, jedoch "* ' 
aber umgestürzt. Auf dem Helme rechts ist der durchschossene Urei- 
fenkopf angebracht. 

Doli iis, die Herren von. 

Der pretiss. Hauptmann Delius in dem Regiment v. Tauentzien 
wurde am 14. September 1774 von .König Friedrich If. in den Adel- 
stand erhoben. Sein Sohn i'. C. G. v. D. ist künigl. Obrtst im Kriegs- 
ini nisterium zu Berlin und zwei Söhne des Letztern dienen als Offi- 
ziere in den Grenadier -Regimentern Kaiser Alexander nnd Kaiser 
Franz. Sie führen eine rothe mit zwei Dolchen durchstochene Rose 
im Schilde, and auf dem Helme drei Straussiedern^i * ti f> Ifta s3 

• t ' • 

Dellwig, die Herreil von. 

Ein Rittergeschlecht, welches der Provinz Westphalen angehört, 
v. Steinen erwähnt es im 3. Theile. Taf. 63. v. Meding beschreibt sein < 
Wappen Tbl. U., S. 17«., nnd Siebmacher giebt es Tb. U. S. 110. Ks 
führte im weissen Schilde einen schräg liegenden Balken, in dem ein 
roth nnd blauer Wolkenschnitt angebracht war. Den Helm schmück- 
ten rothe und blaue Straassfedein , nach Andern eine weisse und eine 
blaue. 

t »■ *. m>\ . I . ..... 

Delraar, Freiherr von. 

Der reiche Banquier Ferdinand Moritz Delmar ans einer angese- 
henen, dem Handelstande angehorigen Familie zn Berlin, erhielt durch 
ein Diplom vom 14. Mai 1810 die preuss. Freiherrnwürde. " Er lebt 
gegenwärtig in Paris, doch ist er auch Besitzer einer Villa zu Char- 
lottenburg. Das ihm beigelegte Wappen ist folgendermassen zusara- 
mengesetzt. Der obere Theil bildet ein blaues nnd ein silbernes Feld; 
in dem blauen sind drei in einander geschlungene goldene Reifen , in 
dem silbernen eine entwurzelte grüne Pflanze dargestellt. Die Mitte 
des Schildes nimmt ein schwarzer mit drei Sternen belegter Balken 
ein; im nnteren goldenen Theile steht auf grünem Rasen eine Pyra- 
mide. • Der Turnierhelm ist mit einer Freiherrnkrone ohne Perlen 
bedeck t.J 

«" "» t-J'l f *0 b*fl« M»»*«"»f |»*. A .»» • i '/ . • » -j % | ' i,. n • • . 

Ddp out (dElpons), die Herren von» 1 

Die verschiedenen f Icrren v. d'Blpons , die im preussischen Heere 
gedient haben, stammen von Johann Peter v. Delpont ab, der 1733 in 
Languedoc geboren war nnd 1763 in das im preusakchen Solde ste- 
llende v. Kleistsche Croateneorps als Hauptmann trat Im baierschen 
Fjfb folgekriege wurde er als Major und Chef eines Freibataillons an- 
gestellt , nnd als der bald: wieder* eintretende Friede* die Reduction 
desselben herbei führte, nahm ihn der König Friedrich II. in seine 
Suite auf. Vom seinen hinterlasse nen Söhnen ist der älteste Oberst- 
lieutenant und Führer des lsten und zweiten Aufgebote» vom 2. Bat. 
des 22sten Landvr. - Regim. Kin zweiter Sohn stand als Capitata im 
IVten Inf .- Regiment , jetzt Major ausser Dienst, und erwarb sich bei 
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eiserne Kreaz ister GL; ein dritter Oaib verabschiedet 

aller 



i. 

M&fc . x < ' t 9 'i»:i> .'^ n»i:» 

„# T «itf»0 » j;i .-.is't n,.v /i-rti):/: M td. e<» 

Deinbineki, die Herren von*i 

^ - 7 j, J „ , - - . f .. r j -i * is iii • -.üai li ».in 

Aas diesem altadeligen polnischen Geschlechte wurde Johann Ne- 
pomuk v. D. im Jahre 1784 in den Adelstand erhoben. In der Armee 
diente ein v. D. als Offizier im Regiment v. Manstein. Er nahm im 
Jahre 1808 seinen Abschied, war im Jahre 1831 Landrath des Wong- 
rowiecer Kreises im Regiert! ngs- Bezirke Bromberg und seit dem Jahre 
1828 Ritter de« rothen Adleror4eas 3ter Claas*, 

r Demritz, die Herren von. 

Biese ans der Oberlausitz stammende, aber anch in Schlesien ver- 
breitet gewesene altadelige Familie wird auch von Damritz und von 
Themritz geschrieben. JLucae rechnet sie znm Adel der Fürstenthü- 
mer Schweidnitz., Jauer und Crossen. Auch war ein gleichnamiges 
Geschlecht in Polen , welches zu dem Hause Drzeka geborte, und mit 
dem schlesischen ein und dasselbe Wappen führte. Diese polnischen 
v. D. verehren ihren Stammherrn in einem tapfern Ausländer Namens 
Ahadin?, Erbrachte dem Herzoge Lesko, dem, Schwarzen, bei *iner 
stem- und mondhellen Nacht im Jahre 1279 die Botschaft, dass man 
ihn zum Oberherrn über Polen und Schlesien erwählt habe. Aas 

Zkbarkeit für diese angenehme Nachricht ertheüte ihm der Herzog 
id und Sterne zum Wappenbilde. Die lausitzer Linie nennt Gros- 
ser in seinen Merkwürdigkeiten der Lausitz Thum ritz. Er giebt Die- 
8a, ein gegenwärtig zum Rothenburger Kreise gelegenes und demj Gra- 
fen v. Einsiedel gehöriges Dorf als ihr Stammhaus an. Er erzählt fer- 
ner von ihnen, dass sie sehr begütert gewesen, nachmals aber ver- 
schwunden, und der männliche Stamm dieses Geschlechtes für erlo- 
schen gehalten worden sei, als einige Ritter aus diesem Hause aus 
fremden Kriegsdiensten zurückkehrten und wieder Güter erwarben; 
namentlich waren sie noch im Anfange des 17. Jahrhunderts in der 
Gegend von Hoyerswerda ansässig. In Schlesien finden wir schon im 
13ten Jahrhunderte einen Ritter aus diesem Geschlechte, den Radslaui 
y, D. , ^er im Jahre 1287 Hofcavalier bei Herzog Heinrich IV.^ von 
Breslau war. Pas oben in Beziehung auf seinen Ursprung erwähnte 
Waupen zeigt im blauen Schilde einen gelben Mond, dessen Spitzen 
in die Höhe gekehrt sind; in und über demselben ist ein Stern. Auf 
dem Helme sind drei Straussfedern angebracht, die mittelste ist gelb, 
die andern beiden blau. Die mittelste wird von den andern durch 
Zwei mit Gold und blauen Strassen bezeichnten Fähnlein abgesondert 
M V 3. Siebmacher, L S. 70. Sinapius, L S. 332. S, 684. 

i* J o !i > » *• *« - - ' • * . . "* - • * ' 
?d*l£J Dennstaedt, die Herren von. - . - 

Diese Familie kommt schon im Jahre 1019 in der thüringischen 
Geschichte vor, und allem Vermutlien nach lag ihr Stammhaus da, wo 
sich gegenwärtig das preuss. Städtchen Tennstedt , am Schambach ge- 
legen, im Reg. -Bez. Erfurt, erhebt. Es kommen übrigens die Mit- 
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im Anfang« des I8ten Jahrhunderts durch einige theologische Schrif- 
ten über die Offenbarung Johannis begannt gemacht M. s« ■ Gleiche», 
stein No. 16. Gauhe, L S. 316. Siebmacher giebt das Wappen un- 
ter dem Namen von Dennstaedt oder Tennstaedt bei den Thiirinrri 
sehen I. S. 145. Das rothe .Schild ist nach der Lang« in zwei Half 
ten getheilt In der rächten 4 fceigt siel» eine silberne Fnngschaar, in" 
der linken die Hälfte einer weissen französischen Lilie. Auf dein b^ 
wulsteten Helme wiederholen sich diese beiden Bilder. ^ * b *" 

■» 1 i " . »31. u ,v «■ .. 

Deouedc, die Herren von. » 

m Diese adelige Familie gehört der Kmrmark an, wo sie auch an 
sassig war, namentlich gehörte ihr das Gut Deetz in der Altmark Die 
Geschichte derselben gab den Stoff zu einem Aufsatze, welchen Sa 
muel Lenz in den Halleschen Beiträgen, Jahrgang 1758 liefert«' 
Mehrere Mitglieder dieser Famiüe haben zu verTchiedenen Zeiten Im 
preussischen Heere gedient, namentlich in dem Regiment, das zuletzt 
Renouard hiess und zu Halle garnisonirte. Das Wappen Derer v D 
zeigt im blauen Schilde drei silberne Heugabeln ohne Stiel, oben zwei 
und unten eine, und auf dem Helme rothe and blaue StraSdlTn 
Man iindet dieses Wappen in Siebmacher, III. S. 140. ÄtraUSsfederiu 



• I 



Derenthall, die Freiherren nnd Herren von 

u < - 

Aus dem alten theils adeHgen , theils freiherrlichen Gescnlechfe 
Derer TO» Derenthall, auch Derenthaller , erhielt Daniel Eni* v T) 
konigl. Kammerrath und Landrentmeister der Grafschaft Ravensberg 
m Westphalen, am 22. Mai 1703 die Renovation seines Adeb £2 
Kachkomme von ihm, der Freiherr Orfo Philipp v . D., warThemaU 
Hofmarschall am Hofe der Prinzessin Amalie von PreusserT unJ S 
ain31. Octbr. 18ät zu Jakobshagen in Pommern. Te im pr e ÜSM 
sehen Staate gegenwärtig befindlichen t. D., sind die Söhne und E^Z 
fcg desselben; namentlich hinterliess er aus seiner Ehe mit einer von 
Kormann zwei Sohne und vier Töchter: i) Albert, Freiherr v T? ,„p 
Butow i ra Reg. -Bez. Stettin, welcher mit Louise von Marwitz ver 
mahlt ist, und zwei Söhne und eine Tochter hat. 2) Eduard v n 
welcher sich im Monat Februar 1836 mit Helena on Cm 1 
Hause Krocbendorf verlobte. Von den Töchtern ist veÄ 
an einen Forstmeister v. Resten, Fanny an den Landrath von der 
D?/ wfi/jS fV"» 611 Y0 " ^^"J-f^kow, und Antonie ist unvermuhlL 
Die Uittwe, Freiin von Derenthall, eine geb. von Normann, lebt zu 
Jakobshagen. Siebmacher giebt das Wappen mit sehr geringer Abwe£ 
chung von dem, welches noch heute die Freiherren vf D fuhren und 
uns von der Familie vorgelegt worden ist, unter dem Namen der D*. 
rethaler IV. S. 45. Das Schüd ist gespalten und durch einen h£ 
Länge herab geführten Hauptschnitt getheilt. Die rechte S t 
roth und zeigt einen weissen Adlernügelmit einer rotlien Rose be- 
legt; die linke Hälfte ist dreimal getheilt, blau, go!d"nd wieder bla£ 

? em Helme liegt ein rother, weisser, goldener und blauer Rund 
und zwischen zwei AdlerHugeln, von denen der rechte blau, goMund 

ZuS ^ aU> h dCr ?,n K k f a A eF We, i 8 Dnd mi - t * lner rothen RosVbeS 
wachst ein geharnischter Arm, der ein mit der Spitze nach oben ste- 
hendes Schwert halt. In den ältesten Zeiten aber und noch bis zu der 
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Öerflingor, die Freiherren und Herren von. 

Geora Derflinger, von unbekannten und armen Eltern im Jahre 
1606 zu Neuhofen in Oberösterreich geboren, trat, nachdem er schon 
in Kaiserlichen Diensten gestanden hatte, und daselbst den General- 
majorsrang bekleidete, 1654 in die Dienste des grossen Kurfürsten, 
wurde 1656 GeneralÜeutenant , den 20. Juni 1667 wirklicher geheimer 
Kriegsrath, 1658 Generalfeldzeugmeister,, den 18. Febr. 1670 Gene- 
ral -Feldmarschall, 1677 Obergouverneur aller poramerschen Festun- 

§en und den 26. Afärz 1678 Statthalter von Hinterpommern und dem 
'ürstenthume Camin. Er wohnte von 1054 allen Feldzügen des gros- 
sen Kurfürsten bei, und erwarb sich dabei grossen Ruhm. Der Tod 
dieses merkwürdigen Mannes erfolgte den 4. Februar 1695. Er liegt 
in der schönen Kirche zu Gusow beerdigt. Hier erinnert ein Denk- 
mal an den berühmten Helden ? den seine Thaten schon für immer 
m die Tafeln der brandenburgischen Kriegsgeschichte eingeschrieben, 
und den noch kürzlich ein Schriftsteller den Marschall Vorwärts oder 
Blücher seiner Zeit nannte. Kr war zweimal vermählt, erstens mit 
Margarethe Tugendreich, v. Schaplow aus dem Hause Gusow, und 
zweitens mit Barbara Rosina von Beeren. Den 10. März 1674 erhob 
ihn Kaiser Leopold auf Ansuchen des Kurfürsten, in den Reicbsfrei- 
berrnstand, und der Letztere e itheilte ihm darüber ein Anerkennungs- 
diplom, ausgestellt am 26. Juni 1674. Er hinterliess zwei Söhne und 
fünf Töchter, — Karl blieb im Jahre 1686 als Volontair J>ei den kur- 
brandenburgischen Truppen vor Ofen. — Friedrich gelangte zur Wür- 
de eines königL Generallieutenants und Christen eines Regiments zu 
Pferde. Er hesass auch die väterlichen Güter Gusow, Klattkow, 
Hermsdorf , Wulpin u. s. w. Seine Gemahlin war Ursula Johanna v. 
Osterhausen aus dem Hause Bolen bei Altenburg. Er starb kinderlos 
zu Gusow, und es erlosch daher wieder im Mannesstalnme mit ihm 
das freiherrliche Geschlecht der Derflinger. Das Vermögen aber fiel 
an seine Schwestern, namentlich an Beate Louise, Freiin v. D., die 
an den Generallieutenant Kurt Hüdchrand von der Marwitz, an Xsouise, 
Freiin v. D., die an den Generallieutenant Joachim v. Dewitz, an 
Emilie, Freiin v. D., die an den Obristen Hans Otto von der Marwitz, 
und an Charlotte, Freiin v. D. , die an den Generalmajor v. Ziethen 
vermählt war. Die fünfte Schwester, Dorothea , Freiin v. D., blieb un- 
verinählt. Das Schloss und Gut Gusow ist jetzt im Besitz der Gräfin 
Clementine von Schoenburg , geb. Fürstin von Schoenburg. Das "Wan- 
pen der Freiherren v. D. war quadrirt und mit einem Herzschildlein 
versehen. Im lsten und 4ten schwarzen Felde lagen die Feld mar- 
schallsstäbe im Andreaskreuze; das zweite und dritte Feld war blau, 
und durch einen spitzen Schnitt, in dem in Gold der Fuss und Flügel 
eines schwarzen Adlers dargestellt war, getheilt Zu beiden Seiten 
der obern Spitze waren in den erwähnten blauen Feldern in jedem 
zwei Löwenköpfe angebracht Diese letztern Bilder sind aus dem 
Wappen des alten schlesischen Rittergeschlechtes Dortinger genommen. 
Im Herzschilde stand der prenssische Adler in Silber. Auf den beides 
gekrönten Helmen stand rechts der Adler, links ein geharnischter Arm, 
der den Marschallstab hielt Im Schlosse Gusow wurden die Familien- 
Papiere verwahrt \'\ 



,!»•• • 



D erschau, die Herren von."- 

• ' »*» »»«Ii . • 

Eine adelige Familie, die prenssen und Kurland angehört Kai- 
ser Rudolph H. stellte ihr am 15. Dec 1602 ein neues Diplom aas, und 
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Kurfürst Friedrich Wilhelm, der Grosse, vermehrte das Wappen der In 
Beinern Lande wohnenden D. Sie führten ursprünglich in ruhinfarbe- 
nem Schilde zwei gegen einander gewendete schwarzbraune Widder— 
köpfe sammt dem Halse und offenem Maule. Auf dem offenen Tur- 
luerhelme wiederholt sich der Widderkopf. Die Helmdecken waren 
roth und golden. Die Vermehrung des Wappens durch den grossen 
'Kurfürsten ist eine runde, auf einem Viereck stehende blatte Säule, 
die oben mit einem Lorbeerkränze umwunden ist, [und zwischen den 
Widderköpfen steht. Hin und wieder sieht man auch Abdrücke dieses 
Wappens , wo Widder und Säule in Silber und das Fussgestell der letz- 
tern in Göhl ist. Sie haben in Preussen mehrere Güter besessen und 
besitzen noch in der Gegenwart daselbst einige. Namentlich ist Wor- 
ninkain ein altes Gut dieser Familie, das Bernhard v. D. am Knde 
des I7ten und zu Anfange des I8ten Jahrhunderts besass. Sein Sohn 
Karl Friedrich v. D. starb am (}. August 1753 zu Burg als königlich 
preuss. Generalmajor und Chef eines Füsilierrcgiments. — Christiaji 
Wilhelm v. D. war um das Jahr 1679 Tribunalrath in Königsberg. 
Dessen Sohn Christian Iteinhald gelangte zur Würde eines königlich 
preuss. Generalmajors und Chef eines Regiments zu Fuss; auch war 
er Amtshauptmann zu Peitz und Cottbus und Hilter des Verdienstor- 
dens. • Er starb , nachdem er dem ersten schlesischen Feldzuge beige- 
wohnt hatte, am 4. Novbr. I74'2. Bf war ein grosser Liebling König 
Friedrich Wilhelm I., der ihn zur Ausführung vieler wichtiger Ge- 
schäfte und Aufträge brauchte, unter denen anch der Bau der Fried- 
richsstadt zu Berlin zu bemerken ist, den er dirigirte. Friedrich v. D. 
starb im Jahre 1713 als Oberbürgermeister der Altstadt Königsberg. 
Kr war zu seiner Zeit als Liederdichter geschätzt. Von ihm ist das 
bekannte Lied: „S : isser Trost der matten Herzen." Dieser Friedrich 
V. I). in der Eigenschaft als geistlicher Liederdichter darf aber mit einem 
seiner Vorfahren, dem Dr. Bernhard Derschau , geb. 1591 zu Königs- 
berg , nicht verwechselt werden. Dieser Letztere ist der Verfasser des 
schonen Liedes: ,,Herr Jesu, dir sei Preis und Dank!" welches heute 
noch in vielen Kirchen mit grosser Andacht gesungen wird. Als 
Schriftsteller hat sich auch Christoph Friedrich v. Derschau, geb. 1714 
zu Königsbeig, ausgezeichnet. Er war bis zum Jahre 1785 Regierungs- 
präsident und starb 1799 auf seinem Gute bei Auricli in Ostfriesland. 
Seine Schriften: „die Lutheriade" und „Andenken für meine Freunde" 
kamen ohne Angabe seines Namens heraus. (M. s. preuss. Landes- n. 
Volkskunde oder Beschreibung von Preussen, Königsb. 1835. S. 354 u. 355.) 

In «1er Administration hat sich namentlich Friedrich M'iUielm von 
Derschau grosse Verdienste erworben. Kr war im Jahre 1723 zu 
Berlin geboren, und gelangte zeitig zu hohen Staatswürden, als zu 
der eines bevollmächtigten Ministers bei der Eidgenossenschaft »nd ei- 
nes Clevisch- Märkischen Kammerpräsidenten. Am 1. April 17fi9 
wurde er wirklicher geheimer Etats - und Kriegsrath , Vicepräsi- 
dent und dirigirender Minister bei dein General -Oberfinanz -Krieges - 
nnd Domainen - Directorium , Landdrost des Fürstentums Mörs, Chef 
des Departements von der Kurmark, des gesammten Postwesens, auch 
der Salzsachen in allen königl. Provinzen. Jir starb den '24, Octbr. 
1770- Ein Obristlieutenant v. D. in russischen Diensten (beim Garde- 
Kiirassierregiment ) erhielt im Jahre 1814 den preuss. Verdienstorden. 
J)er gegenwärtige Universitätsrichter zu Königsberg v. D. tragt auf 
eine sehr verdiente Weise den rotlien Adlerorden 3ter Classe als An- 
erkennung einer edlen menschenfreundlichen That. Er rettete näm- 
lich im Jahre I8'i7 die schon aufgegebene Mannschaft eines verun- 
glückten Kuulluhrteischifles. M. b. Gauhe, 11. S. H>4. Siebenkees, 
L Bd. I. Absclui. 8. 3'20 — 24. Uechtritz diploraat. Nachrichten III. 
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8. 90 — 182, w6 auch S. 190. das vom Kaiser Rudolph II. 
Adeisdiplom , und S. 127. die Aufnahme dieses Neugeadelten von 
ten des Kurfürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg am 23. März 
1«J3 steht. 

D essaunni ers, die Herren von. 

,< . «' ,' • . < . < . ; t . . • « } . . 

Mehrere Offiziere dieses Namens haben im preussischen Kriegs- 
dienste gestanden ; Anton v. D. , aus einer adeligen Familie im Klsass 
entsprossen, war Generalmajor, und vom Jahre 1795 bis zum Jahre 
1802 Coinmandant der Festung Glogati ; die hinterlassene Wittwe des- 
selben lebte noch vor Wenigen Jahren in einem sehr hohen Alter au 

D. 'der äl 



Adolph v. D., der älteste Sohn des Vorigen, stand bis zum 
Jahre 1806 als Htabscapitain in der Isten ostpreuss. Füsilier- Brigade. 
Kr zeichnete sich besonders bei der Belagerung von Danzig sehr aus. 
Als Coramandeur des 2ten Infanterie- Regira. wohnte er der Schlacht 
bei Leipzig bei, wurde io derselben schwer verwundet, und als todt 
vom Schlar ht leide getragen; er erhielt später ein Garnison - Bataillon, 
wurde im Jahre IS Iii als Oberst pensionirt, und später als Postmeister 
au tilbiag versorgt, wo er im Jahre 1833 als ehrwürdiger Jubilar 
starb. — Diese Familie führte in einem mittelst eines Balkens ge- 
theilten Schilde in der oberen Hälfte einen Stert», in der untern einen 
grünen belaubten Baum. Das Schild ist mit einer Krone bedeckt. 

. . : • i • s ' • • » • ' » i . . • . • 

' * 

Dctten, die Herren von. 

• t ■...,■« 

Rine westphälische Familie, zn der der Ober« Landesgerichtsas- 
sessor v. D. zu Münster und der Bürgermeister v. D. zu Hamm ge- 
bären. 

1 • > i. .'• * I . ... 

Deutsch von Kaulen, die Herren von. 

i ■ i < . ■ i 

Kin altadeliges Geschlecht der Eifel, welches früher das Schloss 
Seinsheim und die dazu gehörigen Güter besass. Arnold Deutsch starb 
1H7I, und sein Sohn Philipp Dietrivk wurde 1701 mit den väterlichen 
Gütern belehnt. In der Gegenwart besitzt diese Familie die Herr- 
schaft Firmenich im Kreise Lechenich. Eiflia iUustrata, Band I. t 2te 
Abtheil. S. 26Ü. und 2ter Bd. 1. Abth. S. 87. ,- » 

■ »i» *••.».» ' •>•»!, t • . 

Dewitz, die Grafen, Freiherren und Herren von. 

Sie gehören zu den ältesten und vornehmsten Häusern in Pom- 
mern und Mecklenburg. In Pommern wurden sie zu den sogenannten 
Schtossgesessenen und I n - gesessenen von Hinterpominern, wie die 
Flemming, Bork, Wedel, Blücher n. s. w., gezählt, und »wir linden 
sie in einem alten Anschlage vom Jahre 1523, wo die Rossdienste der 
Stettiner Ritterschaft verzeichnet stehen, mit 12 Lehnpferden aufge- 
führt» Sie gehörten auch , wie Schwarz in seinem Versuch« einer 
Pommerschen und Rügenschen Lehnhistorie H, 131. erzählt, zu den- 
jenigen alten Geschlechtern, die sich lange nicht entschliessen konnten, 
ihTe altväterlichen Güter vom Landesftirsten als Lehne zn nehmen. 
Der Daber-Nangardtsche Kreis wurde früher auch der Dewitzsche ge- 
nannt, weil die D. die meisten Güter in demselben besass en, Die 
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Stadt Daber kam schon fm Jahre 1352 an die von D. , und ist ihnen 
durch Jahrhunderte bis in die Gegenwart verblieben. Auf dem vor« 
rallenen dasigen Schlosse, von dem der neuere Theü 1638 erbaut 
worden, ist das Dewitzsche und Arnimsche Wappen eingehaueit, Sie 
hatten auch daselbst ihr eigenes Burggericht Nach Herrn v. Gund- 
ling gehörten ausser der Stadt Daber, Wussow, Gross- und Klein- 
Bentz, Hohenfelde < Roggow, Voigtshagen, Weitenhagen, Kramers- 
dorf, Blentkow, Roden, Schmelzdorf, Lowhagen, Salmo, Daberkow 
und noch viele andere Güter den D. Noch in der Gegenwart gehört 
]>aber dem Landschaftsdir. Leopold v. IX, Wussow dem Land r. €»ri*- 
ttian Ludwin v. D»; Weitenhagen den Gebrüdern » vi D.; Farbezien 
dem Landschaftsr. Stephan v. D. a. s. w>. Von der mecklenb. Linie wur- 
de ein Ast, und namentlich die Brüder Ofro und Ulrich D., von Kai*, 
ser Karl IV. in den Grafenstand erhoben, und < von den Herzogen vow 
Mecklenburg mit den Aemtern Firstenberg und Streb litz beliehen, sie 
verloren aber diese Besitzungen bald darauf Wieden Unter den er-» 
sten des Geschlechtes in der Stamm reihe wird Bogulav v. D. genannt^ 
der als Feldobrist der Herzöge von Pommern in einem Treffen mit 
den Brandenburgern im Jahre 1248 fiel.— - Jost v. 1)., Hauptmann 
zu Wolgast, brachte den Herzog Philipp in Pommern; dessen vertrau- 
tester Freund er war , dahin-, sich zur Angsburgischen Confession zu 
* bekennen. In brandenburgisch «•preossischen Kriegsdiensten haben sich 
vorzüglich ausgezeichnet: Joachim Balthasar v. D. , geb. den 25. Febr. 
> J63Ö zu Hotteide in Pommern. Er focht bei Fehrbellin an der Seite 
des grossen Kurfürsten und starb als kurfürstl- Generallieutenant und 
Gouverneur der Festung Colberg am 3. April 1699- Er war drei- 
mal vermahlt, zuletzt mit Louise v. Dertlinger, dtef Tochter des be- 
rühmten Feldmarschalls Georg, Freiherrn v. Derllinger. — Stephan 
i v. D., ein Neffe de» vorigen, Herr auf Daber und Wussow in Pom- 
mern, and Kelpin im Mecklenburgischen, starb ebenfalls als königL 
prenss. Generallieutenant und Chef eines Cavalterie- Regiments. Er 
starb am 24. April 1723 zu Berlin, wo der König Friedrich Wilhelm L, 
der ihn besonders schätzte, selbst sein Leichenbegängniss anordnete, 
seine Leiche wurde aber später nach Kölpin abgeführte -*-» Auch 
Friedrich Wilhelm v. D. , ein jüngerer Bruder Stephans, war königl. 
preuss. Generallieutenant und Obrister des Loibregimente zu Pferde, 
auch Amtshauptmann zu Balga in Prenssen. — Hennig Otto W D., 
ein Sehn des im Jahre 1723 verstorbenen königl. dänischen General- 
lieutenants Ulrich Otto v. D., war Obrist dos Bronikowskischen Hu- 
sarenregiments , musste aber seiner in den schlesischen Feldziigen er- 
haltenen Wunden wegen im Monat September 1760 seinen Absohied 
nehmen. Er erhielt denselben als Generalmajor mit Pension, und 
starb am 13. August 1772 unverehelicht zu Berlin. ~ Der herzoglich 
mecklenburgische Gelieimerath Off* v. D. wurde* im Jahre 1792 königl. 
oreuss. Kammerheri». — Der gegenwärtige Besitzer der Stadt und 
Herrschalt Daber ist der Director der Stargardter Landschaft t» D. 
Am 19. März 1835 starb der Regierung*- Assessor v. D. zn Potsdam, 
Der Landrath v. D. a. D. auf Wussow erhielt im J. 1821 den rot hon Ad* 
lerorden 3ter Classe. Der gross Ii erzog ;1. mecklenburgische Geheime-* 
rtth v. D. , and Friedrich v. D. auf Kölpin im Mecklenburgischen,, 
auch Otto Ernst v. D. auf Krumbeck, ebendaselbst belegen ^ sind Kit- 
ter des prenssischen Johanniterordens. Das v. Dewitzsche Wappens 
giebt Siebmacher, III. 8. 160. Ks zeigt im rothen Schilde 3 goldene Hum^r 
pen oder Becher, auf dem ungekrönten Helme heben zwei geharnischte 
Arme ebenfalls einen goldenen Humpen hoch empor. Die Decken und 
das Laubwerk sind gold und roth. v. Meding beschreibt diese» Wappen 
L 8. 177. M. s. MicraL S. 478. Krohne, I. S. 226—43. 
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a. n. g. Handb. IL S. 140—44. Gauhe, L S. 318 — 20.— Schwarta, 
Versuch einer pommerschen and rügenschen Lehnshist. S. 391. 

Diebitsch, die Freilierren und Herren von. 

Biese Familie gehört zu den ältesten Familien im Herzog th. Schlesien. 
Das Alter derselben verliert sich bis in die früheste Zeit. Im Jahre 
1404 zogen viele Mitglieder dieses Geschlechtes mit dem Herzoge Wen- 
zel in den preussischen Krieg, und es sind seit der Zeit Viele in 
Preussen, Kurland un<l der Mark ansässig und verbreitet gewesen* Sie 
besassen namentlich das Gut Liebenau im Breslauischen, und Hans v. 
I>. auf Liebenau zeichnete sich im Jahre 1629 bei der Vertheidignng 
von Wien aus. (M. s. Löwenklau's türkische Chronik. Deutsche Aus- 
gabe S. 454.) Ausser dem Hause der Diebitsch- Liebenau erblühte 
auch das Haus Diebitsch - Nährten im Glogauischen, eigentlich Guhraui- 
schen, welches die Güter Zwebendorf, Mlitz im Liegnitzsche« und 
Merzdorf im Jauerschen erwarb. Eine Zeitlang besass es auch die 
Stadt Stroppen. Die Liebenauer Linie erwarb Jokobskirch im Glo- 
gauischen, Rostersdorf im Gulirauischen , Zauche im Oelsischen und 
mehrere andere Güter. Aus dem Hause Nährt wurde Niklas Gottfr. 

D. im Jahre 1732 zum böhmischen Freiherrn erhoben. In der neue- 
sten Zeit haben sich mehrere Mitglieder dieser Familie in der militai- 
rischen Laufbahn, auch in den Künsten und Wissenschaften f grossen 
Ruhm erworben. Ganz vorzüglich aber Hans Karl Friedrich Anton, 
der unter dem Namen Graf DiebiUch- Sabalkanski bis zur Würde ei- 
nes kaiserL russischen Generalfeld marschalls gelangte, auch Ritter des 
preuss schwarzen Adlerordens mit Brillanten wurde. Derselbe gehörte 
zur Linie Diebitsch -Nährten. Sein Vater Hans tihrcnfried , Freiherr 
▼on D.- Nährten, war im Jahre 1738 geboren, wurde 1765 Adjutant 
und Quartiermeister -Lieutenant in der Suite König Friedrichs IC; 
im Jahre 1792 stand er bei der oberschlesischen Füsilier- Brigade als 
Major, und trat damals mit dem Obristlieutenantsrange in kaiserL rus- 
sische Dienste. Er starb im Jahre 1822 zu Tzarkula bei Petersburg 
tds Generalmajor. — Sein berühmter Sohn, der nachmalige Gral 
v. Diebitsch - S., wurde zu Gross - Leipe bei Trebnitz am 13. Mai 1787 
geboren. Ein Bruder seines Vaters, Friedrich Oswald, blieb in der 
Rheincampagne, und die Mutter des Feld marschalls war eine" von Ra- 
benau. — Ein russischer Generalmajor, Freiherr t. D., hat sich duich 
die Herausgabe mehrerer Kartenwerke rühmlichst bekannt gemacht, nnd 
der Vater des Feldmarschalls schrieb auf Kaiser Paulis Befehl eine 
apeeielle Zeit- und Geschäfltseintheilung König Friedrich* H.; eine 
Schrift, welche unverkennbar das Gepräge eines treuen und wohlun- 
terrichteten Berichterstatters tragt. In der Gegenwart besitzt der Lan- 
desälteste Freiherr v. D.-Narthen Gross - Wiersowitz und Kaltbort- 
schen im Guhrauschen ; ein anderer v. D. ist Oberlandesgerichtsrath za 
Ratibor. Ein Major v. D. erwarb sich bei Leipzig das eiserne Kreuz 
2ter Classe. Ein Camtain v. D.. der früher in dem Regiment Prinz 

Oranien gestanden hatte , blieb 1814 im 8ten Infanterie - Regiment 
Das ursprünglich v. Diebitzische Wappen besteht aus einem goldenen 
Schilde, in dem drei Adlerflügel, oben zwei, unten einer, angebracht 
sind, der letzte kehrt die Spitzen nach der linken Seite. Auf dem 
ungekrönten Helme sitzt ein nach der rechten Seite gekehrter Fuchs, 
der ein tiuhn zwischen den Zahnen hält. Das- Wappen giebt Sieb- 
macher, L S. 63. M. 8. Gaulie, L S. 320. Sinap. I. S. 332 — 35. 
II. S. 385 - 87. , 
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Diccklioff, die Herren von. ' 

König Friedrich Wilhelm I. erhob am 27. December 1728 den 
Kriegs« und Domatnenratii Meirich Wilhelm Dieckhoif und dessen 
Brüder Friedrich und Ernst Ludivig Dieckhoif in den Adelstand. 



Diederichs, die Herren Ton. 

• ♦ * i» %«}.!•»■ *\ . 1 * * : • . 

Der König Friedrich Wilhelm III. erhob am 17. Jnni 1816 den 
wirklichen geheimen Ober- Jnstizrath, Mitglied des Staatsraths, Rit- 
ter Ti. s.w., Christoph tscopold Diederichs, in den Adelstand. Diese Er- 
hebung wurde balu darauf auf den Bruder desselben, Karl Anton D., 
Stadt - Director zu Herford, und auf seinen Nelfen Bernhard Kart, der 
im Jahre 1822 als Präsident des Oberlandesgerichts zu Frankfurt a. d, 
O. verstarb, ausgedehnt. Der wirkliche geh. Ober- Jnstizrath Chri- 
stoph Leopold v. D. lebt gegenwärtig, nachdem er dem Staate über 
40 Jahre lang ununterbrochen treu seine Dienste gewidmet hatte, zu- 
rückgezogen von den Geschäften zu Charlottenbnrg. Sein Sohn Fried- 
rich Ferdinand Alexander , ist als Assessor bei der Regierung zu Düs- 
seldorf angestellt. Von Karl Anton v. D. leben zwei Söhne: lAtdwig % 
konigt. Landrath des Kreises Sorau, unvermählt, und Eduard , köni^L 
Hauptmann im Garde -Reserve -Landwehr -Inf. -Regiment, vermal) It 
mit Louise v. Below , aus dem Hause Satchow. Es leben demnach ge- 

Senwärtig vier Mitglieder des Mannesstammes dieser adeligen Fami- 
e. Ein uns vorliegender Abdruck des v. D. Wappens zeigt in dem 
der Länge nacli in zwei Hälften getheilten Schilde im rechten blauen 
Felde eine Lilie und im linken rotlien Felde einen Schlüssel (Diete- 
rich). Auf dem gekrönten Tnrnier- Helme steht ein schwarzer Ad- 
lerflug. 

* . ' Dicmar, die Herren von. , 

Eine arte thüringische und fränkische, später auch in Baiein uit«2 
in Oesterfcich ansässige Familie, aus welcher in verschiedenen Zeiten, 
mehrere Mitglieder in dem preussischen Dienste gestanden haben , na- 
mentlich stand ein Major v. D. in dem Regiment Prinz Heinrich z«, 
Königsberg in der Neumark und starb 1820 im Pensionsstande. Ein 
anderer hatte als Capitain in dem Dragonerregiment von Briese wita 
gestanden. Er wurde im Jahre 1820 als Major des 5ten Uhlanenregi- 
inents pensionirt und ist 1822 gestorben. Ein dritter v. D. stand in 
dem Regiment v.' Kalkreuth und war noch im Jahre 1828 Oberzell- 
Inspector in Rügen walde, und ein vierter v. D. Capitain im 14ten In- 
fanterie - Regimente , erwarb sich bei Leipzig das eiserne Kreuz 2 u r 
Claase. Friedrich Johunn v, D., * kur - cölnischer Kaiumerherr, wurde 
am 2b. Febr. 1737 zum Johanniterritter geschlagen. — Ernst Herr- 
mann v. D. war schwedischer General. Siebmacher giebt das Wap- 
pen Derer v. D. unter dem fränkischen Adel, Es ist ein blaues Schild, 




leding 

schreite dieses Wappen II. No. 182. Hier ist das Schild schwarz und 
die BiifTelhorner sind mit den Balken belegt; auch bemerkt dieser 
Schriftsteller, dass eine Linie Pfauenfedern auf dem Helme hatte. 



Diepenbroich Diericke« 
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Diepenbroick (auch fcroek), die Grafen 

herreu von. 
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In frühem Zeiten wurde dieses vornehme Geschlecht auch T)ie- 
penbeck , Diepenbroek, Diepenbmch, Depenbroch, Diepenbroich, Drv- 

Eenbrock geschrieben. Sie gehören zu dum altern Adel im M Tinste r- 
inde und im Tecklenlmrgischen. Die Gebrüder Friedrich 9 Alcaainler 
Conrad Karl, Heinrich Ludwig, Sertram Friedrich Sigismund Albr*<M 
wurden am 28. Juli 1740 vom König Friedrich 11. in den Freiherrn- 
stand erhoben, und am selbigen Tage erhielt ein Freiherr v. XK J£m- 
pel ein Grafendiplom. In der Gegenwart ist einer Diepenbroick- 
Grüter Landrath des Kreises Tecklenburg, , und ein Fräulein.; ?» Jfc 
war im Jahre 1806 Seniorin des adeligen Stiftes Leeden in der Graf- 
schaft Tecklenburg, Siebraacher giebt im 2ten ThL S. 117, unter dem 
nieden heinländiichen Adel das Wappen der Diepenbroick. Es stellt ira 
rothen Felde zwei ins Andreaskreuz gelegte Schwei ter. vor, das Visier 
des Turnierhelmes hat die Form einer Kose, und auf dem Wulste, der 
denselben bedeckt, stehen die erwähnten beiden Schwerter t < wie im 
Schilde, mit dem Griffe nach oben gekehrt. Das Wappen der Grafen 
^Diepenbroick- Empel ist quadrirt und mit einem Heizschilde verse- 
hen." In 1 und 4 sind drei halb rothe, halb schwarze Kugeln im gol- 
denen Felde dargestellt, die Felder 2 und 3 sind wieder geviertet und 
zwar so, dass das rechte obere Quartier silbern, die drei übrigen aber 
ein zusammenhängendes Ganzes in Schwarz formen. Da« Herzschild ist 
ebenfalls quadrirt; hier stehen im Isten und 4ten rothen Felde die 
X>iepenbroickschen Schwerter, in 2 und 3 aber in Blau Vögel auf ei- 
nem goldenen Balken. Das Schild ist mit drei ungekrönten Helmen 
bedeckt; der mittlere trägt auf einer grün und silbernen Wulst die 
erwähnten Schwerter: der. auf der rechten Seite die Pranken eines 
Löwen, die Kugeln haltend; der linke aber den Kopf eines goldenen 
Stieres. Zu Schildhaltern sind zwei Löwen gewählt , von denen je« 
der eine Fahne trägt; die rechter Hand zeigt die Bilder des Haupt« 
Schildes, die linker Hand die des Herzschildes, v. Meding beschreibt 
das Wappen II. No. 184. v. Steinen, westphäl. Geschichte IÜ. S.9Ö9. 
Tyroif, 168., Gauhe, I. S. 323. 

, ■ . . . .»I o.i. r { . , . .. \ y 

Diericke, die Serren Mfcr« t*iu#- 



Die Herren v. D. werden auch zuweilen vort Dierecke genannt. 
Die Zweige dieses Hauses, welche zu verschiedenen Zeiten im pieus- 
si scheu Heere gedient haben, und deren Nachkommen noch heute in 
demselben dienen, stammen aus der Priegnitz ab, und zwar von 
Cuno Christoph Sigismund v. D. Von seinen Söhnen war einer Obrist- 
lieutenant der Leibgarde« Er erhielt in der Schlacht bei Leu tuen tödt- 
liche Wunden und starb an denselben zu Breslau, wo sein Leichnam 
in der Gruft der Elisahethkirche ruht, und ein Leichenstein hinter 
dem Altare seine Ruhestätte bezeichnet— Bin anderer seiner Söhne, 
Christinn Friedrich v. D., war königl. preus«. Generallieutenant, Chef 
eines Regiments zu Fuss, Commandant zn Neisse and Herr auf Gfav- 
aersdorf im Kreise Gr ottkau. Kr hatte den achlesischen Feldzügen mit 
ausgezeichnetem Muthe beigewohnt und war bei Mollwitz verwundet 
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worden. Im 7jährigen Kriege Iiatte er 1750 das Unglück, mit einem 
unter seinem Befehl stehenden kleinen Corps nach einer sehr tapfern 
Verteidigung seines Postens bei Meissen der Uebermacht des Fein- 
des zu unterliegen und in Gefangenschalt zu gerathen. Im Jahre 1764, 
am 4. August, erhielt er für sich und seine Nachkommen das schlesi- 
•che Incolat, worauf er Gläsersdorf bei Grottkau erkaufte. Kr zog 
sich auf dieses Gut zurück, als er im Jahre 1770 den erbetenen Ab- 
schied mit einem Gnadengehalte erhalten hatte, und starb daselbst am 
1«. Februar 1783. Aus der Ehe mit Louise Julie Friederike v. Grä- 
venitz hatte er mehrere Kinder. — Von seinen Söhnen starb einer im 
Jahre 1813 als Obrist und Commandeur des Regiments v. Müftling, 
auch Ritter des bei Kostheim erworbenen Verdienstordens.— Ein an- 
derer seiner Söhne, Ernst v. D., auf Gräditz bei Grottkau war Marsch- 
Commissarius und Lieutenant beim Train. — Friedrich Otto v. D. starb 
als königl. preuss. Generallieutenant, Ritter des schwarzen Adleror- 
dens und des Ordens pour le merite, auch mehrerer fremden Orden, 
Er war zu Potsdam am 11. Septbr. 1743 geboren, und zeichnete sich 
im Jahre 17^8 als Obrist aus, namentlich auch als Schriftsteller durch 
■eine: „Fragmente über die Veredlung des Soldaten." Am 16. Mai 
1800 wurde er Generalmajor und Chef des vacanten Infanterie -Regi- 
ments v. Hausen. 1806 führte er eine Division unter dem General- 
lieutenant v. l'Kstocq und erhielt im Jahre 1807 den rothen Adleror- 
den Ister Classe. Im Jahre 1809 war er Ober- Gouverneur sämmtli- 
cher königl. Prinzen und 1810 Chef der General- Ordens - Commission 
Präses der Ober-Militarexaminations - Commission und Dircctor der neu 
errichteten allgemeinen Kriegsschule, auch Chef des 5ten Infanteriere- 
giments. Im Jahre 1813 schmückte ihn der König mit dem schwarzen 
Adlerorden. Dieser durch seine hohen Würden, aber nicht minder treuen 
Dienste, die strengste Reclitscliaü'enlieit , wie durch Kenntnisse ausge- 
zeichnete Mann, starb zu Schöneberg bei Berlin am 17. April 18l<» in 
dem ehrwürdigen Greisenalter von 75 Jahren, und der dasige Kirchhof 
bewahrt seine irdischen Ueberreste. 

Von seinen Söhnen ist der älteste vermählt mit einer von Julien, 
Generalmajor und Brigade- Commandeur in Stargard. Kr erwarb sich 
das eiserne Kreuz Ister Classe in der Schlacht von Laon. — Der 
jüngere ist Major im 4ten Kürassierregiment* und mit einer Freiin von 
Wechmar aus dem Hause Czettritz vermählt. Kr erhielt bei Belle - 
Ailiance das eiserne Kreuz. 

* 

Dieskau, die Herren von« 

Ein uraltes sächsisches, magdeburgisches (namentlich im Saalkreise) 
Geschlecht, dessen Stammhaus das am Ende des vorigen Jahrhunderts 
durch den Kanzler Freiherm von Hotfmann sehr verschönerte Dieskau, 
eine Meile von Halle ist. Karl Volrath v. D. war mit Johanna Eleo- 
nora v. Körbener vermählt; aus dieser Ehe wurde 1701 Karl Wilhelm 
v. D. geboren, der durch alle militärischen Grade bis zur Würde ei- 
nes Generalüeutenants , Chef und General -Inspecteur des ganzen Ar- 
tilleriecorps und der ecole d'artillerie stieg, im Jahre 1754 die Amts- 
kauptmannschaft zu Barthen in Preussen und 1 7r>8 den schwarzen Ad« 
ierorden erhielt. Er starb am 14. August 1777 nach 55jährigem eifri- 
gen Dienste, indem er 11 Campagnen, einen Krieg in Ungarn, 10 
Schlachten und 9 Belagerungen mit grossem Ruhme beigewohnt hatte, 
Aach bis in die Gegenwart dienten und dienen verschiedene Mitglieder 
dieser Familie in der Armee, wie der Major in dem Regiment Prinz 
von Uranien v. D. , der im Jahre 1808 starb , und Karl v. D., der als 
V. Zedlitz Adels-Lex. I. 27 
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Major in dem Regiment Renouard diente und gegenwitrli<2; pehsio- 
nirt zu Berlin lebt. Sein Sohn ist königl. Rittmeister bei der Gens- 
d'armerie zu Potsdam. Das Wappen der Familie v. D. giebt Siebma- 
cher, F. S. 162. unter den' Meissnischen. Es zeigt im Manen Schilde, 
das durch einen rothen Querbalken , der von der oberen Rechten zur 
Linken geht, getheilt ist, einen silbernen, nach der linken Seite ge- 
kehrten Schwan und auf dem Bnnde ein mit einem Deckel verschlos- 
senes Geräth zwischen einem rechts weissen, links blauen Adlerlluge. 
M. 8. ausführliche Nachrichten über diese Familie in der sächsischen 
Geschichte Tbl. II S. 5? l J. Dreyhaupt, Beschr. des Saalkreisea 42 Tat. 
ISo. 3. Ganhe, I. S. 325 — 327. Schonberg, I. S. 30<). u. f. II. S. Tr\ 
— 281. Diese Familie besass das Oberküchennfeisteramt im BrZSfrfte 
Magdeburg. Friedrich v. D. erschien schon bei dem Turnier zu Mer- 
seburg im Jahre 769, und Wolf v. D. bei dem im Jahre 1119 zu Got- 
tingen abgehaltenen. Geister v. D. war 1439 crzbischöliicher Amts- 
hauptrnann zu Jüterbogk, sein Sohn Otto aber Hauptmann des jBrsbi- 
schofs auf der Moritzburg zu Halle. Otto y. D. besass um das Jahr 
1550 «las Schloss und die Stadt Finsterwalde und wurde kaiseil. und 
kursächsischer Feldobrister. Kr vertheidigte die feste Stadt l'esth mit 
grossem Ruhme gegen die Türken, und erhielt nach «leren Abzüge den 
Ritterschlag vom Kaiser. Hieronymus v. D. Kr starb 1580 als Herr 
auf Dieskau und Hauptmann auf dem Giebichenstein bei Halle. Sein 
Sohn Hieronymus auf Dieskau und Ques (Queis) war dreier Kurfürsten 
und Markgrafen zu Brandenburg, zuletzt Georg Wilhelms wirklicher 
geheimer Rath und Gesandter an verschiedenen Hofen. Dessen Sohn 
Hieronymus starb 1041 als Ritter des Johanniterordens und Couinian- 
dant zu Suplinburg. Ausser Dieskau, Ques und Finsterwalde waren 
auch Grosszschocher, Knautheini und Zseheplin in Sachsen Besit/.un- 
gen der Familie von D. 

Dictfurt (Ditfurtli), die. Herren von. 

Man unterscheidet zwei Familien dieses Namens. Die eine war 
gräflichen Standes , die andere gehört dem Ritterstande an. Sie ka- 
men durch mehrere Jahrhunderte, und namentlich bis zum t fiten, im 
Mindenschen und Quedlinburgschen bei uns vor, und ein Zweig hat 
sich nach Baiern gewendet, der jetzt noch daselbst blüht. M. s. dar- 
über des Ritter Vollangs Adel' des Königreichs Baieru. S. 317. Gauhe, 

II. S. 172. Das alte grällich Dietfurtsche Wappen giebt Siebmacher, 

III. S. 9. Es ist ein blauer Lowe im weissen Schilde, der eine ro- 
the Mütze auf hat. Ein zweiter eben solcher Löwe wachst aus dem 
ungekrönten Helme. Die Decken und das Laubwerk sind blau und 
weiss. ?. Meding sagt: Sie führen im goldenen [Felde zwei blaue 
Balken. — Ein vor uns liegende! Wappen der adeligen Familie v. D. 
zeigt zwei goldene Balken , zwischen ihnen einen blauen Streif im ro- 
then Schilde and auf dem gekrönten Helme zwei Büüeüiürner. 

Dictherdt, die Herren von. 

Eine alte pommersche Familie, die sich in früheren Zeiten auch 
Dietert und Diedert schrieb. Sie besass Hoben -Grape bei Pyrite. 
Nach v. Hellbach wäre sie im Jahre 1802 erloschen, allein Georg Ät- 
Itpp v. D. , zuerst im Regiment von Prittwitz, später Commandant von 
Posen, General -Intendant und seit dem fU Nov. 1804 wirkt, geheim. 
Staats» und Kriegsminister, Director des ersten Departements im Ober- 
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Kriegscollegium , starb erst im Jabre 1807 zu Berlin kinderlos. Er 
hatte sich in der polnischen Campagne 1793 den Verdienstorden er- 
worben, und unter den schwierigsten Uniständen dein Staate die nütz- 
lichsten Dienste geleistet. Noch später ist ein jüngerer Bruder von 
ihm, der Landrath v. D., auf Kelpin bei Arnswalde verstorben, und 
noch lebt ein weiblicher Abkomme des Geschlechtes, J^rau v. Waldow, 
geborene v. D. , zu Berlin. Das v. Dietherdtsche Wappen besteht aus 
einem weissen Schilde, in dem ein blauer Trauben tragender Wein- 
stock auf grünem Hügel dargestellt ist. Auf dem ungekrönten Helme 
stehen zwei goldene Sterne über einander. Decken und Laubwerk 
sind gold und blau. Nachrichten über dieses Geschlecht findet man in 
Grundmanns Uckermarkischer Chronik S. 21. 

Dietrich, Herr von. 

1) König Friedrich II. erhob am 27. October 1766 den Hauptmann 
Christian Balthasar Dietrich in den Adelstand. 

2) Die Gemahlin des kaiserl. osterr. Generalmajors Leopold Frei- 
herrn v. Dietrich-Adelfels , geborene Freiin v. Gruttschreiber , besitzt 
das Gut und Schloss Dirschel bei Katscher im Kreise Leobschütz in 
Schlesien. 



Dietz (Diez), die Herren von. 

Der damalige Geschäftsträger bei der hohen Pforte, nachmalige 
geheime Legationsrath und Prälat beim Domstifte zu (Dolberg, Heinrich 
Friedrich Dietz, wurde am 2. October 1786 nobilitirt. Das ihm beige- 
legte Wappen besteht aus einem offenen blauen Schilde, in dem eine 
erdfarbene Pyramide auf grünem Hügel dargestellt ist An derselben 
windet sich eine vielfarbige, im Rachen einen Pfeil haltende, Schlange 
hinauf, und auf der linken obern Seite steht ein goldener sechseckig- 
ter Stern. Das Schild ist weder mit einem Helme , noch mit einer 
Krone bedeckt* 

Dietzen, die Herren von. 

Eine alte schlesische Familie, welche auch unter dem Namen De- 
tzius vorkommt, aus Polen in Schlesien eingewandert war, und damals 
den Namen Tenczinsky mit Diltzen verwechselte. Jacob Ludwig De tzius 
oder Dietzen war im Jahre 1539 Herr des heutigen grafl. v. Matusch- 
kaschen Bergstädtchens Kunferberg im Fürstenthume Jauer. Die Dietzen 
rührten im schwarzen Schilde einen goldenen Greif, und au£ dem ge- 
krönten Helme erschien derselbe abgekürzt. Die Helmdflpken waren 
gelb und schwarz. Sinap. erwähnt II. S. 83, und Gaulie Anhang 
dieses Geschlechtes; Siebmacher giebt verschiedene Wappen der Fa- 
milie, namentlich IV. S. 47, V. Bd. S. 107, und in dem Zusätze S. Ii. 

Dietzcnstein, die Herren von. 

Im Jahre 1672 war Daniel Leopold t. D. hochgräfl. Hatzfeld-Tra- 
chenbergischer Rath und Deputatus Ordinarius bei den Publicis in Bres- 
lau, dessen Tochter Anna Maria an einen v. Wolifsburg verehelicht 
gewesen, und noch im Jahre 1806 war einer v. Dietzenstein geheimer 

27* 
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ccfr. and Zollrath zu Fordon in Westpreussem Gauh« enrähnt 
Anhang S, 1435. 

. ,'••• < » I' t .v.. »);•>, .% 

. Diezelsky (Dziczclsky) , die Herren von. 

Ein adeliges Geschlecht fn Hinterpommern , welches noch gegen- 
wärtig Alerzin, 3 Meilen von Lauenburg, und Sehinimerwitz, 1 j Jieile 
von juauenburg belegen, besitzt. Das erstere kam an $e Familie* darr h 
Sophie Göttliche v. Tauentzien, -welche mit Jacob Ernst v. D. vermählt 
war. Gegenwartig sind Johann Michael und Irans Gustav v. D. Be- 
sitzer dieses Gutes. Schimmerwitz Antheil D. besassen nach der W 
sallentabelle vom Jahre 1777 die Gebrüder Christian Ernst und Johann 
Matthias v. D. Eine lange Reihe von Edelleuten aus diesem Hanse 
hat zu allen Zeiten im fpreuss. Heere gedient. Michael Lmlwiij ?. D. 
starb am 10« Mai 1779 als Commandant des Invalidenhauses zu Berlin, 
und liegt auf dem kleinen Kirchhofe der Invaliden unter einem nach 
des berühmten Bernhard Rode's Angaben verfertigten Monument — 
Melchior v. D., prenss. Major, starb am 14. August 1757 in dem blu- 
tigen Treffen bei Landshut, heldenmütbig die letzte Stelle vertheirti- 
gend, an der Spitze seines Grenadierbataillons. — Zwei Brüder v. IX 
standen bis zum Jahre 1806 in dem Regiment Königin von Baiern 
Dragoner. Der älteste war Oberst und Commandenr des Regiments, 
und starb 1814 im Pensionsstande. Der zweite war ebenfalls Oberst 
und starb 1813. Ein dritter v. D. war Ca r »itain in demselben Regi- 
ment, commandirte als Oberstlieutenant in den Feldzugen 1813 und 14 
das 3. kurmärksche Landwehr-Kavallerieregiment, und wurde als Oberst 
mit Pension verabschiedet. — Ein anderer Oberst v. D., der früher in 
dem Infanterieregiment Rietz zn Warschau stand, starb im Jahre 1819 
als Oberst und Inspecteur der Invaliden in Schlesien. Einer v. D., 
welcher bis zum Jahre 1806 Capitain im Regiment Herzog v. Braun- 
schweig war, schied im Jahre 18'iO als Oberst und Commandenr eines 
Landwehrbataillons aus dem activen Dienste. Ein früher in dem Regi- 
ment Thiele in Warschau gestandener Staabscapitain; v. D., ist im 
Jahre 1813 an seinen Wunden gestorben. Ein anderer V. D., der fro- 
her in dem Regiment v. Miiifling stand, starb als pensionirter Major, 
im Jahre 1823. Ein Capitain v. D. kommapdirt die jbrarnisoncompagnie 
des 16. Infanterieregiments zu Wesel, und ist mit dem in der Schlacht 
bei Ligny erworbenen eisernen Kreuze I. Ciasse geschmückt. Noch 
«tehen in der Gegenwart zehn Subaltern -Offiziere dieses Tinnens in 
der Armee. — Ein vor uns liegender, mit dem Namen v. Diezelslj 
bezeichneter, Abdruck eines Wappens zeigt im rothen Felde 
weisse Lilie , und auf dem Helme einen Pfauenschweif mit einer eben 

Iriiigclstcdt (stäilt), die Herren you. 



Eigentlich gehurt diese Familie ^Teklenburg an, es haben jedoch 
verschiedene Mitglieder derselben in prenss. Diensten gestanden. — 
Levin August u Dingelstedt trat 1740 in die Dienste Königs Friedrich II., 
und stieg bis zum Oberst und Chef des weissen, früher v. Putkanimer- 
scl»en Iiusarenregiments (zuletzt Herzog Eugen Würtemberg). Im 
Jahre 1162 erhielt er den nachgesuchten Abschied. Unter dem 4. April 
1763 ist er mit dem schlesischen Incolat versehen worden. Seine Ehe 
mit Charlotte Sophie v. Koschenbar war kinderlos, und seine Güter bei 
Freistadt, Lesseadorf und Altschau, fielen nach seinem in* 89. Jahre 
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am 25. Dec. 1807 Erfolgten Tode an einen Neffen , den General *drt 
Lehsten, Hessen Sohn, Karl August v. Lehsten -Dingelstadt, sie gegen- 
wartig besitzt M. I. d. Art. Lehsten. 



Dingson, Herr von. 



, ■ i 

Ein Hauptmann v. D. stand in dem Bataillon Rabenau <le* nie- 
derschlepischen Füsilierbrigade, und wurde in der Schlacht bei Jena, 
im Jahre 1806, von einer Kugel auf die Stirne getroffen und augen- 
blicklich getödtet, 4 

Dinklage (Dincklage), die Freiherren und 

Herren von. 

Sic gehören ursprünglich Italien an, wo sie Valentini genannt 
wurden. Im 12. Jahrhunderte liessen sie sich in Westphalen und na- 
mentlich im Stifte Münster nieder. Doch waren auch Zweige im Mol- 
steinschen und in Dänemark verbreitet. Hr. v. Krohne erwähnt sie I. 
S. 24ö u. s.. f., II. S. 400. Siebmacher giebt 1. TJil. S. 188, und von 
Meding beschreibt ihr^Wappen No. 182; auch findet man ms im däni- 
schen Wappenbuche. Im silbernen Schilde stehen oben \n einer Reihe 
«hei Kosen, unter denselben aber drei J3ue\y;.e oder X im Triangel. 
Auf dem I leime wiederholen sich in (l re j Fahnen Hose und Kreuz. 



Di mo / die Herzogin von. 

den Artikel Curland- Sagau. 

istclmcycr, die Herren von. 

7 ' rt »^yDistelmeycr, von dem ein Schriftsteller sagt: „In diesem 
Manne ut^j Gedanke erwacht, der zur Grundlage der nachmaligen 
Grösse d)J s brandenburgiachen Hauses wurde, deshalb sollte sein Name 
niemals/ untergehen in dem Gedächtnisse der Freunde des Vaterlandes," 
"war Kanter, oder mit andern Worten, erster Staatsminister der Knr- 
iiirsty. n Joachim I. und IL, so wie auch Johann Georgs. Er schlug 
seine. m Fürsten vor, eine Belehnung mit Preussen, welche die fran- 
^Kcli-brandenburgische Linie erhalten hatte, auch auf die des branden- 
tajnrgischen Hauses ausdehnen zu lassen. Zuerst sah man in diesem 
Entwürfe nur ungewisse Vortheile, die man mit grossen Kosten und 
»chwierigkeiten würde erringen müssen. Billige Küthe verwarfen so- 
jgar <li< sen Plan als unausführbar; allein er war zu grossartig, um bei 
einem Fürsten, wie Joachim, in Vergessenheit zu kommen, sein hellev 
flicist fand sehr bald die Vortheile heraus, die ihm eine neue Ver- 
f mehrung des Glanzes Beines Hauses im Wege der friedlichen Untor- 
'liandlong versprachen. Herzog Albrecht wurde zuerst dafür gewonnen, 
und König Sigismund, der Schwager Joachims EI., nahm nur geringen 
Anstand, seine Zustimmung zu geben, die Stünde Polens aber machten 
Kinwendnngen, die bei dem Tode Herzogs Albrecht II. noch nicht 
beseitigt waren, ohne in dem Fortgänge der Sache einen wesentlichen 
Unterschied zu machen. Lambrecht Distelmeyer war der Vorsitzende 
des im Jahre 1510 gestifteten Hof- und Kammergcrichts , und somit 
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Chef der Jnstiz wie der Verwaltungsbehörden. Kein Regienrngsge- 
schüft von Wichtigkeit wurde ohne das Zuthun dieses Mannes entschie- 
den , alle landesherrliche Ausfertigungen gingen durch seine Hände, 
und das Siegel war seinem Gewahrsame anvertraut. Im Jahre 1580 
hing ihm der Kurfürst Johann Georg, zum Lohne seiner grossen Ver- 
dienste, eine goldene Kette um , darauf schlug er ihn zum Ritter. M. 
s. J. P. GundÜngs Leben Distelmeyers. Gauhe, II. S. 172 — 181, und 
die Staatskräfte der preuss. Monarchie, 1. Bd. S. 25. 



Dittersdorf, die Herren von. 



Eine Familie in Schlesien , welche der katholischen Kirdhe ange- 
hört Ein Herr v. D. war am Hofe des Fürstbischofs ton Breslau ro 
Johannisberg im österreichischen Schlesien Kapellmeister, und hat sich 
als ein zu seiner Zeit sehr beliebter Componist, namentlich mehrerer 
Opern, in der musikalischen Welt bekannt gemacht. Von seinen Söh- 
nen ist C v.D. geistlicher Rath beim Bisthume zu Breslau, und Spiri- 
toal beim Alumnat oder Priesterseminar; und ein zweiter, der Dr.v.D, 
ist Professor am Lyceura Uosianum zu Braunsberg und Regens des 
Priesterseminars daselbst. 



« -i 



Dittmar, die Herren von. 

Der Obrist der Artillerie, spatere Generalmajor. and Chef des ge- 
samtsten Artilleiiecorps, auch Director des dritten Departements des 
Kriegscollegiuins, Johann Wilhelm Dittmar, der Sohn des Oberpredi- 
gers zu Kailies, wurde von dem Könige Friedrich II. am 1. Januar 
1786 in den Adelstand erhoben. Er starb in der Nacht vom 1. wun 
2. Februar 1792 nach 48jährigen treuen Diensten. Er hat aus zwei 
Khen zwölf Kinder, von denen Georg Gustav, Lieutenant im Dragoner- 
Regiment v. Voss, am 20. Joli 1796 an der Ruhr starb.— Mehrere 
Brüder desselben dienten ebenfalls in der Armee, namentfeh auch ei- 
ner als Premier-Lieutenant beim 1. Gardebataillon, der im *%hre 1807 
gestorben ist Einer stand im Regiment Prinz v. Oranien , s** 6 * *k 
Capitain im 22. Infanterieregiment, und starb 1813 an seinen vnden. 
Dieser Familie ist folgendes Wappen beigelegt worden. Das Set* *** 
rjuadrirt, im 1. nnd 4. blauen Felde steht dort ein goldener 1 > 
und liier ein silberner Schwan, die silbernen Felder 2 und 3 sind 1 
zwei rothen Balken durchzogen. Auf dem gekrönten Helme stei 
fünf S trau ss ledern (roth, weiss, blau, weiss und roth). 

Sil |1 ■ • r:i i -. < , . > 1 



DoInascLowsky (DoberscLowsky) , die Herren von 

Eine uralte Familie kl Schlesien, die gleiche Abstammung mit der 
Hanse Lada, und dasselbe Wappen, wie das Haus von Jastrzembic, führte 
Georg v. D. wurde im Jahre 1475 Landeshauptmann zu Oels. K 
führte zum Wappen ein rothes Schild, in dem ein weisses Hufeiser 
in der Mitte mit einem goldenen Kreuze belegt, vorgestellt war. A 
der vordem Seite dieses Hufeisens steckt ein Pfeil, an der hinter 
Seite desselben ein Zweizang zur Jagd dienlich. Auf dem gekrönte; 
Helme stand ein halber aufgerichteter goldgekrönter Löwe, 
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Dobrschütz — Dobschütz. . 

Dobrschütz (Dobcrsehütz), die Herren von. 

Dieses Geschlecht kommt auch in Urkunden unter dem Namen 
üubritsch vor; es ist eine alte schlesische und lausitzsrhe Familie, die 
besonders in den Furstentbumern Oels, Oppeln und Katihor ansehnli- 
che Güter besass. Auch im Kiossenschen waren sie ansässig. Der 
i eigentliche Ursprung d|esea Geschlechtes soll wendisch gewesen, 
und ihr Name von dem Worte v dobrc, put" herzuleiten sein. Kino 
Linie schrieb sicli auch Dobritsch und Plaue. Im 15. Jahrhunderte 
waren mehrere Kitter aus diesem Geschlechte am Hofe der Fürsten 
yu Liegnitz, namentlich LtfCOJ und Peter v. D., und Christoph v. D. 
war 1579 Hauptmann zu Parrhwitz. Sit- führten im rothen Schilde 
den umgekehrten lateinischen Buchstaben S in Silber, mit einem ilie- 
; gemhn Bande in gleicher Farbe umwunden. Auf dem Helme drei 
l weisse Lilien mit grünen Stielen und Blättern; die Decken und das 



Laubwerk ist weiss und roth. M. b. Gauhe, II. S. 18?. Sinau., I. 
S. 346. v.MUeding besclireibt das Wappen, 11. No. 18r). 
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Üobrzvnaki (Dubrodzcnski), die Freiherren nnd 

Herren von. 

Sie kamen aus Polen nach Schlesien, wo sie siel», so wie in Böh- 
men, ansässig machten. In Schlesien besassen sie Nimmersatt, Ober- 
Kunzendorf und Streckenbach Up Schweidnitzscheu Fürstenthume. Das 
feste Bergschloss Nimmersatt, zu dem dierfe Güter gehören, ist das 
Stammhaus einer Linie der Zedlitze, wahrend das Stammschloss der 
böhmischen Linie Dobrzencki , im KönippßTatzer Kreise in Böhmen 
lie«t. Im Jahre ltitö hatte ein jnnger Kdelmann aUB dieser Familie, 




Karl und Johann JoseptL wurden im Jahre 1744 höh mische Freiherren. 
\ Die v. D. in Schlesien führten im blauen Schildo einen weissen Storch, 
und auf dem gekrönten Helme einen schwarzen Flügel. M. s. Lucas 
schlesische Chronik S. 1477. Okolski, T. J. 350. Gauhe, l. S. 331. 
Spcner, S. 220. 

D Obschütz, die Herren von. 

* — • • ,r.-\ fiiit) i-i'l.' s *!-'? • ,,, J- ? •• i i ; , 1 tfrj»itt?p 

Die früheren schlesisehen Genealogen , auch Ducelin und Schick - 
fuss , veTSchlnelf en die Gescldechter Dobschütz und DeLschitz in eins, 
obgleich sie ganz verschieden sind. Die Dohschütze gehören Schlesien 
allein an. Das Schloss Ilmenau bei Breslau wird als das Stammhaus 
der Hauptlinie betrachtet. Dieses Gut war lange Zeit in ihren Hän- 
den, ausserdem besassen sie Lohetinz im Breslaoischen , Zapraspbin 
ebendaselbst, Neidichen und Wendischen im Ncnmürkschen , OberpM- 
lau im Keichenbachschen u. s. w. Sie schrieben sich auch Dobschütz 
und Planen aus Ilmenau. LobeHuz v. D. , geb. am 18. Octbr. 155S, 
starb am 16. September 1674 als Landeshauptmann dei Fürstenthums 
Breslau und Rathspräses der Hauptstadt Breslau. — Johann Franz 
Anton v. D. und Plauen > war des hohen Dorastifts zu Breslau Cano- 
nici]*. ' — In neuerer Zeit war Heinrich Sylvius v. D., Herr auf Gross- 
Sagewits, Depntirter des Breslauischen Kreises. (Sägewitz gehört ge- 
genwärtig den T. üi&enhardtschen Erben.) In der preuss. Armee ha- 
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l>en bicli ausgezeichnet: der Obefst v. D., Commandeui des Regiments 
Prinz Heinrich, der im April des Jahres 1791 den erbetenen Abschied 
mit Pension und Generalmajors -Charakter erhielt. Leopold Wilhelm 
v. D., der im Frühjahre 1836 auf seinem Gute Zelling bei Freistadt, 
als General der Cavallerie a. D., starb. Fr befehligte im Jahre 1813 
und 1814 zuerst das Reserfecorps bei Berlin, und nahm an verschie- 
denen Gefechten, namentlich am 4. Septbr. in dem bei Eupern und 
Woltersdorf, vor der Schlacht bei Dennewitz einen ehrenvollen Antheil. 
Für seine in jener Zeit bewiesene Tapferkeit hatte er das eiserne 
Kreuz I. Classe erhalten. Den rothen Adlerorden I. Classe mit Ri- 
chenlaub erhielt er im Jahre 1824. Bis zum Jahre 1827 war er Gou- 
verneur von Breslau, und in dem genannten Jahre trat er als General 
der Cavallerie mit Pension in den Ruhestand. Aus seiner Ehe mit 
einer v. Braun, dem letzten Zweig« aus einem alten schlesischen Ge- 
schlechte, sind ke ine Kinder vorhanden. — Das Wappen der D. zeigt 
im rothen Schilde einen mit einem goldenen Kreuze bezeieimeten, oder 
an demselben in der Krümme hinlaufenden , aber den Kantr des Schil- 
des nie berührenden, silbernen Fluss; auf dem Helme drei weisse 
Straussfedern. Die Helindecken roth und weiss. M. s. Carpzov's neu 
eröffneter Khrentempel der Oberlausitz. Wir haben schon in dem Ar- 
tikel von Debschitz bemerkt, dass Siebmacher, I. S. 71, das v. Deb- 
sohitzsche Wappen unter dem Namen v. Dobschütz giebt; dagegen 
enthält dieses Wappenbuch das wirkliche v. Dobschützsche , I. S. ö3, 
ganz so, wie wir es oben beschrieben haben. 

,„!a« ft'Msjlfi n<#MH» • ■< knüll . r -.rj'r.M.i inatiB\ 

Dock um, die Herren von. 

Dieses Geschlecht ist bei uns mit des Obersten Martin v. D. und 
Ottilie v. Gersdorf Sohn, dem Generalmajor, Chef eines Dragonerregi* 
mentes, Amtshauptmannes von Tilsit, Martin Jrend v. Dockum, erlo- 
schen. Derselbe wurde am 7. April 1732 von dem Lieutenant seines 
Regiments, v. Wo Kien, auf einer zu Cotwitz bei Zerbst gehörigen 
Wiese, im Zweikampfe erschossen. Der General v. D. hatte in kinder- 
loser tJte mit einer v. d. Recke gelebt, die in einem sehr hohen Al- 
ter 17f>9 zu Berlin gestorben ist. 

• 

Dobcritz, die Herren von. 

Eine pommersche Familie, aus welcher mehrere Ritter des Johan- 
niterordejis waren. Johann Christian v. D. und sein Sohn Hans AU 
brecht v. D. besassen um das Jahr 1740 das Gut Schönhagen bei Mas- 
sow im Flemmingschen Kreise. Georg Ludwig Christoph v. D. t Major 
in ' dem v. Schliebenschen Regimente, erhielt dieses Gut im Jahre 1776. 
In der Gegenwart fuhrt eine Linie der Herren v. Knebel den Beina- 
men DÖberitz. Hasse giebt in seinen Nachrichten vom Johanniteror- 
d$n eine Ahnentafel und das Wappen Derer v. D., S. 347 u. 421. Sie 
führen in einem rothen, mit Silber eingefassten Schilde zwei unten 
zusammen stossende und oberwärts eingehauene Mauerbrecher, and auf 
dem Helme drei Straussfedern (roth, weiss, roth). Die Helmdecken 
sind roth. Gold, blau und schwarz. 

- i ' 1 

Do Im, Herr von« 

, ■ / 

> Kiner v. D. besitzt das Gut Bartmannshagen im Kreise Grimmen 
des Regierungsbezirks Stralsund. 
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Diese gräfliche Familie gehört zu den vornehmsten Geschlechtem 
der Monarchie, und es ist eine lange Reihe hoher Staatsbeamten und 
Generale, auch viele Oberlandmarschälte , Oberhauptlente, Woywoden 
und Starosten, ein Cardinal, ein Fürstbischof, mehrere Bischöfe, Aebte 
und Comthure aas ihr hervorgegangen. Vielfach verwebt ist ihr Name 
in die Geschichte von Liefland, Curland, Prenssen, Polen und Schwe- 
den. I>ieses hochberii hm te Geschlecht ist deutschen .Stammes ; aber schon 
am Anfange des 13. Jahrhunderts wendeten sich die vi D. nach Liefland and 
Kurland, und von da nach Polen and Preassen. In den zuletzt genannten 
Ländern war Herrmann v. D. der Erste. Von seinen Söhnen wurde 
Johann regierender Abt zu Fulda, and Otto focht als ein tapferer 
Kriegsheld im Heere des Ordens. Unter den berühmten Nachkommen 
desselben nennen wir namentlich i Heinrich, der polnischer Generalliau- 
tenant und Gouverneur zu Dünaburg warj seinen älteren Sohn Otto, 
den gelehrten Abt zu Pelplin, und seinen jüngeren Sohn, Johann Ca- 
simir, der am 2- Septhr. 1686 Cardinal wurde (er starb zu Cesena 
am 20. Juni 1697 im 47. Jahre). Der erste Reichsgraf v. D. war 
par f., polnischer Oberhof marsch all und Reichsrath. Im Jahre 
gelangte er auch zur Würde eines Oberhof meistens bei der Prinzei 
Cecilia Renate von Oesterreich , Gemahlin Königs Sigismund III. , um 
die er im Namen seines Monarchen, als Grossbotschafter am Hofe des 
Kaisers geworben hatte. — Ein Enkel desselben, Georg AUtrecht, 
Grosskanzler von Polen and Bischof zü Krakau, gelangte zur reichs- 
fürstlichen Würde, und ein Bruder desselben, Stanislaus v. D.. Starost 
von Sokal, war mit des Grossmarschalls von Li t (hauen, Radzi Wils Toch- 
ter Anna , vermählt. Nach diesen kurzen Hinweisungen aüf die be- 
rühmten Vorfahren der heutigen Grafen v. D., gehen, wir zu der lan- 
gen Reihe von Sühnen aus diesem Hanse über, die in den branden- 
burg - preussischen Staaten sich hohe Verdienste erworben, und hohe 
Khrenstellen bekleidet haben« i — JFriedrich, Reichsgraf v. D., ein Salm 
des am 18. Juni 1642 verstorbenen Woywoden zu Pelnow^ Ernst 
Magnus, Reichsgrafen v, D ; , undKo^rtnn, Gräünv f Dohna, fpcjit lange 
Jahre hindurch an der Seite des grossen Kurfürsten, und gelangte am 
6. März 1664 zur Würde eines Generallieutenants; 1688 wurde er 
Oberkammerherr, am 20. Septbr. 16 
Kriegsrath. Schon früher bekleidet 
von MemeL Er war auch Herr zu 

starb am 14., nach Andern am 24. Octbr. 1694* Mit Eleonore hat 
rma, des Ober Präsidenten Freiherrn y. Schwei in Tochter , erzenste er 
vier Sohne und zwei Töchter. — Einer der Söhne war Otto Magnus, 
Reichsgraf v. D., kÖnigl. preuss. wirklicher geheimer Staats- und 
Kriegsrath, Generallieutenant, Ritter des schwarzen Adlerordens, Gou- 
verneur und Oberhauptmann zu MemeL Er war am 18. Octbr. 1665 
zu Berlin geboren, hatte zu Leyden studirt, und nachmals verschie- 
dene Feldzüge nit hohem Rahme mitgemacht. Am 8i Septbr. 1703 
wurde er Generalmajor, 1699 den 23. Februar wirklicher geheimer 
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Ktatsralli tffid erster Gesandter am Kaiserhole , wohin er pvegeu des 
Kurfürsten ßejehnujig gesandt wurde, und erwarb sich daselbst durch 
sein kluges und geschicktes Benehmen die Gnade des Kaisers Leopold, 
der durch ein Patent, datirt Wien den 14. Septbr. gedachten Jahres, 
ihm und seinen Nachkommen beiderlei Geschlechtes die Gnade er- 
zeigte, und den Kan/.rlcien anbefahl, ihnen den Namen Hoch und 
Hochwohlgeboren beizulegen. Nach seiner Rückkehr wurde er Ritter 
des schwarzen Adlerordens, und 1711 leitete er als königl. preus.-. 
Bevollmächtigter die Friedensunterhandlungen in Utrecht ein. Kr starb 
am 14. Decbr. 1717, und hinterlicss von Amalie 9 des Generalfeldmar- 
schalles Burggrafen zu Dohna Tochter, fünf Sölme und fünf Tochter. 
— Von diesen Söhnen wurde Ernst II ladislaus Graf v. D. General- 
lientenant, Chef eines Regiments zu Fuss, Gouverneur von Colberg, 
Hauptmann mehrerer pomrnerschen Aemter und Comthur zu Schiefel- 
hein. Kr starb am 11. Juni 1724. — Ein Bruder von ihm, Jiogislau 
Friedrich, starb 1740 auf seinen Gütern als Generalmajor a. I)., lind 
war mit Charlotte Gralin v. Lehndorf vermählt. — Ein zweiter Bru- 
der, Alc.mmlcr Keichsgraf v. D. , gelangte ebenfalls zur Wurde eine* 
königl. preuss. Generallieutenants und Chef eines Infanterie-Regiments. 
Er war Herr auf Angerau und Beinnmcn, und starb am 9. ÖClbr. 174?. 
Mit Charlotte Gralin v. Blumenthal hatte er z* ei Söhne und eine Toch- 
ter erzeugt. — Christia7i Ludwig August Karl, Rcichsgraf v. D. aus 
dem Hause Friedlichstein, wurde im Jahre 1791 Gesandter am königl. 
schwedischen Hole, am 17. Septbr. 1786 wirklicher geheimer Staats- 
jninister und Obermarschall von Preussen. Kr war auch Ritter des 
rothen Adlerordens, und starb am .HO. März 1803. — In der Gegen- 
wart zerfällt das gräll. v. DönhoHsche Haus in drei Linien: 1) In die 
von Friedlichstein. Von ihr ist August Friedrich Philipp, Rcichsgraf 
v. I)., Herr auf Friedlichstem, Weissenstein, Schau witz U. s. w., Laml- 
liofineister im Königreiche Preussen, Oberst v. d.A. und Ritter des n - 
then Adlerordens. Er ist am ■2 t >. Mai I7*>:i geboren, und war bis zum 
Jahre 1K()<> Fliigeladjutant von der Cavallerie bei Sr. Majestät. Seit 
dem 2. März 1813 ist er Wittwer von Pauline, Gräfin v. Lehndorf. — 
Von seinen fünf Söhnen ist August Heinrich flerrmunn gegenwärtig 
preuss. Kanimerlierr und bevollmächtigter Minister am Hole des Kö- 
nigs von Raiern.— Louis Friedrich Wilhelm Stanislaus , Rittmeister 
bei dem Regiment Garde du Corps, Emil Otto Paul Magnus, Assessor 
bei «lein Oberlandesgerichte zu Königsberg, und Eugen Ferdinand Bo- 
gislav Ahasverus, königl. preuss. Kammerherr am Hofe des Kronprin- 
zen von Preussen. — Ein Rinder des Grafen August Friedrich PM- 
lipp, Gustav Adolph, ist königl. prenu. Kammerherr. — 1) In die von 
Dönholl'städt. Diese Linie besteht gegenwärtig nur aus den Schwestern 
des am ?•>. Juli 1810 verstorbenen Stanislaus, letzten Reichsgrufen von 
l).-I)önhoftstädt auf Dünholislädt in Ostpreussen, Tamsel, C'amin 
u. s. w. in der Neumark. Namentlich ist Amalie Sophie, Wittwe lies 
Grafen Wilhelm v. Schwerin, Frau der Waldkaimischen und Schkandan- 
schen Guter in Ostpreussen. Ceci/«? Ursuta Friederike, besitzt die Gii- 
ter Plumpkain und Wehlak in Ostpreussen. Jtosalie Ulrike, vermählt 
an den Iteichsgrafen Hermann v. Schwerin auf Wolfshagen u. s. w., 
besitzt die Tamselschen Güter bei Ciistrin in der Neumark ; Will 
mine Anaelica, vermählt gewesene Grälin v. Dohna, die Güter Dönhotf- 
städt und Grofs- Wolfsdorf in Ostpreussen, — und Amalie Constanze, 
verwittwete Freiin v. Romberg, die Caminschcn Güter in der Vu- 
mafk. — Während diese beiden Linien dem reformirten Bekenntnisse an- 
gehören, gehört die dritte, die österreichische, der katholischen Con- 
fession an. Diese steht gegenwärtig in männlicher Linie auf zwei 
Augen, da Graf Nicolas Ludwig , k. k. Kämmerer, vermälüt mit emer 
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Gräfin Timm , nnr Töchter hat. l>as Teiehsgrafl. v. DÖnlieflsche" 
Wappen zeigt im silbernen Felde den Kopf eines wilden Ebers, und 
auf dem Helme einen wachsenden wilden Eber. M. s. Allgemein» Ge~ 
nealog. Handb., Bd. 1. p.'528 — 531. Gauhe, II. 8. 183 -^ffifl. Hart* 
knochs preuss., Lucas schlesische Chronik. Dieneinann, S. 349 No. «0. 
Siebmacher giebt das Wappen, I. S. 18. No. 12-, v. Meding beschreibt 
es, III. S. 105. Noch erwähnt dieses Geschlecht v. Steinen, III. S. 1486. 
Eine Stammtafel des reichsgrafl. Geschlechtes v. Dönhoff ist 1727 er- 
schienen. Die Biographien vieler Grafen v. D. giebt König in seinem 
biograph. Lexikon, aller Helden u. Militairpersonen, 1. Bd. 8. 365. 66. 

Dörfflcr, die Herren von. 

Der König Friedrich Wilhelm I. ertheilte Johann Andrem Dorff* 
ler, damals neumärkschem Kammcrgerfchtsadvocat, nnter dem 13; 
November 1713 ein Anerkennnngsdiplom über den Reichsadel, welchen 
der Vater des erwähnten D; erhalten hatte. Diese Familie scheint 
wieder erloschen zu sein. 

. • . '»>.«•. '.4 " 

... / 

Döring, die Herren von. 

* 

1) Der Stammvater dieser Familie war der kurfürstl. sächs. Kanz- 
ler Dr. David Döring. Er schloss im Jahre 1635 den Frieden von 
Prag, und wurde noch in demselben Jahre in den Reichsadelstand er- 
hoben. Die Familie ist seitdem in Sachsen, Baiern und Hannover be- 
gütert und ausgebreitet gewesen. Ein Mitglied derselben wurde als 
sächsischer Cadett im Lager bei Pirna gefangen und zum Eintritte in 
preussische Dienste genötlügt. Längere Jahre hindurch in untergeord- 
neten Graden dienend , und dann erst als Oflizier bei den Invaliden 
angestellt, machte er keinen Gebrauch von dem Adel seiner Familie. 
Seine Kachkommen aber, namentlich der Enkel jenes aus sächsischen 
Diensten in preussische ubergetretenen D. , der königl. preuss. Major 
im 2. Garderegiment und Kitter des eisernen Kreuzes I. Classe u. s. w. 
Wähelm v. D., suchte, im Besitz der Urkunden, die Bich auf die glei- 
che Abstammung mit der noch heute in Sachsen blühenden Linie be- 
ziehen, die Erneuerung des Adels nach, die auch in besonderen Diplo- 
men an die noch lebenden drei Söhne und zwei Enkel des oben er- 
wähnten Invalidenoffiziers , von Sr. Maj. dem Könige von Preussen 
verfügt wurde, und zwar im Jahre 1817. In den darüber ausgestellten 
Diplomen heisst es ausdrücklich, dass der Grund dieser Erhebung der , 
nachgewiesene frühere Adel ist, und die Familie vorzugsweise sich „des 
heiligen römischen Reiches Gefreite v. D." zu schreiben, durch kai- 
serliche Urkunden berechtigt gewesen. Die obenerwähnten drei noch le- 
benden Söhne des angeführten Offiziers bei den Invaliden v. D. sind: 
1) Kurl v. D. ? pensionirter Oberstlieutenant, 2) dessen Bruder, August 
y. D., Major im 27. Infanterie-Regiment; 3) Ferdinand, Major, aggreg. 
dem 14. Infanterieregiment, und Adjutant heim 2. Armeecorps, und die 
beiden Enkel, der schon oben erwähnte Major W* v. D. und Gustav 
D., gegenwartig Capitain im Ingenieurcorps. — Das Wappen ist 
ein quadrirtes Schild. In dem 1. und 4. schwarzen Felde ist ein ge- 
krönter, aufrechtstehender und einwärts gekehrter goldener Löwe mit 
ausgeschlagener rother Zunge und gedoppeltem Schweife zu sehen; in 
dem 2. und 3. Silber und roth quer getheilten Feld« befindet sich ein 
grünender Palmbaum , auf einem dreihügeligen Rasen stehend , dessen 
mittelster Hügel etwas hervorragt Auf dem mit adeüger Krone und 
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goldenem Kleinod gezierten Helme steigt ein links gekehrter goldener 
Löwe mit gedoppeltem Seil weife hervor, welcher mit beiden Yorder- 
pranken einen ausgerissenen i'almhaum hält. Die Helmdecken rechts 
sind roth und Silber, link» schwarz und Gold. 

2) Karl Heinrich v. I)., der am 18. Mai 1819 in den Adelstand 
erhoben worden ist. Derselbe stand als Premier -Lieutenant bis zum 
Jähre 18'«?3 im 12. Husarenregiment, und nahm dann als Rittmeister 
den Abschied. 

»ml»M j! » i ;!.*•! nr.M fif fclii!lvt«M ■•: 



Ans diesem alten, Franken und Hessen angehörigen , vornehmen, 
zum Theil auch gräflichen und freiherrlichen Geschlechte haben zn 
verschiedenen Zeiten Zweige in kurbrandenburgschen und königl. preuss. 
Diensten gestanden. Wolf gang Ferdinand v. D. ton der hessischen 
Linie, früher Minister des Landgrafen von Hessen-Cassel, trat am 28. 
Februar 1771 in preuss. Dienste als wirklicher geheimer Staats- und 
Justizminister. König Friedrich II. übertrug ihm das geistliche refor- 
mirte Departement und das Directorium der Armenangelegenheiten. 
Auch war er Präsident des franz. Oberdirectorinms und Oberconsisto- 
riums, später wurde ihm auch des oberste Präsidium der drei Senate 
des Kammergerichts, endlich das des Obertribunals übertragen. Nach 
dem Abgange des wirklichen geheimen Staats- und Justizini nisters, 
Freiherren v. Zedlitz, der sich im Jahre 1789 auf seine Güter in 
Schlesien zurückzog, übernahm er gemeinschaftlich mit dem Gross- 
kanzler, Freiherren v. Carmer, das pfalzer Coloniedepartement. — 
Kin anderer Freiherr v. D. war 1805 Viceprasident der Kriegs- und 
Domainenkammer zu Anspach. — In der Armee stand bis zum Jahre 
180Ö, und zwar als Cäpitain in dem Bataillon Biela der magdeburgi- 
schen Fti silier b rigad e , der gegenwartige königl. hannoversche General- 
lieutenant, ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister 
Freiherr v. D. Im preuss. Civildienste stellt gegenwartig ein Freiherr 
v. D. als Forst-Inspector zu Siegen, im Reg.-Bez. Arnsberg. Er erhielt 
im Jahre 18?Ö den preuss. Jobanniterorden. — Die Tochter des oben 
erwähnten königl. hannoverschen Generallieutenants v. D. ist an den 
preuss. Generalmajor nnd Adjutanten des Kronprinzen, Grafen von der 
Grüben vermählt Siebmacher giebt das Wappen der Freiherren v. D. 
Iii. 8. 34. Das Schild ist durch einen von der obern Rechten nach der 
untern Linken gelegten silbernen Balken in zwei Hälfben gethcilt Die 
obere Hälfte ist roth, die untere blau ohne ein besonderes Bild. Auf 
dem Helme stehen zwei roth und blaue Büffelhörner. Die grall. Li- 
nie, die sich auch Dörnberg-Leonberg schrieb , üiid deren Stammhaus 
im Anspaehselien lag, deren Güter aber mit des letzten Grafen v. Dörn- 
berg Erbtochter an deren Gemahl, Friedrich Grafen v. Oettingen, fie- 
len, spater aber von den Markgrafen von Brandenburg wieder durch 
Kauf erworben wurden , führte ein rothes von einem blauen Balken in 
»wei Halftert getheiltes Wappenschild, und auf dem Helme einen 
rothen, mit dem blauen Balken belegten, nach der rechten Seite 
gekehrten Adlerflirgel. Dieses letztere Wappen giebt Siebmacher, II. 
8* 9* M. s. Falkenstein, die AKerthiimer des Nordgaus, II. 8. 300. 
Gaulie, II. S. 209. Link, histor. diplom. Nachricht von Conrad Grafen 
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Christinn Wilhelm Dohm, geboren zn Lemgo im Jahre 1751, ge- 
langte durch seine Kenntnisse nnd eine ununterbrochene Thatigkeh 
zur Wurde eines königl. preuss. (*eb. Kreisdjrectoriajrat^s ^ gesandten 
Im westfälischen Kreise, and eines Präsidenten der jCrut^s- und Dq- 
mainen Kammer zu Heiligenstadt Am 20. Octbr. des Jahres lt8(i er-, 
hob ihn Konig Fried. Wilhelm II. in den Adelstand. Die fThürröe unil 
Zinnen eines Domes wurden das Hauptbild seines Wappens.' Eft bildet 
das Herzschild in blau und zeigt sich auch auf dem Helme. Nach 
dem Jahre 1806 trat er in die Dienste des Königs von Westphalen, und 
wurde dessen Gesandte r 1 oiid k'\ (dl mächt igt er Minister am königlichen 
sachsischen Hofe. Nach der Auflösung der Napoleonischen Herrschaft 
zog sich v. Dohm anf sein Gut Pusilebea in der Grafschaft Hohen- 
stein zurück, hier starb er am 29. Mai 1820. Er nahm als Staatsmann* 
wie als Schriftsteller, eine ausgezeichnete Stelle ein. -— Als sich Frie- 
drich der Grosse im Jahre 1784 mit diesem gelehrten Manne Uber das 
Stadium der Weltgeschichte unterhielt, fragte der unvergessliche Mo- 
narch: „aber wo fängt eigentlich die Geschichte an?" Sira, da* wo» 
die Fabel aufliört, antwortete der geistreiche Dohm. A , ' j». 



Dohna, die Burggrafen und Grafen zn« 



. ' I Ml 

> • . 

Einem verschwiegenen Mund 

Wird viel verguimt. - ; ••' 

f.s wnboiuin Conrad Friudi-icln*, Burggrafen zu Dohna.) 

' „ 'V i ; ' 1 4 '« ' ' ; 

Der Stammherr dieses uralten reichsbnr^griiflichen Geschlechtes* 
"war der Graf AXoxjs v. Urpach, ein französischer Ritter ans der Pro- 
vinz Languedoc Er leistete dem Kaiser Karl dem Grossen wichtig« 
Dienste wider die Sachsen, nnd wurde im Jahre 843 mit dem Schlosse 
Dohna nebst Zubehör, ohnweit Pirna in Sachsen, belehnt. Ludwig* 
der Fromme bestätigte diese Dotation, und legte ihren Besitzern den 
Titel von Burggrafen bei. Mit diesem Besitze vereinigten sie den der- 
Städte KÖnigstem , Rabenau und anderer wichtigen Güter. 1 Heinrich 
v. D. wird als der erste des Geschlechtes genannt, auf den die bürg- 
gralliche Würde erblich übergegangen ist. Zu ihren Gerechtsamen 
gehörte auch der Zoll auf der Elbbrücke zu Dresden. Markgraf WU«-» 
heim v. Meissen zerstörte den burggräfl. Sitz , und die schon damals 
an Mitgliedern zahlreiche Familie wendete sich nun nach Schlesien, 
in die Lausitz nnd nach Böhmen. In allen diesen , Landschaften er- 
warb sie ansehnliche Herrschaften und Güter, und zerfiel darnach *n 
verschiedene Linien und Aeste. Aber schon früher hatten sich ein-*, 
zelne Ritter aus diesem GeschlecLte nach Schlesien und Böhmen gen- 
wendet, und im Heere Ottokar s gegen Rudolph von Harsberg geloch- 
ten. In Schlesien hat ein Dohna schon im Jahre 130$ von dem Her»' 
zog: Conrad zu Steinau das Städtchen Koben a. d. ö. zum Geschenk 
erhalten. I$r kömmt in den Urkunden jener Zeit unter dem Namen 
Otto v. Donin vor, und wird für den Sohn eines ebenfalls Otto h eis- 
senden Donins gehalten, der an der Seite König Ottokar'a und eigent- 
lich mit diesem zugleich sein Leben einbüssie. Diese Beiden eröffnen^ 
die Stammreihe der Ottonischen Linie in Schlesien, deren ^aphkour* 
men Jahrhunderte hindurch treoe Gefährten, HanpUente «nd Hofmei- 
ster de* Bolkone aus dem Stamme der Piesten waren. JfaUhaßttr, 
Burggraf zu D., vermachte sogar, aus Anhänglichkeit gegen diese Für- 
sten, seine Güter dem Herzoge zo Liegnitz. — Christoph, Burggraf 
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zu D. anf Königsbrück , war im Jahr 1649 Landvoigt der Oberlausitz- 
Heinrich v. D. aus dem Hause Kraschen, wurde am £. Februar 1562 
auf dem Fürstentage zu Breslau von einem andern sch lesischen Kdel- 
manne erstochen. — Wenzel v. L). ertrank am 11. März desselben 
Jahres zwischen Breslau und Lissa an der Pelzbrücke im Loheüuss, 
und Hegt in der Elisabethkirche zu Breslau begraben.— Georg, Burg- 
graf zu D. , Ritter des goldenen Vliesses , war um das Jahr lX>83 des 
Erzherzogs Matthias Hofmarscball. — Ferdinand, Burggraf zu D., er- 
hielt im Jahre 1003 die Würde eines Ober - Appellations- Präsidenten 
des Königreichs Böhmen, und stieg im Jahre 1610 bis zu der eines 
obersten Hofmeisters. — Heinrich, Burggraf zu D. auf Wartenberg, 
war Kaiseis Ferdinand II. General und Statthalter in den kurmainzi- 
schen Landen. — Nach der Erwähnung der merkwürdigsten Mitglie- 
der dieses alten Hauses aus der früheren Zeit, gehen wir zu den ver- 
schiedenen Linien und Häusern über, von denen wir namentlich an- 
führen das Haus Kraschen mit den Nebenzweigen Massel und 
Zu lau (Sulau). Dem letzteren gehörte Conrad Friedrich { Burggraf 
und Graf zu D., an, der am 11. März 1073 als der Letzte seines Ge- 
schlechtes starb. Sein Wahlspruch war das Motto, welches wir für 
diesen Artikel gewählt haben. (M. s. Schlesische Curiosit. 1. Tbl. 
S. 20.) J)em fortgesetzten Hause Kraschen und Wartenberg gehörte 
Abraham, Burggraf v. D., Freiherr auf Wartenberg und Braüin an. 
Ihn nennt Sinapius einen unvergleichlichen Mann von Klugheit und 
Erudition, grossem Ansehen und Vermögen. Er war des Kaisers Maj. 
geheimer Hat Ii und Präsident in Böiunen, und kaufte die Herrschalt 
Wartenberg von dem Freiherrn v. Maltzan. Kaiser Rudolph 11. legte 
ihm auch die lürstl. Würde bei, von der jedoch die Familie keinen 
Gebrauch gemacht hat. Sein Sohn, Karl Hannibal, der dem Vater in 
der /Würde eines Landvoigts in der Oberlausitz gefolgt war, starb am 
21. Febr. 1633 als schlesischer Kammerpräsident. — Im Jahre 1711 
starb ohne Hinterlassung von Leibeserben ein Urenkel des oben erwähn- 
ten Karl Uannihal, als der letzte Dohna der schlesischen Linie. — 
Dagegen blühte die preuss.>Linie fort, die Stanislaus, Burggraf zu D., 
ein Sohn Heinrichs v. D., aus dem Hause Kraschen, im Jahre 1464 
schon gestiftet hatte. Von diesem stammen die vielen berühmten 
< Staatsmänner, Minister und Generale ab, welche dem brandenburg- 
j>r russischen Hause in allen Zeitabschnitten die treues ten und wichtig- 
sten Dienste geleistet haben. Namentlich in der Administration wie 
im Heere : Abraham v. D., Kriegsoberst und Aufseher der märkischen 
Festungen. Kr war des Kurfürsten Johann Sigismund Abgesandter auf 
dem Reichstage in Polen, und brachte daselbst die Belehnung über 
Preussen zu Stande, nachdem er dem päpstlichen Nuntius, der dagegen 
|irotestirte , die kategorische Antwort gegeben hatte: „da fragen wir 
nichts nach." — Christian Albert, Graf und Burggraf zu D., war Ge- 
neral der Infanterie, Gouverneur der Festung Cüstrin und zuletzt 
Statthalter in der Kurmark ; er starb 1677. — Alexander , Graf und 
Burggraf zu ] >., war Oberhofmeister des Kurprinzen, nachmaligen Kö- 
nig Friedrich I., und starb als Generalfeldmarschall, wirklicher gehei- 
mer Staatsminister und Ritter des schwarzen Adlerordens am 25. Febr. 
1728. — Christoph, Graf und Burggraf zu D. , war kurbrandenburgi- 
scher Wahlbotschaftor bei der Kaiserkrönung Karl VI., geheimer Staats - 
rath, General der Infanterie und Ritter des schwarzen Adlerordens. 
Er legte 1710 seine Aemter nieder, und starb den 11. Octbr. 1733. — 
Friedrieh Ltulwiy, Burggraf zu D., geb. am, 31. August 1697, gelangte 
ebenfalls zur höchsten militairischen Würde. Er erhielt den Feldmar- 
schallstab von Friedrich iL am 15. Mai 1747, und starb zu W esel am 
0. Januar 1749. — Wilhelm Alexander, Burggraf zu D. B ein Hohn 
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Christophs, starb als Generallieutenant und Ritter des schwarzen Adler- 
ordens am 9. Juli 1749 mit dem Ruhme, einer der thätigsten General« 
der Armee gewesen zu sein. — Christoph , Burggraf von und zu D., 
ein jüngerer Bruder des Vorigen , gelangte ebenfalls zur Würde eines 
Generallteutenants und Ritters des schwarzen Adlerordens. Kr übergab, 
wie bekannt, auf königl. Befehl am 22. Juli 1769 sein Commando dem 
General t. Wedel, der am Tage darauf das bekannte Treffen bei Kay 
verlor. — Ferdinand Friedrich Alexander, Reichs- und Burggraf zu 
Dohna- Schlobitten , geb. am 29. März 1771 zu Finkenstein in West- 
preussen, gelangte im Jahre 1802 zo dem hohen Posten eines Ministers 
des Innern. Unter ihm wurde die Universität zu Berlin gegründet. 
Kr zog sich im Jahre 1810 aus dem Staatsdienste zurück, gehörte zu 
denjenigen Mannern, von denen der Gedanke, die- Landwehr zu bilden, 
ausging, und war der Erste, de*r sich als Landwehrmann in das Ba- 
taillon des Morungschen Kreises einschreiben liess. Bf starb am 21. 
Marz 1831. — In der Gegenwart blühen folgende Linien: 1) dio 
Linie Dohna-Lank, von ihr ist der älteste Graf Friedrich Karl Alexan- 
der, Majoratsherr auf Lank, vermählt mit der Grälin Waldburg- Ca- 
pustigall. Zu dieser Linie gehört auch Heinrich Ludwig Adolph, Burg- 
gral zu Dohna, Staatsrath, Präsident der Regierung zu Königsberg, 
Obermarschall im Königreiche Preussen , vermählt mit lt'ilhelmine von 
Lützow. 2) Dohna-Reichertswalde. Der Chef derselben ist Graf Chri- 
stian Emil Alexander Leopold, kÖnigl. preuss. Oberstlieutenant a. D., 
und Majoratsherr auf Reichertswalde. Kr war mit Ottilie, Grätin zu 
Dohna-Lank, vermählt, die am 1. Januar 1808 starb. 3) Dohna-Schlo- 
bitten und Prökelwitz. Der Majoratsherr ist der Graf Wilhelm Hein- 
rich Maximilian, königl. wirklicher geheimer Rath und Oberburggraf 
des Königreichs Preussen, vermählt mit Amalie Louise, Grätin v. Schlic- 
hen. Zu dieser Linie gehören der Graf Fabian v. D. , Major a. D. 
und Herr der Herrschalt Finkenstein, vermählt mit Pauline, Grälin 
Doli na- Lank, und der General und Divisions-Commandenr, Graf Frie- 
drich Emil zu D. , Brüder des Oberburggrafen. 4) Dohna- Schlodien- 
Senior des Hauses ist Graf Karl Ludwig Alexander, Majoratsherr auf 
Seh Indien und Carwinden; der Sohn desselben, Christoph Adolph, ist 
Herr auf Randnitz, und seit 18l6 Erbamtshauptniann zu Deutsch-Hylau. 
5) Dohna- Kotzenau (in Schlesien). Der Chef des Hauses ist Graf 
Wilhelm Aufftttt Goltlieb, königl. Oberstlieutenant a. D. Zu dieser Li- 
nie gehört Leopold Emil Fabian, königl. preuss. Oberstlieutenant, Heil- 
der Herrschaft Malmitz in Schlesien. Eine 6. Linie, Dohna-Condeh- 
uen, erlosch am 9. Decbr. 1833 mit dem Grafen Heinrich Ludwig, des- 
sen Wittwe, Grätin zu Stolberg- Wernigerode, zu Herrnhot lebt. 7) 
Dohna- Carwinden in Schweden , erlosch im Mannesstanune im Jahre 
1**20. — Das ursprüngliche gräll. v. Dohnasche Wappen besteht aus 
einem blauen Schilde, in dem zwei silberne Hirschgeweihe, jedes von 
sieben Knden, welche unten über's Kreuz über einander getan, oben 
aber sich von einander breiten, ■ vorgestellt sind. Auf «lein gekrönten 
Helme zeigt sich zwischen den zwei weissen Hörnern eine blau ge- 
kleidete Jungfrau mit gelber Krone und Haaren, die mit den Händen 
die Geweihe ergreift. Die Helmdecken sind blau und weiss, üben so 
ist das Wappen, welches die Burggrafen und Grafen zu Dohna seit 
dem -2**. Juni lt>48 führen, an welchem Tage ihnen der grosse Kurfür.»t 
ein Anerfcennnngsdiplom ihrer alt-burggräll. Würde ertheilte. Das Ge- 
sammtarchiv der htirggräH. v. Dohnaschen Familie, und ganz beson- 
ders der Häuser Schlodien und Carwinden, belindet sich zu Deutschen- 
dorf. Carwinden ist das älteste Besitzthum der Grafen v. 1). in Preus- 
sen, und teit dem 15. Jahi hunderte in ihren Händen. Im Allgemeinen 
gehören die v. Dohnaschen Besitzungen zu den am besten bebauten 
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und wohlhabendsten in der Provinz Prenssen. Schon der Anblick der 
freundlichen, 'wohlgebauten Dörfer, der hübschen Gärten, der trefflich 
bestellten Felder, der guten Schulen u. s. w., bestimmt zu dieser An- 
sicht, und die edlen Besitzer haben sich ein bleibendes Denkmal durch 
die väterliche Fürsorge für ihre Einsassen gegründet. M. s. preuas. 
Landes- und Volkskunde von Preuss; Königsberg, 1835. Sodann Hüb- 
ners Genealogie, III., Taf. 794 — 802. Dienemann, S. 186. 20fi. Spe- 
ner, Histor. insign. S. 430. Bucelin, I. S. 21 — 28; II. S. t>4 — 70. 
Mich. Langwitii Diss. de 8. R. I. Burggraviis cum celebritate familiae 
per tot secuta inelyt. S. R. I. Burggrav. et Coinit. de Dohna, Born»* 
Main ornantium etc. Klbing, 1720. Henel, 8ilesiogr. S. 446. Sinap., I. 
S. 21 — 28. Gauhe, L S. 33b — 338; Ii. 8.1^3—1^18. Sommersberg, 
Rcr. SUesiacar. P. III. S. 801. Allgemeines genealog. Handbuch, I. 
S. 632 — 43. 8iebmacher giebt das Wappen, I. 8. 19. v. Meding be- 
schreibt es IL No. 189. Dänisches Wappenbuch, lol. 4. 

Dolfs, die Herren von. 

Ein altes wcstphälisches Geschlecht, welches sich zum Theil aucn 
Bockum, genannt v. Polls, schreibt. Ein Generallieutenant v.D. t wel- 
cher das Kiirassierregiment iii Breslau coimnandirtc , starb im Jahre 
1805 ; und ein Oberstlieutenant Bockum, genannt v. D. , Lm Regiment 
Garde du Corus, liel auf dem Bette der Ehre in dem elirenvellen Rei- 
tergefechte bei Hainau in Schlesien. — Ein Herr v. D,, welcher sich 
durch verschiedene belletristische Arbeilen bekannt gemacht hat, schreibt 
sich Baron v. Dolfs - Magni. Die v. D. fuhren im blauen Schilde drei 
im Triangel stehende weisse Lilien, in deren Mitte sich eine Rose be- 
findet. Die Rose wiederholt sich, zwischen zwei Adlerüiigeln auf dem 
Helme. Eine andere Linie führt ein silbernes Schild, das von der 
obern rechten zur untern linken einen mit drei Rosen belegten Balken 
zeigt. Krohne, I. Tbl. S. 251. 

D oliva, die Herren von. 

Ein vornehmes altadeliges Haus in Schlesien, aus dem die Familie 
v. Koschen war, und in Polen die Brzezinski's und Glombeczki's her- 
vorgegangen sind. Nach Schlesien kam aus diesem berühmten und 
vornehmen Geschlechte Laurentius 1., Fürstbischof zu Breslau. Er hatte 
in seiher Jugend als Kreuzritter an der Seite Herzog Heinrich des 
Bärtigen und Theobald, Markgrafen von Mähren, wider die Ungläubi- 
gen in Preussen gefochten, vertauschte aber das Schwert mit dem 
geistlichen Gewanne im Jahre 1208. Am 13. Septbr. 1214 weihete er 
die Kirche zu Unserer lieben Frauen in Schweidnitz ein. Man rühmt von 
ihm, das« er einer der aufgeklärtesten Prälaten seiner Zeit gewesen, und 
sich unter ihm das Bisthum Breslan sehr gehoben habe. Kr war eim 
grosser Freund von Büchern und Wappen, und führte viele Gebäude 
auf, zu denen er selbst die Risse gezeichnet hatte. Dieser merkwür- 
dige Mann hatte zu Pr -ich au bei Steinau ein Lust- und Gartenschlosa, 
wo er sich eine seiner Lieblingsbeschäftigungen , die Cultur der Blu- 
men, vorzuglich der Rosen, angelegen sein Hess. Die Vorliebe zu den 
Rosen aber, welche auch das Bild seines Wappens ausmachten, wurde 
Veranlassung zu seinem Tode, der, wie die unten angegebene« Schrift- 
steller erzählen, durch einen Schlagüuss herbeigeführt. , von dem Äa- 
athmen eines zu starken Rosenduftes, am 7. Jan! 1232 erfolgte. ÄLs. f 
Dfngossns, in Histor. Polon. libr. rj. Lucae, Chron. Hanckius in Sfles» 
AHenigenis, C. 4. Henel. Silesiogr. Ren. C. Till. p. 74. 



t Google 



Dolloa — Domaschin. 433 



- ■ .' Dollen, die Herren v. d. 

• 1 • . .... " . 

Von diesem sehr alten, ans der Altmark abstammenden, und spater 
m Mecklenburg, in, der Uckermark und Pommern sehr verbreiteten 
Gesclüechte,'ist der Hauptast, der Mecklenburgsche, schon am Anfange 
des 16. Jahrhunderts erloschen. Das Stammhaus derer v. D. ist das 
gegenwärtige Domainenvorwerk Dolle, zum Amte Borgstall in der Alt- 
jnark gehörig. Friedruh Bernhard d. D., Oberstlieutenant und Jo- 
hanniter! Itter, besass 1777 die Güter Preetzen bei Anklam in Pom- 
mern, und Luckow in der Uckermark. Von der diesseitigen Linie 
stand Wilhelm Ferdinand v. d. Dollen bis zum Jahre 180b in dem 
Dra^onerregimente der Königin; er erwarb sich im Jahre 1793 bei 
Rheintürkheim den Verdienstorden, und starb am 22. Ootbr. 1831 zu 
Berlin im Pensionsstande. Seine Wittwe, Tochter des am 30. Mai 
1836 zu Stralsund im 90. Jahre seines Lebens verstorbenen köniel. 
preuss. Kammerherrn, Grafen v. Meilin, lebt gegenwärtig noch in Berlin 
Seine Söhne, der Rittmeister und der Premier Ii eutenant v. d. Dollen" 
stehen im 2. Kürassier- Regimente zu Pasewalk.^ Der erstere erwarb 
sich bei Gross-Beeren, der letztere bei Ligny das eiserne Kreuz. Ein 
dritter Sohn heisst Oscar , ein vierter Edwin, steht als Lieutenant im 
im 38. Infant.-Regim.: ein fünfter Rudolph, ist Lieut im Reg. Kaiser 
Alexander. Ein Fraulein v. d. Dollen war 1836 Conventualin des Stiftes 
zu Marienfliess._ Die v. D. führen im silbernen Schilde einen schwarzen 
Ast mit drei grünen Zweigen, zwei an der rechten, einen an der lin- 
ken Seite des Astes, auf dem Helme drei Straussfedern (mflj » 0 ld 
blau), die Helmdecken sind roth, gold, shwarz und blau, ^ 
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Dölzig, die Herren von, 

M. s. von Tholzig. 

Domanze, die Herren tob* 

Ein altes Rittergeschlecht in Schlesien, das sein Stammhaus im 
Schweidnitzschen am Schweidnitzer Wasser gelegen hatte, aber auch 
ansehnliche Güter bei Frankenstein und Münsterberg, namentlich Beer- 
dorf, Schrebsdorf u. a. besass. Der letzte des Geschlechtes , Joachim 
v. Domanze, liegt mit Schild und Helm in der Pfarrkirche zu Fran- 
kenstein begraben, mit ihm erlosch am 6. Februar J590 das alte Ge- 
schlecht der Domanze. Das schöne Schloss Domanze kam in neuester 
Zeit mit den dazu gehörigen Gütern Domanze, Hohen - Poseritz, durch 
Verkauf aus den Händen eines v. Tschirschky an den General Gr. v. 
Brandenburg; die Güter bei Frankenstein aber schon vor langer Zeit 
an die Sauerma's. Das Wappen der Domanze zeigte im rothen Schilde 
<ine durch zwei Linien, die in einer Spitze enden, geformte silberne 
Pyramide. Auf dem Helme waren zwei Arme ohne Hände vorgestellt. 
Siebma.cher giebt dieses Wappen, II. Tbl. S. 52. v. Meding beschreibt 
es, L Bd. No. 185. Sinapius erwälint dieses Geschlecht S. 338. 



apius erwähnt dieses Geschlecht S. 338. 

^./^Domaschin, die Herren Ton. 

Eine ans Polen stammende Familie, die zu den verschiedenen alt- 
adeligen Geschlechtern gehörte, die ihre Abkunft von dem Hause Ja- 
strzembiec ableiten. (M. vergleiche Okolski Tom. I. \t. 331.) Schon 
v. Zedlitz Adela-Lex. I. 28 
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hn Jahre 1291 war Bartholomaus v. D. am Hofe Heinrichs des Treuen, 
Herzogs von Glogau. Nur Muthmassung ist es, dass dieses altadelige 
Geschlecht , das im Oelsischen , jetzt dem Herzoge von raun. schweig 
gehörige Gut Domatschine besessen haben soll. Sinapius« IL S. 691.' 

• ' 

Dombrowski, die Herren von. ,; 

0 ••' i) 

Ans dieser alten nnd berühmten polnischen Familie wurde C. v. 
D. auf Dombrowo im Kreise Kartliaus (jetzt Reg. -Bez. Danzig), im 
Jahre 1787 königL Kammerherr, und im Jahre 1798 erhielt ein v. D. 
auf Suleczjh in Westpreussen dieselbe Hofwürde. Ein Mitglied aas 
dieser Familie war 1806 Coadjntor beim Domcapitel zu Warschau, und 
ein anderes Mitglied Canonicus des Collegiatstiftes zu Uniecow. Meh- 
rere Mitglieder derselben Linie der Familie dienten zu verschiedenen 
Zeiten im nreuss. Heere. Im Jahre 1828 stand im 17. Infanterieregi- 
ment ein Hauptmann v. D., der bis zum Jahre 1806 in dem Regiment 
Kaulberg zu Danzig gestanden hatte; ein anderer starb im Jahre 1814 
als Capitain in einem Gamisonbataillon. Im Monate April des Jahres 
1836 ist auch ein Sohn des berühmten polnischen Generallieutenants 
D., bei der preuss. Gardeartillerie eingetreten. In Schlesien schrie- 
ben sich die Dombrowski aus dem Hause Irsingen im Wolauschen, 
nnd besassen auch die jetzt v. Düringsfeldschen Güter Pinskau nnd 
OsUrowe im Wolauschen. Ihr Wappen aber war ganz verschieden mit 
dum polnischen; denn sie führten ein weisses und rot lies Schild; im 
weissen obern Felde war ein rother Skorpion, im rothen aber ein 
weisses Hirschgeweihe, während das Wappen der polnischen D. im ro- 
then Schilde eine weissgekleidete goldgekrönte Jungfrau mit fliegen- 
den Haaren, welche zwei Trompeten zum Blasen an den Mund ansetzt, 
zeigt. Dasselbe Bild wiederholt sich, jedoch ohne die Trompeten, 
zwischen zwei Büii'elhÖrnern auf dem gekrönten Helme. So berichtet 
Okolski, 1. Thl. S. 138, während von dem sc h 1 es i. sehen v. D. Sinap., 
I. S. 339, nnd II. S. 592, Erwähnung thut Ein drittes vor uns he- 
gendes Wappen der D. zeigt im silbernen Schilde die erwähnte Jung- 
frau, auf einem Bären reitend. Auf der Krone steht der verkürzte ßar, 
eine Blume in den Tatzen haltend, zwischen einem Hirschgeweihe. 



it. . 



Domhard, die Herren von. 

Der König Friedrich II. erhob am 19. Juli 1771 den Kammerprä- 
sidenten Johann Friedrich Domhard in den Adelstand. Er selbst und 
seine Naclikommen besassen und besitzen noch ansehnliche Güter in 
Preussen, namentlich sind Sindbandeis bei Pr. Eytay, Worglitten, Wo- 
rin wm, Pestendorf u. s. w. von Domhardsche Güter, v. D. auf Pestes- 
dorf, Major der Cavallerie a. D. und früher Landstallmeister, starb am 
26. Decbr. 1835 , 80 Jahre alt. Ein vor uns liegender Abdruck des 
Wappens zeigt im silbernen Schilde einen aus den Wolken kommenden 
Arm, der fünf Pfeile in der Hand hält. Aus der Krone des Helmes 
wächst ein Löwe, der nach der rechten Seite gerichtet ist. Ein ande- 
res aber ist qnadrirt, und zeigt in den schwarzen Feldern 1 und 4 eine 
goldene Garbe, im 2. und 3. blauen Felde ein ungezügeltes, nach der 
linken Seite gallonpirendes Ross, das auch verkürzt auf dem Helme 
steht. Ein Herzschildlein zeigt den schwarzen Adler. 
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,ii inT , Donat (Donath), die Herren von* * 

* Der König Friedrich II. erhob am 15. März 1769 zwei Bruder 
Donat, die als Majors in der polnischen Kronengarde dienten, in den 
Adelstand. 2) Ein altadeliges Geschlecht in Schlesien, welches mit den 
Freiherren v. Drahanowski in Mähren , und mit denen v. Bludowski 
und Welezek in Schlesien, einerlei Abkunft haben soll. Sonst besasa 
diese Familie, die sich auch Donat und Gross-Polom schrieb, ansehn- 
liche Güter im Troppauschen und im Oppelnschen, dort Neukirch, 
Buchwalowetz u. s. w., hier Puchina, Jamke, Pichotsohiitz u. s. w. 
(jetzt dem Grafen Seherr-Thoss gehörig). In der Gegenwart besitzt 
diese Familie Sonnenberg bei Falkenberg. Sie fuhrt im getheilten, 
oben rothen , unten goldenen , Schilde einen grauen , nach der linken 
Seite aufspringenden Bock, ein zweiter steigt abgekürzt ans dem 
Helme empor. Die Decken und das Laubwerk sind gold und roth. 
Siebmaeher giebt das Wappen, I. Thl. 8. 70, fl Meding beschreibt et, 
II. Bd. No. 192. Sinapius glebt im I. Thl. S. 340, und im II. Thl. 
8. 502, Gauhe, II. S.30Ö, Nachricht von diesem Geschlechte, auch fin- 
det man es erwähnt in dem Werke : Paprocü Spec. Morav. p, 09. 426 

454* • • 1 ^ n ' mdi*\cÖ ■'.in 
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Donemorski, die Herren von. 

Aus dieser Familie ist ein Mitglied in Westpreussen, und nament- 
lich bei dem Städtchen Stuhm ansässig. Im Jahre 1806 war der Se- 
nior dieses Hauses Landrath des Kreises Marienburg. Er befcass das 
Gut Cygus und war auch Rath bei der Marienwerdersehen Ritter« 
schaftsdirection. In der Gegenwart ist einer ▼. Doniemiersky wirkli- 
cher Domherr und General - Vicariatsamtsrath beim Capitel zu Colin. 
Diese Familie fuhrt im goldenen Schilde einen silbernen, nach der 
rechten Seite laufenden Hirsch, und unter demselben einen Stern« Auf 
dem Helme ist eine Edelkrone. 



Donop p (Donop), die Freiherren und Herren yo*u 

Ein sehr altes vornehmes westfälisches, hessisches und braun- 
•chweigsches Geschlecht, aus, dem ein Zweig im. Jahre 1548 durch 
Kaiser Karl V. in den Freiherrnstand erhoben wurde. Unter dem Na- 
men v. Donepp. Donepe, Donup und Donpe kömmt es häufig in der 
Geschichte des Landes vor. Bis zum Jahre 1806 standen auch meh- 
rere Mitglieder dieser Familie im preuss. Heere, gegenwärtig finden 
-wir diesen Namen weder in der Administration, noch in den Listen 
des Heeres. Siehmacher giebt, 1. Thl. S. 184, das v. D. Wappen. 
Sie fuhren im silbernen Schilde ein sechsmal doppelt gezinntes Uuer- 
holz ; mit einem eben solchen Holze ist eine Büchse (bei andern ein 
Thurm) belegt, die oben mit drei Straussfedern (roth, weiss, rotlj) 
ist« «i * . • » * .i • , * 



, Dorcngowski, die Herren von. ^ 

. Von dieser in Polen und Preussen verbreiteten und ansässigen 
Familie, welche wir hin und wieder auch Poringo wski geschrieben, fin- 
den, fdlirt eine Linie den Namen Dorerigowski-Gleissen. Ein Offizier 
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dieses Namens starb im Jahre 1807, und hat hei dem Regiment Her- 
zog Wilhelm von Braunschweig-Oels gestanden. Ein Major von Gleis- 
sen-D. , der früher im Regiment v. Müilling zu Neisse , und dann im 
10. Infanterieregiment gestanden hatte, erhielt später als Major die 
Garnisoncomnagnie des 22. Infanterieregiments in Cosel. Kin Haupt- 
mann v. D. , jetzt a. D , erwarh sich das eiserne Kreuz in den Ge- 
locht«* bei Liilmitz oder Hagelsherg im Jahre 1813. 

i . ■ . i r ••• ••■ i«i nii* n«n **** 

Dorfinger, die Herren von. 

Kin längst erloschenes adeliges Geschlecht in Schlesien, welches 
ein durch den Spitzenschnitt in drei Theile zerfallendes blaues, in der 
Mitte goldenes Schild führte. In den hlaueii Feldern standen zwei 
Lüwenköpfe, im goldenen der Flügel und Fuss eines schwarzen Adlers. 
Die beiden letzten Bilder wiederholten sich auf dem gekrönten Helme. 
Siehmacher gieht dieses Wappen II. Thl. S. 63. Sinapiu* beschreibt 
es If. Thl. S. 593. 

Dorne, tlie Herren von. 

Kine mecklenburgische und holsteinsche Familie, die steh auch in 
Ilinterpommem ansässig gemacht hat Hier besitzt gegenwärtig Oscar 
v. D. das Gut Klein-Bozepol , auch Boschpoll genannt K« liegt zwei 
Meilen östlich von Lauenburg in einem Thale der Leba, und gehörte 
früher der Familie von Platen. Eine ältere Linie dieses adeligen Ge- 
schlechtes, die im 1&. Jahrhunderte in Pommern blühte, ist nach He- 
rings Liste der ausgestorbenen adeligen Geschlechter im Pommern, 
schon am Anfange des vorigen Jahrhunderts erloschen. Auch Brügge- 
inann führt sie unter den ausgestorbenen Geschlechtern an. Von der 
in Mecklenburg blühenden Linie wurde der grossherzoglich - mecklen- 
hurgische Kammerherr und Drost zu Hagenau v. D. im Jahre 1828 
Ritter des preuss. Johanniterordens. Sein Vater, der herzoglich-meck- 
lenburgische Oberkammerherr und geheimer Rath t. D., war im Jahre 
I7y5 mit dem grossen rothen Adlerorden decorirt worden. Eine Linie 
dieses Hauses fuhrt drei an dornigten blätterlosen Stengeln gewach- 
sene weisse Rosen auf grünem Hügel im Wappenschilde, und eine 
ebensolche zwischen zwei rothen und grünen BüfFelhörnern auf dem 
Helme. Eine andere Linie oder Familie v. D. führt im blauen, drei- 
mal durch einen goldenen Sparren getheilten Schilde oben wir Rech- 
ten einen silbernen Mond, und zur Linken einen goldenen Stern; un- 
ten einen auf grünem Hügel sitzenden Vogel , auf dem Helme sechs 
Kosenstengel mit Blumen und Blättern. Die Heimdecken sind blau 
und weiss. 

.- • ■ ■ i \ • • i; ' 

Dornis, die Herren von. 

Aus dieser Familie dienten zwei Offiziere im Jahre 1806 in der 
preuss. Armee, einer als Capitain bei dem Infanterieregiment v. Wedd 
zu Bielefeld. Er ist gegenwärtig Oberstlieutenant und Rendant bei 
dem Traindepot in Ehrenbreitenstein ; der andere stand ebenfalls als 
Offizier in diesem Regiment, und schied im Jahre 1810 aus den 1 
Infanterieregiment aus. 
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Dorpowski, die Herren von« 

Eine adelige, in Pommern ansässige Familie. Hier besitzt der 
Lanrischaftsrath v. D. das früher v. KLeistsche Gut Dolgen bei Neu- 
Stectin. Ein früher im Regiment Herzog Wilhelm von Braunschweig 
gestandener Lieutenant v. D., war bis 1830 Postmeister zu Wolgast. 
Kiu Major v. D. ist für seine in der Schlacht von Dennewitz geleiste- 
ten Dienste mit dem eisernen Kranze geschmückt worden. — Sie 
führen im silbernen Schilde einen mit den Spitzen nach aufwärts ge- 
richteten Mond, über dem ein Stern angebracht ist. Auf dem Helme 
stehen fünf Straassfedern. Der Schild ruht auf einer Kanone und ist 
mit zehn Fahnen umgeben« 

• 

Dorsch, die Herren Ton. 

Dieses Geschlecht beginnt seine Stammreihe mit Wulfgang r. D., 
der 1731 als Oberamtsrath in Schlesien, Reichs- und 1743 böhmischer 
Ritter wurde. M. s. Megerle y. Mühlfeld's österr. Adels-Lexikon. Wien, 
1822. S. 134. 

Dörth, die Freiherren Ton. 

Sie gehören dem A<lcl der Rheinprovinz an, und stammen aus ei- 
nem alten niederburgundischen Rittergeschlechte ab, das seinen Namen 
\©n einem in der C.i.itx liaft Zütphen gelegenen Rittersitze gleiches 
Samens führt, und mit Adrian v. J)., Commandant ZU Wellhem, schon 
um das Jahr 1374 als in Macht und Ansehen stellend vorkommt. Rit- 
terbürtig und stittsfähig erschienen sie seit Jahrhunderten schon auf 
den Herren- und Landtagen in den verschiedenen Landschaften am 
Niedert hein. Von mehreren Linien, in welche dieses alte Geschlecht 
sonst zerfiel, blühen in der Gegenwart nur zwei. Die ältere besitzt 
noch gegenwärtig das Stammhaus Dörth, die jüngere aber ist am Nie- 
derrhein und in Hessen ansässig. Diese ist relormirt, die ältere Linio 
aber wieder zur katholischen Religion zurückgekehrt. Als gemein- 
schaftliche^ Stammvater verehren beide Familien den Zeno von und zu 
Dörth, der mit Murin Droste v. Senden vermählt war. — Dietrich'?. 
und zu D., Oberst und Landdrost, ist der Stammvater der noch In 
Holland blühenden älteren Linie. — Johann v. I).. vermählt mit Adriane 
v. Paland , Krhin zu lloist u. 8. w f , war onter dem Admiral Tromp 
Commandern der Landtruppen, wurde Gouverneur von Hulda und da- 
selbst von den Kingehornen ermordet. — Johann Jobst v. D. ein Sohn 
Johannis, Herr zu Horst-Issum , war kurkölnischer Kämmerer, und ver- 
mählte sich mit der früheren Aebtissin des adeligen Stiftes zu Neus?, 
hliaabeth v. ISeuhoii zu Bibruck, und starb kinderlos. — Werner v. 
I)., Brüder des Vorigen, Herr zu Issum, war Oberst und mit Johanna 
Quadt zu Vickerat- Kreuzberg vermählt. Durch denselben wurde der 
Stamm fortgesetzt. Kr hatte mehrere Söline und Töchter. Sein drit- 
ter Sohn, Johann Adrian^ Herr zu Horst, Gelinde und Laubach, starb 
als Generallieutenant der Generalstaaten und Gouverneur von Tour- 
nay. Er vertheidigle rühmlichst diese Festung in einem Alter von 84 
Jahren gegen Ludwig XV . und den Marschall von Sachsen. (Siehe den 
Feldzug von 1745 in dem 10. Hefte der österr. militair. Zeitschrift vom 
Jahre 183$,) — fön« Knkelin von ihm, Johanna v. D. , wurde wegen 
ihrer Anhänglichkeit an das Haus Oranien von den Patrioten zu Arn- 
heiin lusilirt. Die Geschichte dieses heldenmüthigcn und unglürkli 
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chen Mädchens ist in einer besonderen Schrift in holländischer Sprache 
erschienen. — Clemens Zeno v. D-, Herr auf Horst u. s. w., vermählt 
mit Sophie v. Metternich, kurkölnischer Kämmerer, kehrte zur katholi- 
schen Religion zurück. — Ein Sohn desselben war Ludwig v. ü., 
Uerr zu Wüdenradt und Neckarsteinach, geb. 1759, vermählt mit Ma- 
ria Anna Kaitz v. Frentz, Erbin zu Randerath, kurpfälzischer Oberst 
und Ritter des Militairverdienstordens , zeichnete sich in der Rhein- 
campagne au*. Er nahm 1802 seinen Abschied, und starb 1823 auf 
seinem Gute Randeradt. Er ist der Gründer der jetzigen rheinischen 
oder jüngeren reformirten Linie. Sein Sohn Rudolph, geb. 1798, der 
jetzige Senior des Hauses der Freiherren v. D. , ist Herr zu Wilden- 
rath, Neckarsteinach und Randerath, königl. preuss. Rittmeister a. D., 
und vermählt mit Maria Anna v. Wartherg, Erbin von Wartenstein, 
Kirch- und Rheinbrohl, hat derselbe mehrere Kinder aus dieser Ehe. 
Das Wappen der Freiherren v. D. zeigt im goldenen Schilde drei ro- 
the Spanen. Auf dem adeligen Turnierhelme liegt eine goldene und 
rotlie Wulst, und auf derselben silberne Geinshörner mit vier Herme- 
linschwänzen belegt. M. s. Vettert Stammtafeln der Jülich-Bergischen 
Ritterschaft. Siebenkees, S. 330. Tyroll , S. 283. Siebmacher giebt 
das Wappen, V. Zus. 39, unter der burgundischen Ritterschaft. Hier 
sind aber statt der Gemshörner zwei goldene Straussfedern auf dem 
Helme angebracht. 



Dorville, die Hctrca von. 



•:/ - 



Friedrich I. gab am 25. März 1704 dem Major Leduchat de Dor- 
ville ein Anerkennungsdiplom seines Adels* Die Söhne und Enkel des- 
selben haben im preuss. Heere gedient. Noch bis in die letzten Jahre 
war ein Herr v. D, . der bis zum Jahre 1806 Adjutant des Feldmar- 
schall v. Mellendorf gewesen war, als Oberstlieutenant dem 1. Uhla- 
nenregiment aggregirt. Er wurde im Jahre 1834 mit Pension und Ar- 
meeuniform zur Disposition gestellt. Seine Mutter war Oberhofmei- 
sterin der Prinzessin Wilhelm von Preussen, Schwägerin des Königs. 
Sie führen im silbernen Schilde fünf neben einander mit den Spitzen 
nach oben stehende Carreaux. Der Helm ist mit einer fünfperligen Krone 
bedeckt, und mit zwei abwärts gelegten Straussfedern auf jeder Seite 
geschmückt, ./ :« 

Dobsow (Dossau), dio Herren Ton« 

i " . , •'; 2 '\ \ . ' ' ; i, A -| I I 

Ein altes adeliges Geschlecht in Pommern, dem namentlich Co- 
now im Kreise Pyritz gehörte. Adam Heinrieh v. D. verkaufte es im 
Jahre 1733 an den geheimen Rath und Oberhofmarschall Alexander 
Magnus v. Cunow , worauf es an die Luderitze gekommen ist. Auch 
gehörte dieser Familie Bunsikow, Wustrow, Bakow u. s. w. Hennig 
v. D. war 1437 Vicedom zu Camin. Der berühmteste aus diesem Ge- 
schlechte ist Friedrich Wilhelm v. D. der 1742 Generallieutenant und 
Gouverneur von Wesel war, den schwarzen Adlerorden erhielt, und 
am 15. Juli 1745 zur Würde eines Generalfeldmarschalls gelangte. Er 
starb am 28. Mai 1758 auf seinem Gute Bunsikow. Aus drei Ehen 
hat er keine Kinder hinterlassen. — Im Jnni 1828 starb der Oberst 
v. D. , Commandenr des 3. Dragonerregiments zu Landsberg a. d. W. 

Von seinen h i nter lasse nen Söhnen steht einer im 3. Dragonerregi- 
inewt als Preinierlientenant, der jüngere über als Lientenant im 3» Eh- 
lanenregiment zu Beeskow. — Km v. D. blieb als Rittmeister im 
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mccKlenburg-schwerlnschen Jägerdetaschement im Jahre 1813. 8ioh- 
machcr giebt das Wappen dieser Familie, III. S. 160, nnter dem Na- 
men v. Dossen (Thoss). Es is.t ein blaaes Schild mit einem von der 
reell ten untern zur linken obern Seite gebenden, und mit drei rothen 
Rosen belegten silbernen Balken versehen. Auf dem Helme steht zwi- 
schen zwei Ruttel börnern ein doppelter Pfanenschweif. v. Hellbaeh 
fuhrt, 1. Bd. S. 293, diese Familie unter dem Namen Dossen und 
Dossner auf: Rriiggemann aber, 9. Hanptstück, nennt sie Dossow oder 

Dossau. Micral. erwähnt ihrer S. 480. Gauhe, S. 341. 

i • ;TT (P**$sT>i vT- t~. , t/i .Thisi^TinisH e>JnD msnitz 

\7 ,r ;' '' % "' Douglas, die '^H^ritx»! 'tttu\ r> ^T'*'"* 1 ** 

Von dieser berühmten englischen Familie, von der ein Ast seit 
langen Jahren sich auf Rügen ansässig gemacht hatte, haben zu ver- 
schiedenen Zelten Offiziere im preuss. Heere gedient Namentlich 
stand in dem Regiment v. Manstein ein Cfopitain D- , <*« r *ni Ja,i . Te 
1815 Major und Commandeor des Cottbuser Landwehr- Reservebatail-i 
Ions, nachher aber Director des Bekleidnngsdepots bei dem 6. Armee- 
corps war. Er erhielt im Jahre 1821 den Charakter als Oberstliente- 
«ant und starb 1827. Ein anderer v. D. stand bis zum Jahre 1806 in 
dein Bataillon Schachtmeyer, der 2. ostpreussischen Fiisilierbrigade, zu 
Johannisburg, and fiel als Major des 6. Infanterieregiment» im Jahre 
1813 auf dem Felde der Ehre. Ein Sohn des zuerst genannten v. D. 
leht im Reg.-Bez. Bromherg und ist Lieutenant bei dem 2. Bataillon 
des 19. Landwehrregiments. 

Donssa. Herr von. 

Der damals in der 6. Und zuletzt in der 4. Artilleriebrigade ste- 
hende Hauptmann Doiissa , wurde am 12. August 1818 in den Adet- 
stand erhoben. Dieser Ofhiier hat sich in der Schlacht von Deune- 
wiU das eiserne Kreuz erwoxben* 

« • i ■« ...'II«»* 

\ .v:V-\ -ye: 

Drabiciua, Herr Ten. ' ] , 



Gegenwärtig ist N. v. Dr. Besitzer de» Gute» Zel», im Kreise 
Rdthenburg, Kreisjustizrath. 

Draclicnfcls (Trachcnfels), die Herren von. 

Eine rheinische imd später im Thüringischen und Cnrland verbrei- 
tet gewesene Familie, deren Stammhaus das berühmte Schloss Dra- 
chentels. unweit Bonn im Siebengebirge, noch heute- als eine m*r 
würdige Ruine diese reizende Gebirgsgegend am Gestade des Rhein« 



* iirüige 

schmückt. Se. Maj. der König hat in neuester Zeit ^diesc^BergsöMoM 
erworl 
Vorzeit 



am, nm es in seiner ganzen Eigentümlichkeit als Denkmal der 
zu erhalten. _ . ^ ^ . 

. : i .W .8? •!/; ifttl' 

Dräger. Herr von« <■• wu*a . 

Der nommersche Regierungsrath Friedrick Drager wurde am 25. 
Octbr. 1734 in den Adolstand erhoben. Er wurde - 
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Draken -~- Drescher. 

Director, auch besaas er die Güter Bassenthrn and Harmsdorf b^i Goll- 
now in dem damaligen Flemmingschen Kreist, Kr gab sie aber nach 
kurzem Besitze der Gräfin v. Flemming, von der er sie erkauft hatte, 
wieder zurück. Eben so beaass derselbe sehr kurze Zeit die Güter 
Schlettenitz wid Zubehör im Kreise Pyritz. — F. v. D. ist als Schrift- 
steller,- namentlich durch seinen diplomatischen Codex, bekannt ge- 
worden. 

.,-..„• i . ,-, i. j»vjMi * '1 . •I i' i^iVH^i-V^ ^ji.-ulüiii: i<rnir 

Braken, die Herren von. 

In früherer Zeit wurde dieses alte, schon seit dem Jahre 1995 in 
Pommern blühende, jetzt aber bei uns lange ausgestorbene Geschlecht 
auch y. Drachen genannt Ein Ast desselben hat sich auch aus Pom- 
mern nach Schweden gewendet Während dieses Geschlecht gewöhn- 
lich zu dem vorpommerschen Adel gezählt wird, erwähnen es auch 
einige Schriftsteller unter dem in Hinterpommern ansässig gewesenen 
Adel. 



Drandorf, Herr von. 

Bin Capitain v. D. commandirte bis zum Jahre 1906 die Invaliden- 
Compagnie des Regiments v. Hagken zu Telgte, und starb im Jahre 
1809. 

Drechsel (Dreschel), die Herren von. 

Diese Familie wird unter dem Namen r. Ecker, genannt DreSchel, 

in dem Siebmacherschen Wappenbnche angeführt und zum schlesischen 
Adel gezählt. Es geben aber die Geschichtsschreiber Schlesiens wei- 
ter kerne Anskimft über dieses Geschlecht, nur Sinapius beschreibt 
nach der Darstellung in jenem Wappenbuche das Wappen dieser Fa- 
milie. Es war ein getheiltes Schild, oben gelb una unten schwarz, 
Im gelben Felde stand ein halber rother Widder, im schwarzen aber 
ein laufender goldener Löwe. Auf dem Helme lag epn Bund und über 
demselben zwei BüffelhÖrner (schwarz und gelb). Zwischen ihnen war 
ein goldener Löwe unten abgekürzt angebracht Die Helmdecken wa- 
ren schwarz und gelb. 

I ,»! • - tt'i* '*!' • • • * , , ',' • . i.» „i^il * 

Drechsel, Herr von. 

Ursprünglich ein Patrizier - Geschlecht zu Dünkelsbühl, von dem 
eine Linie am 10. Mai 1731 in den Freiherrnstand, und am 2. Mai 
1817 in den Grafenstand erhoben wurde. Ein Herr v. D. stand bis 
zum Jahre 180fj im Regiment Prinz Ludwig Ferdinand. Er verlies« 
den proussischen Dienst und soll in englische Dienste übergetreten 
sein. 



Drescher, die Herten von. 



Sie stammen ursprunglich aus dem Reiche, und namentlich wurden 
sie unter die Patrizier- Geschlechter der alten freien Reichsstadt Rs- 
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gezahlt. Hin Zweie wendete siel» nach Böhmen , -wp *r Be- 
sitzungen, namentlich auch (Jaden (wahrscheinlich das heutige Stadt- 
dien Caden bei Commotau im 8 a an et Kreise) erwarb, und sich von 
da an aueb D reicher v. Caden schrieb. Sie wendeten sich von Bot» 
men ans nach Schlesien , wo sie sich/ im Hirseubergschen niederiies- 
aen. Gmry Franz I). von Caden bekleidete die Würde eines königl. 
Hofrichters and das Amt eines Bürgermeisters zu Hirsr.hher^. Das 
ursprüngliche Wappen Derer von D. stellte in einem, aus einer weis- 
sen und einer rothen Hälfte bestehenden Schilde einen Löwen dar, 
der im weissen Felde roth , und im rothen Felde weiss war. Auf dem 
Helme stand ein abgekürzter rother Löwe, dessen Kopf mit einer 

Ätnd" ÄS sÄeli^rX^ ^ ^ 

Drcsky (Dress), die Herren von. 

Ein altes adeliges schlesisches Geschlecht, das in frühem Zeiten 
auch Dresker und Dressner geschrieben wurde. Nach Lucä liegt ihr 
Stammhaus Märzdorf im Gebüschen , nach Sinap aber ist Märzdorf im 
Neisseschen, und zwar bei Grottkau gelegen, und jetzt dem Grafen 
Franken- Siersdorf gehörig, eigentlich der Stammort dieses Ge- 
schlechts. Schon in sehr früher Zeit kommt auch ein D, als Landes- 
hauptmann des Neissesclien Fürstenthums vor. Mehrere Mitglieder dex 
Familie waren Oberstall -, Forst - und Jägermeister, Hofmeister u. s. w., 
bei den Herzögen zu Würtemberg-, Oels- und Bernstadt. Janschdorf, 
ZapraschUe, Loschwifcs, Sdiwirse, Paulwitz u. s. w», 'M Oelsischen 
sind alt Dreskysche Güter; eben so gehörte ihnen Mittelpeile, Ober- 
Stradara, Ober- und Nieder - Gräditz , Creisau, Löwensteiii, «in An- 
theil von Pfaffendorf, die letztern Güter, bei Schweidnitz, Reichen- 
stein und Frankenstein gelegen, sind noch in der Gegenwart eia Be- 
sitz derselben. Karl Friedrich Wilhelm v. D. auf Creisau,, vermählt 
mit einer Gräfin v. Nostiz, starb mit Zurücklassung mehrerer Söhne 
am 1. März 1832. — Gotthelf v. 1>. auf Obergräditz, vermählt mit 
einer v. Buddenbroek , ist mit Hinterlassung eines Sohnes am 2ö. Ao- 
gust 1832 mit Tode abgegangen. Löwenstein bei Frankenstein besitzt 
der königl. Landrath Friedrich v. D., Ritter des rothen Adlerordens. 
Die Wittwe des altern Sohnes aus dem Hause Creisau, Eibtochter des 
verstorbenen Freih. v. Schweinitz auf Mertschitz, besitzt die Mertsehitaer 
Güter bei Jauer. Die : Wittwe von dem verstorbenen Gotthelf v. D, 
auf Gräditz, eine geborne v. Buddenbroek, war Erbin von Birkholz bei 
Schweidnitz. In der Armee haben viele Offiziere dieses Namens ge- 
dient, unter ihnen der gegenwärtige zweite Commandant von Neisse, 
der Ohristlieutenant v. D., welcher in der Schlacht bei Belle -Alliance 
sich das eiserne Kreuz erwarb. Ein anderer, der im llte- 1 " 



gim. stand, erwarb sich denserben Orden bei Ligny; Das y. Bresijr- 
sche Wappen besteht aus einem blauen Schilde, in dem ein grauer 
Wolf abgebildet ist, welcher im Rachen zwei weisse Ganse forttragt. 
Auf dem Helme steht dasselbe Bild. Siebmacher giebt dieses Wappen 

M. s. Sinap., S. 342. 



L S. 58. Hier trägt der Wolf nur eine Gans. M. s. Sinap., S." 
u. f. S. 594. Gauhe, I. S. 344. Spener. Lucä, schlesisdie Chronik, 
v. Meding beschreibt das Wappen auf die angegebenen Weise. IU. 
No. 174. 

* • '•*>** .» ■"•' ■« »• * • •» - * ,» ^v.ojU «üb -\j)iw 



Digitized by Google 



443 Dresler — Dricberg. 

Dreslcr von Scharfcnstcin, dre Herren 't«**» 



* > ■ i 



Diese att adelige Familie stammt aus Westfalen und Niedersach^* 
Ben. Kinem Zweige derselben Wurden GüteT in dem Fttfstenlhunleli^ 
gerndorf terlielicn. Zur Zeh der Besitznahme Schlesien* durch Ptwos* 1 
sen im Jahre 1740 war diese Familie in mehrern Zweimen in Ober« 1 
Schlesien anzutreffen. Mehrere Mitglieder derselben standen während 
des 7jährigen Krieges theils in Österreichischen, theils in prenssisehefl 
Diensten. Der Stammvater der in königl. prcuss. Staaten sich befin- 
denden Linie dieser Familie ist Georg v. D., Gutsbesitzer im Fi'nrsten*. 
thume Ratibor. Er starb während des 7jährigen Krieges ünd hfnter- 
liess fünf .Sühne , die sä mint lieh in künigl. preussische Dienste traten. 
Georg v. Dr. war lange Zeit Offizier .im Regiment Garde - Grenadier 
tind zuletzt Commandeur eines schlesischen National- Bataillons. Seine 
Bruder waren II ans v.D., Gutsbesitzer in Oberschlesien und Major v.D., 
gestorben den 1. April i$'M. Ersterer hinterliesi vier Söhne, /wovon 
Kdunrd Pr.- Lieutenant im 14ten Infanterie - Regiment, Herrmtttui, 
Lieutenant im 7ten Inf. -Reg. , Ollo, Regierungsassessor und Lomir, 
Lieutenant im lOten Infant - Regim. ist Hans v. D. liinterliess 3 
Söhne, wovon Guslau, Assessor in Posen, Adolph, Lieutenant im lOten 
Inf. - Regim, , und Lotus Lieutenant a. D. ist Die Familie war. immer 
katholischer Confession, doch zerfällt sie jetzt in die katholische nnd 
in die evangelische, da die Sohne des Georg v. D. in letztgenannter 
Religion erzogen sind. Ein vor uns liegender Abdruck des Wappens 
der v. Dresler zeigt einen goldenen Greif, nach der rechten Sehe 
gekehrt im blauen Felde > der zwischen den Vorderfussen eine Ko- 
gel hält. Ein eben solcher steht auf dem Helme zwischen zwei Büf? 
telhörnern. 

Ii« .rv^aimir l'MUljHt) TSWO/rg 
>K> TW$fV »d Ihi* 19 



Drcylcbcn, die Herren von. 

Ein schon vor drei Jahrhunderten erloschenes vornehmes Ge- 
achlecht im Erzstifte Magdeburg, aus dem Otto von Dreyleben im 
Jahre 1331 Oberspittler des hohen deutschen Ordens wurde. 



Dricberg, die Freiherrn und Herren von. 

-\ • Ein altes adeliges und freiherrliches Geschlecht, «las ans Schwa- 
ben stammt, wo noch jetzt neben der Stadt Triberg im Sclrwarzwal- 
de die Ueberreste der Driebergschen Stammburg zu sehen sind. Die 
D. werden ( nach Bernh. lat Tract Mscto. von den adeligen Geschlech- 
tern im Lande Mecklenburg) von den Historienschreibern mit unter 
diejenigen gezahlt, welche im Jahre 927 dem Kaiser Heinrich dem 
Vogler die Slaven in der Mark Brandenburg haben vertilgen, and de« 
len Land einnehmen helfen. Als im Jahre 1147 Heinrich Leo, Her- 
zog von Baiern und Sachsen, Mecklenburg überwunden, kamen die 
J). mit anter dem Kerne seiner Edelleute als wohlverdiente tapfre Rit- 
ter in das Land. Da es damals der Gebrauch mit sich brachte, das» 
die, welche ein Land erobert, es aueh mit genossen, so wurden sie 
hier ansässig und hatten späterhin die Rittergüter Gottmannsförde, Crera- 
men, Hagenow, Lütten, Sprentz, Creveltsförde, Atten - Roghen, Steia- 
i»eck, Dolgen, Teschow, Cremanshagen, Goldritz , Gotthan, Schisetz, 
Schwei/., Grembrow, Ibissen und KU-tkow als Kigenthuin. Nach den 
genealog. Nachrichten, welche im Jahre 1740 aus dem im grosaherzogl. 
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mecklenburgischen Archiv vorhandenen Urkunden entnommen sind, 
"wird in Mecklenburg zuerst genannt Godofrcdus de Triberge, Ritter 
1193. — Von der in der Mark Brandenburg ansässigen Linie besitzt 
jetzt der königl. preuss. Kammerherr v. D. die im Kreise Ruppin ge- 
legenen Rittergüter Protzen und Cantzow. Das Wappen der Frei- 
herren v. D. besteht aus einem der Länge nach gelheilten silbernen 
und rothen Schilde. Durch die rothe rechte Hälfte geht eine silberne 
Strasse mit einer Adlerklaue belegt, die die ganze Mitte des Schildes 
einnimmt Auf dem Helme steht ein mit den Spitzen auswärts ge- 
kehrter Adlerllügel. — Eine Linie der v. D. in Franken fuhrt ausser- 
dem noch drei Berge im Wappen. 

Driesen, die Herren von. 

Eine ursprünglich Bergische und später Clevesche Familie, welche 
auch Drüsen und Drieschen geschrieben wird. Ihr Stammhaus liegt 
in der erstgenannten Landschaft und heisst Drieschen. In der Letz- 
rn aber erwarb diese Familie Loh , bald darauf auch die Gilgehner 
üter im Amte Liebstadt in Preussen. Aus dem Hause Klein-Gilgeha 
war Georg Wilhelm v. D., vermählt mit Maria Helene v. Below. Aus 
dieser Ehe wurde am 8. Juni 1700 zu Klein-Gilgehn Georg Wil- 
helm v. D. geboren, der zur Würde eines königl. preuss. Generallieu- 
tenants % Chef eines Kürassier- Regiments und Amtshanptmanns zu 
Osterode gelangte. Er war auch Ritter des Ordens pour le merite and 
im Besitze der Güter Gr. - und Klein - Gilgehn , Sarreinen undWeskeniU 
Er war zuerst zum geistlichen Stande bestimmt, aber König Friedrich 
Wilhelm I. zog ihn von Königsberg nach Berlin , und' wurde hier sein 
grosser Gönner und Beschützer. In den schlesischen Kriegen zeichnete 
er sich bei vielen Gelegenheiten auf das rühmlichste aus, namentlich 
am 17. Mai 1742 im Treffen bei Czaslaw. Hier gab seine (Gegenwart 
des Geistes nnd unerschütterliche Tapferkeit die Veranlassung zu ei- 
nem Kupferstiche, den mit Beschreibung seiner Waffen t hat der Berli- 
ner militairische Taschenkalender, Jahrgang 1787, enthält. Friedrich II. 
belohnte ihn dafür mit dem Verdienstorden } erhob ihn auch am 1. 
Sept. 1752 zum Generalmajor. Zwei Jahre später gab er ihm die Amts- 
hauptmannschaft zu Osterode und eine sehr bedeutende jährliche Zu- 
lage. Am 1 Dec. 1757 ernannte er ihn zum Generallieuteoant. In 
der Schlacht bei Leuthen commandirte derselbe die Reiterei des lin- 
ken Flügels. Nach diesem Siege wurde er nach Liegnitz geschickt, 
lim es mit einer besonders dazu bestimmten Abtheiiung wieder zu er- 
obern. Die Besatzung ergab sich ihm am 28. Decbr. In dem darauf 
folgenden Feldzuge bemeisterte er sich am 29. März eines Theiles der 
Anssenwerke von Schweidnitz, und am 16. April ergab sich ihm diese 
Festung. Darauf wurde er mit seinem Corps dem Prinzen Heinrich» 
der in Franken vorgedrungen war, zu Hülfe gesendet. Dort ange- 
langt , übernahm erden Befehl über die Avantgarde dieser HeeresabtheK 
lung, schlug damit die Reichsvölker bei verschiedenen Gelegenheiten» 
eroberte mehrere Reichsstädte, die ihm ansehnliche Kriegssteuern zah- 
len mussten. Auf dem Rückmärsche wurde er von einer Krankheit 
überfallen , die ihn nöthtigte , sich nach Dresden bringen zu lassen. 
Hier starb dieser tapfere General am 2. Nov. 1758, und wurde in der 
Neustädter Kirche begraben. Pauli beschreibt sein Leben Vi S. 35w 
n. f. Er hatte, sich im Jahre 1733 mit Johanna Sophie von Quast 
vermählt, aber diese Ehe blieb kinderlos. — Während wir in der 
Gegenwart den Namen v. D. weder in den Listen der Armee, noch 
in denen der Administration finden » standen noch zu Anfange dieses 
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Jahrhtfnderts OftWere dieses Namens in der Armee. Bitter von ihnen 

Schrieb sich v. Driesen, genannt von der Oest. Kr stand in dem 
schwatzen Hosarenregiment , zuletzt im 2ten Hnsarenregiment, nnd ist 
1811 nach ftussland gegangen, wohin sich schon früher mehrere Zwei- 
ter Familie gewendet hatten. Daselbst sind einige von ihnen zu 
militärischen Wörden gelangt. »> . ■ 

Droscdow, die Herren von. ; v 

1 "• ' ' " ' • .*»..' ..V I»... 

Eine altadelige Familie in Pommern, die in früheren Zeiten auch 
Drosdowen (Drosdow) geschrieben wurde. Sie besitzt gegenwärtig 
Cösternitz bei Zoaow im Kreise Schlawe. Klzow, Micrälius und Brüg- 
gemann erwähnen dieselbe. Der Letztere giebt auch im XI. Hanut- 
stücke eine Beschreibung desadel. v. DrosedowscJien Wappens. Es. fuhrt 
diese Familie einen schwarzen Adler mit roth ausgeschlagener Zunge 
übet einen silbernen und rothen Schach im silbernen Felde. Auf dem 
Helme wiederholt sich der Adler. Siebmacher giebt es unter dem Na- 
tten Drosdowen, HL TM. S. löO. 

U - .«** i . ' . • • • •■■■»!.» *f ; \ ' »- 

Droste, die Grafen, Freiherren und Herren von. 

Tn Westphalen und In der Rheinprovinz führen 'mehrere Familien 
den Namen Droste. Genaue Forschungen haben zu dem Resultate 
gefüllt, dass sie in zwei durch Abstammung und Wappen ganz ver- 
schiedene Geschtechter zerfallen, und nnr den von der Würde eines 
Brosts ode/ Truchsess herrührenden vorgesetzten Namen Droste mit 
einander gemein haben. Ks scheiden sich dadnreh die noch heute blä- 
henden Familien der D. in zwei 8tämme: 1) In die Freiherren, Dro- 
ste zu Hülshoff mit den Nebenasten dieses Stammes, den Freiherren 
Droste zur Alst und den Reichsfreiherren Droste, genannt v. Jferfermr, 
zu Stapel. Andere Häuser oder Nebenlinien des Stammes, in ver- 
schiedenen Theilen Westfalens ansässig, so wie auch diejenige Linie, 
welche sich in der Lausitz niedergelassen hatte, sind ausgestorben. 
Der ursprüngliche Geschtechtsname dieses Hauptstammes ist eigentlich 
Deckenbroeck , von dem Stammhause Deckenbroeck, im Kirchspiele 
Everswinkel des Kreises Münster, noch heute im Besitze der Freiherren 
«n Droste -H'tilsholf. Als einer der ersten in der Stamm reihe dieses 
vornehmen Geschlechtes kommt Bernhard v. Deckenbroeck , der* am 
das Jahr lehte, in der Geschichte des Landes vor. Sein Knkel 
l&ujelbreclit wnrde 1*288 Droste zn Üeberwasser, nnd im Jahre 1295 er- 
hielt er diese Afiirde erblich für seine Nachkommenschaft — Sein 
Sohn Johann nannte sich nun Droste von Deckenbroeck, aber nach 
und nach schrieben sich seine Nachkommen blos Droste bis im Jahre 
1417, Johann TU. den Rittersitz Huhdiotf im Kreise Münster erwarb, 
nnd seit der Zeit ist Hiilshotf, der Sitz der Stammjtnie, dem Namen 
Droste beigefügt worden. — Clemens August v. Dr. zn tliiishoff hatte 
von seiner Gemahlin Bernhardine, Heichsfreiin von der Reck -Stein- 
forth, vier Söhne. Von ihnen erhielt der älteste Clemens August II. 
d*ie Göter und vermählte sich 179*2 mit Theresia, Freiin von Haxt- 
hansen zu Appenburg. Er starb 18?<3, und hinterliess zwei Töchter 
und zwei Sohne. Der älteste derselben, Werner Constantin, Freiherr 
Droste zu Hulshoff, geboren 1799, ist der gegenwärtige Besitzer der 
väterlichen Güter und seit dem Jahre 1836 vermählt mit Karoline, 
Freiin von Wendt zu- Wende nb ruck nnd Pappenhausen. — Sein Oheim 
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Max Friedrieh t früher Domherr zu Münster, hatte sich später mit 
BernhardiiH' Blüten vermählt. Aus dieser Khe sind zwei Sühne 
und zwei Töchter. Der älteste Sohn war Clemens August v. Droste, 
Professor der Rechte zu Bonn, der zu früh für die Wissenschaften 
im Jahre 1832 versloi Inn ist, und Josiyh, Freilierr von Droste, 
Dr. der Medizin und Herr des Gutes Alst im Kreise Steinfurth. — 
Kin anderer Oheim des jetzigen Freiherrn Droste zu Hülshoff, /<,V«sf 
Cnnstantin , früher Domherr zu Münster, vermählte sich im Jahre 1801 
mit Thetesia, Reichsfreiin zu Kerkcring und Stapel* und wurde da- 
durch Herr der Keikeringschen Güter. Kin dritter Oheim, Heinrich 
Johann , Dompropst zu Münster und Domherr zu Osnabrück , stail)am 
23. Mai 1830. Das Wappen der Freiherrn Droste zu Hülsholf ist 
ein silberner, links gekrümmter geflügelter liarsch mit rothen Flossen 
und Kamm in einem schwarzen Felde. Auf dem bewulstetcn iielnie 
ist eine silberne Fischreuse (Aalkoih) dargestellt? 

2) In die Grafen und Freiherren Droste zu Vischering , Erbdroste 
des Fürstentums Münster. Zu ihnen gehören die Grafen Droste von 
Nesseliode -Reichenstein , die Freiherren Droste zu Padberg und die 
Freiherren Droste zu Senden. Der alte Familienname der Krbdrosto 
zu Münster ist Wtüfbeim. Albrecht v. Wnlfheim , Truchsess des Bi- 
schof* zu Münster, eröffnet die Slaminreihe. Er war bei der Fürsten- 
versammlung zu Goslar im Jahre 1 1 73 anwesend, und ist wahrschein- 
lich ein jüngerer Sohn aus dem Dyuastengeschleclite der Wulfen zu 
Lüdinghausen, wofür die Gleichheit des Lüdinghausenschen und des 
anfänglich von den Wultlieim gefühlten Wappens zeugt. Das Stamm- 
gut \ ischering liegt in dem heutigen Kreise Lüdinghausen. /Jcm- 
/mrdlll., Freiherr v. Droste - Vischering, starb |33J , und hinterliess 
zwei Söhne, Heinrich II. und Alhrccht V. Der Krstere ist der Ahnherr 
der heutigen Reichsfreihcrren Droste zu Vischering, während der er- 
wähnte Albrecht V., dessen Sohn Alexander ein Fräulein v. Senden 
beirathete und ansehnliche Güter mit derselben erhielt, die Linie der 
Freiherren Droste zu Senden gründete. Aus dem Stammhause oder 
der Hauptlinie der Freiherren Droste zu Vischering, Krhdroste zu Mün- 
ster, vermählte sich Clemens August mit seiner Cousine, Sophia Alex- 
andrine \. Droste, aus dem Hause Füchten, und erzeugte mit dersel- 
ben neun Kinder. — 1) Adolph Uegdenreich , welcher die Güter 
erbte, starb 1Ä26; 2) Caspar Max, der gegenwärtig Bischof zu Mün- 
ster und Domherr zu Ilaiberstadt ist; 3) ßemliardine, vermählt an den 
Reichsgraten v. Plettenberg- Lennhausen ; 4) Hosine , die mit einem 
Freiherrn v. Böselager vermählt war; 5) Clemens August, seit 1HHÖ 
Frzbischot zu Colnj G) Franz, starb als Domherr zu Münster und llil- 
desheim; 7) Max Heydenreich , welcher sich uiit Regina, Frehn von 
und zu Padtberg, Krbin der Padtbergschen Güter, im Kreise Brüloji 
vermählte (diese Güter trat er im Jahre 1839 seinem zweiten Sohne, 
Freiherrn v. D. P. , vermählt mit Therese, Gräiin v. Galen, ab. X) Jo- 
seph , gegenwärtig k. k. österreichischer Generalmajor bei der ( u\al- 
lerie; August. Von dem obenerwähnten im Jahre 1826 verstorbe- 
nen Krbdrosten Adolph Heydenreich, welcher zuerst mit einer Gräiin 
v. Meerveldt und nach deren Tode mit Charlotte, Gräiin v. Nesselro- 
de - Reichensteiii vermählt war, leben zwei Söhne: 1) Maximilian 
Heydenreich, Freiherr v. Droste- Vischering , vermählt mit Auguste, 
Griilin von Kichholt. Aus dieser Ehe sind mehrere Kinder vorhanden; 
2) Felix Jhrnhard, aus der zweiten Khe, erbte die Güter seines Gro.- 
vaters mütterlicher Seite, des Ministers Grafen v. Nesselrode, wurde 
bei dieser Gelegenheit in den Grafenstand erhoben, mit Beilegung des 
Namens Graf Droste- Vischering v. Nesselrode -Reichenstein. Fr ist 

seit dem Jahre 1835 mit Theresia, Gräiin v. Bochholz- Asseburg bu 

^^^^^^^m^^^^^m ^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^ 
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Illnneburg vermählt. — Aus dem oben erwähnten Hanse Droste-Sen- 
<len besitzt Maximilian , Freiherr v. Droste - Senden , gegenwärtig die 
Güter. Kiner Seiner Brüder, lühnuml, Freilierr v. Droste, ist kais. k. 
österreichischer Kammerherr und Mentor der Söhne des Erzherzogs 
Palatms. Das Wappen der Freiherrn v. Droste- Vischering ist ein 
silbernes Schild im rothen Felde; auf dem gekrönten Helme zwei Bif- 
felhörner, das zur rechten rotli , zur linken Silber. Die Helmdecken 
sind Silber und roth. — Die Grafen t. Droste - Vischelfinig ^Wenscl 
rode- Reichenstein führen ein quadrirtes Sclüld. Die Felder 1 und 4 
sind weiss nnd darin drei schwarze Carreaux, die von der obern rech- 
ten Ecke sich mit den Spitzen berührend nach der linken untern 
Ecke hinlaufen. Die Felder 2 und 3 sind gelb. Hier sind wieder in 
jedem drei rothe Carreaux, die von der linken oberen Ecke zur un- 
teren linken laufen, vorgestellt. In der Mitte sind zwei Herzschilder 
angebracht. Das obere enthält das Droste- Vischeringsche weisse 
Schild im rothen Felde, das untere aber den oben viermal und unten 
dreimal gezinkten silbernen Balken im rothen Felde, das Huunthild 
«les Nesselrodeschen Wappens. M. s. Münsterscher Stiftskai. 1784. von 
Steinen, III. Taf. fi4. Imhof, Not. proc. mp. p. 154. Gauhe, I. S. 
34H. Siebenkees, I. Abschn. I. S. 330. Das Wappen giebt Siebnia- 
cher, I. S.186. S. l'K). TyrofF, I. 8. 291. III. Taf! 69. Das gräfliche 
Wappen iindet man in Berndts rheinischem Wappenbuche ; auch indem 
der preassischen Monarchie, wo es I. S. 31. abgebildet ist. 



Druffel, die Herren von. 

t • .1.1 , • V I ■ I - ' . • 

Des jetzt regierenden Königs Majestät erhob am 9. November 
1804 den geheimen Kriegs- und Domainenrath Druffel, in Münster, 
in den Adelstand. Derselbe erhielt als geheim. Reg. -Rath und älte- 
stes Mitglied des Collegiums auch Jubilar, im Jahre 1832 den rothon Ad- 
lerorden 3ter Classe. Gegenwärtig stehen im Staatsdienste seine drei 
Böhne: der Medicinalrath Dr. v. D. zu Münster, der Criminalrichter A. 
v. D. zu Münster nnd der Landgerichtsassessor v. D. in Aachen« 

4 ' • t ' I 

Drygalski (Drigalski), die Herren von. 

< • ■ . . 

Von dieser polnischen nnd prenssischen Familie haben eine sehr 
grosse Anzahl von Mitgliedern zum Theil im prenss. Cirildienste ge- 
standen, aber grösstenteils im Heere gedient Viele sind auch auf 
dem Schlachtfelde geblieben, oder an ihren Wunden gestorben. In 
dem Jahre 1806 zählte die prenss. Rangliste allein 13 Offiziere dieses 
Namens auf. Der frühere Capitain im Reg. v. MöUendorff v. D., starb 
als Major im 21sten Infanterie- Regiment an seinen im Jahre 1813 er- 
haltenen Wunden. Seine Wittwe, eine geb. von Gundlach, lebt gegen- 
wärtig noch zn Berlin. Ein Sohn aus dieser Ehe ist F. L. F. v. IX, 
Königl. Kammergerichtsrath , und seine Schwester ist Conventnalin im 
Frauleinstift zum heiligen Grabe.—- Ein anderer v. D., der früher in 
dem Regiment v. Wedel zn Bielefeld stand, blieb als Capitain des 
4ten Infanterie - Regim. ün Feldzuge 1813. — Ein Major v. I). ist 
Gutsbesitzer in der Gegend von Jülich« — Gegenwärtig dienen zwei 
Obristen v. D. in der Armee , einer als Commandenr der 13ten Land- 
wehr-Brigade zn Münster, der andere des 32sten Infanterieregiments 
zn Erfurt. Der Erster« erwarb sich das eiserne Kreuz Ister Classe 
in der Sohlacht bei Leipzig, der Letztere das eiserne Kreuz 2ter Classe 
vor Paris. -v .«*• 
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Döring, die Freiherren und Herren von. 

Ein ursprünglich braunschweigisches und bremisches altadeliges 
Geschlecht, dessen Stammhaus Düringen im Kirchspiele Lochstede an 
der Lühe liegt. Seine Stammreihe beginnt mit Mushardt Dietrich v. 
D.j der um das Jahr 1140 lebte. Eine Linie desselben hat sich 
auch nach Dänemark und Schweden gewendet , und einige Mitglieder 
sind dort zu hohen Kriegswürden gelangt» Ein gleichnamiges altade- 
liges Geschlecht mit einem ganz verschiedenen Wappen ist aus Kärn- 
then und Krain nach Schlesien gekommen. Sinapius nennt es v. Dö- 
ring, Siebmacher aber Düring. Zu dem erstem Geschlechte gehörte 
der tapfere Dietrich v. D. , ein Gelahrte Königs Karl XII. auf seinem 
abenteuerlichen Zuge in die Türkei. In der preussischen Armee ha- 
ben verschiedene Herren v. D. gestanden, und mehrere stehen noch 
heute in derselben. Ein Ohristlieutenant v. D. und Commandenr ei- 
nes Grenadierbataillons blieb am 4. Juli 1745 in der Schlacht bei Ho- 
henfriedberg. Zwei Briider v. D. standen bis zum Jahr 1806 in dem 
Infanterieregimente v. Lotto w als Stabs-Capitaine ; der altere comman- 
dirte zoletzt als Christ das 14 to Infanterieregiment, und lebt gegenwär- 
tig als Generalmajor im Pensionstande. Er hatte sich in der Schlacht 
bei Dennewitz das eiserne Krenz erworben. Der jüngere war Obrist- 
lieutenant und Commandern* des 2ten Bataill. 24sten Landwehrregi- 
ments und ist als Obrist mit Pension dimittirt. Er hat sich das ei- 
serne Kreuz bei Ligny erfochten. Ein anderer v. D., der in dem Ba- 
taillon v. Biela stand , trat 1807 in dänische Dienste. Ein königl. ha- 
növerscher Obrist, Baron v. D., erhielt im Jahre 1813 den preuss. 
Verdienstorden. In der Gegenwart ist ein v. 1). königl. Regierungs- 
rath zu Coblenz. Die obenerwähnten braunschweigischen D. haben 
nach Siebmacher, I. S>.J18ö, in einem goldenen, durch einen blauen 
Querbalken getheilten Schilde 3 rothe Widderköpfe und auf dem Hei- 
mo einen vierten zwischen zwei goldenen und blauen Bünelhörnern» 
Die schiesischen D. führten nach Sinap., II. S. 593. im weissen Schil- 
de und auf dem Helme zwei schwarze gegen einander gestellte Flü- 
gel, während Siebmacher, V. S. 63. das der aus Kärnthen abstam- 
menden v. D. ganz anders angiebt. Hier ist das goldene Schild durch 
einen schwarzen Querbalken, der mit einem goldenen Kanonenlaufe be- 
legt ist, getheilt. Auf dem unbedeckten Helme steht ein Thurm, von 
dessen Zinnen eine roth und silberne und eine goid und schwarze 
Fahne herabweht. 

Düringsfeld, Herr von« **» • 

»' . . . • . • ' • . . - . 

Des jetzt regierenden Königs Majestät hat den damaligen Lieu- 
tenant im 2ten schiesischen Husarenregiment Schmidt, mit 'Beilegung 
des Namens von Düringsfeld , nobilitirt. Derselbe erwarb sich im Jahre 
1812, in dem Feldzuge gegen die Russen, in Kurland den Verdienst- 
orden und in der Schlacht bei Leipzig das eiserne Kreuz. Kr ist ge« 

Ei wart ig Major a. D., und lebt auf seinem Gute Pluskau bei 
rrnstadt 

, * — ~ . • ; 

Eine alte uckermärkische und pommersche Familie. In der Ucker- 
mark besass sie namentlich Niederlandin, Mahro, Pastow, Pinnow, 
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Stendel, Wesew u. ■. w. , in Pommern aber Sal»ow im Kreise Pyritz. 
Au» «lern Hause fe>ahow war Henüwrd Alexander v. D. , der am 4. Jan. 
l77t» kinderlos zu Frankfurt a. d. O. als kÖaigL preuss- Generalmajor, 
Che! eines Infanterie - Regiments, General- Inspecteur der westphäli- 
schen Infanterie und Amtshauptmaon zu MuhlenbecL starb. Kr war frü- 
her Flügeladjutant Friedrichs des Grossen gewesen. Dieser Monarch 
schrieb un seinen Nachfolger: „Durch diesen Todesfall verliert meine 
Armee, und besonders sein Regiment, einen tupieru General, und es 
wird gewiss Mühe kosten, ihn wieder zu ersetzen." „Bin solches 
Denkmal setze icli seinen Verdiensten/' — Der Laiubchaftsdircctor 
von Diiringshofen besitzt Pinnow in der Uckermark und Balianz im 
Neustettiner kreise der Provinz Pommern. Ein Lieutenant v. D., der 
früher im kiiiassierregiment vor Balliodz gestanden hatte, fiel im Jahre 
1815 hei Belle- Alliance. Auch unter dem Österreichischen Adel finden 
wir eine gleichnamige Familie aufgeführt, die auch dasselbe Wappen 
führt. Die brandenburgischen v. D. führen ein quadfirtei Schild und 
ein Herzschild. In dem ersten weissen Quartiere sieht mau einen rech- 
ten goldenen Schrägbalken, in dem 2ten und 3ten goldenen Felde ist 
ein aufspringender, einen Pfeil in den Pranken haltender Lowe darge- 
stellt, im 4ten rothen Felde erblickt man sechs nebeneinander gelegte, 
mit den Spitzen nach oben gekehrte silberne Pfeile. Das goldene 
HeiTschildlein enthält einen schwarzen Adler, und ein eben solcher 
ist auf dem gekrönten Helme angebracht. M. s. Brüggeroann Utes 
Hptstück. In dem Wappen der österreichischen v. D. , fehlen die er- 
wähnten Löwen und der Adler ist hier weiss angegeben. Diese Wap- 
pen giebt Siebmacher III. S. 141. u. S. 64., jedoch nicht nach Brüg- 
gemanns obiger Angabe, sondern mit verschiedenen Abweichungen, 
z. B. statt des goldenen Balkens einen grünen Fluss. 

Düstcrlho, die Herren von« 

* _ 

Aus diesem adeligen Geschlechte haben seit langen Zeiten Mit* 
glieder im preuss. Heere gedient, namentlich der Major v. D. , wel- 
cher früher im Regiment v. Pirch stand, und als Postmeister und Rit- 
ter des rothen Adlerordens zu Landsberg a. d. W. vor einigen Jahren 
verstorben ist. — Kin Anderer, der in der oberschlesischen Füsilier- 
brigade stand, trat im Jahre 1808 als Capitain in russische Dienste. 
Von dem Erstem dienen Söhne in der preußischen Armee noch ge- 
genwärtig. 

Dnh an de Jan d an, die Herren von. 

Jacques Egide v. D. , der Sohn eines Gesandtschaft* - und Be»i- 
sionsrathes zu , Berlin« hatte auf dein College francais daseibat die 
Philosophie und Rechtsgelahrtheit studirt und wurde nach Beendigung 
seiner Studien Führer des Sohnes vom Feldmarschall Grafen Dohna. 
Kr begleitete denselben im Jahre 1715 in dem Feldzuge gegen Schwe- 
den. Vor Stralsund lernte ihn der König Friedrich Willlelm I. kennen 
and vertraute ihm die Erziehung und den Unterricht des Kronprin- 
zen Friedrich, nachmaligen Königs Friedrichs des Grossen, an. Duhan 
bekleidete diese Stelle vom Jahre 1716 bis 1727. Erst als sein hoher 
Zögling das 15te Jahr zurückgelegt hatte, wurde er von seinen Ob- 
liegenheiten entbunden und zugleich zum Rathe beim Kammergerichte 
und dem französischen Consistorium ernannt. Nach Friedrichs IL Ver- 
suche zur Flucht wurde der ihm von ganzem Herzen zngethino D. auf 
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einige Zeit nach Memcl verwiesen. Wie dankbar Friedrich gegen sei- 
nen Lehrer war , beweist folgende eigenhändige Zuschrift. „Mon eher 
Dnhan! JeVoos promais que quand fanrai mon propre argent en main, 
je Vous donnerai eventoellement 1400 ecus par an et je Voas aimerai 
toujours encore un neu plus qu*(äpresent s'il nie l'estpossible." Potsdam 
le 2a Jain 1727. Frederic. Pr. r. Der Tod des eben so wegen der 
Vorzüge seines Heraens wie seines Geistes geschätzten Mannes erfolgte 
am Morgen des 26. Decbr. 1745, nachdem er noch den Trost gehabt 
hatte, seinen grossen Zögling nach siegreicher Vollendung des schle- 
sischen Krieges, begriisst vom Jubel des Volkes, in Berlin einziehen za 
sehen. Der König eilte an das Bett des sterbenden Greises: „Könnt* 
ich Ihnen Wiederherstellung bringen!« 4 rief er aus, „ich würde kein 
Qpfer der Dankbarkeit scheuen." Duhan antwortete mit schwacher 
Summe: „Nun wird mir das Sterben leichter.*« Friedrich, Tom 
Schmerzgefühle übermannt, verliess mit den Worten das Sterbelager 
neines Lehrers und Freundes: „Nein, dies lässt sich nicht länger er- 
tragen." M. s. Friedrich der Grosse. Zur richtigen Würdigung sei- 
nes Herzens und Geistes S. 390. Conversations- Taschenbuch von Ber- 
lin und Potsdam. S. 6. Es haben übrigens zu. verschiedenen Zeiten 
Offiziere dieses Namens im preuss. Heere gedient; namentlich 



stand ein Major dieses Namens bis zum Jahre 1606 in dem 3ten Mus- 
quetierbataiUon des Regiments racant Gtaevenitz zu Glogau. 

Duir, die Herren von. 

Ii ■ > 

Eine in Schlesien und Böhmen und einigen andern Österreichi- 
schen Provinzen vorkommende adelige Familie. Bekannt ist uns aus 



derselben nur ein Mitglied, <lej 

/. Voss Dragoner, der inTjahre 1812 zu Freitod't «w 

stürben ist. 



ment vacant 



- ■•< u . i. -Ii j 

• : . . -.5. 



Duisburg, die Herren von. 

Es befinden sich gegenwartig aus dieser Familie zu Osterode der 
Kreissteuereinnehmer D., zu Danzig ein Arzt v. D., und zu Ma- 
rien bürg ein Justiz -Com missari us v. D. 

Dungern, die Freiherren von., f ; 

Voi| dieser ursprünglich aus dem Breisgau und dem Schwarzwalde 
stammenden freiherrlichen Familie haben bis zum Jahre 1800 einige 
Mitglieder in preussischen Miütairdiensten gestanden ; namentlich ein 
Lieutenant v. D^ im Regiment v. Voss Dragenern, der im Jahre 1807 
gestorben ist; ein anderer stand m dem Regiment Graf Tanenzien 
und war später Landrath des Kreises Neustadt in Oberschlesien. In 
dieser Gegend sind die Freiherren y. D. noch gegenwärtig ansässig. 
M. s. über diese Familie N. genealog. Handb. 1777 und 1778, I. Tbl. 

8. 63. U. f. • -«.-. • 

Dun in, die Grafen und Herren von. ^«•iu » 



Die Stammreihe dieses uralten edlen Geschlechtes beginnt mit 
Peter Dumn (Wlast), Landeshauptmann von Schlesien, Starost von 
v. Zedlitz Adels-Lax. L 29 
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450 Dunker. 

' Breslau, Kaliscb und Kruszwica. Er war aas Dänemark nach Schle- 

sien gekommen, residirte lange Zeit auf dem Schlosse, das er sich 
auf dem Zobtenberge erbaut hatte, und verwendete seine unernjessli- 
eben KeichthÜmer zur Erbauung von 77 Kirchen und mehreren Klö- 
»tern in Schlesien und Polen. Seine Thaten und Schicksale, sein Glück 
und seine Leiden bis zur Blendung haben den Stoü' zu vielen ^Zah- 
lungen und Schauspielen, die unter dein Titel: Peter Wlast erschienen 
sind, geliefert, und in Breslau erinnern die ältesten Denkmäler der Bau- 
kunst an diesen merkwürdigen Mann, Mit Herzog Bolkos Nichte und 
«les russ. Fürsten Wladimir Tochter hinteiliess er viele Kinder, und 
diese wieder Nachkommen, die in mehrere Linien zerfallen, aus de- 
nen viele Kastellane, Woywoden, Marschälle und Bischöfe hervorge- 
gangen sind. Die Linie Dunin- Borkowski , deren Stüter Peter Dunin- 
ßorkowski auf Skrzyn und Opole war, erhielt 1818 eine Bestätigung 
der grällichen Würde durch den Kaiser von Oesterreich , dieselbe 
gehört aber ihrem Besitzthume nach Galizien und dem Königreiche 
Polen an. Von den in den preussischen Staaten lebenden Mitgliedern 
nennen wir nur Se. Erzbischöti. Gnaden, den hochwürdigsten Erzbischof 
v. Gnesen und Posen, Martin v. Dunin, und den Landschaftsrath Franz 
v. Dnnin auf Lechlin im Kreise Wangrowicz. Das ursprünglich Du- 
ninsche Wappen zeigt im rothen Schilde und auf dem gekrönten Helme 
einen weissen Schwan, daher sie auch Labenscii genannt werden, weil 
der Schwan auf pohlisch Labencz heisst. 

• . »i • j < •» »» i*fH 

! • 

D u n k e r , die Herren von* 

• 

Die v. D. , welche in der preussischen Armee gedient^ haben und 
noch dienen, stammen ans Schweden und waren schon frühzeitig auf 
der Insel Rügen ansässig, wo nach Brüggemann (*Jtes Haoptstück) 
schon um das Jahr 1306 diese Familie bekannt war. Nach Herings 
schon oft erwähnter Schrift mit dem Suuplement: Catalog. Rangonian. 
in Originib. Pomeranicis ist eine Linie ues Hauses schon längere Zeit 
erloschen. Einer v. D. , vermählt mit einer Baronesse v. OlthofF, war 
der Vater und Grossvater der dem prenss. Staate angehörigen t. D. 
Sein Sohn stand als Rittmeister bei dem Husarenregiment v. Usedom. 
Später war er Major und bei der 2ten Division des allgemeinen Kriegs- 
departements angestellt Als Obristlieutenant trat er aus dem acriven 
Dienste und wurde als Postmeister in Oppeln versorgt. Von seinen 
Söhnen ist Friedrich Wilhelm, der seine militärische Laufbahn eben- 
falls im Usedomschen Husarenregiment begonnen hatte, spater aber m 
dem schlesischen Husarenregiment, sodann bei den schlesischen und 
brandenburgischen Uhlanen diente, zuletzt aber Adjutant bei dem Her- 
zoge Karl v. Mecklenburg, commandirender General des Gardecorps 
war, gegenwärtig O brist und Commandeur des 2ten Garde -Uhlanea- 
Land wehrregiments zu Berlin, und Karl Leopold v. D. , Rittmeister 
im 3ten Uhlanenregiment Der Erstere ist mit einer v. Gaffron, der 
Letztere aber mit einer von Mielexka, Tochter des Berghaaptmanas 
y. M., vermählt. — Ein Oheim starb als schwedischer General, ein 
anderer als Gutsbesitzer in Mecklenburg kinderlos. — Nach einem 
vor uns liegenden Abdruck führen die v. D. einen fast bogenförmigen, 
mit drei Kugeln belegten Balken, und unter demselben eine gehenkelte 
brennende Granate im Schilde. 



l 
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Durand — Djhrn. 451 
Durand, die Freiherren von. 

Der Konig Friedrich Wilhelm III. hat am 3. Nov. 1810 den Frei- 
herren-Stand der Familie von Durand anerkannt und bestätigt. Die- 
selbe bestand damals aus der verwitweten Freiin v. Durand, geb. 
v. Czarnetzka, ihrem Sohne Karl Erdmann Conrad v. Durand, gegen- 
wärtig Landrath und Herr auf Baranowitz , Sczossow und Neuhol; im 
Kreise Kybnik in Oberschlesien, und seiner Schwester Henriette Sophie 
Charlotte, Wittwe von dem Grafen Friedrich v. Arco auf Schumberg 
seit dem 21. Sept. 1835. Der Freih. v. D. Wappen ist der Länge 
nach in zwei Hälften getheilt, die rechte Hälfte zeigt im schwarzen 
Felde zwei, ein Andreaskreuz formende silberne Balken, die linke 
Hälite besteht aus zwei Feldern, im obern goldenen steht der schwarze 
Adler, im untern silbernen liegt ein grüner Zweig. Der Helm ist mit 
einer Freiherrnkrone belegt und mit drei schwarzen und zwei We- 
sen Straussfedern geschmückt 



Dycke, die Herren von. 



Eine ursprünglich sächsische , namentlich im Meissnischen ange- 
sessene Familie, von der jedoch auch eiae Linie schon seit langen 
Jahren in Schwedisch - Pommern blüht, und auf Rügen begütert ist. 
Hier besitzt sie das' Gut Losentitz. Brüggemann nennt sie v. Diecke. 
Bis zum Jahre 1806 stand ein Hr. v. Dyck als Kriegs- und Steuerrath 
im Departement der ostpreussischen Regierung für den Tapiauer Be- 
zirk, zu Welau. 

**r <nu»ij 99iniA. nwfotitönovi ish ö* 1 * (7 * ,; <I 

Dyhrn (Dyhern), die Grafen nnd Freiherren 

üteH ilar"/* ,t£w 'v.. . vtm 1 1 

Dieses zu dem ältesten Adel Schlesiens gehörige Geschlecht soll 
seinen Namen von der Benennung, die man in uralten Zeiten den 
Vornehmen des Adels beilegte, die im Allgemeinen nur die He 
genannt wurden, erhalten haben. In den Turnierbüchern des f 
und 12ten Jahrhunderts stehen sie mit dem Namen Dein eingeze 
net Sie zerfielen sehr zeitig in Schlesien in 2 Hauptlinien , nament- 
lich in das Haus Schönau, auch die Oelsische Linie genannt, und in 
die Glogauschen Linien. Die letztern zerfielen wieder in die Häuser 
Herzogswaldau, Gabel, Gleinig, Seibelsdorf , Külraichen, Liebichen, 
Hänichen, Tarpen und Märzdorf, das letztere im Saganschen. Die 
Oelsische Linie, die sich Dyhr schreibt, hat die gräfliche Würde. 
Nämlich Johann Georg, Freiherr v. Dyhrn und Schönau» Krbherr/auf 
Ullersdorf, Gimmel, Reesewitz, Oels-Bernstädtscher Rath, Landes- 
hauptmann und Kaminerdirector, und seine Brüder Emst Friedrich und 
Melchior Sylvins, der Letztere auf Glambach, wurden im Jahre 1697 
in den Grafenstand erhoben. Von der andern Linie wurde Qeorg 
Abraham v. D. auf Herzogswalde und Dyhrnfurth, Oberamtskanzler 
von Schlesien, und Johann Ernst auf Herzogswalde, 1793 in den Frei- 
herrnstand erhoben. Kudlich wurde von der Oelsischen Linie, Hax 
Emanuel, Freiherr v. D. auf Ullersdorf, Ernst, Freiherr v, D. aut 
Reosewitz und Wilhelm Karl Adolph, Freiherr v. D. auf Gimmel im 
Jahre 1786 am 31. Octbr. in den preuss. Grafenstand erhoben. Noch 
ist anzuführen, dass nach dem Ableben des General v. Czettritz auf 
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Neuhaus bei Waldenburg die Burg nnd Herrschaft Nenhans an einen 
Zweig der Freiherren v. Dyhrn- Herzogswalde fiel« Nun nahm der- 
selbe mittelst Diplom vom 3. April 1782 den Namen von Dyhern- 
Czettritz und Neuhans an, und vereinigte das Hauptbild des Czett- 
ritzschen Wappens mit dem seinigen. Der letzte Herr dieser ansehnB^ 
chen Güter starb kinderlos, und sein Neffe , der Freiherr Julius v. D. t 
gegenwärtig königl. preuss. Landrath und Herr auf Ober - Herzogs- 
walde, führt gegenwärtig den Namen Dyhrn- Czettritz- Neuhaus laut 
königl. Anerkennt! ngsdiplora vom 14. Aognst 1825. Gegenwartig ist 
der Chef des gr5 fliehen Hauses Graf Ernst v. Dyhrn nnd Freiherr 
zu Schönau, Majoratsherr auf Reesewitz und Schönau', General - 
Landschaftsdirector von Schlesien , Khrencurator des Barschauer Frau- 
leinstiftes, Ritter des rothen Adlerordens Ister Classe. Derselbe hat 
zwei Söhne, Conrad und Hermann, und eine Tochter , vermählte von 
Keltsch. Graf Karl Adolph, ein Netfe des Vorigen , königl. prenss. 
Rittmeister a. D., besitzt das vaterliche Gut .Gimmel. — Von den 
Glogauschen Linien ist Julius, Freiherr v. Dyhrn - Czettritz - Neubau* 
auf Ober-, Mittel- und Niederherzogswalde, Landrath des Kreises Frei- 
stadt und Laiuiesältester. Kr ist mit einer v. Rabenau vermählt. Das 
alte ursprüngliche Wappen der Dyhrn und Dyhern besteht aus ei- 
nem blauen Schilde, in dem ein silberner Balken von der obern 
Rechten zur antern Linken angebracht und mit drei Rosen belegt ist 
In dem grätl. .v. Dyhrnschen Wappen ist dieses erwähnte Wappenbild 
Mos zum Mittel- oder Herzschilde benutzt, sonst ist das Schild noch 
in 6 Quartiere getheilt; nämlich in 4 Hauptquartiere und in 2 kleinere, 
die sich über und unter dem Herzschilde befinden, üeber demselben 
sieht man im weissen Felde den preussischen Adler, und unter dem- 
selben ein Bund Pfeile mit den Spitzen nach oben gekehrt im rotbe» 
Felde. In dem Quartiere No. 1. steht ein Passionskrenz auf grünem 
Hügel im goldenen Felde; in No. 2. ein silberner Löwe im schwarzen 
Felde; in No. 3. ein ans den Wolken kommender Arm, der ein 
Seil wert halt, im rothen Felde, das 4te Quartier ist durch einen 
Spitzen - Schnitt getheilt und in Silber. Die linke Hälfte ist mit 3 
grünen Balken oder Streifen belegt. Dieses Schild ist mit 5 gekrön- 
ten Helmen besetzt. Der erste trägt den preussischen Adler, der 
zweite einen Prauenschweif, mit drei Pfeilen belegt, der dritte oder 
mittlere das Passionskreoz, der vierte einen schwarzen Adlerfiiigel, be- 
lebt mit dem Balken, der die drei Rosen trägt, auf dem fünften er- 
blickt man die 7 in ein Bund fächerartig gelegten Pfeile. M. s. Sie- 
be nkee«, Bd. I. AUchn. I. 8. 344. u. s. f. Tyroff, 8. 120. Bd. II. 
160. Gauhe, I. S. 350 — 352. Sinap., Tbl. I. S. 179^- 196V J 

Nachträglich bemerken wir, dass der erwähnte Georg Abraham, 
Freiherr v. Dyhrn auf Herzogswalde und Kuttlau, dem bis dahin Brzig 
genannten Marktflecken Dyhmfnrth a. d. O. Namen' und Stadtgerech- 
tigkeit im Jahre 1663 verschaffte. Es wurde spater zum Hauptorte ei- 
net* Majoratsherrscliaft, welche nach dem Toae des letzten Freiherrn 
von Dyhr auf Dyhrnfurth an dessen Tochter, die an den geheimen 
Staatsminister, Grafen v. Hoym vermählt war, überging. Nach dem 
Ableben des Letztern kam sie an die Enkelin desselben, dieGTäfui 
T. Maltzan, vermählte Prinzessin Biron von Cnriand. 



Dzialinsky, die Grafen von. 

Aus diesem alten vornehmen polnischen adeligen Geschlechte wur- 
de Xavier v. Dz., Herr der Stadt und Herrschaft Flatow, und der Pa- 
koazer Güter, am 19. Febr. 1786 in den preuss. Grafenstand erhoben, 
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Dziembowski — DzingcL 



und zugleich wurde ihm in demselben Jahre die Kammerhermwürde 
verliehen. Jacob, Joseph, August und Marti» v. Dz., waren nacli und 
nach Besitzer der ansehnlichen Güter Krojanke in Westpreussen. Sie 
gingen erst in neuerer Zeit aus den Händen dieser Familie in die des 
Fürsten Sulkowsky über. Mitglieder dieses jet/.t grällichen Geschlech- 
tes sind auch in der Nähe von Posen begütert. Das Wappen dersel- 
ben zeigt im Kothen Schilde, umgeben von vielen Armaturen , einen 
silbernen}, auf einen Bogen gesteckten Pfeil. Aus der neunpcrligen 
Krone wachsen die Arme eines wohlgekleideten Mannes, der einen 
ähnlichen Bogen in Form eines Hufeisens in den Händen hält. Zwi- 
schen den Armen steht ein silbernes Passionski euz. 



Dziembowski, die Herren von. 

Eine altadelige Familie in Schlesien, die Okolski zu dem hoch- 
berühmten Geschiechte der Pomian zählt. Drei Brüder aus derselben 
führt Sinapius an. Nämlich den Matthias, Petrus und Johannes. Sie 
• waren in Schlesien und in den angrenzenden polnischen Landschaften 
begütert. Der jüngere, Johannes, hatte nach dem Erlöschen der Her- 
ren v. Schidlowitz, wahrscheinlich durch Heirath mit der Kvbtochter 
des letzten v. S. , die Güter Brzuchowo erworben , und schrieb sich 
seitdem D. von Brzuchowo. In der Gegenwait .sind verschiedene v. D. 
in der Provinz Posen ansässig, namentlich der Landschaftsrath Stephan 
D., dem Powodowo bei Wöllstein gehört. Kr stand früher als Of- 
fizier in dem Regiment v. Prittwitz Dragoner. Kin anderer v. D. be- 
sitzt Bobelwitz bei Meseritz. In Berlin lebt d«r königl. Kammerge- 
richtsrath v. D. , vermählt mit einer Freiin v. Kottwitz ans Schlesien. 
Das Wappen dieser Familie erinnert au ihren Ursprung aus dem Hause 
Pomian. Ks ist ein schwarzer Büffelskopf im blauen Schilde. Von 
dem rechte! Hörne hängt ein blosses Schwert herab. Auf dem ge- 
krönten Helme ist eine geharnischte Hand mit einem blossen Seh werte 
dargestellt. Das erwähnte berühmte Haus Pomian fühlte früher wie 
die Wieniawa einen Bütfelsknpf mit einem King im Manie, nachdem 
aber Lasthek Schebta von Grabie aus dem Hause Pomian seinen leib- 
lichen Bruder, den Decan zu Gnesen , auf dem Gute Lubian erschlug, 
befahl konig Wladislav II., dass künftig das Haus Wieniawa sein ur- 
sprüngliches Wappen beibehalten, in dem des Hauses Pomian aber der 
King aus dem Maule des Biifielkopfcs entfernt , und demselben dafür 
das Schwert ans Horn gelegt werden sollte. M. s. Okolski Orbis Po- 
Ion. Tom. II. p. 467. 

Dziogcl, die Herren von. 

König Friedrich I. erhob am 10. Januar 1716 den Schöppenmei- 
stir und Agenten des Oletzkowschen Kreises .Ifbrecht fiulthasar Dzin- 
gel in den Adelstand. Diese Familie führt ein in einem Hufeisen an- 
gebrachtes Kreuz im Schilde, und auf dem gekrönten Helme hält eine 
Taube das Hufeisen. 
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Erpänzungs-Tafeln. 



S. 30. In dein Verzeichnisse des gegenwärtig in Schlesien ansässigen 
Adels ist zu sireichen Graf von Gneisenftti (Wegen Verkauf von 
Erdmannsdorf), dagegen ist hinzuzufügen Graf von Finkenstein 
(wegen Erwerb von Gutern im Kreise Sagan.) Bei Etchendorf ist 
statt Graf, Freiherr zu setzen, nnd bei Vitzthum v. K. ist das g 
cu streichen. 

Ajrco 5 die Grafen v<m» S. 129. 

liier sind die Vornamen der Mitglieder der schlesiscben Linie auf 
folgende Weise zu berichtigen : Der Senior des Hauses ist der Reichs- 
graf Karl Leopold Wilhelm Anton. Der Graf Friedrich, welcher, wie 
wir ganz richtig angegeben haben, am 2t. Septbr. 1835 gestorben ist, 
war der älteste Sohn des Gräfe«, jetzt aber ist es Graf Heinrich. Der 
dritte von uns angegebene , mit einer 7. Wallhofen vermählte Sohn ist 
der Graf Wilhelm. Er besitzt das Gut Gross - Gorzitz im Ratiborer 
Kreise in Oberschlesien. Auch ist in Beziehung auf die schleiche 
Linie der Reichsgrafen v. Arco noch Folgendes hinzuzusetzen: Georg, 
Graf v. A., war in Hessen-Cassetscbtt Kriegsdienste getreten nnd hatte 
das Unglück, im Jahre 1708 in der Fulde, unweit des Städtchens 
Melsungen zn ertrinken. Er hinterliess von seiner Gemahlin, Catha- 
rina Gertraud, Freiin v. Wcissenwolf , vier Söhne. Drei starben nn- 
verheirathet, nämlich Kart, Philipp und Friedrich; aber Wilhelm, 
Reichsgraf v. A., Hess sich in Schlesien nieder, und vermählte sich 
mit einer v. Frankenberg, auf polnisch Tschammendorf bei Miinster- 
berg. Aus dieser Ehe waren zwei Söhne vorhanden. Der Jüngere, 
Graf Karl Georg , starb am 21. April 1826 im 89sten Lebensjahre zu 
Koptschowitz, und hinterliess von seiner noch lebenden Gemahlin, Jo- 
sepha v. Kloch, einen Sohn, den oben angeführten Reichsgrafen, Karl, 
gegenwärtige« Senior der schlesischen Grafen v. A. 



Arndt, die Herren von, S* 137. 

Hier muss es in Zeile 4 dieses Artikels heissen: Seine 
ist die Wittwe des Rittmeisters v.Klsner auf Zieserwitz bei Neumarkt. 

2 . < • >• <: ' ■'> 

Asseburg, die Grafen n.Freihermv.d., S.147n.l48. 

1 Hier ist bei der Beschreibung des Wappens die dritte Zeile der 
8, 148. von oben zu streichen und dafür zu setzen : das Herzsclüld- 
fein enthält im goldenen Felde einen den Leib zusammenziehenden 
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Axleben — Bielefeld. 455 

schwarzen Wolf. (Nach einer zweiten Auslegung Ist es ein Fachs, und 
«ach einer dritten Beschreibong des Wappens ein Vielfrass.) Fern« 
ist bei uns eine Säule mit einem Spiegel auf dem rechten Helme an- 
gegeben, nach dem am 7. März 1781 von Seiten des Domcapitels zn 
Paderborn der Familie der Freiherren v. d. Asseburg ausgestellten At- 
test aber ist dieses Bild folgendermassen bezeichnet und angegeben: 
Auf dem Helme steht eine goldene, in der Mitte mit einem silbernen 
Pfennig belegte und oben mit fünf Pfauenfedern besteckte Säule. Auf 
verschiedenen Abbildungen des freiherrlichen Wappens, namentlich 
auch bei Siebmacher, I. S. 183, ist die Säule rot Ii angegeben; in dem 
Wappenbuche der prensfl. Monarchie, l. 6. i7. halb rotk, halb schwarz 
und mit drei Pfauenfedern besteckt« 

Axleben, die Herren von, S.156. 

fll'^fiil'iylfliM flu/ jöli ) 71 0 Ii Ü "l O XJH- VIT X i! Jaf (132.'i''i'b < lmfi;iiirM:m£ri'»f 

Statt Faulpippe lese man: Fauljupe; und später muss es heissen: 
noch in der neuesten Zeit waren in ihren Händen Thomaswalde, Schei- 
Uendorf, Liebichau, und noch gegenwärtig besitzt der Rittmeister a. D. 
v. Axleben, Oberadelsdorf. 

Barnckow, die Freiherren von, S. 178. 

Die Freiherren y. Barnekow kommen auch in neuerer Zeit anter 

dem ansässigen Adel des Regierungsbezirks Königsberg Tor. 

•* . - ... 

BcBser, die Herren von, S. 222 nnd 223. 

Die Gebrüder v. Schöning sind hier Curd und Wolfgang genannt wor- 
den; es muss aber heissen: Hans und Curd v. Schöning. 

• i 

Der erwähnte Generalmajor t. Besser zu Neuwied ist seitdem 
im Monat Mai 1836 mit Tode abgegangen. 



Bibran, die Freiherren von, S. 234 — 235::": 

• ' 

Se. Majestät der König hat dem Premier- Lieutenant a. D, t 



t. Block auf Median und dem königl. sächsischen Kammer- 
herrn Egon Gustav v. Schönberg auf Giesmannsdorf zu gestatten ge- 
ruht, den Namen und das Wappen des im Mannesstamme erloschenen 
freiherrlichen Geschlechts v. Bibran und Modlau mit dem iarigea zu 
vereinigen, und sich für die Zukunft resp. v. Block, genannt Freiherr 
Bibran und Modlau, und v. Schönberg, genannt Freiherr v. Bi- 
bran und Modlau nennen und schreiben zu dürfen. Zugleich bemer- 
ken wir, dass S. 234. Z. 3. v. u. statt der Jahreszahl 1828: 183.», und 
S. 235. Z. 6- v. o. statt der Jahreszahl 1832 ebenfalls 1833 gedruckt 
worden ist. ... , , ,. ti u 

Bielefeld, die Freiherren von, S. 237. 

Die Wittwe des Freiherrn Jacob v. Bielefeld, Dorothea Christiane 
Friederike v. Boden, Tochter des königl. preuss. geheimen Raths und 
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Blnmberg — Campagae. 




des Geistei. wie durch die Eigenschaften ihres Hawens ein 
stand der allgemeinen Achtung. 



Hl «-W.4 t 



rj ji ... 



Blumberg, die Herren von, S. 25& ,, ' ! 

In - ~t w Geg S nwart w ° r ? en . <r ' e 7' Blomberg ia 4em Adel in Prema- 
SSsSEf* * siad «e im Kegierangsbeairke Kirberg 

... . . ■-. f ' ' » ' 1 

Braxein, die Herren von, S. 302. 

• • ■ 1 l l * • « * • 

- Dieses uralte Geschlecht ist aas der kleinen Zahl derer, welche 
schon in uralten Zeiten und lange vor der Ankunft des deutschen Or- 
dens zu dem NationaJadel in Preussen gehört. Ks hatte sich dem Or- 
den aus Klugheit gutwillig ergeben , ehe es die änsaerste Notwendig- 
keit dazu zwang; eben so erklärten sich die v. Braxein freiwiuV rar 
die Annahme des christlichen Glaubens. In der Beziehung auf ihren 
meuss. Nationaladel stehen die BraXeiner gleich mit den Kalneinern, 
1 erbandtern, Partheinern und LeskeWangner. (M. s. Nettelhorst vom 
Ursprünge der Preussen. Königsberg 1774. S.83.) Es verbreitete sich 
das Geschlecht der B. durch Caspar v. B. und Johunn Sebastian v. B 
SJSSS^'* d,,rcn ,ÄdcAior Sigismund v. B. in Sachsen nnd durch 
<*mrted LMg v. B. in Schlesien. Selbst die in Rassland berühmte 
*amilie Apräxin, welches Wort in der russischen Sprache so viel als 

VOn FraXin bedeutet . soll nnrh Kiniror 



.. r . HAmH| «c»v,iiu muh m uer russisciien opraene so \ 

von Fraxin bedeutet , soll nach Einiger Vermuthung ein Zweig dieses 
altpreusswchen Geschlechtes sein. — Fabian Abraham v. B, hatte zur 
Gemahlin Albertine Louise von Kreutzen^ Von seinen drei Kindern 

TnS ? $ n A ^ ie 302 ' Ä* 0 « "gegeben werden ist, nur eine 
lochter, Catharine Albertine Charlotte v. B., nachmals vennählte Ge- 
nerahn v. Schöning. M.s. Mistor. polit. geogr. statist. Beitr., die kö- 
mgl. preuss. Staaten betreffend. Noch bemerken wir, dass S. 302. in 

zu streichen fa^**^ Z * 12# * e W ° rte: ia demseIben J ahre 

örüsewitz, die Herren von, S. 317. 

«.ir D ? r in 4 ^ esem Artikel von uns gemachte Zusatz, dass der Gene- 
rauieutenant von Brüsewitz, so viel uns bekannt geworden, der 
fetzte seines alten Stammes war, ist dahin zu berichtigen, dass er 
zwar Kinderlos gestorben und sein Vermögen auf eine andere Familie 
übergegangen ist, sich aber andere Zweige dieses alten Geschlechts 
noch jinter flem ansässigen Adel in Pommern und im Regierungsbe- 
zirke Königsberg befinden. In der ersteren Provinz besitzen sie , wie 

«u!TASS£ v 1 A i tike , 1 richtig an £ egebeft Laben » BOch gegenwärtig 
die Güter Kampz. Bandesow und Canun. 

r...«. • * * vir t • 1 "'v »• l* r-» . > *. i'i* i ait'J 

Campagne, die Herren yon, S. 344w, 
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Aufseher des franz* Collegiams. Director der Kcole de charitc" a. s w., 
starb den 8. März 1781 f, zu Berlin in einem Alter von beinahe 73 Jah- 
ren, von denen er in obengenannten Würden beinahe 50 Jahre zum 
Nutzen des Staates 1 verwendet batte. Die gelehrte Welt verdankt 
ihm eine französische Uebersetzung des Codex Fridericiariüs , die im 
Jahre 1750 zu Halle und in der Folge auch zn Genf gedruckt wurde. 
Im Jahre 1768 gab er ein schätzbares Werk, unter dem Titel: Prin- 
eipes d'un hon gouvernement, heratts. Der Tod überraschte ihn bei 
der Ausarbeitung eines grossen Werkes , worin er alle Edicte und 
Privilegien, • die In Sachen der hier etabürten französischen Colo- 
nie ergangen waren, liefern wollte, wozu ' er auch' schon 'eine Sub» 
tcription aufgesetzt hatte. Ueberhaupt war er ein Freund und Beför- 
derer der Künste und Wissenschaften, suchte vorzüglich seine eignen 
Kenntnisse in der Astronomie, Experimentalphysik und Optik täglich 
zu erweitern, und befleissigte sich auch auf das Schleifen optischer 
Gläser. Seine unwandelbare Rechtschaffenheit, Wohlthätigkeit und 
übrigen moralischen und christlichen Tugenden , die er bei jeder Ge- 
legenheit zeigte , werden sein Andenken seinen Freunden und allen 
Rechtschaffenen schätzbar machen. Sein Vater war Heinrich August 
v. C, der schon im Jahre 1585 in knrbrandenburgische Dienste ge- 
treten war. Von seinen Kindern werden angeführt: 

1) Der älteste Sohn, Johann Benjamin v. C, wurde im Jahre 1772 
französischer Obergerichtsratli , und starb den 28. August 1773 zu 
Berlin. , 

2) DeT zweite Sohn, Karl v. C, stand als Frei - Corporal bei dem 
Regiment Prinz Ferdinand; er wurde im Septhr. 177t zum Fähnrich 
ernannt und das Beweisthum des Adelstandes seines Grossvaters und 
Vaters angenommen. 



3) Eine Tochter war an den Major v. Mühlenfels im Regiment 
v. P/uhl vermählt b 

4) Die zweite Tochter war im Jahre 1781 noch unvermählt. 

Dan ekel man, die Grafen n. Freiherren von, S. 394. 

Die erwähnte Frau Präsidentin v. Danckelman geborne v Beville 
ist im Monat Juni 1836 mit Tode abgegangen. , ^ 

Distel meyer, die Herren von, S. 421, 

Der berühmte Kanzler Lamprecht Distelmeyer hatte acht Kinder, 
von denen ihn jedoch nur drei überlebten, nämlich ein Sohn und zwei 
Töchter. Der Erstere, Christian v. D., war dem Vater in der Würde 
eines Kanzlers gefolgt, jedoch bekleidete er dieselbe nur kurze Zeit. 
Er war Herr auf Mahlsdorf und Radelsieben, mit einer von Lüderita 
vermählt, und starb im Jahre 1588 ohne männliche Kachkommen, 
Aber er hinterliess zwei Töchter, welche die Gemahlinnen zweier vor- 
nehmer Männer wurden. Die älteste vermählte sich mit dem Grafen 
Albert von Eberstein (m. s. diesen Art.): die Jüngste aber reichte dem 
Grafen Rochus zu Lynar auf Liibenau ihre Hand. In der Bibliothek 
zu Liibenau befindet sich noch heute eine interessante Handschrift ™n 
Lamprecht Distelmeyer. < oanuacnxut von 
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D o m h a r d , J io Herren von , S . 434. 

Johann Friedrich v. Domhard, königL preuss. Ober -Präsident der 
Kriegs- und Domainen - Kammern , wie auch des Commerzien- und 
Admiralitäts-Collegiam des Königreichs Preussen, starb am 90. Nov. 
1781 zu Königsberg in Preussen, 70 Jahre alt. Er hinterliess drei 
Söhne, Lwlwiy Friedrich, der nachmals Präsident wurde, Jacob Fried- 
rich und Otto Heinrich Friedrich , welche früher Offiziere waren, und 
später auf ihren Gütern lebten. Der Erstere hatte Gesau , der Andere 
die SclirpipV^Mchw Guter erhalten. . , , % , . , c , 
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Anmerk. Das N. hinter dem Namen zeigt an , dass der Artikel in den 

Ergänzungstafeln berührt worden. 
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Berichtigungen« 



Die ausserordentliche Menge yon Geschlechts- und Ortsnamen, 
die in diesem Werke vorkommen, die undeutlichen Handschriften, aus 
denen wir zum Theil unsere Materialien entnehmen mussten, die oft 
aelbst bei ein- und derselben Familie verschiedene Schreibart, endlich 
die Entfernung der Herausgeber des Adels - Lexikons vom Druckorte, 
wodurch sie verhindert wurden, die Correctnr zu lesen, sind Thqtsa- 
chen, die uns zu der Hoffnung berechtigen, dass die Leser unter die- 
sen Umstanden uns Nachsicht schenken werden, wo sich Druckfehler 
eingeschlichen haben. Von denen, die uns nach der Vollendung des 
ersten Bandes aufgefallen sind, bemerken wir folgende: 

• 

S. 32. Z. 8. v. u. lies SedlnitzH statt Saldnitzki. 

— 54. — 20. Y. o. lies an der Stepenitz statt in der Stepenitz. 

— 144. — & v. u. des Art. v. Asbeck lies Essen statt Esseck. 

— 222. — - 13. v. u. lies einen Stoss statt ein Ross. 

— 243. — 17. v. o. lies Czaslau statt Czaschlau. 

— 244. — 17. v. o. ist zwischen den Worten „preuss. Hus. Regt** 

das Wort Garde einzuschalten. 

I 

— 246. — 19. v. o. des Art. v. Blacha lies Malschitzhi statt Meschützki. 

— 240. — 10. v. u. des Art von Blankensee lies Gesslerschen statt 

Oesslerschen. 

— 259. — 5. v. u. des Art. v. Blumenstein lies Commandant statt 

Commandeur. 

»- 264. — 3. y. o. des Art v. Bodelschwingh lies Humhracht statt 

Humbrach. 

— 278. — 2. Y. o. des Art. v. Bonin lies Saatzig statt, Sarzig und 

— 6. v. Bonin statt v. Boning. 

— 289. — 22. Y. u. lies den Gen. statt der Gen. 

— 291. — 6. Y. o. des Art v. Bosse 1. Commandant statt Commandeur. 

— 296. — 3. v. o. des Art. v.B ran coni 1. geschachteier statt geschatteter. 

— 297, — 4. v. u. des Art v. Brandenburg lies statt der eingeklam- 

merten Zahl 2 die Zahl vier und 

— 2. Y. u. lies schwarzen statt blauen. 

— 303. — 19. Y. u. lies die Grafen und Herren v. Bredow statt die 

Grafen v. Bredow. 
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